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Einhundert Jahre Römische Quartalschritt
un Römisches Institut der GöÖörres-Gesellschaft

9087 wurde die Römische Quartalschrift 100 Jahre alt Aus diıesem
Anla{fß fanden September ZWE1 wıssenschattliche Symposıen Der
Herr Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz richtete be] dieser (S2-
legenheıt die Herausgeber und Miıtarbeiter der Zeıitschriftt folgendes
Schreiben

Köln, den 31 Julı 1987

Sehr geehrter Herr Proftfessor Dr Gatz!

Zum einhundertjährigen Bestehen der Römischen
Quartalschrift für christliche Altertumskunde un: Kır-
chengeschichte spreche iıch Ihnen un: den anderen Her-
ausgebern Miıtarbeıtern CiMEN herzlichen lück-
wunsch au  ® Die VO Anton de Waal ı Jahrhundert des
Hıstorısmus ach der Öffnung des Vatıkanıschen Archivs
begründete Zeitschrift hat sıch bald internatıi0-
nal beachteten Forum entwickelt und S1C 1ST. diesem
Anspruch bıs heute ILGU geblieben Die VO der Zeitschrift
gepilegte Christliche Archäologie und Kiırchengeschichte
bılden wesentliche Zweıge der Theologie, die Aaus
den Quellen der Überlieferung schöpft un die Geschicht-
iıchkeit des Glaubens wıeder verdeutlichen mu
Ich danke Ihnen besonders dafür, da{fß S1€e die Römische
Quartalschrift LreuUer Bindung die katholische TIradı-
LILON leıten

Ich wünsche Ihren Konfterenzen GIiMN Gelingen
un bıtte S1e, die eilnehmer herzlich VO 1908008 grüßen

Herzliche Grüße
Ihr

+ Frepk Cord. z



1988 wiırd auch das Römische Instiıtut 100 Jahre alt Dieses Jubiläum
wırd mıt einem Symposıon Zn 'LThema „Katholische Reform“ begangen.
Es schliefßt die Institutsprojekte Z Geschichte des Trıdentinums, der
Kölner Reformnuntiatur und des Staatssekretarıates

Im Hınblick darauf 1St diesem Band unserer Zeitschrift eıne kurze (GE=-
schichte des Instituts vorangestellt. Neben den Referenten der trüheren
Jubiläen haben diesem Band auch andere Mitarbeıter einen Beıitrag beı-
YESLEUECTT. Dıies alles VO der ungebrochenen Vıtalıtät des Instıituts.
Allen Miıtarbeıtern und Freunden Nl herzlich gedankt.

Erwin (Jatz



Das Römische Institut der Görres-Gesellschaftt
88—-1

Von ATZ

Die Gründung des Römischen Instituts der Görres-Gesellschaft geht
auf das Jahr KK zurück. Als nämlich aut der Generalversammlung der
Gesellschaft In Eichstätt 2 September 1888 der Herausgeber des 1te-
rarıschen Handweisers un die Förderung der Wıiıssenschaft 1mM katholi-
schen Deutschland vielfach emühte Vorsitzende der historiıschen Sektion,
Prälat Dr Franz Hülskamp, mıiıt dem damalıgen Privatdozenten
Dr Heinrich Finke den Antrag „auf Errichtung eines hıstorischen Instituts
in Rom ZUr Ausbeutung der dortigen Archive“ stellte, tand dieser ‚ungeteıl-

Zustimmung” *. Der Vorstand stımmte diesem Antrag noch gleichen
Tage Z und Vormittag des September konnte Hülskamp iıhn be-
kanntgeben. Der Vorstand stellte tür die Jahre 889/90 Je 6000 ZUrFr

Verfügung, W as ELW2 220) Y% des Jahreshaushaltes der Gesellschaft entsprach.
„Zur weıteren Förderung der Angelegenheit” ıldete eıne Kommissıon,
der Georg VO  — Hertling, Franz Hülskamp, Franz Binder, ermann
Grauert, Ludwig VOoN Pastor, Heıinrich Finke und Cornelius Wıll angehör-
e  =] Dıiese bestimmte och 1ın Eichstätt den 27)ähriıgen Luxemburger TI1Ce-
sSter Johann Deter Kirsch, der 1884—8/ dem Priesterkolleg Campo Santo
angehört hatte un mıttlerweıle Domyvikar 1n Luxemburg geworden WAaLfl,
Z Leıter des Instıtuts. Kırsch traf Dezember 1888 in Rom ein Da-
mıiıt nahm das Institut seiınen Anfang. Bald tolgte ıhm der bayerische Archiv-
praktıkant Franz Xaver Glasschröder ach

Als der Beschlufß ZUur Errichtung des Römischen Instıtuts fıel, hatte die
„Görres-Gesellschaft ZUur Pflege der Wissenschafrt 1mM katholischen Deutsch-
and”“ sıch nıcht TAULTE längst konsolıidıiert, sondern S$1Ce konnte auch schon e1in-
drucksvolle Leistungen vorwelsen. Auf dem Höhepunkt des preußischen
Kulturkampftes 1mM Jahre 1876 gegründet, gab S$1Ce zunächst periodische Ver-
einsgaben „1N Gestalt VO wissenschaftlichen und populärwissenschaftli-
chen Schritten“ heraus. Diese sollten ZWAar die „apologetische Tendenz“
nıcht betonen, aber neben der „Beleuchtung der verschiedensten WwI1sSsen-
schaftlichen Fragen 1mM Lichte der katholischen Welt- und Lebensanschau-
ung doch auch der „Bekämpfung landläufiger Vorurteile“ dienen. Dane-
ben vergab die Gesellschaft Stipendien Junge katholische Gelehrte. Sıe
1St diesen Zielen Lreu geblieben, hat sıch aber schon bald immer stärker
SLrCNg wiıissenschaftlichen Arbeıten zugewandt.

Dem Wunsch ach Offentlichkeitswirkung verdankte auch das Staatsle-
xikon der Gesellschaft seıne Entstehung‘. Bereıts auf der zweıten General-
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versammlung 1M Jahre 877 WAar der Entschlufß dessen Herausgabe g-
tallen, doch hatte sıch dıe Veröffentlichung des ECTSteN Bandes bıs 88RO hın-
SCZOBCN. Nachdem dıe Gesellschatt 8/7/ Je eine Sektion tür Philosophıe
und für Rechts- und Sozialwissenschaft gegründet hatte, tolgte Au-
gust 8/8 dıe Konstitulerung einer historischen Sektion, deren Orsıtz Jo
hannes Jansen übernahm®. Auf der Erstien Sektionsversammlung referierte
ermann Cardauns über den Plan .7 Gründung eıner historischen elt-
schrift, deren Programm folgendermaßen umrı(6: „Die Zeitschriftt für
Geschichte soll das lıterarısche Vereinigungsmittel zunächst tür dıejenıgen
Hıstoriker bılden, welchen Christus der Mittelpunkt der Geschichte und
die katholische Kıiırche die gottgewollte Erziehungs-Anstalt des Menschen-
geschlechtes 1St. NC direkt apologetische Tendenz verfolgt S$1C nıcht.
Nıichtkatholiken sınd als Mitarbeiter wıllkommen, talls 1n iıhren Beıträgen
das angedeutete Prinzıp nıcht angeLAaASLEL wiırd.

Die Zeitschriftt soll SIrCNg wiıissenschaftliche Beıträge aus allen Gebieten
der geschichtlichen Forschung bringen, jedoch wiırd 1mM allgemeınen die
christliche Geschichte mehr als die vorchristliche, die deutsche mehr als dıe
außerdeutsche berücksichtigen se1InN. Provinzialhistorische Arbeıten kön-
NC  — NUr Z WEUG aufgenommen werden, WEeEeNN S$1C miı1t der allgemeınen politı-
schen der kirchlichen Geschichte Deutschlands innıg zusammenhängen.
Herausgabe ungedruckten Quellen-Materıals mu auf seltene, wichtige
Fälle beschränkt bleıiben. Unbedingt ausgeschlossen sınd Arbeıten populä-
TEn Charakters.“

Die Nummer des „Historischen Jahrbuchs der Örres-Gesell-
schatt“ erschıen K ange lıeben dafür die auf der Generalversamm-
lung VO 879 noch einma| bestätigten Prinzıpien „Katholizıtät, SITENAC
Wıssenschattlichkeit un Ausschlufß eıner direkt apologetischen Tendenze“ 4

maßgebend. TSTt nach dem /weıten Weltkrieg 1STt. die Zeitschritt bel bleı-
bender Bındung ihr katholisches Erbe un: dıe überwiıegend katholische
Mitgliedschaft der Gesellschaft kontessionell offener geworden. KK8() zähl-

das Hıiıstorische Jahrbuch 95 / Abonnenten.
Dıie Förderung der hıistoriıschen Forschung bıldet bıs 1n dıe Gegenwart

eınen Schwerpunkt der Gesellschaft. Auft den Jährlichen Sektionsversamm-
lungen sınd daher nıcht IMN zahlreiche Fachreterate gehalten, sondern auch
Projekte ZUur Diskussion gestellt worden. 8/9 retferierte 1US (3ams OSB

über eıne VO der Gesellschaft herauszugebende „Germanıa sacra”,
die Lebensbilder der Bischöte bıeten sollte S1e 1STt. Nn1€e verwirklıiıcht
worden. Früh wurden auch Verbindungen nach Rom geknüpftt, Anton
de W aal wenıge Jahre das Priesterkolleg Camp Santo gegründet
hatte, das bald mı1t der Gesellschaftt eıne CNSC un hıs heute truchtbare Fah-
sammenarbeıt aufnahm®. Selt SSÖ befanden sıch die Hiıstoriker Joseph
Galland und Anton Pıeper miıt Unterstützung der Gesellschaft In Rom,
1M Vatikanıschen Archiv torschen. S1e haben über hre Arbeıten wıeder-
holt auf den Sekıonsversammlungen der Gesellschaftt berichtet un wurden
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2L Veröffentlichung 1M Hıstorischen Jahrbuch verpflichtet. uch der Köl-
MNTENT: Stiftsvikar und spatere Aachener Stiftspropst Altons Bellesheim berich-
LELE VOT der Gesellschaft wıiederholt über seıne Forschungen INn römiıschen
Archiven un Bibliotheken. Seılt November 883 arbeitete annn Stephan
Ehses, der für die Geschichte des Römischen Instituts VO ausschlaggeben-
der Bedeutung werden sollte, als Kaplan des Campo Santo mIıt Unterstüt-
ZUNS der Gesellschaftt seınem Projekt „Geschichte der polıtiıschen Bezıe-
hungen zwıschen Clemens VII un ar| bıs Z Jahre 5300 während
Adolf Gottlob gyleichzeıntig Materı1al über „Die Bemühungen der Päpste 7/10 08
Abwehr der europälischen Türkengefahr” sammelte. uch S1Ce haben 1mM Hı-
storıschen Jahrbuch veröffentlicht.

Dıiese Arbeıten tielen 1n eiıne Zeıt, als sıch In Rom folgenschwere Ent-
wicklungen für dıie Geschichtsforschung vollzogen. apst Leo WL hatte
bekanntlıch bald nach Begınn seInNes Pontifikates dıe Öffnung des Vatıkanıi-
schen Archivs für dıe historische Forschung veranladft, 879 den Würzbur-
SCI Kıirchenhistoriker Joseph Hergenröther Z Archivpräfekten beruten
und 883 INn einem programmatıschen Schreiben für die Freiheit der histori1-
schen Forschung plädiert®. Darauthin SELZLE A4US allen europäischen IA
ern eın /Zustrom CX Hıstorikern nach Rom e1n, das 1U neben einem
Zentrum Klassischer und Christlicher Archäologie auch eiınem solchen
historischer Forschung VO europäischem Rang wurde. Damals klärte sıch
auch die Aufgabenstellung des Priesterkollegs beım Campo 5anto, dessen
Rektor stark der Christlichen Archäologie interessiert WAafl, der aber
auch die kırchengeschichtliche Forschung nach Kräften törderte. iIm Kon-
HEXA der übergeordneten Entwicklung wurde das Kolleg seıtdem 1n 100
Kontakt Z Vatıiıkanıschen Archiv, ZAUT Vatıiıkanıiıschen Bibliothek un Zr
Görres-Gesellschaft einem Zentrum kiırchengeschichtlicher Forschung.
Schon 8/9 wohnte hıer als (Gast Ludwig VO Pastor®?. Von hıer Aaus _-
nahm seiınen Ersten Besuch des Vatıkanıiıschen Archivs. Hıer wohnten In
späteren Jahren auch mehrere seiner Mitarbeiter für dıe Geschichte der
Päpste. uch dıe Ersten römischen Stipendıiaten der Görres-Gesellschatt,
Geıistliche WI1€E Laıen, stiegen als Mitglieder oder (Ääste 1mM Kolleg Can
D Santo ab Daher beantragte Gottlob auf der Generalversammlung VO

84 „dıe Gründung einer Handbibliothek für deutsche Hıstoriker
Campo Santo”, dessen Bibliothek damals Erst OO Bände zählte!®. Dieser
Vorschlag tand die Zustimmung VO Sektion un Vorstand, der dem C'am-

Santo auf dreı Jahre eınen Zuschuß VO Je 500 ZAUHT: Beschaffung hı-
storischer Literatur gewährte.

Während ottlob mıiıt diesem Vorschlag durchdrang, tand tür seıne
ebenfalls vorgetragene nregung auf Gründung eines „Römischen Archivs
tür NECUCTEC Kıirchengeschichte“ ZUur Veröftentlichung VO Aktenstücken AUS

römiıschen Archiven, das Jährlıch In Z7Wel Heftften VO Je 400 Seliten ersche1-
NC  - sollte, keıne Zustimmung. Georg Hülfter WwIeS insbesondere autf die f1-
nanzıellen Schwierigkeiten eines solchen Unternehmens hın Der Jahresbe-
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richt tährt ann aber tort „1m Laufe der sehr lebhatten und interessanten
Diskussion entwıckelte Protessor VO Hertling den Plan der Gründung e1-
NC Instituts für Geschichtswissenschaftt In Rom eLIwa nach Analogıe des
Römischen Archäologischen Instıituts. Besonders nutzbar würde eın solches
Instıtut werden für Kirchengeschichte, also fUI' eın Gebiet, aut welchem g -
genwärtig eın gewlsser Mangel geschulten Arbeıtern esteht und für
welches das spezıelle Interesse un die Unterstützung des deutschen
Episkopats erhotften steht. Von einem tormulıerten Antrag glaubte Red-
NeTr ZALT: Zeıt absehen sollen, schon weıl die Gründung sehr erhebliche
autende Miıttel ertordern und aum hne Kapiıtal-Fundatıon 1Ns Werk
seLizen seın wiıird Immerhiın dürfte schon Jjetzt der Zeitpunkt gekommen
se1n, das öftentliche Interesse auftf diese Schöpfung der Zukunft hınzulen-
ken iıne Resolutıon, ıIn welcher die Sektion iıhre Sympathıe für eın derartı-
CS Unternehmen ausspricht, wurde allgemeıner Zustimmung ANSC-
nommen.“

Die nregung Hertlings sollte sıch als ftruchtbar erweılsen. S1e lag SOZU-

In der Jit: da der Schwerpunkt der Gesellschaftt damals ohnehin beı
der Förderung der historıschen Forschung lag und die römische Sıtuation
iıhr ngagement geradezu torderte. Im Jahresbericht der Gesellschafrt VON

885 heilst CS dazu  Al „Seıt der regierende apst dıe Schätze des Vatıkanı-
schen Archivs der Forschung erschlossen un iıhrer Ausbeutung aufge-
ordert hat, sınd ununterbrochen katholische Hıstoriker MmMI1t Unterstützung
der Görres-Gesellschaftt bemüht PSCWESCH, dıe In den Archıven Roms un
anderer iıtalıenischer Städte ruhenden chätze heben Gerade hıer eröff-
nel sıch tür die Zukunft eıne große Perspektive. Lange elit hat Rom 1Ur

als die unvergleichliche Stätte archäologischer Studien gegolten; VO E L

wiırd C nıcht mınder als der klassısche Ort historischer Forschung sıch
erweılsen. Bereıits sınd einzelne Staaten damıt VOrSCHAaNSCH, Institute für
Geschichtswissenschaftt INn Rom errichten. Wenn CS U aber ohne WEe1-
te eıne Ehrenpflicht der Katholiken ISt; dafß S1Ce VOT allem hıer Fufß tassen
und die Bearbeitung der Geschichte mıt den Miıtteln un: auf dem Schau-
platze des christlichen Rom als die Kınder des Hauses selbst ın dıe and
nehmen, 1ST CS annn wohl C4 allzu kühner Gedanke, da hıer dıe (GÖrres-
Gesellschaft eintreten und die Inıtıatıve Zr Errichtung eiınes solchen römı1-
schen Instıtuts fur Geschichtsforschung ergreifen solle?“

Grofße Schwierigkeiten bot allerdings die Fiınanzıerung, denn die (Ge-
sellschatt zählte RR5 Ersti 1759 Mitglieder SOWI1Ee 63/ Teilnehmer, un hre
Einnahmen beliefen sıch 885 auf 1Ur 30 303,60 Hertling dachte
diıe Sıcherung des Instıtuts durch „Hınterlegung eines Kapıtals”, also dıe
Errichtung eıner Stiftung. Er tführte au  ® ‚Allzu schwierig un: weıtreichend
wırd INa  - sıch dennoch die Verwirklichung des Planes nıcht vorzustellen
haben Eın Direktor un Z7Wel Stipendıaten würden für den Anfang genü-
SCH, aZzul eıne Bıbliothek, welche VOTr allem die Hültsmuittel der historI1-
schen Forschung enthalten müfßte und die ertorderlichen bescheidenen L:
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kalıtäten eb Am September 88R / schlug dann de Waal der Gesellschaft
VOT, das Instıtut Priesterkolleg Campo Santo errichten, alle
Voraussetzungen datür gegeben un: der 7Zweck MI begrenzten Miıt-
teln erreichen WAaTr Er schriebl® „Ich fürchte, da{fß INa  _ sıch ber die H5-
he der Kosten ZUur Gründung un Z Unterhalt solchen Instıtuts
Rom C1NEe nıcht entsprechende Vorstellung macht Fr Mıete, 4000
Gehalt für Direktor 9600 fu 56 W: Stipendıaten, 080 tür Hausdıiener, dıe
ersten Anschaffungen) Wırd 65 NUu da nıcht Erwägung zıehen SCIN,
ob In  3 nıcht lıeber das W as schon einmal| da 1SLT wenngleıch 65 nıcht allen
Wünschen und Anforderungen entsprechen IMNaß, tördern, heben un
(EeTSETZEN un MmMIt den dort gebotenen Miıtteln mıtwıirken sollte? Mıiıt ande-
ren Worten, ob die GÖörres Gesellschaft sıch nıcht zunächst aut dıe Förde-
rung der historiıschen Studien Campo Santo teıls durch Verleihung VOonNn

Stipendien und durch Vergrößerung der dortigen Bibliothek teıls durch
Empfehlung hochherzige Wohltäter beschränken sollte? Die überaus

Lage des Campo Santo unmıttelbarer ähe des Vatıkans die
Ort bereits vorhandenen un mMIt jedem Jahr anwachsenden lıterarıschen
Hıltsmuittel die durch das Zusammenwohnen der dortigen Herren gegebe-

SCEHENSECILSE nregung, Belehrung und Beratung legen CS doch nahe, lıe-
ber hıer die tördernde and anzulegen, als den Versuch MI

Schöpfung machen, die jJährlich zwıschen 15 un O 000 Fr kosten WU[-

de
Im gleichen Jahr 1887 gründeten de W aal die „Römische Quartalschrift

für christliche Altertumskunde un Kirchengeschichte als Urgan des rıe-
sterkollegs”“ Heinrich Deniuitftle MI1L Franz Ehrle das „Archıv für Lıtera-
LUr- un: Kirchengeschichte des Miıttelalters Aufßerdem wurde dıe Bıblio-
thek des Campo Santo MIL Hılte der Gesellschatt eliter ausgebaut Im
Kontext dieser Aktıvıtäten erfolgte annn 1888 die Eröffnung des Instıtuts

Das „Römische Institut der (GÖörres-Gesellschatt zunächst wurde e

„Station“ späater auch „Historisches Institut“ ZENANNL WAar also VO An-
fang auts CENPSTE mMI1 dem Priesterkolleg Campo Santo verbunden,
un CS hat auch ı der Folge weitgehend dessen Geschicke geteılt, obwohl

Miıtarbeıter keineswegs MNUr Priester, sondern auch Laıien Die
für das Instıtut bestimmte Kommissıon Lrat 28 Aprıl 1889 München

diezusammen|* S1e bezeichnete es als Aufgabe der Gründung, >

historischen Arbeıten der römischen Stipendıiaten tortan ach C1N-

heitlichen Plan OrganısıcreNn, und diesem Ende sollen zunächst ach
SLrCNg wissenschattliıchen Grundsätzen Ausgaben wichtiger Geschichtsquel-
len au den römischen Sammlungen veranstaltet werden“ Eın eigentliches
Institutsprojekt WAarTr damıt noch nıcht definiert. Im Wınter 88RR8R/RI er-

nahmen die Stipendiaten Kırsch un Glasschröder „CINC Inventarısıerung
der aut das Fıiınanzwesen des päpstlichen Stuhles XIV Jahrhundert be-
züglıchen Aktenbände welche selbständıgen Wert besıitzt und möglı-
cherweıse Z Veröffentlichung gelangen wird außerdem aber die NOLWEN-
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dıge Vorarbeıt tür dıie wissenschafttliche Behandlung eines besonderen 'The-
InNnas bılden wird Für den kommenden Herbst 1St daneben die Bearbeitung
der deutschen Nuntiaturberichte zunächst aUuUs$s der eıt S1xtus’ beschlos-
SCMH un die Anstellung Zzweler Stipendıiaten spezıell tür diesen Z7weck 1ın S1-
chere Aussıchtz worden. Die techniısche Leıtung lhıegt 1n den
Händen eines VO der Kommissıon 4aUS ihrer Miıtte erwählten Ausschusses,
bestehend aus den Herren Dr Finke 1n Münster, Protessor Grauert un
Protessor Pastor 1n Innsbruck.“

Das Instıtut hatte also ın der Frühphase noch keinen ın Rom ansässıgen
Dıirektor, sondern 6C wurde VO einem Direktorium, einer „Kommissıon“
geleıtet. Seine Arbeıten tendierten schon 1n die Rıchtung der Spateren Instiı-
tutsprojekte den Papstfinanzen des 14 Jahrhunderts un ZUUE Nuntıiatur-
berichtsforschung . Der Vorstand knüpfte die Gründung Hoffnungen,
die weılt über dıe unmıttelbare Forschung hinausgingen. Dazu hiefß c5 1mM
Jahresbericht 889 „Der Vorstand hält sıch be1 diesem Unterneh-
IMN  — der Sympathien nıcht NUr der katholischen Gelehrtenwelt, sondern
weıter katholischer Kreıse versichert un xibt sıch der Hoffnung hın, da{fß
dasselbe auch für die Ausbreitung WMNSGTES ereıns sıch tförderlich erzeiıgen
werde. Miıt Beiriedigung ann schon jetzt auf Bayern hingewlesen werden,

gerade die Gründung der historischen Statiıon 1ın Rom den wırksamen
Anstoß ZUE Bıldung VO Dıözesan-Komıtes abgegeben hat, welche bestrebt
sınd, die Zıele der Görres-Gesellschaft mehr, als 1€es bısher der Fall WAarl,
ekannt machen un derselben In Verbindung damıt NCUC Miıtglieder
zuzutühren.“

Im Wınter 889/90 arbeıteten bereıits vier Stipendiaten In Rom, un:
ZWAAar Kırsch und Hagen den Kameral-Akten des Jh SOWIl1e Hlant-
INann Ammann und Joseph Schlecht den Nuntiaturberichten Aaus der
eıt S1ixtus’ DiIie Stipendıiaten leisteten terner bedeutende Zulieferarbei-
en tür Pastor, der ın Innsbruck seiner Papstgeschichte schrıeb, der
aber nach Ausweis des Besucherbuches das Vatikanısche Archiv weltaus
seltener besuchte, als INan das aufgrund seiıner quellengesättigten Darstel-
lung sollte. Stipendıiaten der Gesellschaft haben ıhm damals einen
Gro(ßeteil der Kärrnerarbeıit abgenommen. S1e leisteten auch fur andere Miıt-
gylieder der Gesellschaft, WI1€E den Braunsberger Prot. Friedrich Dıittrich,
wertvolle Hıltsarbeiten.

Dıe wachsende Konsolidierung des Instıtuts tand iıhren Nıederschlag
darın, da{fß 1n den Jahresberichten der Gesellschaft se1lıt 1891 eiıgene Berichte
ber seine Arbeıiten veröttentlicht wurden. S1e zunächst VO „leıiten-
den Komite”, spater VO „Leiter“”, und schliefßlich VO „Diırektor” gezeich-
net 890 beschlofß die Gesellschaft, die AaUuS dem Instıtut erwartenden
Arbeıten 1ın der neubegründeten Reihe „Quellen und Forschungen A4UuS$ dem
Gebiete der Geschichte. Im Auftrage der Görres-Gesellschaft un 1n Ver-
bindung mıiıt ihrem römischen Institute“ veröfftentlichen. Dafür zeichne-
ten Dıttrich, Fınke, Grauert, Hüftter un Pastor verantwortlich.
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Während die eigentlichen Forschungen gul voranschrıtten, zeıigten sıch
doch auch organısatorische Schwächen, die iınsbesondere darın wurzelten,
da das Instıtut VO einem ırektoriıum geleıtet wurde, dessen Mitglieder
ZWAar angesehene Gelehrte WAarcCnh, die aber nıcht Ort saßen. Am
888 hatte (srauert Kırsch gyeschrieben, stelle Glasschröder „bzgl. sSe1-
MG Arbeiten ausdrücklich seıne) Leitung”. Er beauftragte Kırsch da-
mıt, das Instıtut gegenüber dem Vatıkanıschen Archiv VELLLETIEN und
se1ıne Arbeitsvorhaben, insbesondere die Herausgabe der deutschen Nuntiıa-
turberichte se1lIt 1585, bekanntzugeben. Letztlich erwIies sıch der Mangel
eınes In Rom ansässıgen Direktors jedoch angesichts der durchweg kurzfri-
stigen Autenthalte der Stipendıaten, die natürlich ihren eigenen berutlichen
Auifstieg suchten, als untragbar. Schon 890 erhielt Kırsch, eiıner der verheıi-
ßungsvollsten Miıtarbeıter, eınen Rut dıe Uniıiversität Freiburg/Schweız.
eıtdem kam für Jahrzehnte NUuTr noch kurzen Aufenthalten nach
Rom Di1e Stipendıiaten sahen 1M Fortgang Kırschs eiıne Krıse für das Junge
Instıtut. Daher schlug Schlecht 891 Fınk, der 1mM gleichen Jahr

Protessor der Akademıe In ünster wurde, VOTL, sıch das Dıirek-
des Instituts emühen. Der späatere Institutsleıiter Ehses hatte otten-

bar damals noch CIn Interesse dieser Stelle, da durch seiıne eigenen
tudien absorbiert Wa  - TrSt seIt Ende 891 beteilıgte sıch der Erfor-
schung der Nuntiaturberichte S1Ixtus V., doch wurde 893 als Seel-
SOrger ın die Diözese Irıer zurückgerufen.

Von Anfang 894 hıegt uns eıne Geschäftsordnung tür die Stipendiaten
des Instıtuts VOTr  16 S1e basıert offenbar auf einem Entwurt VO Schlecht. Er
lag 1mM Frühjahr 894 (Grauert VOT un wurde später In moditiziıerter Fas-
Sung gedruckt. Er ıllustriert, W1€ SIrENg die Arbeıt der damalıgen Stipendia-
ten reglementiert Wa  — Während der Kriıse des Instituts bahnte sıch 894 die
Entscheidung für Jenes Großprojekt A das die Kräfte des Instıtuts auf
Jahrzehnte bınden sollte. Es handelte sıch die Edition der Akten des
anzils VO Trıent, auf die Deniuiftle dıe Gesellschaft Ende 82 hingewiesen
hatte?!“. Der Jahresbericht 894 schreıbt 270 „Im Frühjahr 1894 begab
sıch Herr Protessor Dr Finke (Münster) mehrwöchentlichem Autent-
halte nach Rom, teıls AaUS$s persönlicher Einsicht Kenntnıiıs VO den Arbei1i-
ten der Stipendiaten gewınnen, teıls und vornehmlıch, für die VO

angesehener Seılte 1n nregung gebrachte Herausgabe VO  e Akten des I'rı-
dentiner Konzıls dıe ersten Orlentierenden Arbeıiten vorzunehmen. Auf
Grund des VO  - Herrn Protessor Finke umfangreichen Berichts
wurde dıe Inangriffnahme dieses Unternehmens In der Maı
abgehaltenen Vorstandssıtzung beschlossen. iıne VO dem Vorsitzenden
des Verwaltungsausschusses Em den Herrn Kardınal Rampolla g-
richtete motivierte Eingabe hatte den gewünschten Erfolg, eıl Papst
Leo II gyab der geplanten Herausgabe der Acta 'Irıdentina se1ıne
Einwilligung un: ermächtigte die Görres-Gesellschaft ausdrücklich
derselben.“
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Dıie Tragweıte dieses Beschlusses wiırd Erst deutlıch, WenNnn INa  — sıch klar
macht, WwW1€e lange und ängstliıch die Akten des Konzıils geheimgehalten WOT-
den och während des Ersten Vatıkanıschen Konzıls hatte Papst
1US dem damalıgen Archivprätekten Augustıin Theıner, der der
Verötftentlichung der Konzilsakten arbeıtete, die Auslieferung der Ge-
schäftsordnung des Irıdentinums die Konzılsminorität des Vatıkanums
UunterSsagt, un Theıiner Wal, weıl das Verbot ignoriert hatte, seınes Am-
LES enthoben worden. Nun aber gyab Leo AULL., entsprechend seiner Option
für die freıie historische Forschung, das Materıal uneingeschränkt für
dıe Bearbeitung un Veröffentlichung treı Damıt konnte die Arbeıt begın-
1C  3 ber galt CS, dıe ertorderlichen Kräfte gewıinnen. Daher teıl-

der Vorstand seın Projekt dem Vorsitzenden der Fuldaer Bischofskonte-
renNnz mıiıt un erhielt auch August 1894 eın Anerkennungsschreiben
VO Kardınal Krementz. Die Gesellschaft hatte allen Grund, sıch die
deutschen Bischöfe wenden, enn die Effizienz iıhres Instıtuts WI1€ auch
die Realısıerung des Projektes weitgehend VO  - der Freistel-
lung deutscher Geistlicher abhängig. Dıies aber WAar se1mt der Beilegung des
preußischen Kulturkampftes, der große Lücken 1ın den Seelsorgeklerus g-
rissen hatte, mıt erhöhten Schwierigkeiten verbunden. De Waal klagte
schon se1lıt Jahren über eiıne geringe Freistellung VO Geıistlichen tür wWwel-
tertührende Studien!®. uch ach der Errichtung des Römischen Instıtuts
blieben Geıistliıche bzw Katholiken 1im Vatikanıschen Archiv un 1ın der Va-
tikanıschen Biblıothek 1n der Minderheit. Darüber heifßt CS 1894 In einer
Denkschrift:!* I3° Dıi1e Vertreter der Görres-Gesellschatt verschwin-
den vollständıg neben den vjelen Mitgliedern des Kgl preußischen Instituts
der den Miıtarbeıitern der Ecole de France.

Die Gründe dieser Erscheinung sınd leicht erkennen. Jene Instıtute
sınd staatlıche Anstalten; S$1Ce werden AN staatlıchen Miıtteln unterhalten
und unterstehen staatliıcher Leitung; die denselben beschäftigten Gelehr-
ten sınd entweder Staatsbeamte, der S$1e haben doch die sıchere Aussıcht,

staatlıchen Anstellungen gelangen. Dıiıe Görres-Gesellschaft 1St autf
die Miıttel angewlesen, welche S$1Ce der Opterwilligkeit der deutschen Katho-
lıken verdankt, un S1C ann ihre Stipendiaten ohl 1ın den Stand SELZEN,
eınen der mehrere Wınter ın Rom zuzubringen, S$1C ann ıhnen dagegen
nıcht diıe Aussıcht auf eiıne gesicherte Lebensstellung verschatten. Man be-
greift, da{ß dieser etztere Umstand die Folge haben mudßß, da{fß Jüngere Ge-
lehrte aus dem Laj:enstande sıch 1Ur 1ın verhältnismäßig kleiner Anzahl

den Arbeıten uUunNnseres Instıtuts beteılıgt haben Andererseıts MUu auch
der tachmännıschen Vorbildung als unerläßlicher Bedingung fruchtbaren
Arbeıitens festgehalten werden.

Wenn Instıtut desungeachtet In der kurzen Zeıt seınes Bestehens
einıge Erfolge erzıielt und die Anerkennung der Fachgenossen sıch un-

SCH hat, verdanken WIr 1€es dem gütigen Entgegenkommen Em des
Herrn Kardınals Melchers un des Rektors deutschen Campo Santo,



Das Römische Institut der Görres-Gesellschaft al

Msgr de Waal; welche uns jJährlich Zzwel Kaplanstellen dieser Stittung
AT Besetzung mıt Hıstorikern ZUur Verfügung stellten, SOWI1e dem gütigen
Mıiıtwirken jener Hochwürdigen Bischöfe, welche dazu gyeeıgnete Jüngere
Priester auf eın oder mehrere Jahre nach Rom beurlaubt haben.“

Wıe schwierig dıie Freistellung VON Geistlichen 1mM Einzelfall seın Onn-
ÜC, zeıgte siıch Beispiel VO Ehses, der 1894 lange seiıne Beurlaubung
AaUus dem Seelsorgedienst des Bıstums TIrıer ringen mußte un schon mıt
dem Gedanken spielte, seın Heıimatbistum ganz verlassen. Ende 894 CI-
hıelt annn doch seine Freistellung und Anfang 895 trat wıieder In
KRom e1n, neben dem selit Oktober 894 dort tätigen Sebastian Merkle
die Arbeit der Herausgabe der Akten des Irıdentinums beginnen.
ach den Berechnungen VO  - Finke sollte das Quellenmaterıal ZU Irıden-
tinum aus dem Vatıkanıschen Archiv sechs Bände tüllen. Diese Arbeit soll-
ten Z7WeI Stipendiaten mıt Kırsch In Zzwe!l Jahren bewältigen.
Darın hatte Finke sıch jedoch gründlıch geırrt, denn schon bald stellte sıch
heraus, da{fß alle bıs dahın vorliegenden Teıleditiıonen unzulänglıch
ICNM, da eiıne völlıge Neubearbeıitung notwendig Wa  - So konzentrierte sıch
während der folgenden Jahre die Arbeıt des Instituts immer mehr auf die
Tridentinumsforschung, und 1mM Jahresbericht 896/97 heißt 65’ „dıe
tast unübersehbare Fülle des Irıenter Materials“ habe N nötıg gemacht,
„dıe Archivarbeit Sanz auf dieses Gebiet beschränken“ Der Fortgang
der Arbeit ZOß sıch aber nıcht 1Ur der Fülle des Materıals lange
hın, sondern auch deshalb, weıl ZWar ımmer wıeder CUu«C Mitarbeıter für
kurze Zeıt nach Rom kamen, die Kärrnerarbeıt aber 1mM Grunde VO wen1ı1-
SCH geleistet wurde. Dabei 1St VOTL allem Ehses NCNNECN, der während SEe1-
NT 30)jähriıgen Tätigkeıt beım Römischen Instıtut seıne Arbeitskraft ımmer
ausschliefßlicher dem Irıdentinum wıdmete, V  e} dessen gewaltigen Folıo0-
bänden alleın 1er bearbeiıtete. Den Ersten Band legte 1mM Jahre 1901
Merkle VO  H Er tand 1n der wıssenschaftlichen Welt eiıne hervorragende
Aufnahme un: bıldete einen Madßstab, dem sıch auch die spateren ear-
beıiter des bıs heute och nıcht ganz abgeschlossenen Werkes Orlentlierten.

Neben den eigentlichen Institutsprojekten haben dıe Gesellschaft und
das Institut auch andere Forschungsvorhaben WI1e€e die Hıerarchia catholica
VO Konrad Eubel, der auch der Vizerektor des Campo Santo, Wılhelm
Van Gulık, mitarbeıitete, gefördert“”

Das Römische Instıtut WAar ZUr Förderung des hıstorischen Quellenstu-
diıums gegründet worden, und dieser Zielsetzung 1St CS bıs heute Lreu SC
blieben. Da aber das Priesterkolleg Campo Santo se1lIt dem Jahrhun-
dert eın wichtiges Zentrum christliıch-archäologischer Forschung Warfrl, mufs-

das aut die Dauer seınen Nıederschlag auch 1n den Arbeıten des Instıtuts
finden,; zumal| der selit 1884 1n Rom ebende Joseph Wılpert sıch einem
hervorragenden Kenner der Katakomben entwickelte“*. So CrIW OS der Vor-
stand der Gesellschaft 1900 „dıe Begründung eıner Sektion für
Christliche Archäologie un Kunstgeschichte Römischen Institut“ un
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stellte dafür „vorbehaltlıch SENAUCIET Vereinbarung über Einrichtung und
Aufgabe“ eiınen Jahresbetrag VO Da 2 ZAUF Verfügung‘“. Das
Jahresgehalt des Institutsleıiters Ehses wurde 904 auf 5000 erhöht.

Die Pläne Z Gründung der Abteilung nahmen 901 klarere
Konturen Das Protokall der Vorstandssıtzung VO September 901
Sagl W ZU  23 „Msgr. Kırsch schlägt VOT, In ähnlicher Weıse W1€E für die histo-
rischen Studien In Rom auch für die archäologischen Studien dort
SOTrSCN, und entwickelt den Plan einer methodischen Leitung der archäolo-
gischen Studien In Rom, W1€e ihn die Öörres-Gesellschaft In die and neh-
IN soll Es soll eıne Sektion tür Christliche Archäologie und Kunstge-
schichte Römischen Instıtut begründet un dafür Msgr Wılpert als
Vorsteher 1n Aussıichtewerden.“ Der Vorstand WAar jedoch
rückhaltend und wünschte lediglıch, da{fß Wiılpert, aut den das ZUSC-
schnitten Wal, den Stipendıiaten „ratend Z Seite“ stehe. Als Wiılpert eın
Jahr spater einen Jahresbericht des „Instituts für Christliche Archäologie”
vorlegte, erklärte der Vorstand noch eiınmal, dieses 95  ur als archäologische
Sektion des Römischen Instıituts anzusehen, während dıe andere Sektion
die historische bıldet. Die geschäftliche Gesamtleitung des Instituts tührt
Prälat Dr Ehses.“24 Die Aktıivıtät der christliıch-archäologischen ektion
hat n1€e auch 1LUFr annähernd die der historiıschen ektion erreıicht. Der hier
bıs ZUuU Ausbruch des Ersten Weltkriegs maßgebende Wılpert hat jedoch In
zahlreichen Vorträgen, Kursen un Exkursionen einer meılst kleinen Zahl
VO  . eilnehmern vornehmlich aus den Priesterkollegien VO Campo Santo
un der Anıma dıie altchristlichen Monumente der Stadt erschlossen und
dadurch den Teiılnehmern aum hoch einzuschätzende Impulse VCI -

muıttelt. Seine monumentalen Werke ZUur Kunst des frühchristlichen un
mıiıttelalterlichen Rom sınd dagegen nıcht als Publikationen des Instıtuts CI-
schienen. ach dem Ausbruch des Weltkrieges gng die Leitung der Sek-
t10N den Luxemburger Staatsbürger Kırsch über

Dıiıe historischen Projekte sınd bıs ZU Ausbruch des Krieges konti-
nulerlich vorangetrieben worden, und das Institut elistete mıt ımmer wıeder

kurzfristigen und zugleich mıt eiınem kleinen Kern langfristiger Miıt-
arbeıter, dıe oft autf den Jahresversammlungen referjerten, Bedeutendes für
die kirchengeschichtliche Forschung. Dıies tand seinen Nıederschlag ın der
Römischen Quartalschrift mıiıt iıhren selit RO erscheinenden Supplement-
heften SOWIEe In den Institutspublikationen“. Von der Feıier des 25jährigen
Bestehens 1m Jahre 1913 wurde eın großes Autheben gemacht. SO blieb
die Institutsgeschichte, WECNN I1an VO  3 den christlich-archäologischen Füh-
runscnh absıeht, eiıne Geschichte seıner Projekte un: Publikationen.

ine tiefe Zäsur bedeutete natürlıch der Ausbruch des Ersten Weltkrie-
DCS, der bereits 1mM Sommer 914 eıner massıven Abwanderung VO
Deutschen AaUus Rom führte, obwohl Italıen CKSE 1m Maı 915 In den Krıeg
eintrat“® Im Wınter 1914= 15 arbeıiteten NUurTr noch Ehses un: Möhler In
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Rom, und 1mM Maı 1915 mußften auch S$1e die Stadt verlassen. Dies bedeutete
jedoch keineswegs den Abbruch der Arbeıiten, denn die Mitglieder bzw
Mitarbeiter des Instituts haben während der folgenden Jahre auf der
Grundlage iıhrer trüheren Materialsammlungen ıhre Arbeıten In Deutsch-
and fortgesetzt und weıterhın eıne bedeutende publızıstische Aktivıtät ENLT-
wıckelt. Jle anderen übertraf Ehses, der mıiıt häufig wechselndem Wohn-
S1tz ausschliefßlich der Edition des Irıdentinums arbeıitete. Er War N

auch, der unmıttelbar ach dem Kriegsende die Zukunft des Römischen In
st1tuts 1n einer großen Denkschrift erörterte““. S1e hıng ach dem ode de
Waals (24 Februar wesentlich VO  - der Zukunft des Priesterkollegs
ab Ehses plädierte tür eıne längere Übergangszeit bıs ZUrFr Wiedereröffnung
des Instituts, während Anton Möhler, arl Heınrich chäftfer und Robert
Stein nach der Entlassung N dem Miılıtärdienst auf eine rasche Wıeder-
aufnahme der Arbeiıt drängten. Ehses gab dem Projekt der „Vatıkanıschen
Quellen Z Geschichte der päpstlichen Hof- und Finanzverwaltung 1mM
14 Jahrhundert” NUur och weniıg Aussıicht. Größeren Wert legte auf die
Bearbeitung der Nuntiaturberichte, un die Fortführung der Edition des
TIriıdentinums hıelt für Sanz unerläßlich. „Also für Concılıum Irıdenti-
U scheint die Fortdauer des Römischen Instıtutes unerläfßlıich, und 1m
Zusammenhang damıt ließe sıch diesem auch eine NEUEC vielversprechende
Aufgabe stellen, dıe auf Jahre hınaus ohnende Arbeıt gyäbe. Es wAare eın
Corpus epistularum saeculı sext] decim ı AaUus$ den namhafteren iıtalienischen
Archiven und Bıblıotheken, Herausgabe der Regıistrierung un Regestie-
runzs hervorragender Briefmappen geschichtlichen Inhaltes 1n weıterem SIin-
191 die außer dem Rahmen amtlıchen, staatlıchen und dıplomatıischen
Schrittwechsels lıegen, also nıcht 1n den Zusammenhang VO  ; Nuntıjatur-
un Gesandtschaftsberichten, Bullen der Breven us  < tallen, sondern 1mM
wesentlichen als Privatbriefe anzusprechen sind.“

Während aber der Vertall der deutschen Währung eıne Rückkehr des
Institutes nach Rom 1m Jahre 919 unmöglıch machte, konnte durch die
Berufung des Kölner Geıistlichen Emmerich Davıd Z Rektor des Campo
Santo wenı1gstens die wissenschaftliche Zukunft des Priesterkollegs ZES1-
chert werden Davıd WAar ZWAarTr eın Gelehrter, doch hat während selınes
10)Jährıgen Rektorates dıe Rahmenbedingungen tür dıe gelehrte Forschung
1m Kolleg garantıert. Ehses beantragte ZWAAar Anfang 9720 eiıne Suspension
des Instituts, doch beschlofß der Vorstand Z Aprıl KOZ20: och 1mM Laute
des Jahres „eıne Vertretung iın Rom wıieder 1ın Gang bringen” (Gesund-
heıitliche Störungen hınderten Ehses jedoch vorläufig daran, seıne 9720 In
Boppard übernommene Stellung als Rektor aufzugeben un: nach Rom
rückzukehren, doch kam dıe Instıtutsarbeıt 921 langsam wıeder In Gang.
Eınen wesentlichen eıl der Arbeit leısteten W1€ schon ın trüheren Jahren
die In Deutschland ebenden Miıtarbeıter, die L1UTLr gelegentliıchen Archiv-
und Bibliotheksbesuchen ach Rom oder 1n andere iıtalıenische Städte reli-
Sten Infolgedessen kam sowohl| dıe Nuntiaturforschung W1€E auch dıie Er=-
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torschung der päpstlichen Hof- un Finanzverwaltung wıeder In Gang. Am
zügıgsten S1ing jedoch die Bearbeitung der Akten des Konzıls VO  z Irıent

Begonnen, aber n1e bıs einem publıkationsreifen Ergebnıis geführt
wurde das VO Ehses AaNgErEHLE „Repertorium Vatıcanum Zur deutschen
Kırchengeschichte“, das der Frauenburger Domviıkar Paul Arendt 1925 1n
Angriff nahm /7u einer Reihe stattlıcher Publikationen führte dagegen die
1925 durch Hubert Bastgen begonnene Bearbeitung der Nuntiaturberichte
des frühen Jh SOWIE einschlägiger Spezıalstudien. uch die finanzıelle
Förderung der Institutsbibliothek durch die Reichsregierung SOWI1e die 9727
wıederautfgenommene Veröffentlichung der Römischen Quartalschrift lıe-
Ben eiıne gedeihliche Entwicklung des Instituts erwarten

ach dem ode VO Ehses ( Januar tührte Hubert Bastgen für
den Rest des Geschäftsjahres vertretungsweılse das Institut, doch wählte dıe
Generalversammlung I September 1926 Kıirsch ZUuU Direktor??
Damıt tiel die W.ahl der Gesellschaft ZW ar auf einen hochangesehenen (Ze=-
lehrten, doch WAarTr dieser Ordinarıus In Freiburg/Schweıiz un: se1lt 925
gleich Erstier Rektor des Pontificio Istıtuto dı Archeologia Cristiana. Er
konnte seıne Kraft dem Institut also 1Ur eingeschränkt wıdmen un zählte
überdies bereits 65 Jahre Dennoch erlebte das Institut ihm wıeder e1-

Blütezeıt. 926/27 zählte CS allen historiıschen Instituten Roms die
meılsten Mitglıeder, un ZWAaAar Bastgen, iınzenz Schweıtzer, Paul Arendt,
Hubert Jedın und Clemens Bauer. Später folgten Georg Pfeilschitter-Bau-
meılster und Michael Seıdlmayer. Dıiıe Publikationen konzentrierten sıch
nach 930 fast ausschliefßlich auf das Trıdentinum, dessen zügıge Förde-
rung VOT allem Finke, seıt 974 Präsident der Gesellschatt, Herzen lag
Andererseıts erlıtt das Instıtut 1931 durch den Fortgang des feißigen Ar-
chivarbeıters Bastgen au Rom einen spürbaren Verlust. Obwohl In den tol-
genden Jahren immer wieder MNEeCUC Stipendiaten ach Rom kamen, 930
Joachım Birkner un 938 ermann Hoberg, und die Institutsprojekte VOI-

antrıeben, fielen die Jahresberichte des alternden Kırsch immer knapper
au  n Im übrıgen hatten dıe Stipendıiaten der 1934 einsetzenden Devı-
senbewirtschaftung des Deutschen Reiches leiden, die zeıtwelse den
Transter der Stipendıen unmöglıch machte. Außerdem wirkte sıch eıne Re1i-
he anderer Umstände erschwerend AaUuUs, die Drosselung des internatiıona-
len wissenschattlichen Austausches, 923% der 'Tod des greisen Präsidenten
Finke, der EerSi 940 1n Hans Deters eınen Nachfolger erhielt, und 941 der
Tod des Institutsleiters Kırsch. Die Lage WAar gravierender, als der
selit 1931 dem ampo Santo vorstehende Rektor ermann Stoeckle wen1g
Inıtıatıven entwickelte. Dennoch wurde C da sıch keine Alternatıve bot,
noch VOT Aufhebung der Gesellschaft durch das nationalsozıalistische Regı-

(1941), als Nachfolger Kırschs mıt der Leitung des Instituts beauftragt.
Dieses hat daher nach der Aufhebung der Gesellschaft 1m Reich deren Ira-
dıtıon bıs Zlr Neugründung 1mM Jahre 1948 wahren können. Irotz aller
Schwierigkeiten un Einschränkungen 1STt nämlich ım Campo Santo dank
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der Arbeıt VO  > Jedın un Hoberg SOWIEe anderer für kurze eıt 1ın Rom le-
bender Forscher dıe wıssenschaftliche Arbeiıt auch in den schlimmsten
Kriegszeıten nıe abgerissen“.

ach dem /weıten Weltkrieg stagnıerten zunächst, durch die PESAMLE
Sıtuation bedingt, das Priesterkolleg und das Instıitut. uch dıe Römische
Quartalschrift WAar selmt 947 nıcht mehr erschıenen, und dıe wenıgen noch
1mM Kolleg wohnenden, tür Studienzwecke freigestellten Geistlichen gingen
hre eigenen Wege bzw tratfen sıch 11UTr noch auf privater Basıs. 946 m1i($-
lang der Versuch, Stoeckle als Rektor durch Jedin och ka-
LG iımmerhın seıtdem wıeder einzelne deutsche Priester Z Studium 1ın
das Kolleg KSt nach der Wıedergründung der Görres-Gesellschaft (1948)
kam CS einer Reaktivierung des Römischen Instıtuts.

Im Frühjahr 949 sondierten Theodor Klauser und Georg Schreiber
persönlıch 1n Rom  öl S1e sahen 1ın der Neubesetzung des Direktorpostens
die grundlegende Voraussetzung für eiıne Neubelebung, zumal| davon nıcht
[1U  — die Wıederaufnahme der Arbeıt des Instıtuts, sondern auch dıe Vertre-
Lung sämtlıcher deutscher Instıtute 1n der G  = gebildeten Unıon der WISSeN-
schaftlichen Instıtute INn Rom („Unione iınternazıonale deglı Istıitutı dı Ar-
cheologia, Storia Storıia dell’Arte In Roma”)  “ abhıing. Dıie deutschen Instiı-
LULE nämlıich 1mM Gegensatz dem auf extraterritorialem Gebiet lıe-
genden Instıtut der Görres-Gesellschaft nach der Kapıtulation beschlag-
nahmt und gyeschlossen worden. Klauser schlug als Dırektor den der
Gregoriana tätıgen Kunsthistoriker Engelbert Kırschbaum VOT, der malßge-
bend den Grabungen St Deter mıtgewirkt hatte*2 Nachdem
Stoeckle Entbindung VO Dırektorat gebeten hatte, wählte der Vor-

LOr
stagd Kırschbaum November 949 Z „vorläufigen Instiıtutsdirek-

1950 wählte der Vorstand der Gesellschaft tünf 1ın Rom ansässıge (G@e+
lehrte Instituts-„Mıtgliedern ” Im gleichen Jah kamen mıt Johannes
Emminghaus und Ludwig Völk]! wıeder die GETSTIEN Stipendıiaten das Instı-
tut Der letztgenannte übernahm dıie Aufgabe eines „diensttuenden Sekre-
tärs“ SOWIe dıe Neuordnung un Katalogisıerung des useums des Campo
Santo 53

Dıie Gesellschaftt hatte ZWAar 949 die Fortführung der Edition des UTE
dentinums als vorrangıg bezeıichnet, doch SELZILE das Institut daneben auch
NMeCUC Akzente. Neben den tradıtionellen kollegsinternen „Sabbatinen“ be-
Sannn CS nämlıich 950 mı1t öffentlichen Vorträgen, die vieltach NC} Instituts-
mitgliedern und Stipendıiaten, gelegentlich auch VO auswärtigen (jästen
gehalten wurden. en ersten dieser Vorträge hıelt 13 Maı 950 ern-
hard Kötting über „Die Beurteijulung der Wıederverheiratung In Antike un
alter Kırche“ Diese Vorträge sınd bıs heute eıne der wichtigsten Aktivıtä-
ten des Instituts un ertreuen sıch nach W1€ VOTL eiınes großen Zuspruchs“.
Das Institut konnte ferner, mıt Hılte der deutschen Bundesregierung,
die Bibliothek bedeutend erganzen. 95 / zählte dıe gemeınsam VO TIEe-
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sterkolleg un VO Institut unterhaltene Biıbliothek 000 Bände Selt
967 wırd S1C VO  — achliıch qualifizierten Bibliothekaren betreut. Im Jahre
953 ahm Völk! außerdem für die Institutsmitgliıeder „geschichtlich-ar-
chäologische“ Führungen auf; die die Teilnehmer persönlıch N-
tühren un ihnen die römiıschen Monumente erschließen sollten. Daneben
tanden se1lıt 9672 für Miıtglieder und Freunde wıissenschaftliche Exkursionen

Auf Breitenarbeit angelegt ferner dıe se1lit 959 VO Römischen
Institut In Verbindung mıt dem Priesterkolleg durchgeführten relıg10nsge-
schichtlichen Lehrgänge für deutsche Religionslehrer, denen 1M Laufe
der Jahre viele hundert Personen teilnahmen.

Eın Zeichen der Aktıivıtät bıldete 1mM Jahre 953 dıe Wıiıederauft-
nahme der Römischen Quartalschrift, dıie bıs ihrem Erlöschen 1m Jahre
94) Eıgentum des Kollegs SCWESCH WAar un nunmehr 1mM Auftrag des r1e-
sterkollegs un des Römischen Instıtuts herausgegeben und VO Herder In
Freiburg verlegt wurde. S1e konnte ıhre alte Bedeutung bald wıeder SEWIN-
H6  S Dıiıe Bearbeıitung der Akten des Irıdentinums verlagerte sıch dagegen
nach dem /Zweıten Weltkrieg nach Deutschland, Theobald reudenber-
gCI 950 den EeErstien VO ıhm bearbeiteten Band herausbrachte. Er hat 1mM
Laute der Jahre Ehses überboten und insgesamt sechs Bände dieses
monumentalen Projektes bearbeitet. Das Instıitut WAar jedoch auch
Unternehmen bereıt. 953 schlug Kırschbaum dem leitenden Ausschuß der
Gesellschaft eıne kurıale Behördengeschichte der euzeılt VO  H Als Eerstier
eıl WAar eine Geschichte des Staatssekretarıiates In Aussıcht SC
955 hat Andreas Kraus mIıt der Bearbeitung dieses Projektes begonnen
un: 964 eıne vorzüglıche Arbeıt über das Staatssekretariat Urban
J vorgelegt“. uch Joseph emmler hat eıne Monographıie diesem
Projekt beigesteuert, doch annn versandete dieses wichtige Unternehmen
VOrETrSE, da GS nıcht mehr gyelang, gyeeıgnNete Stipendıiaten dafür SEWIN-
NC  -

Während das Projekt Staatssekretarıat immerhiın Z7Wel ansehnlichen
Publikationen führte, 1St Aaus der 1958 durch Völk! begonnenen Photothek
ZUrFr Architekturgeschichte der trühchristlichen Kirchenbauten NIıIe eiıne Pu-
bliıkatiıon hervorgegangen. Daraus 1St allerdings 1mM Laufe der Jahre eine
sehnlıche Materi1alsammlung entstanden®®.

Nur einem Teilergebnis führte auch die 19/4 1n Zusammenarbeit mıt
der Reverenda Fabbrica dı Dietro begonnene Inventarısıerung der Ne-
kropole St DPeter. uch 1n diesem Fall wurde neben einem Schlußbe-
richt (1976) eine, allerdings iragmentarısche, Photothek hinterlassen.

Mehr Ertfolg WAar der 963 ach sechzigjähriger Unterbrechung LICU

einsetzenden Nuntiaturforschung beschieden, der 1mM Laufe der Jahre e1-
Reıhe VO  - Stipendiaten un: Bearbeıtern beteilıgt Wa  — ine Vor-

auUSSELZUNG für dieses LU  — zügıg voranschreitende Projekt ıldete die Neu-
abgrenzung des Forschungsbereiches. Ursprünglıich hatte das Instıtut sıch
mMI1t dem Preufßischen Hıstorischen Institut dahın geeinIgt, da{fß 65 die Car-
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beıtung der „Nuntiaturberichte Aaus Deutschland“ für die Jahre 85—1
übernahm 924 hatte 6C dann die eitere Bearbeitung der Nuntıatur
Kaiserhof dem Tschechischen Historischen Institut überlassen 1964 CINISLE
6S sıch schließlich MI1L dem Deutschen Hıstorischen Instıtut und der Hısto-
rischen Sektion des Osterreichischen Kulturinstituts Rom dahın, die g-

„Kölner Nuntıatur heiflßt das Projekt seıtdem, VO  ; ıhren Antän-
SCH bearbeıten Bisher sınd außer dem Neudruck der beiden bereits
trüher erschıenenen SCIL 969 sıeben weilftere Bände herausgekommen Es 1ST.
daran gedacht, die Nuntiaturberichte dieser Art hıs ZU Jahre 1648
bearbeıten uch die Erforschung der päpstlichen Fıinanzen Jh
konnte I tortsetzt werden ach dem Zweıten Weltkrieg erschienen da-

ZWEEI Bände Das Instıtut W165 größten Erfolge also aut dem Gebiet
SsCINETr alten Projekte aut

uch die räumliche Unterbringung des Instıtuts konnte nach dem Zweıl-
ten Weltkrieg bedeutend verbessert werden Als nämlıich das Priesterkolleg
1962 großzügıgen Neubau erhielt, wurden dem Instıtut dort
mehrere Räume überlassen Deren Nutzung WIC auch die Benutzung des
ebenfalls MNCUu geschaffenen Vortragssaales wurde 1966 anläfßlich der Eın-
weihung zwischen der (sÖörres Gesellschaft un der Erzbruderschaft Zur

schmerzhaften Muttergottes als Eıgentümer des Campo Santo vertraglich
festgelegt Das Instiıtut annn SCIN 100)jähriges Bestehen
Bedingungen für SCIHM Wırken fejern. Wenn aber auch dıe außeren
Bedingungen sSC1INECS Wirkens gegenüber der Gründungszeıt bedeutend Ver-

bessert sınd, lıegt doch auch heute noch der Hauptakzent nıcht auf der
Instiıtution als solcher, sondern auf dem ngagement SCINCT

Miıtarbeıter

Zur Geschichte der (sÖörres Gesellschaftft 1Dr CS bısher lediglich dıe dürftige Skızze VO

Spael, Dıie (JÖrres-Gesellschaft, Grundlegung, Chronik, Leistung (Paderborn ber
die Gründung zuletzt: Becker, Georg VO Hertling A1919, Jugend un: Selbst-
findung. 7Zwischen Romantık un Kulturkampf (Maınz 261—279 Zur Geschichte des
Römischen Instituts: Merkle, Zum fünfzıgj)ährigen Jubıläum des Hıstorischen Instıtuts der
GöÖörres Gesellschaft Rom Das Concılıum tridentinum, Jahresbericht der (GsÖrres Gesell-
schaft 938 (Köln 101 Unser Autsatz basıert vornehm ıch auf den Jährlıch gedruck-
en Tätigkeitsberichten, fterner auf CINISCM ungedruckten Materıal Archiıv der Gesellschaftt
das als Depositum Universitätsarchiv München lagert terner auf dem Archiv des KÖömıi-
schen Instıtuts. Soweılt beı den folgenden Zıtaten keine Belege angegeben sınd sınd diese den
gedruckten Jahresberichten (JB) NOomMmIMEN

Vgl azu Bayuer, Das Staatslexikon. Zur Vollendung der Auflage, Jahres- und
Tagesbericht der (3Örres-Gesellschaft 965 (Köln 2408

JB 8/8
JB 1879
JB 1879 14

6  6 Dazu (Jatz, Anton de W aal (1837-1917) Uun! der Campo Santo Teutonıico (Freı-
burg Ebd weıtertührende Literaturhinweise ber die Rom verstorbenen un: auf
dem Campo Santo beigesetzten Persönlichkeiten WIC uch ber dıe Stiftung selbst
Weıland, Der Campo Santo Teutonıico Rom und Grabdenkmäler, .Atz (Hg }
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Der Campo Santo Teutonıiıco In Rom, KO 45 Supplementheft) (Rom Freiburg
Wıen Eınen berblick ber dıe Veröffentlichungen des Instituts bieten: Onnayu, Das
Schritttum der Görres-Gesellschaft Z Pflege der Wissenschaft 617 (Paderborn
SOWI1E für den Anschluß dıie Jahresberichte der Görres-Gesellschafrt.

Rıes, Stephan Ehses DEın Lebensbild des moselländischen Gelehrten aus$s
Anlafß seınes 100 Geburtstages un der Wıederkehr se1ınes Todestages, IN : AmrhKG
(1955) 385—408

Zur Geschichte des Archivs zuletzt: lıbro del centenarIıo. L’Archivio degreto Vatıcano
secolo dalla SsUa 1880/81—-1980/81, Bde (Cıttäa del Vatıcano
Vgl ‚ALZ (Anm 63
JB 1884,

11 JB 1885,
Zat. ‚AtZ (Anm 76
Ebd T0=76
JB 1889,
Über dıie Nuntiaturberichtsforschung neben den Einleitungen der etr. Bände der Edi-

tıon (vgl. Onnayu |Anm 249) zuletzt: Lutz, Müfller, Jedin, (70etzZ, Lutz, In :
53 (19%3) 152-2/75; terner Raıner, Nuntiaturberichte: Forschungsstand und For-

schungsprobleme, 1ın Innsbrucker Hıiıstorische Studien (1986) 69—90 Zur Geschichte der
päpstlichen Hof- und Finanzverwaltung vgl die Einleitungen der versch. Bände (vgl (Onnau
|Anm. 6| 212

Archiıv der Görres-Gesellschaft 145
Zur Erforschung des Irıdentinums zuletzt: Bdumer, Dıie Erforschung des Konzıils

VO Trient un der Campo 5anto, in ‚ALZ (Hg.), 100 re deutsches Priesterkolleg beim
Campo Santo Teutonico 6—-19 Beıiträge seiner Geschichte (Freiburg 139—-159
Zum Schicksal VO Theiner zuletzt: Schwedt, Augustıin Theiner Uun: Dıus [ In

aAtz (Hg.), Römische Kurie. Kırchliche Finanzen. Vatıiıkanisches Archiv. Studien Ehren
VO  —_ ermann Hoberg, (Rom 825—868

‚ALZ (Anm 68
1894, 28Rl

edin, Die „Hierarchie Catholica“ als universalgeschichtliche Aufgabe, In: Saecu-
lum 1: (1961) 169—180

21 Dassmann, Joseph Wılpert un: die Erforschung der römischen Katakomben, In ;
‚ALZ (Hg.), Campo Santo (Anm 17) 160—-1/5; vgl uch Weiland (Anm 648—649, Rıchtig-
stellung der Geburts- un Sterbedaten.

900
Protokall der Vorstandssıtzung VO 1901 Archıv der Görres-Gesellschaft

1902, 28
Über dıe Römische Quartalschrift un: ıhre Supplementhefte vgl Onnayu (Anm

129—140; ferner‘: Registerband 1—5  '@) (1966)
‚AtZ (Anm 1 285150
JB 1918, 95—99

(Jatz, Der Campo Santo selt dem ode Anton de Waals CZ In : Ders. (Anm
923  0O

Literatur Kırsch: Weiland (Anm 649—651
Dazu ‚aAtz (Anm 1/); Jedin, Lebensbericht, Hg., Repgen (Maınz paS-

SIM ; Hoberg, 1ın (1987) 6—12
31 1949, 30; vgl (satz (Anm 28)

Vgl Weiland (Anm 354—356
Vgl Weiland (Anm 313—314
Eın Verzeichnis der Vorträge tindet sıch in den gedruckten Jahresberichten.

Krauyus, Das päpstliıche Staatssekretarıat Urban 111 3-16 IN : Forschun-
pCN und Geschichte des päpstliıchen Staatssekretarıats, Bd. I R Supplementheft)
(Rom Freiburg Wıen



Verzeichnis der Direktoren, Stipendiaten, WI1SS Assıstenten
(Sekretäre, WI1SS. Mitarbeiter) un: Bibliothekare des

Römischen Instituts der Görres-Gesellschaft 1888 —1988

Von WEILAND

Das Verzeichnis basiert auf den Jahresberichten der Görres-Gesell-
schait, erganzt durch die Verzeichnisse der Miıtglieder des Priesterkollegs
beim Campo Santo Teutonico, die VO Davıd, Vorgeschichte un (Je-
schichte des Priesterkollegiums Campo Santo. Separatdruck mıt Eıgen-
pagınıerung aus 35 (OZ2/%) 4a5 (Freiburg un: urchat
Klınkenberg, Verzeichnis der Kollegsmitglieder 8-1  9 in (s3atz
(Hrsg.), Hundert Jahre Deutsches Priesterkolleg beiım Campo Santo Leu-
tONICO 6-—-1 Beiıträge seiıner Geschichte 25 Supplement-
heft) (Rom-Freiburg-Wien 39—51, veröftentlicht wurden.

Direkto ren

Dr Johann Deter Kirsch (1888—1 895)
Dr Stephan Ehses (1895—1926)
Dr Hubert Bastgen interimistischer Leıter, ab 977 Vıze-Diırektor)
Prof Dr Johann DPeter Kırsch (1926—-1941)
Dr ermann Marıa Stoeckle (1941—1949)
Prof Dr Engelbert Kırschbaum (1949—1960)
Dr Ludwig Voelk! (1960—-1971, ab 953 Viıze-Direktor)
Prof Dr Ambrosius Esser (1970—1975)
Prof Dr ITWIN Gatz (seıt

Stipendiaten
Dr Johann DPeter Kıiırsch (1888—1890)
Dr. Franz Xaver Glasschröder ] O  Ö 89)
Dr Hagen (1890)
Dr Hartmann Ammann (1890)
Dr Joseph Schlecht IO —_ RO
Dr Aloıs eıster (1891—1892)
Dr Casımır Hayn (1891—1892)
Dr Heinrich Vollbert Sauerland (1891—1892)
Dr Stephan Ehses (1891—-1895, ann Dırektor des Instituts)
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Dr chmıtz
Dr Franz Miltenberger
Dr Michael Glaser
Dr Domarus
Dr Sebastıan Merkle
Dr Woldemar Hoffmann
Dr Aloıs Postina
Dr Gotttried Buschbell
Dr Robert Reichenberger RO
Dr Emiul Göller
Dr Heinrich Schäter
Dr Wıilhelm Vxan Gul:
Dr iınzenz Schweitzer
Dr Joseph Schweizer
Dr Franz Joseph Dölger
Dr Franz Xaver Seppelt (1910)
Dr Heıinrich Zimmermann
Dr Ludwig Mohler
Dr Edmund Stein
Dr Sommer (1922)
Dr Irunz (8922)
Dr Max Bierbaum (4922Z)
Dr Paul Arendt
Dr Hubert Bastgen
Dr inzenz Schweitzer
Dr Clemens Bauer
Dr Georg Pfeilschiffter-Baumeister (1927-1929)
Dr Hubert Jedın 8——1950, 1933——19
Dr Michael Seıdlmayer (1929)
Dr Joachım Rudolft Birkner
Dr Theobald Freudenberger
Dr ermann Hoberg
Dr Johannes Emminghaus
Dr Ludwig Voelk]1
Dr Walter Nıkolaus Schumacher
Dr Konrad Repgen
Dr Helmut Hucke
Dr arl Bos/! (1955)
Dr Albert Woopen
Dr Heribert aab
Dr Andreas Kraus
Dr ermann Joseph Busley
ID Joseph emmler (1957-1 960)
Dr Ludwig Hammermayer



Verzeichnisse

Dr Gert Kloeters (1958—1961)
Dr Hans chmıidt (1961—1962)
Dr Walter uhn (196 11 962)
Dr Otto Feld (1961—1964)
Dr Burkhard Roberg .964)
Dr Klaus Wittstadt —19
Dr Kurt Körbel (1964—1968)
Dr Wolfgang Reinhard S | 969)
Dr Ursula Nılgen (1967-1969)
Dr Helmut Jaschke (1968)
Dr Christoph Weber }972)
Dr Joachim Poeschke -/
Dr Klaus Jaıtner —19
Dr Joseph Johann Wıjnhoven
Dr DPierre urchat (1975—-1976)
Dipl.-Theol. Norbert Klinkenberg (1976-—-1977)
Dipl.- Theol. Michael Durst (1977-1978)
Dr Albrecht Weiland (seıt
Dr Stephan Janker (seıt

Wıss. Assıstenten (Sekretär, Z01SS. Mitarbeiter)
Dr Ludwig Voelk!1 Sekretär)
Dr Burkhard Roberg (1963-—1966, WISS. Assıstent)
Dr Klaus Wittstadt (1964—1966, wWISS. Assıstent)
Dr Woligang Reinhard (1966—1969, WISS. Assıstent)
Dr Martha egan (1969—1972, WISS. Mitarbeıterın)
Dr Elisabeth Lucchesi Pallı WISS. Mitarbeıiterıin)
Ursula Wolftf (1974-—1977, WISS. Mitarbeıterın)
Dr Albrecht Weiland (seıt 1986, WISS. Assıstent)
Dr Stephan Janker (seıt 1987, WISS. Assıstent)

Bıbliothekare

raf Massımıiılıano Attems (1961—19%62, Bibliothekshiltfe)
Gertrud Geiger n966)
Dıipl.-Bıbl. Gıisela Scholz (1967)
Dipl.-Bıbl. Barbara Jaschik (1968—-1969)
Dıpl.-Bibl. Monıiıka Rüb (1970—-1971)
Dr Veronıka Straub S 973)
Dıpl.-Bıbl. Gertrud Vallega (1973-—-1976)
Dr Ivan Rebernik (seıt
Dıpl.-Bıbl. Marjan Rebernik (seıt
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Symposıion 1m Campo Santo Teutonico
VO bıs 16 September 1987

Teilnehmer

Prot. Dr Theotried Baumeıster, Maınz
Prot. Dr Heinrich Chantraıine, Mannheiım
Prof. Dr Wınfried (L ramer, ünster
Priıv.-Doz. Dr Johannes Deckers, Rom
Dr Klaus-Dieter Dorsch, öln
Proft. DDr Hubertus Drobner, Paderborn
Proft Dr TWIN Gatz, Rom
Dr Raban VO  —; Haehling, Düsseldortf
Prof. Dr ITWIN Iserloh, ünster
Prof Dr Richard Kleın, Erlangen
Prof Dr Bernhard Kötting, ünster
Dr Elısabeth Lucchesıi-Pallı, Salzburg
Dr Deter Maser, ünster
Dr Hans Nothdurtfiter, Bozen
Prof Dr Illona Opelt, Düsseldorf
Proft. Dr Vıctor S5axer, Rom
Dr Renate Schumacher-VWolfgarten, Freiburg
Prot. Dr Walter Schumacher, Freiburg
Prot Dr Hans-Reinhard Seeliger, Sıegen
Prot Dr Deter Stockmeıer, München
Dr Raıner Warland, Freiburg
Dr Albrecht Weıiland, Rom
Priv.-Doz. Dr Wolfgang Wiıschmeyer, Heıdelberg
Prof. Dr Arnold Wol{ff, öln

Zum Abschluß fand ıA September auf Einladung des Verlages Her-
der eine gyanztägıge Exkursion ach Chıusı Dort wurden das Dıöze-
aNnmuUuSCUMM), das staatlıche Museum un die Katakomben der Catharına
und der Mustiola tfachkundiıger Führung besichtigt.
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ult un: Kirchen der Märtyrer in öln

Begann die Verehrung der Jungfrauen und der Legionäre
Eerst 1M Jahrhundert?

Von DECKERS

Walte.r Niıkolayus Schumacher gewidmet

Im Jahr 607 erschien 1n öln eın VO dem Würzburger Karthäuser-
mönch Erhard Wıinheim verfaßtes Büchlein mıt dem Tıtel „Sacrarum
Agrıppinae. Hoc ESsLt designatıo ecclesi1arum colonensiıum et) praecıpuarum
relıquiarum ” Als Schmuckblatt 1St dem Bändchen eın Kupferstich VOTaNSC-
‘9 der öln als „Sancta Colonıa de1 gratia LOINANAaC ecclesıia ıdelıis tilıa“
preist”. Der hohe Anspruch, der mI1t der Bezeichnung der Stadt als Sacra-
rıum Agrıppıinae erhoben wırd, 1STt. hier VOT allem AaUS dem Besıtz VO EINZIS-
artıgen Märtyrerreliquien hergeleıtet, wobe!ı denen des Gereon un der
hl Ursula besonderes Gewicht ZUgEMCSSC 1ST.

Der Kanoniıiker VO St Andreas In öln un erzbischöfliche Hıstorio0-
graph Aegıdıius Gelenıius greift dıe Arbeiıt Wınheims auf und veröffentlicht
645 ebentalls 1n Köln seın gewichtiges, vierbändiges Werk, betitelt „De
admiıranda, SaCIa, el cıvıalı magnıtudine Colonıiae Claudiae Agrıppinensıs
Augustae UÜbıorum Urbis“ Der lange 'Tıtel des drıtten Bandes beginnt mıt
den Worten „Urbıs G6ST sacrarı.m «2 Das Miıttelmedaıillon des VOorgeSseLZ-
ten Kupfterstichs illustriert diesen Anspruch: In eıner göttliıchen Lichter-
scheinung 1M Hımmel über der Stadt zeıgen sıch 7Wel Engel, dıe CIn velum
mıt der Aufschrift Sacrarıum entfaltet haben Unter den szenıschen Bıldern,
die dieses Medaıillon umgeben, 1St das Martyrıum VO Ursula un auch das
VO Gereon tinden (D

Das Selbstverständnıiıs der Stadt öln In der Epoche des Barock, das
sıch 1ın derartigen Biıldern eindrucksvoll darstellt, erwelst sıch aber nıcht 1U

als eın kraftvolles Weiıterleben der hochmiuttelalterlichen Vorstellung VO

heilıgen Köln, das, ähnlich WI1€e Rom, 1ın seınen Mauern die Heıiltümer
hochverehrter un: wundermächtiger Märtyrer bırgt Zugleich zeıgt sıch
öln auch als ıdelis fılıa des gegenreformatorischen Rom, das den ult
der Märtyrer eiıner der wırksamsten Waften den Protestantısmus
gemacht hatte. So gesehen sınd die mıt Fleiß und Akrıbıie VO Wınheim un:
Gelenıius ZUSAMMENSELrAYENEN Nachrichten und Zeugnisse über Kölner
crarıa durchaus mıt dem 6372 erschienenen, „Roma Sotterranea”“ betitelten
Band Antonıo Bosıos vergleichen, eiınem Werk, das vVOIr allem den röml1-
schen Märtyrergrüften gılt un das seıner tagespolıitischen Zıele als
eıne der Ersten Publikationen eıner wissenschaftlich betriebenen Archäolo-
z1€ gelten annn
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Quellenkritische Studien und archäologische Untersuchungen VOTLr allem
der etzten ZWanzlg Jahre haben Bewußtsein für die historischen Be-
dingtheıten gerade auch des Märtyrerkultes geschärftt. Ahnlich W1€ ın ande-
CN Städten mı1t römischer Vergangenheıt wandelt sıch auch ıIn Köln das
Bıld VO Begınn des okalen Märtyrerkults*. Mag sıch diese Stadt bıs heute
als Rom Rheın verstehen, zeıgt sıch dennoch immer deutlicher, da{ß
dıe allgemeıne Entwicklung dieser besonderen kulturhistorischen Erschei-
NnUunNng In Spätantike und Frühmuttelalter 1ın Städten nördlich der Alpen
sentlich anders als 1ın südlıch gelegenen Städten verlieft.

Die folgenden Bemerkungen wollen versuchen, dıe NCUECTITEN For-
schungsergebnisse tür öln diesem Aspekt zusammenzuftassen. Ne-
ben den großen Möglichkeiten zeıgen sıch hiıerbei auch die Grenzen
archäologischer Untersuchungsmethoden. uch mI1t Hılfe der Inschritten
fügen sıch die archäologischen Befunde eiınem, über weıte Strecken le1-
der immer och hypothetischen Gesamtbild dieser Epoche ine
SCNAUC epigraphische Eiınordnung der Inschriftften ann 1er nıcht gegeben
werden.

Beıide Kölner Märtyrerkirchen befinden sıch jeweıls auf dem Gelände
ausgedehnter, älterer römischer Nekropolen®. Di1e Anfänge beider Bauten
reichen In die Spätantıke zurück. Auft beiden Nekropolen können die älte-
sten Bestattungen 1ın die Hälfte des ersten Jahrhunderts Chr datiert
werden. Es dart daher nıcht verwundern, WENN beiden Kirchen Reste
vorkonstantıinıscher Gräber gefunden wurden. Es ergab sıch aber In keinem
Fall eın 1NWeIls darauf, da{fß die hıer Bestatteten als Märtyrer gestorben

uch die blofße Tatsache, da{fß spatere christliche Kultbauten über e1-
NC eıl des Gräberteldes errichtet wurden, genuügt nıcht, die ort Bestat-

durchweg als Christen anzusehen. "War wurden 1mM Umifteld beider
Kırchen einıge Gräber gefunden die Beigaben enthielten, deren Dekor bı-
lische Motive autweist. Keıne dieser Bestattungen ann aber 1n vorkon-
stantınısche eıt datiert werden. Da ähnliche Befunde auch In den übriıgen
Kel Kölner Friedhöten gemacht wurden, 1St eıne Bevorzugung der (Ge=
NS5- und der Ursulanekropole durch Chrıisten aut diese Weıse nıcht
belegen. Miıt und nach Kaıser Konstantın werden Grabbeigaben mıt
bıblischen otiıven Ja ımmer allgemeıner, die beiden uns interessierenden
Nekropolen bıeten ın dieser Hinsıcht also eın durchaus normales Biıld

Wenden WIr uns dem ältesten St Ursula gefundenen Kultbau Z7u
Sein mıt Hıiılte VOonNn Ausgrabungen gewinnendes Bıld 1St leider csehr
scharf, da der Boden der Kırche VO mittelalterlichen Reliquiensu-
chern offensichtlich ımmer wieder durchwühlt worden Wa  - Immerhin CI-

lauben die wenıgen ireigelegten Stücke e1INst aufgehenden Mauerwerks, die
Fundamentreste un Ausbruchgruben VO Fundamenten, dıe Rekonstruk-
tion einer dreischiffigen Basılıka mıiıt östlıcher Apsıs (Fıg a) Der ergrabe-

Befund scheint uns tür eıne sıchere Rekonstruktion VO Apsısnebenräu-
INC  —3 nıcht auszureichen‘. uch dıe Ergänzungen der Bautormen 1m einzel-
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NCN sınd umstrıtten Wır übergehen diese Fragen, da SIC keinen 1INWeIls auf
dıe Funktion des Ersten Baues als Märtyrerkirche geben uch für
Datıerung rachte der Ausgrabungsbefund Konkretes Annähernd
datiıerbare Spolıen Fundamentmaterı1al scheinen daraut hinzuweisen,
dafß der Bau Erst den Jahrzehnten nach dem Frankensturm der Jahre
355/56 errichtet wurde

ast alle antıken Gräber dem Innenraum dieser Kırche wurden
VO mıittelalterlichen Reliquiensuchern geplündert und Es tanden
sıch überhaupt L11UTL och Reste VO El Bestattungen sıtu® Diese ließen
sıch aber keıinen gesicherten ezug ZUr ältesten Kırche SsSELZEN nr der
dritten Umbauphase des Urbaus VO St Ursula Aflt sich CIM archäologisch
tafßbarer Baurest UWCISCH, der deutlich tür Märtyrerkult dieser
Kırche spricht! Es handelt sıch Eınbau, der Altar un: ema der
ersten beıden Umbauten EnrSCeTZT Dieses Grundrif(ß törmige Monument
enthält elt Reliquenkammern“* Dieses 1SL aber sıcher nıcht VOTLr dem frühen
10 Jh entstanden Seine eltf Kammern beziehen sıch deutlich aut die eben-
talls ETSE SCIL dieser eıt belegende Ursulalegende In ıhr wırd dıe Märty-

VO elt Jungfrauen begleitet Vermutlich War die SPpatere, überaus CI-

folgreiche Ausgrabungstätigkeıit des HI Norbert VO Xanten, der sıch 121
der Kıirche St Ursula als Reliquiensucher betätigte, CIn Grund dafür, die

Z ahl der EeEmarterten Begleiterinnen VO Ursula drastısch VO elt auft elf-
ausend erhöhen.

Wären WITL Ur aut dıe mıiıttelalterliche Liıteratur un: den Ausgrabungs-
befund ANSCWICSCH, hınderte uns nıchts, das Martyrıum der Ursula
Samıt dem ihrer Getährtinnen als Produkt nachantıken, sıch
reicher un bunter ausgestaltenden Legende anzusehen Be1l der Aus-
schmückung dieser Legende dürtfte CIMn spätrömischer Grabsteın C1INEC wichti-
C Rolle gespielt haben Der Zeitpunkt SCINCTI Auffindung 1ST nıcht überlie-
fert Seine Wertschätzung aber der Umstand daß C ohl frühen
Miıttelalter, der Pfeiler der Kirche eingelassen wurde Dieser Ptei-
ler konnte 893 freigelegt werden Die Datiıerung des Grabsteıins schwankt
zwiıischen dem und Jh Dıie VIier erhaltenen Zeılen lassen sıch WIC folgt

[___ HOC TV IVLO NNOCIS JIACET
NO|MINE VRSVILA

AINNIBVS C1:6)
DVOBVS

D] QVATTOR
Obwohl weder VO Martyrıum och VO Gruppe VO Jungfrau-

die ede 1ST den mıttelalterlichen Gläubigen oftfensichtlich dıe
Stichworte NNOCIS das Alter VO acht Jahren gestorbe-

Mädchen ZUr Antührerin der Märtyrerinnen machen Der Begriftf
NNOCIS für das Miıttelalter ’Beweıls ) da{fß Ursula Christin War WAar
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zunächst ohl NUr eın weıterer 1InWweIls auf das kındlıche Alter der früh
Verstorbenen‘!!. Sollte der Begriff aber VO Anfang auch autf das hrı-
tentum des Kındes anspıelen, wAare eın solcher Nebensinn für dıe nach-
konstantinische eıt nıcht weıter verwunderlich. Der oftf:zielle Tıtel der
Kıiırche bestätigt uUNsSsSeTE Skepsı1s hinsıichtlich der Verbindung VO Grabin-
schrift und Jungfrauenmartyrıum: TSt 1mM Jh wandelt sıch der Name
der Stittskirche VOonN den Heılıgen Jungfrauen 1ın St Ursula.

Hauptquelle für die Verehrung dieser ANONYMCN, Jungfräulichen Mär-
tyreriınnen 1St die 5SOS Clematius-Inschrift, die seıt dem 13 Jh ın der Süd-
wand des Chores eingemauert ist }} (TT 1©) Leıider 1St. 65 bıs heute weder
gelungen, die orm der Inschrift zweiıtelsfreı datıeren, noch ihre Aussa-
SC unzweıdeutig testzulegen:

DIVINIS VISIONIB(vs) FREQOVENTER
ADMONTT (vs) VIRTMVTIS AGNAF. MAI

ESTATIS MARTYRII CAELESTIVM IRGIN(vm)
IM  VM ARTIB(vs)

EXIBITVS PRO OTO CLEMATIVS T C(larıssımvs)
PROPRIO LOC©) SVO ANC BASILICAM
OTO QVOD DEBEBAT NDAMENTIS

S 1 QVIS SV  AM
MAILIESTAWEM BASILICAF VBI SANC

TAE PRO NOMINEFE X PI' SAN
GVINEM DERVNT CORPVS
DEPOSVERTIT EXCEPTIS VIRGINIB(vs)
SETARTARI IGNIB(vs) PVNIENDVM

Wenden WIr un zunächst den Abschnıiıtten Z deren Inhalt umstriıtten 1St
PARTIB(vs) Bedeutet dıes, da{fß die Jungfrauen OSL-

lıcher Herkunft sind !> der sınd S$1e 1M Iraum 1MmM *Osten’ erschienen,
Osten Nu verstanden als Ort des aufsteigenden Lichtes, des Paradieses
und der Wiederkunft Christiı Ende der Tage*“? der wırd hier Sar auf
eine Iranslatıon VO Reliquien Ööstlicher Märtyrerinnen ach Köln ANSC-
spielt? Wenn auch nıcht für Niedergermanien, bezeugt Gregor v
Tours doch für das Gallıen des späaten Jla Übertragungen und Reliquien
Aaus dem Osten. Er erwähnt solche Johannes des Täufers, des Stephanus,
Polycarp, Georg, Cirıcıus und S U Schließlich lıefße sıch diese Her-
kunftsangabe auch auf Clematıus selbst beziehen!s NWaT 1St bıs heute
der 1n Öln noch 1mM SaNzCnN Westen des Reiches eın Vır Clarıssımus dieses
Namens nachweiısbar. VO Petrikovits wIeSs aber darauf hın, da{fß 1ın der
Miıtte des Jh ZWeI Statthalter ın Palästina diesen Namen tührten?“.

Im Vergleıich mıt den Kultstätten anderer Märtyrer und den dort AaNZU-
treffenden Inschriften INa  - denke UTr die Epigramme des Papstes Da-
masus ® hat die Votivinschrift des Clematıus eiıne erstaunlıche und außer-
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gewöhnliche Eigenheıt: S1€e bezeichnet nıcht den Ort der Bestattung, SOIMN-

ern den des Martyrıums! Ob die Märtyrerinnen ın der Kırche selbst oder
wenıgstens In deren ähe bestattet wurden, Aflt der Text offen Allentalls
könnte Man dıe In der vorletzten Zeıle gENANNLEN Jungfrauen aut die Mär-
tyrerinnen beziehen, obwohl hıer grammatikalısch gesehen auch NUr 1r-
gendwelche Jungfrauen gemeınt seın können, denen dieser Bestattungsort
vorbehalten 1St  19

Betrachtet INa  en den Lext als Ganzes, tällt auf, daß formelhafte Aus-
vereınt, die Z7wWel verschiedenen Gattungen VO Inschritten e1g-

NCNHN, der der rab- und der der Bauinschritten. uch 1ın vorchristlichen
Grabinschriften 1St die Androhung VO schweren Straten für einen Störer
der uhe der Toten häufig tinden. In damasıanıschen Epıgrammen beı

aber auch In den ambrosianıschen BerichtenMärtyrergräbern In Rom
über die Auffindung VO Märtyrergräbern ıIn Maıland werden immer wI1e-
der (I'raum-) Vısıonen gENANNL. Seıit dem spaten Jh gehören dıe Hınvweli-

auf Erscheinungen der Heılıgen den Topoı der Märtyrerlıiteratur, die
dıe Verehrung deren Gräbern begleıtet. Die tormelhatten Wendungen,
mıt denen Clematıus angıbt, habe diese Basılıka auf eiıgenem Grund und
Boden, VO den Fundamenten auf MNCUu errichtet und auch die Baukosten
ganz9 tinden sıch hingegen häufig 1ın Bauinschritten.

ME Z7zwelıte Streitfirage 1STt dıe Datıerung dieser Inschrift. Bıs 9// gyab
CS rel Parteıen. Die eıne SELZLEC die Inschrift 1n die 7zwelıte Hältte des Jh
der In den Anfang des jb die Zzwelılte ın die eıt der 50g karolingischen
Rennaıssance, die dritte schließlich hielt S$1E tür romanısch. e ntersu-
chung VO  —_ Jakob wWI1eSs auf eıne bıs dahın nıcht beobachtete Eıgenart der
Inschrift hın Die Buchstaben 1m UnNnLETreN Teıl, also dıe Zeılen bıs 15 ha-
ben eıne andere Form, als die der sechs oberen Zeilen. Besıitzen die oberen
Buchstaben einen Charakter, der auf das bıs der das bıs Jh
welst, haben die unfiferen hochmiuttelalterliche Detauils, W1€ Zzu Beıspıel
die breıten, dreieckigen Buchstabenenden. Dieser zunächst wıdersprüchlı-
che Betund äfßt ITMUtCH, CS handele sıch eıne spätantıke oder karolıin-
gische Inschrıift, dıe 1mM Hochmiuttelalter eıne Überarbeitung ertuhr: Wahr-
scheinlich wurde diese Inschrift VO Gläubigen hochverehrt und WAar daher
In ihrem UINLETEN eıl immer wieder berührt worden, dafß diese Partıen
schliefßlich nachgehauen werden mußten. Scheint durch diese Beobachtung
eıne hochmiuttelalterliche Entstehung ausgeschlossen, bleıibt dennoch eın
spätantıker der eın karolingischer rsprung diskutieren. Weder orm
noch Inhalt geben eindeutige Hınvwelise. Ist dıe unklare Ausdrucksweise C
pisch spätantık, verstärkt durch provınzıelle Unfähigkeıt? der haben WIr
1er das Werk eiınes gebildeten karolingischen Entwerfers VOTr uns, der die
lateinısche Capıtalıs gul kannte, WwW1€ die Formeln VO Inschriften

spätantıken Basılıken der Märtyrergräbern 225
ber selbst WECNN INa  — be1 der Annahme bliebe, die Inschriftt se1 schon

1M spaten Jh entstanden, müßten doch erhebliche 7Zweiıtel der Be-
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hauptung bestehen bleiben, die 1n dieser Inschrift „dıe wichtigste Quelle für
christliche Martyrıen ın Köln“ sieht? Vor allem die völlıge Anonymıität der
Jungfrauen tällt auf Hıerin unterscheidet sıch die Clematius-Inschrift
sentlich VO der Viıelzahl spätantıker Märtyrerinschriften“. Da WIr auch
keine anderen sıcheren Quellen kennen, die für Nıedergermanıen und das

nördliche Gallıen echte Martyrıen belegen“, sollte INan die Clema-
tius-Inschrift talls S1Ce spätantık 1sSt vielmehr als eın Zeugnıis dafür be-
trachten, dafß die VO  - apst Damasus und Bischof Ambrosius wirkungs-
voll propagıerte Verehrung okaler Märtyrer auch 1n öln begann, ein Be-
dürfniıs werden. Da 1er aber keıine eiıgene das Gedächtnis bestimmter
Blutzeugen weiıtergebende Tradition bestand, scheint sıch dieses Verlangen
zunächst auf namenlose Märtyrerinnen gerichtet haben, die bezeichnen-
derweıse nıcht AUS Köln, sondern „AUu>S dem Osten“ gekommen se1ın Oonn-
ten

Wenn der überlieferte Denkmälerbestand nıcht trügt, annn dieses Be-
dürtnıs 1M spätantıken Köln aber nıcht allzu stark BCWESCH se1ın, da CS

Rer der unsıcher datıerten des Clematıus hier NUr noch eine einzıge In-
schrift 21Dt, die WEeNN schon nıcht als Zeugnıis für eiınen Märtyrerkult,
doch wenıgstens als 1nweIls auf die Exıstenz der Vorstellung VO y-
MCN, vielleicht auf Öln beziehenden Märtyrern DC werden
darf Diese zweıte Inschrift 1St ıIn eine eintache Stelle aus Kalksteıin einge-
hauen, dıe das rab des Mädchens Rudufula schmückte:

S ] QIS GNATV(r)
RESCIRE NO(muiıne)
[ (q)

VI VIX(it)
II11 ME(nsıbvs) Aul
SOCIATA M(artyrıbv)S

Die letite Zeıle wiırd verschieden aufgelöst: Soclata Martyrıs der Socılata
Martyrum Sepulcro der Soclata Martyrum Sepuleris. Der Auflösung SO-
Clata Martyrıbus wiırd heute der Vorzug gegeben. Dıie Inschrift dürfte 1mM

der Jh entstanden se1ın. Ihr SCHNAUCI Fundort In öln 1St nıcht überlie-
fert 26 Wır wıssen also nıcht, welchen Märtyrern das knapp fünfjährige
Mädchen eiInst beigestellt werden sollte.

Eınen ähnlıchen /Zusatz W1€E die Kölner besitzt auch eıne Inschrift 1ın Re-
gensburg. Dort wiırd eine SAMARNN [1] als MARTIRIBVS A-
TAF bezeichnet. Die Datıierung schwankt zwıischen der zweıten Hälftte des

Jh un dem Jh 27 Dıie wichtigsten Vergleichsstellen diesem Zusatz
hat Becker zusammengestellt“®. Seiner Folgerung, daß hier dıe räumliche
ähe einem Märtyrergrab ausgesprochen sel, tolgt auch die Jüngste ki=-
LEratur, obwohl dort auch andere Deutungen ErwOßCNH werden. Die VON

Becker ZUsSAaMMENgELrAgENEN Vergleichstexte lassen sıch aber unserer Me1-
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NUung ach ıIn Z7We!l Gruppen scheıden. Die eiıne beschreibt deutlich eiıne
räumliche Nachbarschaft F Heılıgengrab: SANCLOrUumM ossıbus NOSIra

COrpDOTr«xa SOCIEMUS der pOSItUS ad AanCcLOSs der Sanctıs JUaC
soclata lacet . Be1 anderen Inschriften 1st das oOclare aber eher 1mM Sınne
eıner gewünschten Patronage durch den Heılıgen beım Jüngsten Gericht
verstehen: hıc socjabıitur ante triıbunal oder Abraham Sanctıs
rıto socianda patronıs Da bei Samarnnına un Rudutula NUur VO eıner
Sanz allgemeinen Gemeinschaft mıt den Märtyrern gesprochen wiırd, ann
diese WI1€E beı der zweıten Gruppe VO Texten auch 1mM übertragenen Sınn
verstanden werden. Eıinen sıcheren 1InweIls auf die räumlıiche ähe
einem Märtyrergrab enthält dieser Zusatz 1n beıden Fällen nıcht.

Dıiese Zzwel Inschriften mıt der Jer mıt Vorbehalt NeCN-
nenden Clematius-Inschrift zeıgen, da{fß tolgt INla  — der Frühdatierung
auch nördlich der Alpen möglicherweise schon se1lıt dem frühen 5. Jh die
Vapc Vorstellung VO Märtyrern bestand, denen eiıne lokale un: persönlı-
che Zuständigkeıt zugeschrieben wurde. Hıngegen Laugen diese 'Texte aber
weder als Beweıs für Martyrıen, die ELWa während der etzten Verfolgung
auch In den nördliıchen Provınzen stattgefunden hätten, noch reichen S$1C
AauUs, schon für das und Jh die Exıstenz eines dort beheimateten,
und allgemeınen Märtyrerkultes belegen.

Der Zzwelılte Bau, für den In öln selmt dem späaten Jh eıne Märtyrer-
verehrung nachgewiesen werden kann, 1ST. wesentlich besser erhalten. St
Gereon erhebt sıch aut dem Gelände eıner nordwestlich der Stadt lıegen-
den römiıschen Nekropole“*?. Das Hauptgebäude des komplexen spätantı-
ken Urbaus wurde VO stautfischen Dekagon inkorporiert. Diıeser Umstand
SOWIeE dıe Ergebnisse mehrerer In den VEIrSANSCHNCNH vierz1g Jahren durchge-
ührten Ausgrabungen, gEStLALLEN C5S, Bauform, Ausstattung und Datıerung
des Urbaus verläfßlich bestimmen.

Schon beım Ersten Blick auf diese Anlage zeıgen sıch die Unterschiede
St Ursula deutlich (Fıg 1 b) Nıcht 1Ur der Größenunterschied, sondern

VOT allem die Vieltalt der Raumtormen un die Kühnheit des Entwurts —
chen deutlıch, da{ß hier e1in wesentlich anspruchsvollerer un zugleıch p —-

Bauherr ANSCHOMIMM werden mu Eınem Nıschenzentralbau miıt
elliptischem Grundriß sınd eine bıapsıdale Vorhalle SOWI1e eın Atrıum ANSC-
fügt, dessen Westseıte eın breiter Rıegel AaUS fünf Räumen SItzt. Dıie vier
Teıle dieses Gesamtkomplexes besitzen eiıne gemeınsame Achse, die aut dıe
Ostapsıs des Zentralraumes hınzıelt. Be1 aller räumlichen Geschlossenheit
der einzelnen Abschnitte dieses (CGanzen wırd ımmer wıeder auf diese Achse
hingewıiesen, dıe zugleich den Weg des Besuchers bezeichnet: Nur der
mıttlere, als Torhalle bezeichnende Raum des Westriegels hat eiınen
leicht rechteckigen Grundriß. Dıiıe Je Z7Wel tankierenden Räume sınd QUa-
dratisch un öffnen sıch T ZAU! Atrıum. Dıieses 1St nıcht quadratisch, SON-
ern längsrechteckig. Der Nıschenzentralbau 1St nıcht rund, sondern ellıp-
tisch. Die östlıche Nısche des Zentralraums übertrifft die seitliıchen acht 1mM
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Grundrikfß hufeisenförmiıgen Nıschen Weıte un Söhe Der Steigerung
der Raumtormen entspricht eın Ansteıigen des eges, der Besucher mufß,
bıs ZU Zıel gelangt ISt, immer wieder Stutfen der Treppen überwinden
(Fıg

Wıe statısche Untersuchungen der In ihrer miıttelalterlichen mmante-
lung bıs eıner öhe VO 16,50 erhaltenen antıken Bausubstanz ZzEIS-
CCH, WAar der Miıttelraum VO einer Kuppel überwölbt. In der Tambourzone
saßen achsıal über den acht Nıschen des Erdgeschosses acht große Fenster.
Dıe Ausstattung dieses Zentralraumes War überaus prächtig. Ihr einzıger
noch iın Ssıtu erhaltener Rest konnte be1 eıner Grabung VOT zehn Jahren test-
gestellt werden. Unter eiınem Itar des Jh hatten sıch eın kleiner eıl
des spätantıken Mosaıikbodens SOWIeEe Reste der Wandınkrustation au —

mıdischem Marmor erhalten®®. Die Kalotten der Apsıden, aber auch die
Kuppel mussen mıiıt Mosaık geschmückt SCWESCH se1In. BeI allen Ausgrabun-
SCH tanden sıch Hunderte VO bunten Glaswürfeln, denen der hohe
Anteıl Goldglastesserae auffiel. Dıe breite Plinthe der Doppelsäulen ZWI1-
schen den seitlichen Nischen konnte Nnu  — der Stelle festgestellt werden,

1mM etzten Weltkrieg eıne Bombe den Bau bıs ZUuU Boden aufgerissen
hatte. Die übrıgen NeCUN Plinthen dürtten aber noch heute hinter den Basen
der mıttelalterlichen Vorlagen stecken. Im Jh wurden dem Boden
des Chores Z7wWwel Kapıtelle gefunden, die wahrscheinlich
zweıen dieser Säulen gehörten“. Der Stil dieser Kapıtelle welst In das letzte
Drittel des Jh

Dieser noch unsıchere 1InweIls auf dıie Entstehungszeıt des Urbaues
konnte durch einen glücklichen Fund bestätigt werden. In den Fundamen-
ten tand sıch eıne große Anzahl VO Spolıen. Unter iıhnen WAar eın der Isıs
geweihter kleiner Altar In den Höhlungen seiıner Obertläche steckte och
eıne Münze. Es handelt sıch einen Follıs des Kaısers Constans. Dıe
Münze WAar 1n Irıier gepragt un: gehörte einer Emıissıon der Jahre 34°
bıs 348 Die recht abgegriffene Münze mu länger 1mM Umlauf SCWECSCH
se1n, ehe S1C als Opter für Isıs diente. uch der der Göttin geweihte Stein
dürfte vermutlich Eerst nach Kaıser Julıan entweıht und als Spolıe 1mM Funda-
ment verwendet worden se1ln. uch dieser Fund deutet also auf eıne Entste-
hung des Urbaus 1mM etzten Drittel des Jh

Konnten Gestalt*, Ausstattung un Datıerung des AaUuUs VOT allem mIit
Hılte VO Ausgrabungen bestimmt werden, blieben die Fragen nach Auf-
traggeber und 7weck des Urbaus unbeantwortet. Eınigkeıit herrscht allen-
talls darın, da{fß dieser Bau auf einer der großen Nekropolen VOTr den Mau-
CIM der Stadt VON Anfang dem Totenkult 1mM weıltesten Sınne gedient ha-
ben mußlte. Die bıs heute verbreıtete Annahme, der Memorıalbau se1 Z
Gedächtnis der Märtyrer der thebäischen Legion errichtet worden und be-
zeichne und überhöhe den Ort ihrer Bestattung, hat sıch durch Jüngere Un-
tersuchungen als höchst antechtbar erwlesen. Weder für die Bauzeıt noch
tfür die YanzZcCch folgenden Zzwel Jahrhunderte äflßt sıch eın 1INnWweIls darauf
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tinden, da{fß der Urbau eıne Märtyrerkirche SCWESCH se1n könnte®. 6S 1n
dem das Jahr 590 entstandenen, ‘ e Glorıa Beatorum Martyrum”
überschriebenen ersten Buch der ”Iubrı Miıraculorum” des Gregor VO

Tours tindet sıch 1M kurzen Kapıtel Xl miıt der Überschrift ”De quın-
quagınta matyrıbus Thebais” eın erstier 1InweIls:

” Est apud agrıppinensium urbem basılıca, 1ın quUa dicuntur quınquagınta
VIr1 ılla leg1One Thebeorum pPro Christı nomıne martyrıum Uu-

Et quıa admırabıli MUS1IVO quodam modo deaurata resplen-
det, Sanctos Aureos Ipsam basılıcam incolae vocıtare voluerunt. Quodam

LCeMPOrCEC Eberigısılı eP1ISCOPI, quı LtuUunc hujus urbis Srat antesti1s, Capıtıs
medietas valıdıs doloribus quatiebatur erat LUNCcC temporı1s ın vılla Opp1do
proxima. Quo dolore, uL diximus, valde aAatteNUaAaALUS, mMiIsıt diaconem SUUuIM

ad SANCLOrum basılıcam. Et qu1a 1n 1PS1US templı medio PDULCUS CSSE dicıtur,
1ın qJUO sanctı POSLt martyrıum parıter SUNLT conılectl, collectum exınde pulve-
d detulıit sacerdoti. Verum ub] exinde attıgıt, extemplo dolor OMn1s

ESsSLI7 34
In den VErgaANSCNCN sechz1ıg Jahren wurde die Hıstorıizıtät des arty-

r1ums der thebäischen Legionäre ımmer wieder untersucht. Das Ergebnıis
fafßt Petrikovits „Die kritische Bearbeıitung der 'The-
bäerlegenden macht folgende Tatsachen wahrscheinlich. Die Grundlage 1St
die Heiligengeschichte der Märtyrer VO  ; Acaunum (St.-Maurıce-en-Agau-

1mM Wallıs), die Eucherius, Bischof VO Lyon, ELWa In den 330er un den
40er Jahren des 51 schrieb. Sıe geht wahrscheınlich auf eıne Erhebung
VO Gebeinen 1n der Kırche VO Acaunum zurück, die der Bischof des Wal-
lıs Theodorus veranlaßte. Er folgte damıt dem Vorbild der Erhebung der
heiligen (Gservasıus un: Protasıus durch Ambrosıius VO Maıland. Auf die
gefundenen Gebeine wurde eine Legende orientalıschen Ursprungs über-
Lragen, die VO Märtyrern 1ın eıner thebäischen Legıon wIissen wollte.
Gregor VO Tours berichtet »O da{fß In der ähe der späteren Kırche
‚Zu den.goldenen Heılıgen" 1n öln später St Gereon) 50 Angehörige der
thebäischen Legion das Martyrıum erlıtten hätten. In rund 10Ö Jahren Wr

ISO die Legende AaUS dem Wallıs nach Öln gewandert. Im trühen Zui Jl
kannte das Martyrologiıum Hıeronymıanum 350 heilıge maurısche Märty-
KT In Öln und verband eıner anderen Stelle den heiligen Gereon mı1ıt
318 Getährten. Damals, mehr als 106 Jahre nach Gregor VO Tours, War al-

die spatere rheinıische TIradıtion VO der thebäischen Legion ıhren
Antführern NACLOL) Mallosus, Gereon, Cassıus un Florentius noch keines-
WCB> fertig ausgebildet. TrSt 1n einem weıteren Märtyrologium aus der Miıt-

des Jh wurde (sereon AT thebäischen Legion gyezählt“35.
Ahnlich W1€E die Clematius-Inschrift enthält auch der Llext Gregors eıne

Reihe VO Topoı\. Wenden WIr uns zunächst dem PULtCUS Be1 seıner Er-
wähnung fällt die Formulierung PUtCUS PSSP dicıtur auf Mıt iıhr drückt der
aıNSONSteEN vertrauensselıge ammler VO mıracula contessorum eiınen be-
merkenswerten Vorbehalt 2AUS  S6 Dıies bedeutet, dafß Gregor VO DULCUS ıIn
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der Kirche Ad Sanctos Aureos vermutlıch 1U gehört, ihn aber selbst nıcht
gesehen hat Die zurückhaltende Ausdrucksweise Gregors hınderte Nor-
bert VOon Xanten aber nıcht, 1mM Jahre .24 In der Kırche nach dem Brunnen

suchen®“. Seine Grabung, über dıe SCNAUCH Bericht ErFSLALLELE, legte
ZWAar nıcht den Brunnen, wohl aber beigabenreiche Gräber VO W1€E WIr
heute wıssen tränkıschen Krıiegern trel, die Norbert tälschlich für Ange-
hörıge der thebäischen Legion hıelt. Des Wiıderspruchs TU gyregorlanı-
schen Lext WAar sıch durchaus bewulßßit, versuchte ihn aber mMI1t einem dem
Fundbericht eingefügten Kommentar entkrätten. ine Grabung
Ende des Jhtg die 1n der geometrischen Miıtte des Zentralraums
eınen chacht bıs Z gewachsenen Boden vortrieb, ftand auch dort den
Brunnen nıcht. uch die Jüngste Grabung der mittelalterlichen COIN-

tess10 stiefß auf keinen Brunnen®. Inzwischen konnte auch In der Miıtte des
Atrıums gegraben werden, schon AaUuUuS$S bautypischen Gründen ein TUun-
181  S erwarten PEWESCH wAare ber selbst hiıer tand sıch nıcht. Da aber
eın Schachtbrunnen zumındest In seiınem unfieren eıl dem heutigen Aus-
gräber auch annn nıcht entgeht, WEeEeNnN obere Schichten gestOrt, oder, W1€e
1mM Fall VO St Gereon überdeutlıich, VC)  D Reliquiensuchern durchwühlt
worden sınd, bleibt MNUr anzunehmen, da{ß der PULCUS Gregors n1e eX1-
stierte.

Welche Realıtät könnte aber hınter diesem legendären eıl der Erzäh-
lung Gregors stecken? och das Jahr 1706 eıne hochmiuttelalter-
lıche Ausschmückung dieser Textpassage eiınem Kupferstich A der dar-
tellt, W1€E Kaıserın Helena höchstpersönlıch Anweısung 1bt, dıe Leichen
der Legionäre wıieder AaUS dem Brunnen emporzuziehen ( War
INa Gregor Z Motıv des Brunnenwurfts durch die Praxıs motiviert WOTI-

den se1n, mıt der be1 kriegerischen Auseinandersetzungen 1n dieser üblen
Weıse Brunnen vergiftet wurden. Wahrscheinlicher und näherliegend CI-

scheint die Möglıichkeit, ’puteus’ In UI'IS.C.I'VCVIH Zusammenhang eıne
schachtartige, senkrecht 1n die Tiefe tührende Öffnung verstehen. Ne-
ben ’Brunnen’ hat 1mM Lateiniıschen der Begriff DULCUS, ähnlich W1€ noch
heute 1M Italienischen der davon abgeleitete Begrift’ auch diese Be-
deutung“. Brunnenförmige Mündungen, dıe Leht:! Luft- und Irans-
portschächten unterirdischer Grabanlagen gehörten, fanden sıch zahlreich
über jeder Katakombe. Eın Vorgang, be1 dem Leichen ZUuUr Bestattung In
derartıge ’puter’ herabgelassen wurden, mMu In der Spätantike zumındest
1n Rom eın alltäglicher PCWESCH se1IN.

Möglıcherweıise erhielt Gregor aber auch durch eıne Legende, deren
Helden die beiden Apostelfürsten >9 VO einem solchen Vorgang
Kenntnıis. Aut die Exıstenz einer derartıgen Erzählung welst eın Zyklus VO

zwölt Biıldern hın, der der Außenwand des Portikus VO Alt St Deter 1n
Rom 1ın der zweıten Hälfte des 13 Jh angebracht worden W ar Ob aller-
dings auf älteres Erzähl- und Bıldgut zurückgeht, mu{fß offen leiben. Neun
diıeser Darstellungen sınd 1ın barocken Kopıen überliefert“*. Eınes diıeser Bıl-
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der WAar durch folgenden Tıtulus erläutert: „Quando SS Apostolı Detrus eit
Paulus proicliuntur In ad Catacumbas“ (Sperrung durch Autor)
(TT 12)

Gregors Bericht VO heilkräftigen Staub, der dem DUCLtCUS, also dem
geblichen rab der Legionäre 1n öln inoOomMeEN werden konnte, erweılst
sıch ebenfalls als Topos. Schon das Jahr 416 erwähnt Augustinus In se1l-
81 Kommentar Joh Zl 27 f den Staub, der dem Johannesgrab 1n
Ephesos entquelle, emporgetrieben durch den Atem des bestatteten ApO-
stels, der Ja nıcht gestorben sel, sondern Ort als Schlafender ruhe*? Gre-
OT, der diesen Kommentar des Kıiırchenvaters aufgreift, fügt hıinzu, da{fß
dieser heilkräftige Staub Manna ZENANNL und 1n alle Welt geschickt bzw
mıtgenommen werde®*® In der Johanneskirche VO Ephesos befand sıch
spatestens selit dem Jh auch tatsächlich eın chacht, dessen Öffnung 7W1-
schen Altar und Synthronon gefunden wurde“**. aut hochmiuittelalterlichen
Berichten WAar die Öffnung mıt eıner Platte verschlossen, dıe NCUuUnN Löcher
enthielt. Ihnen se1l den Jahrestagen des Heılıgen eıne große enge Man-

entquollen“*. ber nıcht 900858 das rab des Johannes spendete Manna,
sondern auch das des Andreas in Patrası das des Propheten Jeremias 1n
Taphnae SOWI1e die Gräber der Heılıgen Julıan 1ın Brioude, Martın in Tours
un Hospitıius 1ın Nizzait®

Stießen die Ausgrabungen In St Gereon ZWAar nıcht auf den PDULCUS,
zeigten S$1Ce immerhın, da{fß auch der Urbau selbst aut älteren Gräbern e_

richtet worden Wal, hne allerdings aut irgendeines ıhnen Rücksicht
oder Bezug nehmen: Eın kleiner Grabbau, aber auch die meılsten Einzel-
bestattungen besitzen die leicht nach Südwesten weisende Ausrichtung, die
dıe 1mM Umtiteld des Urbaus liegenden, älteren Gräber charakteriısıert. Der
Urbau hingegen 1St. gyeostet““‘.

Erweiıist sıch die VO  — Gregor aufgeschriebene der dıe VO ıhm aut öln
übertragene Legende auch 1M Detaıl des heilkräftigen Staub spendenden
puteus’ als topısch, tällt gerade 1mM Vergleich den anderen be]l Gregor

findenden Beıispielen eın Unterschied auf Be1i allen wiırd der Ort des P -
LEUS ımmer zugleıich mıt dem Namen eines bestimmten dort bestatteten
Heılıgen ZENANNL. Für öln kennt Gregor aber keinen Namen und be-
schränkt sıch auf die VIr1 Ila legıone Thebeorum. Mıt dieser auffal-
lenden Anonymıität stoßen WIr aut einen der Züge, dıe diese Legende mıiıt
derjenıgen verbindet, VO der Clematıus berichtet. Hıer WI1e€e Ort kennt INan

weder Namen och Zahl Um 590 sınd CS och 50 Thebäer, 1mM frühen
Jh werden 65 annn schon 318 bzw. 330 Legionäre. Wıe be1 Ursula 1St dıe

Tendenz auch hıer eıne steigende. Der ’Name  9 den dıe Kölner aut Gregor
1M Jh dem Bau gyaben, verdient eigentlich nıcht diese Bezeichnung. Die
1n ıhm verehrten Heılıgen offensichtlich L1UL5r durch eiıne auffallende
Qualität der Bauausstattung charakterısıert: Sanctos Aureos.

VO Gerkan vermutete, dafß dieser Name sıch VO nımbiıerten Heılı-
gengestalten ableıte, dıe ın eıner mosalzlerten Darstellung auf Goldgrund
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die obere ONe der Wand der Decke geschmückt hätten. Diıese
Hypothese wırd bıs heute anerkannt. Von Gerkan dachte hıer ’ eiınen
Heiligenfries W1€E In Ravenna“  48 Die bekannten Mosaıken In Ravenna
das Baptısterıum der Orthodoxen, das der Arıaner, dıe Friıese In Apollı-
A entstanden aber nıcht W1€E der Urbau VO St Gereon
Ende des 4., sondern ın der Miıtte des un 1mM trühen Jh Darstellungen
VO Heılıgen, die mıt eiınem Nimbus ausgezeichnet sınd, tauchen unNnseres
1ssens Eerst ab dem Jh häufiger aut /7u den trühesten dürtfte dıe, ZW1-
schen 4724 und 451 entstandene, des Laurentius 1ın der Kapelle der (Galla
Placıdia 1n Ravenna gehören. Hıngegen 1sSt 1mM Jh der Nimbus VOT allem
bei Darstellungen VO Göttern, VO Gott, VO Personifikationen, VO alb-
göttern, aber auch VO Kaısern und Personen kaiserlichen Ranges anzutret-
fen Als Beıspıel genugt C3, das Diptychon mıt der Darstellung des nım-
bıerten Kaısers Honorius In Feldherrntracht eriınnern, das In Rom 1mM
Jahre 406 entstand, also ohl UTr wenıge Jahre ach Vollendung des Ur-
baus  49 ollten dıe “Goldenen Heılıgen’ Gregors 1n Wıirklichkeit nımbierte
Kaıser der kaıiserliche Feldherren (Legionäre’) SCWESCH seın? War der
Bauherr möglicherweiıse eın hoher Befehlshaber, der sıch 1mM endenden
4. Jh be] öln eın überaus prächtig aUSSESLALLELES Mausoleum errichten
lhef$?

iıne indirekte Bestätigung dieser Vermutung biıetet ein Fund, der 1m
SaNZCH Rheinland hne Parallele IST. Die einzıgen spätrömischen Miılıtärin-
schriften der beıiden Rheinprovinzen LaAaMMeEN VO der Nekropole St
Gereon! Von diesen fünf Inschritten gelten vier Angehörigen höchster
Ränge In dem Stab eines Kaisers oder eınes magıster mılıtum. Es handelt
sıch den proteCcLOr Vıatorinus, den prOoteECLOr Donatus, eınen Angehöri-
SCH der schola 1  Tum sen1ıorum und den centenarıus Emeterius V
den equıtes promotı. ONaAatus WAar vermutlich, Emeterius sıcher Christ®.
Wıe WIr VO kaıserlichen Grabbauten wıssen, hatten Famıilıenangehörige,
aber auch befreundete hohe Beamte un: Miılıtärs das Recht, sıch 1m aupt-
bau selbst oder 1n dessen unmıttelbarer ähe bestatten lassen. Ahnliches
äft sıch aber nıcht 1Ur be] kaiserlichen Grabanlagen beobachten. Der Feld-
herr, der Verwalter einer Provınz der auch der reiche Grundbesitzer Lra-
ften Vorsorge nıcht 11U  S tür hre eigene, sondern auch für die Bestattung der
VO ihnen abhängigen DPersonen: S1e auch auf dıiıesem Gebiet Domıi-
NUusSs und Patron.

Im etzten Drittel des Jh versuchte Rom besonders dıe Rheintront
stärken. öln War für mehr als dreißig Jahre Sammelpunkt un: usgangs-
basıs großer miıliıtäriıscher Aktionen. Da aber dıe Kaıser weılt entternt 1ın
Maıland, Rom oder Konstantinopel saßen, mufßten sıch iıhre nomıiınellen
Vertreter un: Gebieter über eine große Miılıtärmacht Rhein WwW1€e Souve-
rane tühlen un verhielten sıch nıcht selten dementsprechend. Diese Be-
tehlshaber stellten sıch nıcht MNUr 1n einem aufwendigen Memorıialbau W1€
dem spateren St (sereon dar uch der Neubau des palastartıgen Praeto-
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r1ums, das dıe Rheinftront der Stadt miı1t einer langgestreckten Fassade be-
herrscht und deren Mıiıtte W} einem Kuppelbau betont wurde, fällt In diese
Zeit?

Wır kennen den Bauherrn des Urbaus VON St Gereon nıcht. Miıt ZEWI1S-
sCcCr Wahrscheinlichkeit WAar aber eın Christ. Die Ausschmückung seınes
Mausoleums dürfte, W1€ ELWa das des Theoderich ıIn Ravenna, zentraler
Stelle das Zeichen des Kreuzes gezeıgt haben Daneben dienten die Mosaı1ı-
ken sıcherlich zugleich der Selbstdarstellung : In der Kuppel könnten (Ge:
stalten VO nımbierten Offtizieren VOTL leuchtendem Goldgrund dargestellt
SCWESCHN se1ın.

ach der Miıtte des J5 als Köln endgültig 1ın fränkischer and WAaTrL,
mu dieser UTr wenıge Jahrzehnte alte Bau als eın goldglänzendes Wun-
derwerk VO  — der nıchtrömischen und nıchtchristlichen Bevölke-
rung bestaunt worden se1n: WAar S1CE doch nıcht 1mM entterntesten derartı-
ScCHh Leistungen imstande. Als sıch 1mM Jh das Christentum be] den Tran-
ken immer weıter verbreıtete, WAarTr die Erinnerung den Bauherrn und dıe
Zıele, die mMIıt dem Urbau VO St Gereon verfolgte, längst VErBCSSCNH. Die
Gestalten VOT dem Goldgrund namenlosen Goldenen Heılıgen
geworden, bıs sıch die Legende ihrer bemächtigte un S$1Ee den Märtyrern
der thebäischen Legıon machte.

Der soeben geschilderte Vorgang 1STt. als eıne Hypothese verstehen.
Sı1e geht VO  3 den gesicherten Erkenntnissen des Hıstorikers und Archäolo-
SCH 4aUus und tormuliert dort, solche Kenntnisse noch fehlen, eıne
mindest wahrscheinliche Möglıchkeıt.

Selbst bel den wenıgen un: sehr unsiıcheren Spuren dıie Rom 1mM Nor-
den, oder, bel unsecrem Beispıel leıben, die der VO Damasus und
Ambrosıus geförderte Märtyrerkult auch 1mM fernen Öln hınterlassen ha-
ben könnte, sınd die Unterschiede der Entwicklung, die ELWa Städte W1€
Rom der Maıland nahmen, nıcht übersehen. Hıiıerbei spielt die Exıstenz
VO echten Märtyrergräbern offensichtlich wenıger eıne Rolle auch Maı1ı-
and besafß Ja keinen eigenen Märtyrer“ als vielmehr das Handeln hervor-
ragender Persönlichkeiten, die dıe Märtyrerverehrung ıhrer Sache SC-
macht hatten und SOmıIt eiınen bestimmten ult für eıne christliche tadtbe-
völkerung gründeten un: dafür SOrgtEN, da{fß A0 festen Tradıition wurde.

In SÖln verlief die Entwicklung aber ganz anders. Zunächst hat CGS Of-
fensıichtlich hier, W1€e auch ıIn den beıden germanischen Provinzen InSgE-
Samı(<, und ebenso 1ın Nordgallıen, keıine echten Martyrıen gegeben. Sodann
zeıgt sıch das soeben erwachende Bedürfnis ach Märtyrerkult In öln un
damıt 1ın Niedergermanıen NULr In 7wel Inschriften, deren Datiıerungen
dem umstrıtten siınd Dıie der Rudufula könnte auch CIrStT 1mM 6., die des Cle-
mMatıus 1mM oder Jh entstanden seın! öln tehlte aber nıcht 1U eın Am-
brosius. (3anz anders als 1ın Maıland der Rom verringerte sıch der Anteıl
der Christen ıIn der Kölner Bevölkerung 1M SJ erheblich. Das Abwan-
ern und spater dıe Vertreibung des größten 'Teıls der römischen un
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manısıerten und damıt christliıchen Kölner begann, als Stilicho 1mM Jahr 401
dıe römiıschen Legionen VO öln zurück nach Italıen rıef, un: erreichte e1-
NCN Höhepunkt, als 455 dıe heidnischen Franken öln endgültig eroberten
und eıne NCUC, niıchtchristliche Oberschicht bildeten®.

Für Köln, aber auch tür das n1ıe recht christianısierte Umland scheinen
dıe folgenden Jahrzehnte eiıne tiefgreiftende Repaganısıerung gebracht
haben Deutlich zeıgt sıch das 1M Jahr SZ20: 1ın dem der Gallus Köln be-
sucht, das ıhm W1€ eıne wahre Hochburg des Heıidentums erschıenen seın
mudß, un 1n dem CIy, Lebensgefahr, eiınen 1n Stadt un Land weıthin
bekannten und verehrten Götzentempel 1n Brand steckte* uch die autftal-
lenden Lücken 1n den Bischotslisten der Städte Köln, aber auch Maınz las-
sC‚h sıch verstehen, da{fß christliche Gemeinden hier, WENN überhaupt,
annn NUr noch mıt eiıner geringen Mitgliederzahl exIistlerten. TSt 1ın der
zweıten Hälftte des Jh dürfte eın allmählicher Wandel eingetreten se1ın.
ach einer rund 150 jJahire auernden Unterbrechung scheint 6S 1ın öln
mMI1t Carentius 1mM Jahr 560 erstmals wieder eiınen Bischot gegeben ha-
ben  99 TST 1n seiıner und der ıhm tolgenden Generatıon zeıgte sıch annn
auch 1ın Köln das Bedürfnis nach Märtyrerkult immer deutlicher. Das CM
MIt legendären Elementen befrachtete, indırekte Zeugnis hierfür 1St der
TLext VO Gregor VO Tours. Für dıie beiden voraufgehenden Jahrhunderte
tehlt uns hingegen bıs Jetzt jeder sıchere Beleg ach dem Jh wurde, W1€
WIr wIssen, der Märtyrerkult In öln immer beliebter. Dıi1e römischen Fried-
höte der Kırche der Jungfrauen und der der Legionäre spendeten als
nıchtversiegende Quellen das VO den Heılıgen gewährte eıl Dıie Z ahl
der Kölner Märtyrer wuchs ıIn die Tausende. Relıquien der Getährten VO  e}

rsula und (Gereon verbreıteten sıch über das christliche Abendland öln
WAar ZAUE Sacrarıum, WAar Z heilıgen Köln geworden.

(OOIrnamenta Ecclesiae. Kunst un: Künstler der Romanık. Katalog SAr Ausstellung des
Schnütgen-Museums. Legner (Hrsg.) (Köln 184,

Ornamenta (Anm 184, E8
Bosıo, Roma Sotterranea. Opera DOStuma (Roma 1652,; >1.7.1.0)
borger, Die Abbilder des Hımmels 1n Öln (Köln bes 223—2534; Dek-

kers, St. Gereon INn öln Ausgrabungen D In Jahrbuch für Antıke un Christentum
(1982) 10 S

Borger (Anm 89—94; Wolff, Das Römisch-Germanische Museum öln (Köln
200—207/; Horn (Hrsg.) Die Römer 1n Nordrhein-Westtalen (Stuttgart

459—49/, bes 460, 486 —458
Borger (Anm 4-—1 223—229, Lıiteratur: 391
Das UTr 1525 lange, nord-südlıc verlautende Mauerstück südlıch der Apsıs 1St

nıcht 1m Verband mıt der Außenmauer des Schiffs, und uch der Apsıswand zeıgte sıch IN
entsprechender Höhe keın Ansatz der eıne entsprechende Abarbeıtung. Borger (Anm
Abb (keine Nebenräume); Horn (Anm 456 und Wolff (Anm 205 (Nebenräume VOCI-

bzw. ergänzt).
Dı1e Materıalıen der reıl Gräber gleichen sıch nıcht Tuffsteinsarg, Holzsärge). Ihre

Achsen weıiıchen leicht voneinander ab Dıie Gräber wurden Iso ohl unterschiedlichen
Zeıten angelegt un! dürften uch nıcht einer UumgrenzienN, kleineren Grabanlage gehört ha-
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ben Dıiese, W1€E uch dıe meilsten der anderen VOTr dem Urbau entstandenen Gräber ImM weılte-
ren Umtiteld sınd ach (Osten und damıt auf die Straße ach Novaesıum (Neuss) ausgerichtet.
Die miıt der gCeOSLELEN Kırche annähernd gleichen Achsen der Trel Gräber welisen also nıcht auf
ıne Zusammengehörigkeıt mıiıt der Kırche hın Dıies gilt auch für die Posıtion der Gräber, dıe
VOTr der Apsıs 1ın der Mittelachse der Kırche aufgereiht scheinen: Hıer befanden sıch ach dem

Jh lıturgische Einriıchtungen Altar, Bema und spater das Märtyrermonument. Diese hat-
ten ‚War keinen tunktionalen Bezug den zuträllig darunter befindlichen, 1,80 dem
Kiırchenboden gelegenen, unzugänglıchen älteren Gräbern, schützten S1C ber VOTr mıittelalterli-
hen Reliquiensuchern, die CS nıcht konnten, durch eın völlıges Beseitigen un: damıt
Unterhöhlen, dıe lıturgischen Einbauten zZzu Einsturz bringen. Da dıe Kırche Severıin 1m
Süden VO  3 Köln keine Märtyrerkirche ISt;, wurden dıe iıhr gelegenen, me1st römischen
Gräber 1M Hochmiuttelalter nıcht geplündert. Das dicht belegte Gräberteld un Se-
verıin ann eın Bıld VO einem weıtgehend ungestÖörten archäologischen Befund vermit-
teln, der hne Reliquiensuche ähnlıch uch für SE Ursula ANSCHOMM werden müßte.
Borger (Anm 107, D

Borger (Anm 10
und Galsterer, Dıie römischen Steininschritten aus öln Wıiıssenschattliche Kata-

loge des Römisch-Germanischen Museums öln (Köln Nr 502
11 Gauthıier, Orıgine Cis premıiers developpements de la legende de Saıinte Ursula @*

logne, 1N ! Comptes rendues des sEaANCES de ’ annee, Academıe des InSCr1pt1ONS el belles-lettres
(Parıs 116

„Durch göttliıche Flammenviısıonen häufig ermahnt un!' durch dıe sehr große Krafrt der
Majestät des Martyrıums der hıiımmlıschen Jungfrauen, die erschienen, A4US der östlıchen
Reichshältte herbeigeholt (hat), ach Gelübde, Clematıus, 1M denatorenrang, aut eigene KO-
StEN, aut seınem Boden, diese Basılıka W1€e N ach dem Gelübde schuldete, VO  =s den Funda-
menien ErMNMECUEGETE Wenn jemand ber der großen Mayestät dieser Basılıka, die hei-
lıgen Jungfrauen tür den Namen Christı ihr Blut VErgOSSCNH haben, iırgend jemandes Leichnam
bestattet, mıiı1t Ausnahme der Jungfrauen, WI1SSe C. daß mıt ewıgen Höllenfeuern bestraft
wırd“ Literaturauswahl: Levison, Das Werden der Ursula-Legende, 1ın Bonner Jahrbü-
cher 132 (1927) 1—164, bes Dahmen, Das Kölner St.-Ursula-Problem auf Grund der
Ausgrabungen In den Kriegsjahren 19472 un! 1943 (Aachen 6—/; Neuss, Dıie Anfän-
SC des Christentums 1m Rheinlande, In : Rheinische Neujahrsblätter 2 (Bonn 28;
Binsfeld, ıIn Frühchristliches öln 12 (Köln > Oediger, Das Bıstum Sln VO  >
den Anfängen bıs Zu Ende des 12aJhl, In Hegel (Hrsg.), Geschichte des Erzbistums
Köln 1 (Köln 42; Mühlberg, 1n : Römer Rhein (Köln 129; Gauthier
(Anm 110 109: Weidemann, in Gallıen In der Spätantike (Maınz H2

Neuss (Anm 12) 28
Dölger, Sol Salutıs, In A (Münster 229—232; dagegen: Düntzer,

Dıie morgenländıschen Märtyrerinnen ın Köln, ın Bonner Jahrbücher (1890) 158
Weidemann, Kulturgeschichte der Merowingerzeıt ach den Werken Gregors VO

Tours Römisch-Germanisches Zentralmuseum. Monographıiıen 3) (Maınz
185

Leviıson (Anm 12) 15
Petrikovits, Germanıa, ın 10 (Stuttgart 548 —654, 1er 5823

Ferrua, Epıigrammata LDamasıana Sussıdi allo studı0 delle antıchita crıstiana
(Cıttäa de] Vatıcano

Neuss (Anm 12) Z8: Oediger (Anm 12) 45
Ferrud (Anm 18) 144-—148

21 Nachweıs, da die Inschrift schon 1m 10 Jh bekannt WTr Levıson (Anm 12) f)
Nachhauen der unftiferen Zeılen: Abbildungen un: Literatur be] Wolff (Anm.

Weıtere gewichtige Argumente für iıne karolingische Datierung der Inschrift be] (Jau-
thier (Anm 11) (1 Diese utorın gylaubt allerdings, die ach ihrer Meınung karolingische
Clematius-Inschrift se1 ıhrerseits dıe inhaltlich mißratene Umformung einer spätantıken Vorla-
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SC, dıe uns$s ber UT ın einer Abschrıiutt des 16 Jh überlietert se1l Diese Vorlage spricht ber
nıcht VO Märtyrern, sondern VO Martyrıum Chrristıi. Statt VO Jungfrauen, dıe ihr Blut VCI-

BOSSCH haben, 1STt VO jungfräulichem, gemeınt ohl unschuldigem Blut dıe Rede, das 1er VCI-

POSCH wurde Wır verlören Iso uch selbst ann den testen Boden, WECNN WIr MIt Gauthier
annähmen, diese ‘Vorlage’ der Clematius-Inschrift se1 1m Jh Lreu kopiert un: nıcht ZC-
konnt ertunden worden.

Borger (Anm DD Zıtat: Wolff (Anm
Vgl Ferruda (Anm 18)

Kötting, Der trühchristliche Reliquienkult un: die Bestattung 1mM Kirchengebäude
Arbeitsgemeinschaft tür Forschung des Landes Nordrhein-Westtalen. Geisteswissenschat-

ten 123) (Köln/Opladen 15
uch In HCDDG Literatur wird als Fundort tälschlıcherweiıse oft die Gegend VO  —_ St

Gereon angegeben. Dıies beruht ber einZ1Ig aut eıner Bemerkung VO  - Klinkenberg, der
„nach dem Schlusse der Inschrift ohl die Umgegend VO St Gereon“ als Fundort vermutet!
(Zitat: Die römischen Grabdenkmäler Kölns, In Bonner Jahrbücher |1902|] 158 Nr
147) Diese alsche Fundortangabe uch be1ı Galsterer (Anm 10) 499

( 188 5977 11961) Altere Lıteratur bei Dietz — Regensburg S Römerzeıt
(Regensburg 138 f’ Nr. Z Abb 14/

Becker, Zur Geschichte der thebaischen Legıon, ın Jahrbücher des ereins VO

Alterthumstreunden 1M Rheinlande 26 (1858) 166 —170
Ältere Literatur bei Deckers (Anm 4); NECUCIC Erwähnungen: Schäfke, St Gereon

ın öln Rheinische Kultstätten, Hefrt (Neuss ders., 1ın Kıer und Krings
(Hrsg.), Stadtspuren Denkmüäler In öln Dıie romanıschen Kırchen VO den Anfängen bıs
zu Weltkrieg. (Köln 278-—297; Hellenkemper, 1n Ausgrabungen 1M Rheinland
983/84 Kunst und Altertum Rheıin Nr. 122 (Köln-Bonn Z (Atrıum);
Noelke, Spolıen aus dem spätantiıken Atrıum VO St. Gereon In öln Museen der Stadt Köln,
Bulletin (Köln 1985)26-—28; Vorlage der Inschritten AuUS dem Atrıum durch und
Galsterer 1mM Kölner ahrbuc.: (ım Druck).

Deckers Abb 8‚ Taf. Ka
31 Deckers (Anm Taf Za

Neben dem immer wieder verglichenen Nymphäum “Templum Mınerva Medicae
In den Licinischen Gärten 1n Rom sollten uch andere römische Nischenzentralbauten T: Aal-

chıtekturgeschichtlichen Einordnung VO St Gereon herangezogen werden. Vgl die Abbiıl-
dungen beı Crema, L’Archıtettura Komana Enciclopedıa Classıca; Sezione 111 Archeo-
logıa Storia dell’Arte Classıca, DE 1 Archeologıa. Arte Romana) (Torino 57 Fıg 5
(*Tempı0 dı Sepe’ al Campo Marzıo), 631 Fıg 834 (La rotonda hınversı Marıno’), 8 3/ Fıg 836
(Sepolcro de1 Calvenzı sulla Vıa Appıa).

Deckers (Anm L1 Z
Gregorll Turonensıs EpS ScrIp. Ker Merov.1“, 1!

Petrikovits, Rheinische Geschichte } Altertum (Düsseldorf 254
Hıerin Stellen damasıanıscher Epıgramme erinnernd: ABiic habitasse prıus

„Fama retert Ferrud (Anm 18) Nr 20 und
Rudolphı abbat epist. (MG Script 10, 350); Vıta Norberti (MG Script. DZ 682)
Deckers (Anm 126

Rathgens, Die kırchlichen Denkmäler der Stadt öln Dıie Kunstdenkmäler der
Stadt Öln M in Clemen (Hrsg.), Die Kunstdenkmäler der Rheinprovinz ML, (Düs-
seldort Nr N

Forcellint, Lexiıcon tOt1IUS Latınıtatıs 111 (Padua 979 (1 Battaglıa, Grande
Dızıonarıo della Lingua Italıana [ (1986) > 1143

41 Archıvıo Pıetro, „Album” tol SE Waetzold, Dıie Kopıen des 17196 ach Mo-
saıken un Wandmalereien ın Rom Römische Forschungen der Bibliotheca Hertziana
X VD (Wien/München 66 f7 Nr 362, Abb 465

Augustinus, In Evegl. loannıs 124, (PL 35,
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Gregor VO Tours, Miracularum Lib I De Glorıia Martyrum D C  < (Parıs
730

Forschungen In Ephesos, veröftentlicht VO Österreichischen Archäologischen Instı-
LUL, Band I  r Dıie Johanneskirche (Wıen 177-185, Taf. 40, un: Gschwind,
Der ephesische Johannes und dıe Artemıis Ephesıa (Basel K ]

FOSss, Ephesus atter Antıquity: Late Antıque, Byzantıne and Turkısh Cıty (Cam-
bridge 3 9 126 (dort Quellen Zzitiert).

Kötting, Peregrinatio Religiosa Forschungen ZUur Volkskunde 33—35)(Münster
189, Z Z 408; Weidemann (Anm 15) 148, 162

4[ Deckers (Anm 124-—12/, Falttatel N
Gerkan, Der Urbau der Kıirche St Gereon Köln, ıIn Neue Beıträge Z Kunst-

geschichte des 1. Jahrtausends, 1. Halbband Spätantıke un: Byzanz Forschungen ZUur

Kunstgeschichte un Christlichen Archäologie (Baden-Baden DD Fıg 2 9 100
Volbach, Eltenbeinarbeiten der Spätantike Kataloge VOI- un: frühgeschicht-

lıcher Altertümer (Maınz Nr Im Jh kann die Gestalt des Propheten Elıas In
Darstellungen seiner Hımmeltahrt mıt einem Nımbus versehen se1In. Da diese Darstellungen
otffensichtlich christliche Adaptionen des älteren Bıldtypus VO Sol auf der Quadrıga sınd,
dürfte das trühe Auftauchen eines Nımbus gerade beı Elıas mıt eiıner Übernahme des
sprünglıch den Sonnengott auszeiıchnenden Nımbus’ erklärt werden. Vgl Deckers,
Seelıger SOWIE Mietke, Dıie Katakombe ’Santı Marcellıno Dietro). Repertoriıum der Male-
reıen Roma Sotterranea Cristiana VI) (Cıttä del Vatıcano Münster Kammer
45-—2-, 2606270

Deckers (Anm 128
öl Deckers (Anm 129

Kötting (Anm 25) 15
Um 460 1St eıne eINst treıe Christin Dienstmagd tränkischer Herren: Salvıan, Epistu-

lae 1) D— Wolff (Anm 266 Nr IM
Gregor VO Tours, Vıtae Patrum 6, (Gallus stirbt 5519 nm 766 Nr 23
Eınzıge Quelle 1St das Lobgedicht des wandernden Gelegenheıitsdichters Venantıus

Ortunatus (Carmına

Abbildungsnachweıis:
Fıg Entwurt Deckers, Zeichnung Schregle.
1t.9 Ornamenta (Anm 182; It. 10 Rheinisches Bıldarchiv, Platten-Nummer
TIt 11 Rheinisches Bıldarchiv, Platten-Nummer 2310/43; 1t. I2 Waetzold (Anm. 41)
Abb 465



Vermutungen ber dıe frühesten christlichen Bauanlagen
un dem Kölner Dom

Von ARNOLD

Im Jahre 1983 schrıeb ich Auiftrage des Mınısteriıums für Wıssen-
schaft und Forschung des Landes Nordrheın Westtalen Vorbericht
über die Ausgrabungen dem Kölner Dom VO  l 1946 bıs 9083 der
wesentlichen dıe VO  = den Ausgräbern (Itto Doppelteld und Wılly Weyres
vorgelegten Deutungen zusammenfa{fte Nur WCNISCH tellen rachte
ich LEUC Vorschläge CIN, WIC ELWa der folgenden

Eın Interesse dartf auch e1in Gebäudekomplex beanspru-
chen, der IMIL besonders großzügigen Heızungsanlagen ausgeSstattet
WAar und der sıch unmıttelbar westlich des gotischen Querhauses
nördlich der Domachse erstreckte Möglıcherweise sınd hıer mehre-

Räume größeren zusammengeschlossen worden Wenn
sıch dıie Datıerung 15 trühe Jahrhundert bestätigen soll-
UC, könnte j1er CIM Begınn der Nutzung VO Wohngebäuden
Kultzwecken, eventuell christlichen, werden

An dieser Auffassung hat sıch bıs heute nıchts geändert ach WIC VOT:

o1bt CS keinerlei einwandtfreıe, wissenschaftlich unangreifbare Beweise da-
für, daß CS sıch beı den dem Dom aufgefundenen Mauern, Böden,
Hypokausenpfteilern und Heızkanälen Reste Hauses handelt das
der frühen christlichen Gemeinde VO öln als Versammlungsort und
charıstischer Kultraum diente Hıer soll UTr versucht werden, darzulegen,
WIC N dieser SECIL der Aufdeckung Jahre 1979 MI1 aller gebotenen
Vorsicht geäußerten Vermutung kam und welche Argumente CS datfür g1ibt

Dıie Kölner Uberlieferung
Als Otto Doppelfeld un Wılly Weyres Jahre 946 die Kölner Dom-

grabung begannen, suchten SIC Ur ach dem SOgENANNLEN „Alten Dom
der ZUur eıt des Erzbischofs Hıldebold (784—81 erbaut worden SCIN soll-
te In der Tat deckten S1C C1iNE große frühmiuittelalterliche Kathedrale auf
deren Fufßboden ZWEeEI Meter dem des gotischen Domes lıegt Wıe alle
Autoren VOTL ıhnen glaubten S1C, da{f 1es der Kirchenbau dieser
Stelle ı der Nordostecke der antıken Stadt gC\YCSCII sel

Die altere Bischofskirche hatte die Kölner Überlieferung der Stelle
der Ptarrkirche St Deter oder der benachbarten Stittskirche St Caecılıen
vermutet * IDaran hıelten auch die Domausgräber fest selbst nachdem S1C
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WTG ZWCECI Meter dem Nıveau des Iten Domes ausgedehn-
ten Fußbodenhorizont gefunden und Eduard Hegel die Nachrichten VO

Domkirche be1 St Caecıilien den Bereich der Legende
hatte® Es WAaTlr der aınzer Museumsdirektor arl Heınz Esser, der D:

bereits Jahre 9672 „H.ıer müßt iıhr den antıken Dom suchen, MIL-

gendwo anders annn hegen!

Kırchen D“OTr dem Alten Dom

Dieses Hınvweıises hätte CS WENISC Jahre Spater nıcht mehr bedurft, enn
schon bald ZWaANSCH uns die Ausgrabungsergebnisse, ı den Fußböden und
Mauerresten, die C: Meter dem gotischen Dom Z Vorschein
kamen Teıle frühkarolingischen Kırchenanlage erkennen, 171e 1
ihrem Endausbau dem Alten Dom flächenmäßiger Ausdehnung nıcht
nachstand D

Im Verlauft der Untersuchungen ZEIYLE CS sıch jedoch da{fß die-
Kirche das Ergebnıis mehrerer, teilweiıse einschneidender Umbauten WAar

Wılly eyres tührte SIC aut Urbau zurück der westlichen Bereich
des Grundstückes gelegen habe un dem Ööstlıch C1IiMN langes Atrıum
C1INC Tautkapelle angefügt worden Die Gesamtanlage datıierte 17 S

Jahrhundert‘“. Während des Kolloquiums über die Domgrabung
März 984 versuchte Josef Engemann diese These dadurch widerlegen,
da{fß teststellte die Mauern AaUuS$S denen Weyres die trühe Kıirche IN-

menfügte Sanz unterschiedlicher Technık un: Stärke und könnten
deshalb nıemals geschlossenen Bauwerk gehört haben® Dıies 1ST
indes 1L1ULr ann richtig, WENN na  3 VO völlıgen Neubau ausgehen
würde, nıcht aber, WENN auch dieser Urbau schon durch Umgestaltung äl-

Teıle entstanden Warlr Nımmt INa  —_ dies A WAarc CNr iragen,
ob dessen Vorgänger auch schon Besıtz der Christengemeinde SCWESCH
un: VO ihr Kultzwecken benutzt worden SCIMN könnte

Die Lage der Kırche Stadtgrundriß
Ehe INan sich dieser Frage nähert, sollte zunächst das städtebauliche

Umiteld betrachtet werden (Fıg öln WAaTr WIC andere antıke Städte VO

nahezu rechtwinklıgen Straßenraster Häuserblöcke geteılt, VO  —;

denen der der außersten Nordostecke gelegene leicht trapezförmige, AaUuS

dem Spater der Dom hervorg1ing, C1INC Seiıtenlänge VO ELWa 115 hatte
Vom cardo MNMAXLIMAUS der heutigen ohe Straße, rennte ıh 1Ur C1IN e-

rCI, schmalerer Häuserblock ber die Bebauung gerade dieser be1i-
den Felder 1ST. mehr bekannt als über irgendeınen anderen Bereich der SCc-
sSamfiten Stadt Bereıts 941 wurde das Haus MIL dem berühmten Di0onysos-



Früheste christliche Bauanlagen dem Kölner Dom 4 /

NTE DER. f
=()

142
— OO Q e

OTia  SE OM  ©6  6-0-0
1114

17 1147
2m Q 114

841 1985 {

FEA ZE
11

118
141 ‚2a D B -

Fıg Befunde Z älteren Hypokaustenraum. 147 nördlıche Mittelschiffmauer des Alten
Domes. Dıie Mauer 14/ bıldert dıe Ostkante des Grundstücks In Abb Zeichnung VO  b

Wılhelm Schneider A4US VWeyres (Anm 14)

mosaık ausgegraben, das ELWa eın Vıertel der Fläche des Nordwestblockes
einnımmt!®. Später wurden weıtere Flächen treigelegt. An der Westseıte
tand Gundolt Precht eın Atrıumhaus, südlıch daneben In einem Kellerraum
eın Mithräum *. Nördlich des Dionysoskomplexes schlofß eın Haus d} das

seiıner Hakenkreuz-Mosaıiıke Beachtung tand Es erstreckte sıch bıs
den Dom un PrENZLE dort eiınen Tempelbezirk, 1n dessen Miıtte

eıne 10 große Cella mıt besonders krattvollen Mauern aufgedeckt
wurde!? Im Mittelpunkt der folgenden Überlegungen steht jedoch eine
Fläche VO 28200 Länge in Ost-West-Rıichtung und Zr Breıte, die

In der Nordwestecke des Blockes lıegt un die 1mM folgenden als
„Grundstück V“ bezeichnet werden soll LDessen Nordkante läuft entlang
der Mauerstraflße der VWallgasse; dıe Westgrenze bıldet Jene 7wischenstra-
ße, dıe als einzıge noch zwıschen dem cardo un: dem VO den Kölner Ar-
chäologen „Hafenmarkt“ eNaANNtEN Platz VOT der Ostmauer, also der
Rheıinseite, paralle!l Z Hohestraße verläuft un die beiden Häuserblöcke
(FENNT
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Fıg Rekonstruktionsversuch des Hauses mı1t dem älteren Hypokaustenraum. Hy hypo-
kaustierter Versammlungsraum; Gärtchen; Praefurnium: Zwischenstraße;:

Mauerstrafie oder Wallgasse.

Das Grundstück

Das Gelände 1St keineswegs eben. Vıielmehr fällt CS VO  — der ohe Stra-
ße, deren Nıveau mıiıt 55 Dl auch heute och 1n ELW2A dem des
antıken cardo entspricht, ziemlich steıl nach Osten hın ab, und ZWAar alleine

bıs Z Zwischenstraße, bıs bıs ZUur Ostkante des ord-
Ost Häuserblockes?!® Folglich neıgte sıch auch Grundstück V, daß CS
durch eiıne Stützmauer, die nach Osten durch (mindestens einen) Stre-
bepfeiler verstärkt WAaTr, abgeschlossen werden mufßte (Nr 17 In Fıg 25
S$1€E erlaubte CS den Besıtzern, durch Aufschüttung VO Erdreich eıne ebene
Fläche gewınnen, hne den östliıchen Nachbarn beeinträchtigen *.
Fünf Meter weıter westlich tindet sıch eiıne zweıte, ebentalls MmMIıt eiınem Stre-
bepteiler versehene ältere Stützmauer (Nr 845) Man hat den Eındruck,
da{fß der Geländestreiten zwıischen den beıden Mauern irgendwann hınzuer-
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Fıg Betunde zu Jüngeren (großen) Hy okaustenraum. Dıie Mauer 103 PRENZT die
Mauerstraße b7zw Wallgasse; 192 steht 1 Zeichnung VO Wılhelm Schneider AaUS$S

Weyres (Anm 14)

worben un vielleicht als (Garten oder als Freitläche mıt Wasserbecken VOCI-

wendet worden ISt, jedenfalls SOrgitE INan tür Entwässerung (Kanälchen

Der altere Hypokaustenraum
Die Ostwand des auf dem Grundstück erbauten Hauses (Nr. 846)

stand nıcht ELIWA auf, sondern dıicht neben der westlichen Stützmauer de-
HNCNn Westseıte. Das welst darauf hın, da{fß Wen bereits früher Umbauma{fßnah-
INECN stattgefunden haben, wofür CS auch noch andere Anhaltspunkte g1bt
Denn der wichtigste Raum des Hauses (Hy ın Fıg WAar eın reines
Rechteck, sondern besafß eiıne ELWa 70 Xx 180 einspringende Ecke
(Nr
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Fıg Rekonstruktionsversuch des Jüngeren (großen hypokaustierten Raumes. Eınpunktıiert
IST der ältere Raum (Hy In Abb Praeturnium.

Dieser Raum WAafr, sSOWweılt teststellbar, vollständıg hypokaustıiert. Falls
C W AS nıcht sıcher erwıesen, aber doch wahrscheinlich St, bıs Zr Mauer-
straße der Wallgasse reichte, WAar ELWa/ breıit un 12,45 tief,
hatte also eıne Fläche VO 120 m* (Fıg Eındeutig nachgewıiesen 1St dage-
CN das Praefurnium, das der Südseite lag (Nr

Nun sınd hypokaustierte, also beheızbare Räume 1n öln nıchts beson-
deres. Allein In den beiden Nordwest-Häuserblocks sınd tüntfzehn weıtere
aufgedeckt worden, die sıch ZWAar nıcht In der Bauweıse, ohl aber 1ın e1-
NC anderen Punkt VO dem auf Grundstück V deutlich unterscheiden *.
S1e sınd nämlıch alle viel kleiner un: eEssch 1mM Durchschnitt Z mS,
der größte 28,4 m2 och auch der gyrößte unbeheizte Raum In diesem
Gebiet, nämlıich der mIıt dem Dionysus-Mosaık, mı(lt nıcht eiınmal 79 m*
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Der hypokaustierte Großraum
Würde INa  — schon deshalb be] dem älteren hypokaustierten Raum

VO eiınem Versammlungsraum sprechen, trifft dies 1n noch stärkerem
Maifse auf seınen Nachtfolger Man hat nämlıch irgendwann Süd- un
Ostwand abgebrochen, etztere Opferung des nördlichen (Gartenteıiıls
aut die östlıche Stützmauer (Nr 192 ın Fıg 4), GTSLGELG nach Süden

(Nr und die Innenmaße des Raumes auf ELWa

16,70 ma| 1550 gebracht, W a5 eıne Fläche VO über 25 m* ergibt ””
Auf Heızung hat INa  — dabe! keineswegs verzichtet. Vielmehr baute INa

eiıne der oriıgınellsten Hypokaustenanlagen e1n, dıe AUS der Antıke ekannt
1St. Leıider konnte S$1Ce noch nıcht vollständıg ausgegraben werden, WES-

halb dıe hier vorgestellte Rekonstruktion L1UTr einN vorläufiger Versuch seın
An

Während be1i geläufigen Systemen der Fußboden unterkel-
ert ISt, scheıint dieser Raum 1U 1M mıttleren Drıiıttel un auch dieses ULr In
der westliıchen Hältte hypokaustiert SCWESCH seın (Fıg Von diesem
Streifen, der sıch nach (O)sten ohl noch verJüngte, gingen nach Norden
WI1E nach Süden 1mM Abstand VO te KGl AaUus Ziegeln EMAUECLE Kanäle
mıt eıner ıchten öhe VO 50 un eıner Breıte VO 28 ab (Fıg 4,
S1e stießen der ord- un: der Südwand auf weıtere Kanäle, die diese
Wände 1ın voller Länge begleiteten und den Enden SOWI1Ee gegenüber den
Querkanälen insgesamt fünf Auslässe ach oben hatten L Aus anderen An-
lagen weıß Man, dafß S$1C Ort 1ın Hohlziegel mündeten, tuDul: YENANNT, dıe
die Innenseıte der Wand bedeckten un VO denen einıge auch hıer,
WENN auch OSe 1mM Schutt, gefunden wurden !®

BeI dieser Heızung ving die Wärme also wenıger VO Fulßboden AaUs,
der höchstens eiınem Sechstel unterkellert Wal, als V} den beiden SEe1-
tenwänden. Das Praefurnium annn sıch hierbei HL: 1M Westen befunden
haben Wenn dort eın Neben- der Wırtschaftsraum lag, 1ın dem das sıcher
nıcht Sanz saubere Heizgeschäft abgewickelt un das Brennmaterı1a| gela-
gEert wurde, ann die Zugangstür Ur In der südliıchen Längswand SCWESCH
se1n, denn nach Norden greNzZLE der Raum dıe Straße, nach Osten
den Nachbarn. Der Haupteingang 1n das ZESAMLE Gebäude dürfte, W1€
wohl auch beım Vorgänger, der Zwischenstraße, also 1mM Westen, gele-
SCnH haben

Be1 der Frage nach der Überdeckung des Raumes annn INa  — siıcherlich
ausschließen, da{fß ganz stützentfre!ı war Die NUur A0 starken Aufßen-
wände, geschwächt noch durch die innere Hohlziegelvorlage, hätten nıe-
mals eın Gewölbe, Ja nıcht eiınmal hölzerne Dachbinder VO über 15
änge 1ne mıttlere Stützenreıhe scheidet aUuUs, die Pteiler hätten

auf dem Hypokaustum gestanden, W as übrigens für rel Reıihen ZC-
gıilt Deshalb wırd INa  - ohl Z7WEe] Reıihen VO Stützen annehmen

mussen uch beı den Quersystemen zwingen die Heizkanäle den
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Fıg Rekonstruktionsversuch des jüngéren (großen hypokaustierten Kaumes ML Einzeich-
NUunNng der Stützen: Zwischenstraße; Mauerstraße der Wallgasse; Hofraum;

Wırtschaftsraum; Ptfeile möglıche Eıngänge.

Rhythmus auf Sowohl bel einem bıs 7WEe] un auch bel dreı Bındern hät-
tcN, gyleiche Abstände VOrausgeSECLZL, Stützen auf Kanälen C
standen. Das führt ZUur Annahme VO vier Bındern, also insgesamt acht

Stützen (Fıg

Wozu diente der Raum®

DDer Anblick des SCWONNCNCNH, sehr schlichten Grundrisses äflßt sehr
bald Aquıileıa denken, bald nach 306, dem Regierungsantrıitt des dıe
Christen tolerierenden Maxentius, jedenfalls aber noch vor dem Jahre 513,
ebenfalls mıiıttels Umbau eınes älteren, ohl schon früher VO Christen
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Fıg Frühe Kirchenanlagen In Aquıleıa (A) un:! Öln (K) 1mM gleichen Maf{istab Un! gleicher
Orientierung. Schwarze Pteile gesicherte Eingänge; offene Pteile möglıche Eıngänge.

Nutizten vielgliedrigen Wohnhauses eın ganz ähnlıicher Raum errichtet WU[LI-

de, der sıch durch seıne ohl erhaltenen Mosaıken eindeutig als Kırche
ausweist“ Eınıge eıt spater entstand dann Südende des Grundstückes
eın weıterer Raum VO absolut gleicher Gestalt und Größe, also praktisch
eiıne Kopıe des Ersten (Fıg

In Aquıleıa 1St. der christliche Charakter durch die symbolträchtigen
Bilddokumente der Fußböden ınwandtreı erwıesen. In der Kölner Anlage
tindet sıch nıchts dergleichen. Dennoch sprechen zunächst Zzwe!l Argumente
dafür, daß S$1e dem gleichen 7Zweck diente:

Größe und Gestalt des Raumes kommen, W1€E das Beıspıel Aquıleıa
zeıgt, eıner christlichen Nutzung sechr>

selbst Kritiker der Deutungsversuche VO VWeyres geben Z,  9 da{fß Spa-
EeESsSTENS selıt dem Jahrhundert MIt eiıner Kirche auf dem Gelände des heu-
tigen Domes rechnen 1STt. Diese könnte, beı dem hunderttach belegten
Festhalten eınmal gewählten Ort der Bischoifskirche, durchaus AaUuS$ eıner
vorkonstantinıschen Hauskirche (domus ecclesiae) hervorgegangen seEIN.
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Das Hayus der Stadtmauer

Als Paulus 1ın Damaskus VOT seiınen Verfolgern liehen mudßste, kam ıhm
der Umstand ZUBULC, da{fß das Haus, INn dem weılte, dicht der Stadt-

stand und eın Fenster hatte, das stadtauswärts tührte 1el1-
leicht gyehörte c einem Nebenraum einer der Synagogen, In denen
gepredigt hatte (Apg D Z Kor 1L 32) iıne 5Synagoge dicht neben der
Stadtmauer findet sıch ın Dura-Europos Euphrat, einer Stadt, die be-
reıits 756 Chr. völlıg zerstört und danach nıe wıeder aufgebaut wurde“
VWenige Schritte weıter lıegt derselben Mauerstraße aber auch Jjenes
Haus, ın dem dıe Christen der Stadt Eucharistıe feierten, und ZWal, WI1€e in
Köln, 1mM zweıten Häuserblock neben dem wichtigsten Tor un dem cardo
MAXIMUS, ebentalls mıt dem Eıngang VO der Nebenstraflße aUuUSs  22 Wäre Du-

nıcht zerstört worden un: hätten die Christen nach 3153 eiıne NCUC, grÖ-
ere Kırche angeSTtaAMMLEN Platz bauen wollen, annn ware 6C bald
Kontlikten mıt den Nachbarn der mIıt der Stadtmauer gekommen (Fıg 8)

Be1 mıiıttelalterlichen Kathedralen 1St. 1€e5$ eın durchaus geläufiges Pro-
blem In Narbonne nahm INa  — 319 den hor der 122 begon-

Bischofskirche 1n Gebrauch. Für den Bau des Langhauses hätte INa  —
die Stadtmauer durchbrechen mussen, W asS Rat und Könıg jedoch g_.
ten  23 Als nach Jahrhundertelangem Streıit die Genehmigung 1mM Jahre 1708
endlich erteılt wurde, WAar die eıt der Kathedralen vorbel, und 6S reichte
NUur och eıner iımposanten Neubauruine. Dıie Kathedrale blieb bıs heute
unvollendet.

Mehr Glück hatte das Domkapıtel Von Le Mans. Könıg Philıppe-
August genehmigte 1mM November 12 ausdrücklich das Überspringen der
Stadtmauer durch den hor der Kathedrale, WENnN dessen Untergeschofß
verteidigungsmäßig ausgebaut würde, W as auch geschah“.

In gleicher Weıse 1St auch der hor der Kathedrale VO Bourges über
die Stadtmauer hinweg gebaut“. In Noyon läuft S$1Ce mıtten durch den
Bau  26 In Troyes WAarlr S1Ce der Achskapelle 1mM Wege“. Unmuittelbar der
Bischotskirche vorbeı verläuft die Mager auch In Albi*®, Amıens, gers,
Autun, Bayeux, Beauvaıs“?, Chartres, Evreux, Orleans®, Regensburg, Sen-
lıs  öl oul un Toulouse®® Selbst dıe kleine Nıcht-Bischofskirche 1n Bop-
pard Rheın 1sSt dicht dıe antıke Stadtmauer gelehnt“. BeI systematı-
schem Suchen ließen sıch gewiß noch zahlreiche weıtere Beıispiele finden.

Hätte INan nıcht ın öln Ende des Jahrhunderts eıne völlig(
Stadtbefestigung weıt die alte Römerstadt herum SCZOPCNH, ware
auch 1er eınes Tages eine harte Kontroverse zwıischen den mılıtärıschen
un den kırchlichen Belangen sıcher PCWESCN. So aber hatte dıe Römer-

bald nach 200 hre sıcherheitspolitische Bedeutung verloren, und
der Baumeıster der gotischen Kathedrale konnte das nördlıche Querhaus
problemlos über S$1C hinwegbauen.

So viele Bischofskirchen dicht der Stadtmauer lassen eıne geme1nsa-
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Fıg Dura-Europos, Stadtplan. 10 Miıthraeum;: 1 1 >ynagoge; 13 Haupttor un: Hauptstraße;

1/ christliche domus ecclesiae. Nach RCA (Zeichnung VO VWıeland).
Ursache Nn, nämlıch eıne Tradıtion, die bıs In die vorkonstantini-

sche eıt zurückreicht. 7Zu den beiden oben angeführten Argumenten für
eiıne christliche Bestimmung des großen heizbaren Raumes auf dem Grund-
stück dem Kölner Dom ame also eın weıteres hinzu, nämlıch

dıie typısche Lage der trühchristlichen Hauskirchen (domus ecclesiae)
In sehr vielen Städten des römischen Reiches.

Weiterentwicklung ZUT Kathedrale
Angesiıchts der gewaltigen Entfernungen zwischen Dura, öln un

Narbonne mOögen manche der 1er aufgezeigten Parallelen befremden.
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och solche Dıstanzen der Antıke eın Problem, WIC die Inschrift-
ten auf zahllosen Grabsteinen beweisen Viıele Bischöfe kannten sıch pCI-
sönlıch auch Theodorus VO Aquıileıa (308 319) und Maternus VOonNn

Köln, die beide der zweıiıiten Donatistensynode VO 314 Arles teilnah-
INCN

Weyres gylaubte Darl, dem Maternus ach SC1INECM Rombesuch VO 513
den Neubau SCINCT Bischotskirche zuschreiben uSSCNH, wotür CS treilıch
keinen 1InweIls gibt”” In hohem Ma(e wahrscheinlich 1ST jedoch dafß noch

vierten Jahrhundert JENC Kıirchenanlage entstand die bald den
Nordstreiten des Häusergevıerts ausfüllte und die außer der Westen
legenen Basılıka, die den Fußboden und Teıle der Außenmauern des G=
Fn geheizten Versammlungsraumes weiterbenutzte, C1inNn östlich anschlie-
KRendes Atrıum, Cn den Hang gebautes Wohngebäude und sch jeßlich

Hatenmarkt Cc1in Baptısterıum besaß Aus iıhr SINSCH die Kır-
chen hervor, der Ite 1)om un schließlich die gewaltige gotische Kathe-
drale

Es bleibt hoffen, da{ß CS Tages möglıch SCIMN wiırd den großen
Hypokaustensaal aut seEiINeEer Fläche freizulegen und dabe!] viel-
leicht doch och sıchere Hınweise für wirklıiıche Zweckbestimmung

tinden Bıs dahın ussen die 1er vorgestellten Vermutungen als VOoOrerst
nıcht beweisende Hypothesen angesehen werden

Wolff, Vorbericht ber die Ergebnisse der Kölner Domgrabung 6—1 For-
schungsberichte des Landes Nordrhein-Westfalen, Nr (Opladen ders., Das
Kölner Dom Jubiläumsbuch 1980 (Köln 21980) 15 ders., Dombaubericht, Kölner
Domblatt (1979/80) 3909

Doppelfeld un Weyres, Die Ausgrabungen Dom Köln, Hrsg Hellen-
kemper (Maınz Sammelband MIL den wichtigsten bıs dahın erschıienenen Autsätzen ber
die Domgrabung; den tolgenden Anmerkungen ISL das Jahr der Erstveröffentlichung
Klammern beigegeben Doppelfeld (Anm 14 (1948)

Clemen, Der Dom öln Die Kunstdenkmäler der Rheinprovıinz, 11I) (Düs-
seldort 21938) faßt alle Vermutungen un: spricht sıch für St Caecılıen aus

Hegel. FEıne Dom Legende VO  —_ St Caecılıen? Annalen des Hıstorischen ereıns
tür den Nıederrheıin 46/147, (1948) 48; ders., Dıie Entwicklung der Kölner Dompfarreı,
Kölner Domblatt 4/5 (1950)

D Doppelfeld (Anm 405 (19653); Weyres (Anm 491 (1967)
Weyres, Die Domgrabung Vorbericht ber dıe trühchristliche Kirche,

Kölner Domblatt 4 / (1982) 7 ders Dıie vorgotischen Bischotskirchen SÖln Studien
Z Kölner Dom, (Köln 40

Der Berichtband ber das Kolloquium (Studien ZUuU Kölner Dom, Hrsg Wolft,
Band 2 > MI1L dem Originalbeitrag Engemanns befindet sıch och Vorbereıitung, SX PErSatlLzwel-

Jacobsen un: Oswald Dıe Domgrabung Köln, Kunstchronik 3/ (1984) 161
Doppelfeld Dıie Römische Stadtmauer VO Köln, Dıie Kunstdenkmäler des

Rheinlandes, Beiheft (Essen (1950) Wolff, ])as Römisch Germanische SÖln
(Köln 21984) 118 16025

Fremersdorf, 1)as römische Haus MIL dem Dıionysos Mosaık VOT dem Südportal des
Kölner 1)oms (Berlin



Früheste christliche Bauanlagen dem Kölner LDom

11 Precht, Dıie Ausgrabungen den Kölner Dom Vorbericht ber die Untersuchun-
SCH 1969/70, in: Kölner Jahrbuch für Vor- und Frühgeschichte 12 (L Beıl

Doppelfeld (Anm 405 (1963) Wolflf (Anm Z Fıg
Weyres, Dıie Domgrabung DV in Kölner Domblatt 48 (1983) 138

Precht (Anm ID Beıl Weyres (Anm 14) 140
Dıie Anlage konnte NUTr deshalb gut ertorscht und vermessen werden, weıl gelang,

reıl Stellen ın das Kanalsystem einzudringen un: die Stollen durchkriechen.
Der Typus „Kanalheizung” 1St als solcher durchaus geläufig. Eın oft zıtlertes Beıispıel

tindet sıch 1m Kastell Saalburg, Krell, Altrömische Heıiızungen (München und Berlin
Kanalheizungen werden als Spätformen angesehen: Kretschmer, Hypokausten, 1in Saal-

burg-Jahrbuch (1953) fis Eckhard, Das „Haus der Heıizkanäle“ In Forschungen ın Laurıa-
CUM, (Linz 58 Brödner, Dıie römischen Thermen und das antıke Badewesen
(Darmstadt 18, Tat. 15

Vom Fußboden des Kaumes wurden Ur ELWa aufgedeckt. Dort tand sıch keın
Rest einer Stütze.

Kähler, Dıie trühe Kırche (Berlın 40; Nußbaum, Der Standort des Liturgen
christlichen Altar VOTI dem Jahre 1000 Theophaneıa 18/1 (Bonn Z

21 (Stuttgart 359 uch ın Öln lag das Judenviertel dicht neben der
Stadtmauer (heute Rathausbereıich), desgleichen dıe Synagoge In Worms.

(Anm 2il D62Z2: Kähler (Anm 20) Z Nußbaum (Anm 20) A Übrigens lıegt
derselben Mauerstraße uch das Mithräum VON Dura. Es ware ohl einfach, den Grund

für dıie Randlage dieser Kulträume darın sehen, da{fß S$1e den „Randgruppen“ dienten. Mög-
lıcherweıse gab ecs eıne ältere Jüdısche Tradıtion, dıie die Christen übernahmen, zumal| S$1e
durch Apg 9725 SOZUSaßCNH abgesegnet W3a  — Für dıe weılte Verbreitung INa CS uch praktische
Gründe gegeben haben, LWa die geringeren Grundstückskosten 1ın Mauernähe. uch konnte
eın Chrıist, der tremd 1ın ine Stadt kam, das Versammlungshaus leicht un hne verfängliche
Fragen finden, WEeEeNN eiıne typısche Lage hatte, ELWa ach der Formel 99 der Mauerstraße
1M erstien der zweıten Häuserblock neben einem Haupttor, VO  — der Eerstien Parallelstrafße -
ben dem cardo aus zugänglıch”. Dıiese Formel trıfft eigentlıch auf alle gENANNLECN Be1-
spiele, beı denen CS sıch och nachweısen läßt,

2 Enlart, Manue|l d’Archeologıe Francaıse, Architecture Religieuse, (Parıs
690 Nougaret, Narbonne, ıIn Br1v10 (BIrSg.), Repertorio delle Cattedralı Gotiche,

Vol 1) (Mailand MS, mıiıt umfangreicher Literaturangabe. Die Exıstenz einer domus PC-

clesiae auf dem Gelände der heutigen Kathedrale 1St einwandtrei überliefert, ebenso eın „voll-
ständıger Neubau 1mM Jahre 445

Ledru, La Cathedrale du Mans (Le Mans 51929).
Branner, La Cathedrale de Bourges (Parıs/Bourges Z

Seymour, Notre Dame of Noyon (New ork Was Kırchengrundstück
lıegt wiıederum dicht neben dem Tor bzw. dem cardo.

Bongartz, Die trühen Bauteıiıle der Kathedrale ın Troyes (Stuttgart Z 40
Der cardo MAXIMUS läuft LWa 25 neben der Kathedrale vorbel.

Lambert, Ibı el C1ite Episcopale (Parıs- Toulouse /
Bonnet-Laborderie, Cathedrale Saıint-DPierre Beauvaıs (Beauvaıs

Debel, De Cenabum Orleans (Orleans Dıe Westfassade der Kathedrale
begınnt 78 neben dem cardo.

31 Aubert, Senlıs (Petites Monographıies) (Parıs
Vie, La Metropole Saınt-Etienne de Toulouse (Toulouse 25

Kömer Rheın, Ausstellung des Römisch-Germanischen Museums Köln (Köln
1T 114

Oediger, Dıie Regesten der Erzbischöfe VO  — Ööln 1mM Mittelalter (Bonn
10—14; Kähler (Anm 20) 40 Weyres (Anm 12



Einhards römische Reliquien
Zur Übertragung der Heılıgen Marzellinus un DPetrus

1NSs Frankenreich

Von ANS

Schon bei früherer Gelegenheit haben sıch mıt Aspekten dieses Sujets
andere 1n der Römischen Quartalschrift befaßt!. Dıiıe Jüngst publizierten
Forschungen ZUT Marzellinus-und-Petrus-Katakombe? legen CS jedoch
he, das Thema erneut aufzugreıfen.

Ich werde mich dabe] zunächst 1n einem ersten Abschnıtt mıt den Hın-
tergründen trühmittelalterlicher Reliıquientranslationen beschäftigen, mich
FAn zweıten mıiıt dem Bericht Einhards VO der Iranslatıo Sanctorum Mar-
m Christiı Marcellını el DPetrı1 ın Germanınm?® näher betassen und VO da
Aaus 1M dritten und etizten Abschnıiıtt meıner Ausführungen ZUr Frage der
besonderen Beweggründe kommen, welche diese Iranslatıon veranlaßten.

Was die Reliquientranslationen 1m Karolingerreich anbetrifft, ann
INan deutlich Z7Wel Phasen unterscheiden; die bıs Z ode Karls (Sr

und dıe seinem Sohn Ludwig un seınen Enkeln nach der TLeı-
lung des Reiches.

Gewiß gyab CS schon VOT der Karolingerzeıt vereıinzelt Iranslatıonen
VO Reliquien In den Norden. Für die wohl älteste steht Jene ede des Vic-
TiCl1us VO Rouen, mıt der nach 396 der 397 die Verehrung seıner NCU-

iıtalienischen Reliıquien ihrem Bestimmungsort der Seine
propagıeren wiıll* Diese Relıquien Geschenke des Ambrosius, und
hre TIranslatıon 1St. 1mM direkten Zusammenhang mıt der VO ıhm begründe-
ten Tradıtion sehen; W1€E andere seiner Freunde, Gaudentius VO  > Brescıia
un Pauliınus VO Nola, hat auch Victricıus VO ıhm Relıquien erhalten, dıe
dann übertragen wurden un denen INa  — eınen zeremonıiıellen adventus be-
reitete®. Maıiıland 1St. der Ort, VO aus zunächst Relıquien ın den Norden
gelangten, und wundert CS nıcht, WEenNnnNn In der Vıta Severin1ı des Eugı1p-
P1Us auch der Donau In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts Relı-
quıen der maıländıschen Heılıgen (Gervasıus und Protasıus auftauchen,
beı nıcht unerwähnt leıbt, da{fß „der böse Feind“ auch alsche Reliquien
einzuschmuggeln 1n der Lage se1l

Welcher Art diese Reliquien aICcCNh, 1St nıcht auszumachen. Knochenre-
lıquien jedoch, WI1e€e S$1Ce annn 1mM Frühmiuttelalter übertragen werden,
au Rom och lange Zeıt nıcht bekommen. Es 1St bekannt,; dafß die
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langobardısche Königın Theodolinde 600 VO Gregor Gr [11UT jene
berühmten Glasampullen mıt dem VON den Lichtern den römischen
Märtyrergräbern erhält, die 1mM Domschatz VO Monza verwahrt werden‘.
Dıie Merowinger begnügten sıch ihrerseıits mıt den vorgefundenen Heılı-
SCH, gegenüber dem Ausbau des Martıinskultes spielten Relıquientranslatıo-
HNCN be] iıhnen eine gänzlıch untergeordnete Rolle®.

Wıe 1U  > ıIn manch anderer Hiınischt, bedeute__t auch tür die Geschich-
der Reliquientranslationen In den Norden die Überwindung der INEeET:!

wingischen Krise durch dıe Machtergreifung der Hausmeıer den Begınn e1-
MT Entwicklung ungeahnten Ausma(fes. Wıe Friedrich Prinz herausgear-
beıtet hat, tolgte der Könıigserhebung Pıppins 1mM Jahre 751 Papst Ste-
phan (752—75 In Rom die Einriıchtung einer tränkiıschen Könıigskapelle.
Hıerzu wurde eınes der beıden großen Mausoleen bel Alt-St.-PeterA
INCN, der Umbau 1STt N Stephans Bruder un Nachtolger vollendet
worden?. Dıie Cappella di Petronilla der heutigen Peterskirche, der über-
kuppelte Abschlufß des rechten (nördlıchen) Seıtenschiffes, 1St der Überrest
Jenes ZURT: Märtyrermemorıa umgestalteten Mausoleums, In das die Gebeine
der legendären Tochter des DPetrus aul (757—-76 aus der IDOo-
mıtılla-Katakombe übertragen wurden. S1e galt tortan als spezıelle adıutrıx
des tränkischen Königshauses un ihr Verwandschaftsgrad Z HI Petrus
dabe! W1€ eın Abbild der besonderen Verwandtschaft dieser Könıige Pe-
fıra Nachfolger*®. Dıie auf diese Weıse hergestellte besondere Beziehung des
tränkıschen Könıigtums einer auf den vatıkanıschen Hügel übertragenen
Katakombenheılıgen hat elinerseılts offenbar dıie Aufmerksamkeit der ran-
ken auf die römischen Märtyrer gelenkt un: wurde andererseıts Z

Grundstein jener römischen „Reliquienpolitik” der zweıten Hälfte des
Jahrhunderts, die 6S Sanz offensıichtlich spezıell den Franken und ihrer An-
hängerschaft ermöglıchte, U  — römıische Relıquien, insbesondere ZUr

Ausstattung VO Klöstern, heranzukommen. Rom reservlierte plötzlıch S@e1-
Relıquien nıcht mehr MN für sıch alleın 1ne entscheıdende Rolle hat

dabe]l dıe Übertragung VO Relıquien des Hıppolyt durch Pıppins Erz-
kaplan, Abt Fulrad VO St Denıs, nach St DPılt 1mM Elsafß 756 gespielt, VO

dann auch Teıle 1INSs bayerische Tegernsee un VO  a da A4US nach St DPöl-
ten In Niederösterreich kamen. Der Vorgang 1St 1ın doppelter Weıse be-
zeichnend: Z eınen erhält eın hoher tränkıscher Würdenträger Relıquien
eines der damals hochverehrten römischen Stadtheılıgen un damıt e1in
Stück des heilıgen Rom selbst*; Z anderen dienen S$1C bald darauft der
tränkiıschen „Außenpolitik”. „Die CNSC Verbindung VO stadtrömischem
Reliquienimport und fränkisch-karolingischer Parteigängerschaft”, W1€ dies
Prinz NAaNNtLE, zeıgte sıch 1n dieser Weıse besonders 1M Bayern der Agıl 1
finger, vorzugsweıse dıe dem Frankenköniıg zugeneıgten Adelskreise
über römische Relıquien verfügen *.

In das Kräftespiel VO Abgrenzung, Selbstbehauptung und Bündnıskon-
stellatıon, W1€ CS sıch 1ın der zweıten Hälftte des Jahrhunderts zwıschen
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Ost und VWest, zwıschen Byzanz, Rom un: dem Frankenreich entfaltete,
geriet freılich auch das Thema der Reliquientrömmigkeıt und ZWAAar als
Randthema des Bılderstreits Der Kampf die Idololatrıe, den Kaıser
Konstantın Kopronymos (741—77 führte, hatte sıch aut dıe Hagıolatrıe
ausgeWwEelteL Es 1ST. nıcht unwahrscheinlich da{fß dıe Bereitschaft des
Papsttums, Jahrhundert plötzlıch trüherer Gewohnheit
Knochenreliquien römischer Märtyrer abzugeben, neben der Notwendig-
elit der Sıcherung dieser Reliıquien durch Iranslatıonen VO den Katakom-
ben die Stadt darauf zurückzuführen 1ST da{ß das Papsttum diesen Be-
reich SCINECT Oberhoheıt ordnen und dem Mißbrauch vorbeugen
wollte Denn bereits Gregor Gr erwähnt als CS ablehnt der Kaıserın
Konstantına das aupt Paulı übersenden, da griechische Mönche bei
Nacht un Nebel autf dem Friedhof be1 St Paul VOT den Mauern irgendwel-
che Gebeine ausgegraben hätten, dıe SIC als Reliıquien nach Griechenland
hätten schatten wollen!* olcher Mißbrauch konnte Rom nıcht geduldet
werden, WECNN die Frage der Heılıgen und Reliquienverehrung überhaupt
umstirıtten WAaT Deshalb bestand hıer Regelungsbedarf

Kar/ l Gr TE WIC der Bilderfrage auch Sachen elı-
quienverehrung CiNeE CISECNC DPosıtion CIMn Während den Bıldern, ohne S1C

ZWAar abzuschaffen, weder veneratlio noch adoratıo zubillıgte, hielt
hinsıiıchtlich der Reliquien MNUTr hre veneratlo, nıcht aber die adoratıo für CI-

laubt, enn die Körper der Heılıgen werden i auferstehen, die Bılder aber
nıcht!>. Diese restriktıv Feststellung der Libri Carolını wurde 1ı
der Folge MIL Vorschritten verbunden, dıe dıe Verehrung Heılıger
und Umzüge mIL Relıquien verboten!® Die Verehrung der bereıts übertra-

römiıschen Heılıgen WAar davon nıcht direkt berührt dennoch aber
kommen nach der Frankturter Synode VonNn 794 dıe Reliquientranslationen
115 Frankenreich vorläufigen Ende

Eın Umschwung annn Ersti nach Karls Tod CIN, als
Ludwiıg dem Frommen die Synode VO Parıs 825 C1INC wesentlich bılder-
treundlichere Haltung Den Bıldern gegenüber 1ST das honorare
WIC adorare möglich”® Erneut geht MI1 dieser Veränderung der Bılder-
theologie auch C116 Neueinschätzung des Heılıgen- un Reliquienkultes
einher Da{iß beıides zusammengesehen wurde ZzUu das Werk Bı-
schof Agobords VO Lyon (769—840), der die agıe, die Biılderverehrung,
Gottesurteıile, die Auswüchse des Eigenkiırchenwesens den Adoptianısmus
dıe Reliquienverehrung, aber auch dıe Juden bekämpfte
anderen dıe nach der erwähnten Parıser Synode U schwunghaft EINSECL-
zende NCUEC Welle VO Reliquientranslationen“.

Dıie Übertragung der HII! Marzelliınus und DPetrus fand ı Herbst 827
statt“!. S1e gehört damıt den ersten der zweıten Phase trühmuittelalter-
lıcher Iranslatıonen

Was veranlaßte diese Iranslatıonen? Immer noch das Motıv
der besonderen Verbindung MI1L Rom, aber darüber hınaus doch manch



Einhards römische Relıquien 61

deres, das die früheren Iranslatıonen unterdessen ausgelöst hatten und U  S
dıe INSDITIEFLE

Zum benötigte INa  } tür NECUEC Gründungen NCUEC Relıquien, denn
Relıquien gehörten mehr und mehr ZUuUr Standardausstattung jeder Kırche“
Der damıt der Kırche Heılıge wiırkte WIC GINEG Schutzmacht“* Je
nach seiner Herkunft und Bedeutung übertrug sıch vıiel VO SC1INCIM Prestige
auch auf dıe Kırche un das Kloster, dem lag So verwundern Rıvalı-

zwiıischen Klöstern der tädten den Besıtz VO Reliquien nıcht
Andererseıits konnten Relıquien und Reliquienübertragungen auch AT Ver-
stärkung der SECEMECINSAMECN Bindungen CEINSECESECEIZL werden, WIC CS be]

Reihe N Reliquienübertragungen A4US dem westlichen 1N$ östliıche
Frankenreich, insbesondere nach Sachsen, der Fall 1ST Hıerfür steht be1-
spielhaft die Übertragung des Liborius VO Le Mans nach Paderborn®
In Sachsen dabe]l besonders das miıssionarısche Element hervor: Di1e
NECUC Reliquienfirömmigkeit kanalısıerte dıe Paganc Volksreligiosität“® JDa
mMI1t verbunden Lraten annn Walltahrten aut die ihrerseits beträchtlıi-
chen wiırtschaftlichen Nutzen erbringen konnten Darüber hinaus galt der
Heılıge Klosters auch als Rechtspersönlichkeit die mancherle1 trom-

Stiftungen erhalten konnte auch das vermehrte den Kırchen der Klo-
sterbesit7?27 Weniıg beachtet wurde bıslang die Funktion VO Reliquien be1
der Rechtsfindung, ELWa indem auf wundertätige Reliquien geschworen
werden mu{ßlte

Viıeles hiervon spielt auch bei der Übertragung VO Relıquien des Mar-
zellinus und des Detrus VO  — der V1a Labicana VOT Rom den Odenwald
un dann den Maın CiNE Rolle och hatte, WIC ich hoffe, ZCIBCNH
können, Einhard Hoftrat Karls Gr., möglıcherweıse der Oberautseher
über die könıigliıchen Bauten Spater dessen Bıograph Auftrag Ludwigs
des Frommen, darüberhinaus noch sehr spezıellen Grund

[[

Zunächst sıeht S Aaus, als handele C$ sıch beım Erwerb der Marzellı-
NUus und Petrusreliquien Konkurrenzraub

Einhard hatte nach dem ode Karls Gr VO dessen Nachftfolger Lud-
W12 Januar 815 den Ort Michelstadt Odenwald un die Vılla Mulın-
heim Maın erhalten “ Auf der Odenwälder Besitzung baute die bıs
heute stehende Eıgenkirche, die 821 gyeweıht worden ist9} Für diese Kirche
benötigte natürlich auch Reliquien *. Und WEENN 1U gleich Anfang ı
dem VO ıhm unmıiıttelbar nach der gelungenen Übertragung geschriebenen
Translationsbericht® dıe ede davon ıISC, Abt. Hılduıin VO St Medardus-
Kloster S5O1SSONS, der Erzkaplan Ludwigs des Frommen, habe VON dem
M1 der Beschaffung VO Reliıquien betrauten römischen Dıakon Deusdona
das Versprechen erhalten, werde ıhm den Leıib des Tiburtius VOGTr-

schaffen, 1ST. Blıck darauf da{fß dıe Translatıo Spater davon berichtet,
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eben dies sSe1 mißlungen un Hunus, der Beauftragte Hılduins, habe NUur

Staub herankommen können, der nach der bereıits be]l eıner trüheren ele-
genheıit geschehenen Entfernung des Leibes übriggeblıeben se1l  4 das Kon-
kurrenzmotiv zwischen den beiden hochgestellten Höflingen miıt Händen

greiten.
Dıie Translatıo bewulfßt eiınen 7Zweıtel In dıe Echtheıit der elı-

quıen, die für SO1SSOnNs bestimmt WAarcCh, zumiındest betont S$1C den Qualitäts-
unterschied dessen, W 2A5 1ın Michelstadt bzw spater Seligenstadt un dessen,
W AasS In SO1SSONsS anzutretten WAar bzw 1St. Und dies geschah vielleicht nıcht
völlıg Unrecht, WECNN WIr berücksichtigen, da{fß eıne Übertragung VO

Reliquien des Gorgoni1us und des Tıburtius nach St Deter auch Gre-
SOr _bezeugt 1ST.  35 Dıie beiden bıldeten mıt Marzel-
Iınus un: DPetrus SOWI1Ee den uattuor Coronatı und der Kaısermutter ele-

dıe Reihe der Hauptheıilıgen des Coemeteriums „inter uUOS lauros“, W1€
S$1C immer wieder auch 1ın den damalıgen Handbüchleıin tür den Rompilger
ZENANNL werden®

Teıle der Gorgoniusreliquien bereıts In der ersten Phase der Relı-
quienübertragungen Stephan 1{1 (752—75 der Paul - 1n
das ohl vornehmste Reichskloster St Denis be] Parıs gekommen*“‘ un:
Helenarelıquien, allerdings bıs heute hinsichtlich der Echtheit sechr umstrıt-
LENCE, sollten 840 1n die Abte] Hautvillers 1n der Champagne gelangen“®.

Angesichts solcher Unsicherheıten, aber auch weıl FEinhard selbst hın-
siıchtlich der Echtheit der Relıquien des Tıburtius 7Zweiıtel aUuUSZUStIreuen be-
mührt ISt, konzentriert sıch das damalıge, aber auch Interesse auf dıe
rage der Echtheıt seınes Reliquienschatzes.

Die Translatıo erbringt den Authentizıtätserweıls sowohl durch die Be-
richte VO der Wundertätigkeıt der Relıquien nach iıhrer Ankuntft 1M Nor-
den, als auch durch das Eingeständnıs, S1C durch Diebstahl erlangt ha-
ben

Für diese furta ıldete Einhards aub- und Translationsbericht iın
der Folge direkt oder indırekt das literarısche oder auch tatsächliche Vor-
bıld In vielfacher VWeıse; der berühmteste nach diesem Muster nachträglich
gestaltete Bericht 1STt. die TIranslatıon des Benedikt VOIN Montecassıno
nach Fleury der Loıre Aaus der Feder des Adrevald VO Fleury
(814/20—-878)°. hne mich 1er auf die Frage der Authentizıtät dieser Re-
lıquien einlassen wollen, annn INa  _3 doch sıcher SagcCNh, daß der ihre Echt-
heit sıchern sollende Bericht VO aub AaUu$ den Rulmnen des damals ZEerStOr-
ten Klosters Montecassıno, eLIwWa 150 Jahre nach dem eschehen verfaßt,
eine Fiktion ISt, nıcht MUL: weıl die literarıschen Abhängigkeıten VO der
Iranslatıo SS Manrcellını el Petri* offenkundıg sınd Der Authentizıtäts-
erwels durch das Eingeständnıis des Reliquiendiebstahls ann also seıner-
seIts nochmals eıine Fiktion darstellen; damıt mu{(ß INa  _ rechnen. Wıe steht
C NUu damıt 1m Falle Einhards?

Der Einhard-Bericht enthält In den Kap un des Buches eıne
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latıv ausführliche und detaıllierte Beschreibung der Grabstätten der HII
Marzellınus, Tıburtius und DPetrus. Seitdem Jean Guyon 1M Jahre 9/5 auf
dem Internationalen Kongreiß für Christliche Archäologie In Rom seıne
Forschungen jener Märtyrergruft vorgestellt hatı ın der dıe Heılıgen
lagen, annn InNna  - Einhards Angaben über diese Stätte SENAUCT prüftfen.

uyon konnte 1m wesentlichen WEr Phasen der Entwicklung teststellen:
VO eintachen Cubıiculum, dessen Stirnwand die Märtyrer Anfang
des Jahrhunderts bestattet WAarcNn, über die Schaffung eıner kleineren
Märtyrergruft nach der Miıtte des Jahrhunderts, der baldıgen Erweıte-
rung der Zugangswege hıerzu, bıs ZUur oberirdischen Überbauung der
Gruft, die wahrscheinlich miıt Honorıus (  5—6 1n Verbindung brin-
SCH 1STt. und nochmals eıne Veränderung der Treppenanlage MT sıch bringt,
dıie Z Grutft hinunterftührt.

Im Zusammenhang des Einhard-Berichtes 1St dieser letzte Zustand her-
anzu_;iehen. Die Treppenanlage des Jahrhunderts 1St heute noch erhal-
S  3 ber S$1Ce stieg INa  e auch noch 1mM Jahrhundert, SOZUSaßCH VO hınten,
zwiıischen der Umfassungsmauer des nördlıch der Coemeterialbasılika des
Jahrhunderts“ gelegenen Friedhotbezirks und der Rückseite eınes außer-
halb dessen gelegenen Mausoleums hınunter 1n dıe Märtyrergrulft, dıe di-
rekt der kleinen oberirdischen basılıca ad COFrDUS lag Deren Zugang
lag auf der anderen Seılte der Treppe, direkt neben der Exedra der
konstantinıschen Coemeterialkiırche un mı1t seiner Westecke diese
stoßend. Man gelangte also In die oberirdische Kapelle (Ausmaße
10,64 6,40 m) W1€ 1ın die darunterliegende Grutt VO dem dıe konstantı-
nısche Grablege umgebenden Friedhof AaUu$S (Fıg Von der oberirdischen
Kapelle Wr 65 möglıch, hinunter ın die unterirdische Gruft schauen,
dıe beiden verehrten Märtyrergräber, die unangetastet Aaus der Kammer-
wand, In deren Verbund S$1Ce sıch ursprünglıch befunden hatten, herausge-
löst worden WAarch, dafß eın Tutftblock mıt den Gräbern VO gul 8 ()
öhe übrigblieb, der WwW1€ eın Altar oder Sarkophag wirkte. In diesem Block
lagen dıe beiden Lokulusgräber mıt den Märtyrerreliquien übereinander,
das untiere jedoch unterhalb des Bodenniveaus der zuletzt ELWa 60 VCI-

füllten Gruft.
Wıe nımmt sıch demgegenüber nNnUu das aUs, W as Einhard über die \dım:

stände des angeblichen Reliquiendiebstahls miıtteilt? Einhard o1bt A der
römische Dıakon Deusdona, dem seinen Notar Ratleık und einen
Knecht Nnamens Reginbald ZUT: Überführung der Relıquien mıt auf den Weg
gegeben hatte, SCE1 nach der Ankuntft In Rom nıcht 1ın der Lage SCWCSCH,
Ratleık un Reginbald SOW1e€e dem Beauftragten Hılduıins für dıe Überfüh-
rung der Tiburtius-Reliquien, dem Priester Hunus, die versprochenen elı-
quıen auszufolgern, da S$1C seiınem Bruder, der Z Zeıt auf Geschättsre1i-
sCcCh WAarfl, ZUr Verwahrung überlassen habe Deshalb seıen die Franken mI1t
einem ortskundıgen Führer und hne den Dıakon hinaus Z Friedhof,
dreitausend Schritt hinaus VOT dıe Stadt der Labicanıschen StraßeS
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SCHN Diese Entfernungsangabe entspricht den tatsächlichen Umständen und
dem, W as 1n den Martyrologıen un der sonstigen hagıographischen Lıtera-
LUr gewöhnlich tinden ist*> Dort betrachtete Nan 1n der basılıca des TL
burtius dessen rab und CIW OßB, ob INan (n unbemerkt öftfnen könne. Dann
gyıngen S1Ce 1ın CryYyplam eiıdem basılıcam continguam hinunter, also 1n die
diese Basılıka anstoßende Krypta. Diese Angabe 1STt. sehr präzıse. Präzıser
als die der Pilgerhandbücher, deren 1ın diesem Falle gENAUESLES, dıe Oot1icı1a
eccles1arum urbıs Romae A4US der Hältte des Jahrhunderts, ledigliıch
VO der spelunca spricht, ubı Pausant sanctı martıres Detrus presbyter eit

Marcellınus martir**.
Das MONUMENLUM 1ın der Gruft beurteıiulen S$1C dermaßen, da{fß eıne Ent-

wendung VO Reliquien nıcht auttallen würde *. och Deusdona bekommt
VO der geplanten Aktıon Wınd un bletet A S1Ce unterstutzen

Dıie räuberische elevatıo wiırd 1U WI1€E eın zeremonıtelles Ereignıs durch
dreiıtägıiges Fasten vorbereıtet. Dann bricht INan unbemerkt auf och ın
der basılıca Sanctı "Tıburtii äfst sıch das Grabmal, eın MONUMENLUM durıissı-

marmore*®, nıcht öffnen. Man ste1gt also Z tumba der Selıgen Mar-
zellinus un DPetrus hınab Und nach Gebet und adoratıo hebt INan den
Steın, der das Grabmal edeckt, beiseıite un sıeht NnUu den Leıb des
Marzellınus 1n superl1or1ıbus eiıusdem sepulchrı partibus“‘ lhıegen. Also ELrNEGUT

eıne sehr SCNAUC Angabe, dıe mıt der Wirklichkeit Insowelılt übereinstimmt,
als CS 1n der Gruft eın oberes und eın UMTeTEGS rab yab Der Relıquien des
Petrus, des presbyter, konnte INa  — be1 dieser Gelegenheıt allerdings nıcht
habhaft werden. Deshalb macht INan sıch eın 7zweltes Mal auf, dieses Mal
ohne Deusdona. Als Helter wırd D eın griechischer Mönch mı1t Namen
Basılıus gENANNL. Nochmals versucht INa bel Nacht und Nebe]l 1n der 24S1-
ıka des "Tıburtius dessen Gebeine heranzukommen, erneut vergebens.
Einhards Notar geht derweıl eın welteres Mal 1n adhaerentem eıdem eccle-
S12€ cryptam“® un holt sich 1U dıe Gebeıine des Petrus, dıe 1n einem
Seidenbeutel sammelt. Nun aber bringt den Beauftragten Hılduins auf
dıe Idee, daß der Staub, den be] der weıteren OÖffnung des Grabes In e1-
NC OoOramen quoddam rotundı schematıs, trıum terme pedum longitudine
IntrOrsus EXCavVvaLum pedalı amplitudine patens“, Staub VO Leı1ib des Tıbur-
t1Us seın könne, den IMall, be] trüherer Gelegenheıt, quası ıh VOCI-

stecken, hıer einmal zwıischen Detrus und Marzellınus versteckt habe
Dieses Oramen quoddam rotundı schematıs hat, WENN CS sıch hier rO-
mische Maßangaben handeln sollte, ELWA 40 Durchmesser un eine TIe-
fte VO ELWa 30 Mıt aller gebotenen Vorsicht möchte iıch 1er dıe Ver-
MULUNg außern, da{ß 6c5 sıch hiıerbeli die Reste jener Rundmensa gehan-
delt haben könnte, die 1ın der zweıten Umbauphase der Märtyrergruft
Papst Damasus (  6—3 unmıttelbar neben den Märtyrergräbern einge-
richtet wurde?®?. S1e hatte ELWa jenen Durchmesser, wurde VO eiıner Ex-
edra-Nıische überfangen, und hre Reste mussen be] der Suche nach dem
unteren rab 1mM Jahrhundert SCNAUSO Tage se1n, W1€E S1CE heu-
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sıch nach den Grabungen dem damalıgen Nıveau darbieten.
Gleichgültig jedoch, ob diese Hypothese stimmt oder nıcht, Afßt dıe Irans-
latıo des Einhard erkennen, dafß se1ın Notar Ratleık, der die Reliquien über-
brachte, 1ın jedem Fall Ort und Stelle SCWESCH 1St. Dıies hatte Wiılpert
908 och bezweıtelt?“ Unklar bleıbt allerdings die Lage des Tiburtius-
Monumentes. Der Iranslatıo nach sucht [Nan S$1C In der dıe Krypta
stoßenden Kırche. uch das bereits erwähnte, relatıv präzıse Pilgerhand-
büchlein äßt die räumlıiche ähe ZUiT: Petrus-und-Marzellinus-spelunca
denken®

Das Tıburtius-Mausoleum 1St bıs heute nıcht gefunden, ohl aber eın
eıl der Inschrift des Damasus tür iıhn * Die Angaben Einhards aber mu
INa  S interpretieren, daß die Tiburtiusreliquien diesem Zeıitpunkt 1n
die konstantinısche Basılıka übertragen sıcher nıcht der ursprünglı-
che Zustand un aum eın lang noch währender, WCNN INan auf seıne ben
zıtlerte Übertragung Gregor nach St DPeter schaut. 1leweılt diese
eıne Reaktion auf solche Diebstahlsversuche WAaTr, mu dahıngestellt bleıi-
ben

War 1U  . aber der hier berichtete Reliquiendiebstahl Ratleiks, Hunus’
und Deusdonas wirklıch Aası W as absichtsvoll vorgıbt SCWECSCH seın”?
Be1 allem, W as WIr über den dabe] beteiligten Deusdona wıssen Patrıck
Geary hat CS erst VOTL einıger eıt iın seıner Studie über dıe Reliquiendieb-
stähle ETNENT zusammengestell t55 war eın Reliquienhändler. Er hatte
bereıits be] trüherer Gelegenheıt Hılduin Reliıquien des HI1 Sebastıian be-

und hat späater och Hrabanus Maurus In Fulda, Erzbischot Otgar ıIn
Maınz un Bischof Erchambert 1ın Freising ZU eıl mMIıt SaNZCH Reliquien-
schätzen belietert. Der Verkauft VO Relıquien WAar treilıch nach dem Codex
Theodosianus verboten®. Sıcher WAar der aub nıcht wenıger schändlıich als
solche Sımonlıie. ber N WAar nützlıcher, das eiıne mıiıt dem anderen ka-
schieren. Bezahlt worden 1St 1n jedem Fall, führt doch eın VWeg daran VOTI-

bei, dafß Einhard Deusdona zumiındest 827 die Rückreise VO Aachen ach
Rom finanziert hat?“ uch blieben S$1e ZzuLC Freunde. Später erwiırbt Eın-
hard och käuflich Relıquien der HIl Protus un: Hyazınth bei ıhm un:
hält, als alter Kunde SOZUSaSCNH, als Dreingabe noch eın Fingerglied des
Hermes als Geschenk hinzu.

I1I

Liest INa  = das und Kap des Buches der Translatıo, fällt dıe
Zielstrebigkeit auf, miıt der Eıinhards Beauftragte die iInventlo der Marzellı-
1U5- und Petrusreliquien anNnSteUErN, auch WENN Deusdona S$1C zunächst hın-
hält Nıcht irgendwelche Relıquien werden hıer erworben. Hılduin wollte
den Tıburtius Einhard 7I0E1 Märtyrer AaUusSs demselben Coemeterium. ber
xıbt c nıcht vielleicht darüber hınaus noch eiınen weıteren Grund für diese
gezielte Erwerbung?
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Die Relıquien der — Marzellinus und DPetrus LAMMEN aus eiınem kal-
serlichen Coemeterium. Dıie Basılıca, deren Außenmauern hre Gruft
stiefß, WAarTr die Z konstantiıniıschen Mausoleum gehörıge, Helena, des
großen Kaısers Mutter, bestattet war  59 Dıie Pracht der Bauwerke wiırd 1n
der Iranslatıo nırgends erwähnt, obwohl die Ausschmückung eBST An-
fang des Jahrhunderts worden war®. Die Herkunft der Relıi-
quıen AaUS diesem Zusammenhang spıielt also offensichtlich 1ın der Iranslatıo
keine direkte Rolle

Die Fıgur Einhards 1St. nNnu durch dıe Forschungen der etzten Jahrzehn-
LC; insbesondere Josef Fleckensteins und arl Haucks plastischerc
den Dıie Herkuntft der Relıquien spielt ın Einhards Werk keıne direkte Rol-
le vielleicht aber doch eıne indırekte? Dazu se1 abschließend eıne weıtere
Hypthese tormulıert.

Es 1sSt gyanz offensichtliıch, dafß Einhard zunächst die Reliquien VOI-

nehmlıich ZUuU eıgenen Nutzen erwarb. Die Basılıka 1n Michelstadt 1St 82/7,
als die Relıquien eintreffen, fertiggestellt, aber noch nıcht geweiht””. S1e
verfügt über eıne ausgedehnte Krypta für die Aufnahme der Relıquien mıt
eiınem weıt das Miıttelschift führenden Stichgang (Fıg Z dessen
Ende Z7WeIl Arkosolgräber einander gegenüberlıiegen. Die Nachahmung die-
SCS 1ın den Katakomben häufigen Gräbertyps springt sofort 1NSs Auge FEın-
hard wollte 1er mıt seiıner ral Imma W1€ 1ın den Katakomben
ad anctios bestattet werden®.

Und doch hat die 1m November 827 1n Michelstadt eingetroffenen
Reliquien bereıts 1mM Januar R7 ach Obermulinheim, das spatere Selıgen-
stadt®, weıtertransteriert. Für diese Verlagerung sınd wirtschafttliıche Erwä-
SUNsCH der Art, da{ß sıch natürlich Maın eıne Walltahrt besser entwık-
keln konnte als 1mM abgelegenen Odenwald, angesichts der Kürze der eıt
2Um der alleın ausschlaggebende Faktor. Miıt Recht hat Weber reichspolı-
tische Gründe hierfür angenommen . Seıit Z / geriet die Einheit des aro-
lıngischen Reiches mehr un mehr in Gefahr, weıl Ludwig eıne Reichs-
teılung dachte, dıe neben seiınen Söhnen AaUS erster Ehe, Lothar un: Kud-
WI1g IL, auch ar] IL, den Sohn AaUusS 7zweıter Ehe, berücksichtigen sollte®.
Einhard stand als einer, der ote Karls großgeworden WAal, der sıch ab-
zeichnenden Entwicklung ablehnend gegenüber. Wıe die Translatıo zeıgt,
hielt S$1C für Teuftelswerk. Eın Grabe der Märtyrer 1n Seligenstadt AaUS-

getriebener Teutel LuL kund, verwuste schon se1lit eıner Reihe VON Jahren
das Frankenreich der Schlechtigkeit dieses Volkes und der mannıg-

aMI1CUS aM1COraltıgen Ungerechtigkeiten derer, dıe über CS herrschen
NO credit, frater ratrem odıt, tilı.m NO diligit” eıne deutliche An-
spielung autf die Verhältnıisse 1n Ludwigs Famlılıe. Hıer können 1Ur die Heı-
lıgen helten. Und überreicht Einhard Ludwig Anfang des Jahres 829 ın
Aachen eiıne dringliche Denkschrift, deren Inhalt der Erzengel Gabrıel 1n
der Gestalt des Marzellinus einem Blinden mitgeteılt hat und die Ratleik
VO Seligenstadt den Hof Aachen überbrachte®
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Einhard Örderte also den ult der Märtyrer als Reichseinheitskult®.
Und datür WAar die Lage Selıgenstadts, zwıischen den Kräftteteldern
des Rhein-Maın-Raumes un den ostfränkischen Gebieten verkehrsgün-
stiger telle, dıie schon die Römer ZUE Errichtung eines Kastels veranlafit
hatte, 1n iıdealer Weıse geeignet ” Der NCUC 7Zweck findet ann auch bau-
ıch eine andere Ausdrucksform. Die mögliıcherweıse bereıts geweıhte
Seligenstädter Basılıka verfügte über eine Rıngkrypta (Fıg und It 15));
nımmt also ganz deutlich Rücksicht auf die Bedürfnisse des Pılgerwesens,
indem S$1Ee dıie ZUur Lenkung der Pılgerströme 1n Rom bewährte Anlage über-
nımmt ® Die Abnutzungsspuren des Pavımentes, W1€E S$1e sıch be]l den Aus-
grabungen VO 195/ zeıgten, sprechen hinsıchtlich des Gelingens seiner Be-
mühungen eiıne klare Sprache.

Einhards Bemühen die Idee der Reichseinheit wiırd aber och
derer Stelle spürbar. Es wurde bereits darauf hingewiıesen, dafß Einhard
möglicherweise der mıt der Oberautsicht über die kaiserlichen Bauten be-
auftragte Hofbeamte Wa  B Darüber hınaus 1STt. bekannt, da{fß innerhalb der
Hofgesellschaft Karls, INa  =$ sıch freundschaftlich miıt alttestamentlichen
der antıken Spitznamen anzureden pflegte, Einhard Beselee]l ach dem
Leıter der alttestamentlichen Stittshütte (B> 31, 1-11) hıefls . Dies äßt auf
eın intensives Verhältnis ZUuUr Kunst schließen. Bıs heute belegen enn auch
die Einhard-Basıliken 1n Michelstadt un: Seligenstadt seine besonderen AS-
thetischen Ansprüche. In der Forschung sınd jedoch ın den etzten Jahren
Z7wWe!Il weıtere Kunstwerke 1ın direktem Zusammenhang mMI1t FEinhard g —
bracht worden, und diese werten weıteres Licht auf seıne politischen Ideen

Es handelt sıch ZUuU eınen den Fufß eines großen Goldkreuzes, das
Einhard tür die ıhm VO Ludwig übertragene Abte!1 St Servatıus ıIn Maas-
tricht hat anfertigen lassen un VO dem 11UT die Zeichnung selnes Sockels
1n der Parıser Bıbliotheque atıonal erhalten 1St (D 14) Das andere
Kunstwerk 1st der SO Lavaboträger 1mM Landschaftsmuseum Seligenstadt
(Tt. 15)

Der euzfuß 1st 1ın orm eiınes antıken Triumphbogens gestaltet un:
gibt sıch durch die Inschrift auf der tabula ansata, die über dem Durch-
gangsbogen auf der Rückseite angebracht Wal, als Stiftung Einhards CI-

kennen. Der euztfuß Lrug aller Wahrscheinlichkeit ach die OonNnumentia-
le Fassung eines kleineren Brustkreuzes mıt eıner Kreuzesreliquıie, dıe die
Maastrıichter Reliquienauthentik mIıt Konstantın 1n Verbindung rachte: Er
habe CS getragen ‘“ Den ezug auf das antıke Kaılisertum ßr aber allein
schon die Gestaltung des reuzfußes als Triumphbogen erkennen.

Was dıe Interpretation des zweıten Kunstwerkes anbelangt, wiırd sıch
damıt die Kunstgeschichte noch auseinanderzusetzen haben ® Beutler
jedentfalls sıeht 1ın der bısher als Lavaboträger beschriebenen Seligenstädter
Statue eine karolingische Darstellung des Marzellınus mIıt einem SIO-
Ren Kelch 1n orm eınes scyphus, W1€ 1mM Altarraum VOonNn Vıtale 1n Ra-

1n den Händen der Kaıserıin Theodora sehen 1St und ach dem Li=
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ber pontificalıs als Stiftung Helenas auch Z Ausstattung der konstantınıi-
schen Coemeterialkirche „inter UuUOS lauros“ gehörte ”®. Dafis jedenftalls csehr
bald ın Seligenstadt eiıne Vorstellung VO Aussehen des Marzellınus
vorhanden SCWESICH se1ın muß, bezeugt der Umstand, da der Erzengel (SA-
briel der Iranslatıon zufolge 1n seiner Gestalt erscheinen annn  {

7Zweımal also möglicherweise eıne Anspielung aut Konstantinisches.
Da der Triumphbogenfuß für das Maastrıichter Kreuz eın politisches
Kunstwerk ISt, welches der VO Einhard angestrebten renovatıo-Politik
bildhatten Ausdruck durch dıe Kombinatıon VO  _ Konstantinskreuz und
Siegessymbolık verleıht, darf inzwiıischen als gesichert gelten. Wenn auch
die künstlerische Ausstattung der Seligenstädter Abte1 konkret ezug näh-

auf römische Verhältnisse, iındem S$1e Marzellinus den Kelch der Helena
Lragen ließe, waAare 1€eS$ eın Zeugnıis dafür, dafß Einhard ZW ar noch nıcht
1m Augenblick der Translatıon dıe römischen Bezüge dieser Märtyrer klar
WAarch, da{fß S$1e aber später entdeckte.

Wılpert, Krypten un: Gräber VO Märtytern un: solche VO gewöhnlıchen erstor-
benen, ın Dl (1908) 3—195, 1er /4 Anm I® Schuchert, Bericht ber dıe Restauratıon
un Ausgrabungen in der Einhards-Basılıka Seligenstadt Maın, ın 45 (1957)
6366

Deckers- Verf.-G. Mietke, Die Katakombe „Santı Marcellıno Pietro“ Keperto-
rium der Malereıen, Bde Roma SO  ca cristiana VI) (Citta del Vatıcano Münster/
Westf.

MGSS X  9 1, 238—264 Waıtz
De laude SANCLOTUM, ed Herval,; Orıgines chretiennes. De Ia I{e Lyonnaıse gallo-ro-

maıne Ia Normandıe ducale e_X sıe&cles) (Rouen-Parıs 108—1553; Z (Jusso-
NC, Adventus-Zeremonıiell un: Iranslatıon VO  — Relıquien. Victricıus VO  —_ Rouen, De laude
SANCLOFrUM, 1n : Frühmiuittelalterliche Studien 10 (1976) 2555 (Hıerzu ISt. och eıne
Studıie VO arland erwarten.) 7Zur Bedeutung der Mailänder Heılıgen tür den Norden:

Ewıig, Der DPetrus- un Apostelkult 1M spätrömischen Uun!' fränkischen Gallıen (1960), ıIn
ders., Spätantikes un! fränkisches Gallıen. Gesammelte Schritten (1952-1973), Beih
der Francıa S (Zürich-München 318—354, Ter 2348/50 SOWI1e Brown, Relıics and
Socıal Status 1ın the Age of Gregory of Tours, ıIn ders., Socıety an the Holy 1ın Late Antıquity
(London DE

Vgl Gaudentius VO Brescıa, Iract. X VII 1% 68, 144, 90—95 Glueck); Paulinus
VO Nola, C 10 2 9 286 Hartel); Ambrosıius: Dassmann, Ambrosıus und
die Märtyrer, ıIn JDAC 18 (1275) 4968

Eugı1ppius, Vıta SEeV. D, (edd Noll-Vetter, Passau 16 %S
Contit, LESOTO Guıda alla OoNOSCCNZA de|l TLesoro del Duomo dı Monza (Monza

21983) 351 (N O: Krüger, Königsgrabkirchen der Franken, Angelsachsen un Lango-
barden bıs ZU[r Mıtte des Jahrhunderts Münstersche Mittelalter-Schritten (München

346-—365, bes 359 Zu Gregor Gr. Umgang mMI1t Reliquien vgl 1mM übrıgen
MCcCulloh, The ult oft Relıics iın the Letters and „Dialogues” of Pope Gregory the Great.

Lexicographical Study, 1n : Tradıtio D (1976) 145—184
(G’Jraus, Volk, Herrscher un! Heılıger 1mM Reich der Merowinger. Studıen ZUT Hagıo-

graphıe der Merowingerzeıt (Prag 106; Heinzelmann, Translationsberichte un:
ere Quellen des Reliquienkultes Typologıe des SOUTCECS5 du Y age occıdental 55)
(Turnhout 91—94



Y HANS

Y  ü Koethe, Zum Mausoleum der weströmischen Dynastıe be1$ Peter, 1ın 46
(A931) 9—26, bes 208 Cecchellı, Mausole1ı iımperıl1alı realı del basso impero dell’alto
d10€eVO, In tt1 del x Convegno nazıonale dı Storia dell’architettura, ral Oct. 1938 (Roma

143—158; neuerdings uch Bıering Hesberg, Zur Bau- und Kulturgeschichte
VO  — St. Andreas apud Petrum, 1n ! (1987) 145—182, bes 168 Arbeiter, Alt-St. DPeter
1n Geschichte und Wissenschaftt. Abfolge der Bauten-Rekonstruktionen-Architekturprogramm
(Berlın geht leider auf dıe Annexbauten der Basılıka überhaupt nıcht e1IN.

Prinz, Stadtrömisch-italische Märtyrerreliquien un: fränkischer Reichsadel 1mM
Maas-Moselraum, in: H] (1967) 1—25, 1er 919

i Verf., Dıe Geschichte der Katakombe „inter uUOS lauros”, In Deckers-Verf.-Mietke
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Die Antänge der Verehrung
des römischen Märtyrers Pankratius

in Deutschland

Von HUBERTIUS DROBNER

Der Pankratıus zählt heute 1ın Deutschland nıcht den populären
Heılıgen. Er 1STt allentalls ekannt als eıner der dreı Eisheiligen‘ un erfreut
sıch UL Ort größerer Aufmerksamkeıt, als Kirchenpatron verehrt
wırd In der Bundesrepublık Deutschland sınd 165 heute aber immerhın
noch Pfarrkirchen?. Eın CTrSLGT Überblick ber die Pankratius-Patrozi-
nıen In Deutschland macht deutlich, da{ß S$1Ce C der Reformatıion csehr 1e|
zahlreicher WAarch, danach viele Pankratius-Patrozinien untergegangecn
sind® Er zeıgt aber auch, da{fß viele dieser Patrozınıen bıs iın dıe eıt der
Jahrtausendwende zurückgehen, da{fß eine Anzahl VO Pfarreien bereıts
ıhr nachweıslıich Qd0=-, D und mehrJjährıiges Bestehen feiern konnten?.
ine Reihe weıterer Pfarreien annn ZW ar eın SENAUCS Datum ihrer Grün-
dung angeben, tührt aber ıhren rsprung hıs 1NS 8., und JE zurüc;k5.
Dıiıe zumelst diözesan ausgerichtete Patrozinienforschung des etzten und
Anfang dieses Jahrhunderts hat bereıts eıne Fülle VO  —_ Materıal gesammelt®,
beliefß 65 aber auch weitgehend dabe1ı Zusammenhänge un Entwicklungen
werden IMN andeutungswelse skızzıert, Hypothesen gebildet, eingehende
Begründungen dafür aber aum gegeben. Vor allem gyeschieht keıine PENAUC
un kritische Sıchtung des Materıals hinsichtlich seiıner Aussagekraft und
VWertigkeıt. Dabeı scheint 1€es für dıe Pankratius-Patrozinien besonders
wichtig, da hre Ursprünge tast durchgehend auf eine sehr trühe Entwick-
lungsstute des christlichen Deutschland verweısen, gleichzeıntig aber auch
weitgehend 1M Dunkeln lhıegen.

Im folgenden soll versucht werden, aufgrund des 1n der erwähnten ite-
enthaltenen und weıteren NCUu erschlossenen Materials‘ dıe Anfänge

der Pankratius- Verehrung 1n Deutschland präzıse W1€ möglıch erfas-
SCM und weıter erhellen. Dazu 1St als Eerstes die Vıta und Passıo Pancraltır
1n Eriınnerung rufen, da S$1Ce die Grundlage jeder Verehrung bıldet.
Dann sınd Ursprung un Verbreıitung des Pankratıiuskultes 1n Rom un der
Alten Kırche darzustellen, die möglıchen Ausgangspunkte der deut-
schen Verehrung kennen. Schliefßlich sınd alle Nachrichten prüfen,
dıe auf die Anfänge des Pankratiuskultes In Deutschland hinweisen, Z=
sammenhänge, Wege und Motive seiner Verbreıitung klären. Die obere
Zeıtgrenze wırd dabe!1 das 10 Jh se1n, da danach die Verehrung des
Pankratıus In Deutschland allgemeın populär wırd und sıch über Sanz
Deutschland ın eıner solchen Fülle verbreitet®, da{fß ZUr Darstellung dieser
weıteren Entwicklung eiıne eiıgene Monographıie nÖötig waAare
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Dıie Passıo Pancratır

Die Passıo des hl Pankratius, W1€ S$1Ce In eiıner Reihe lateinıscher Manu-
skrıpte des 10 und tolgender Jahrhunderte®, eıner recht WOrtigetreuen Zr1E-
chischen Übersetzung 1n eıiner Handschrıiftt des 11 Jh 10 SOWI1e eiıner ara-
phrase dieser Übersetzung bereits aus dem Jahr SI überlietert ISt  11 1ST
wohl weıitgehend als legendarısch einzustuten!? Die Bollandisten haben ın
den Acta Sanctorum versucht, aufgrund der verschiedenen Versionen die
möglıchst ursprünglıche Gestalt der Passıo wıederherzustellen?®. Danach
LaAamMmmMLE Pankratius aus einer vornehmen Famluılıie Phrygiens. ach dem 6
de seiıner Eltern nahm iıhn entsprechend dem Vermächtnis des Vaters se1ın
Onkel Dionysio0s In seıne Obhut Dreı Jahre spater fuhren beıde nach Rom
un: wohnten dort auf den Gütern der Famlıulıe auf dem Mons Caelius. In ıh-
rer Nachbarschafrt hielt sıch der Christenverfolgung durch die Kaı-
SCT Diokletian un: Maxımıan der römıische Bischof Calus verborgen. Des-
SCM Ruft un Bekehrungserfolge kamen Pankratıus und seiınem Onkel
Dionysio0s Ohren, da{fß S1e sıch eiınem Besuch be] Bischof Ca1lus ENL-
schlossen, diesen außergewöhnlichen Mann kennenzulernen. (Ca1lus
empfängt S1e treudig, S1e bıtten Unterricht 1ın der chrıstlichen Lehre, die

erteılt, und tauft S$1Ce 20 Baze ach ıhrer ersten Begegnung. N/@e:
nıge Tage danach stirbt Dionysi0s eınes friedlichen Todes, während Pan-
kratiıus gefangengenommen wırd. Er wırd VOT Kaıser Dıiıokletian selbst BC-
bracht, der ıhm jede erdenkliche Ehre un: Reichtum anbıetet, ıh A
Abfall VO Christentum bewegen. Pankratıius aber bleibt standhafrt und
wırd der Vıa Aurelia enthauptet. iıne na Namens Octavılla nımmt sSEe1-
NEeCN Leichnam sıch und bestattet ıh Maı In einem rab In der
ähe

In diesen Grundzügen erscheıint die Passıo logısch und historisch kor-
rekt. IDIG nähere Analyse des Textes und seıner verschiedenen Versionen
offenbart jedoch schwierige, Ja unlösbare Probleme, daflß der Passıo ohl
eın hıistorischer VWert beizumessen 1ST. Dreimal wiırd die diokletianische
Verfolgung erwähnt: Begıinn, noch VOTr dem Tod der Eltern später
aber wırd behauptet, da{fß zwıschen Tod der Eltern und der Romreıse des
Pankratius rel Jahre vergehen); nach der Taute des Dionysio0s und Pan-
kratius, die VO Christentum begeıistert SCWESCNH seın sollen, da{fß S1e sıch
selbst den Häschern auslieferten (ım nächsten Satz aber stirbt Dionysio0s e1-
NC natürlichen Todes); Erst dann wiırd VO dem kaıserlichen Erlafß DV

Christenverfolgung berichtet, dem Pankratius schließlich ZUuU Opfter tällt
Möglıcherweise 1STt. die Erwähnung der Verfolgung nıcht autf den elt-
punkt des Todes der Eltern beziehen, sondern stellt lediglich eine einlei-
tende, programmatısche Zeıtbestimmung des eigentlichen Berichtes VO
Tod des Pankratıius dan: die beiıden anderen Wıdersprüche leiben jeden-
talls ungeklärt.

Dıie Datierung des Martyrıums selbst hat ıhre Probleme. Der Papstna-
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Ca1us- 1St VO den Bollandıisten erganzt. Die Manuskrıpte
MGMHNNGEN durchweg Cornelıus( als damalıgen Bischot VO Rom
Eın 'Teıl der Handschritten ändert daher die Kaısernamen VO  — Valerıan
(  e und Gallienus 253— 268 ) Beıide Versionen leıben aber unbe-
iriedigend, da Pankratıus ausdrücklich aufgrund eınes allgemeınen Edıktes

die Chrıisten verurteıilt worden seın soll Zu eıner eıt aber, In der dıe
überlieferten Kaiıser- un: Papstnamen ZUKT Deckung bringen sınd, gyab 6S

en solches Edıkt nıcht. Der weiıtere Vergleich der verschiedenen Versionen
erhöht noch dıe Zahl der Unstimmigkeıten un Probleme?®.

Man erzählt siıch och eıne zweıte, völlıg andere Geschichte VO Tod
des Pankratıus. Er se1l nıcht als VWaıse, sondern vielmehr mıt
seınen bereıts christlichen Eltern AaUus Phrygıen ach Rom gekommen,
se1ın Vater ın Diensten des Kaıisers stand. Dieser erlıtt das Martyrıum für
seınen Glauben, indem in der Arena VO eiınem Panther zerrissen wurde.
Seıne Frau, Pankratıus’ Mutter, tränkte eıinen kleinen chwamm mıiıt dem
Märtyrerblut des Vaters und ewahrte diesen als Andenken in eıner kleinen
Kapsel auf Als nNnu auch Pankratıius Z Martyrıum ın die Arena geführt
wurde, habe seıne Mutltter iıhm diese Kapsel den als gehängt Z YT1N-
NCIUNS den heldenmütigen 'Tod seınes Vaters und Z Mahnung und
Stärkung, 65 ıhm gleichzutun. Zum Erstaunen aller Zuschauer Lal aber eın
T1ıer Pankratıus zuleıde, bıs sie argwöhnten, dıe Kapsel seınen
als enthielte einen Talısman, der ihn schütze. Als Pankratıus darauthin
aufgefordert wurde, diesen Talısman abzulegen, weıgerte sıch, erklärte
Inhalt un Bedeutung der Kapsel und gyab der Hoffnung Ausdruck, da{f
vielleicht auch CI, WI1€e seın Vater, durch einen Panther die Krone des Mar-
tyrıums erlangen werde. Darauthin wurde eın Panther auf iıhn losgelassen,
der ıh zerri(ß 1

Diıese Erzählung 1St allerdings Fiktion. S1e SLAMMEL Aaus dem Roman VOon

Kardıinal Nıcholas 1seman „Fabiola der Die Kirche der Katakomben“
aus dem Jahre 18541 1seman 11 1ın diesem Roman den Gläubigen ın
unterhaltender und erbaulicher orm das Leben der frühen Christenheıit
nahebringen, wobe!Il dıe einzelnen Elemente, die verarbeıtet, ZW ar durch-
Aaus historisch korrekt sınd, das Buch und die darın geschilderten Ereignisse
als (3anzes aber keinen Anspruch auf Hıstorizıtät erheben. So wählt Wıse-
INan Pankratıus als einen 1n England wohlbekannten und verehrten römıl1-
schen Märtyrer TE Titelhelden und gestaltet dessen Martyrıum treı nach
otıven AaUS dem Martyrıum des Saturus (Schwämmchen mıiıt Blut)*®, dem
Buch der Makkabäer (Ermahnungen der Mutter, dıe den Tod des Sohnes
mMIı1t ansehen mMuß)r; den Akten der Märtyrer VO  —_ Lyon (dıe Tiere rühren
den Märtyrer nıcht an) und anderen Märtyrerakten orm des Augenzeu-
genberichtes)“. Das Buch Wısemans SCWAaANN nıcht MNUr schnell ın England
Popularıtät; C$ wurde sehr bald 1INS Deutsche, Französische un Italienische
übersetzt“ und als eıne der authentischen Passıones Pancratıi akzeptiert und
tradıiert.
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So tand diese ersion Eingang die künstlerische Darstellung des
Pankratıus, obwohl diese, SOWEIL iıch sehe, bıslang och VO keinem Werk
der Ikonographie der Kunstgeschichte verzeichnet wurde“® In Warsteın
wurde ZUuU Neubau der Kırche 856 CIM Hochaltar Auftrag SCHC-
ben, der C1INEC Statue des Pankratius enthielt, die ıh Tunıka und
Mantel MIL Panther Füßen lıegend darstellt“* IDieser Hochaltar
1ST ZWAAar be1 der Renovatıon 955/56 beseitigt worden, die Statue 1SLT aber
erhalten und 985/86 wıeder den heutigen Hochaltar eingefügt WOTI-
den  29 In Südkıirchen 1ST CIM Kirchenfenster aus dem Jahre 890 erhalten
das Pankratıius MIit Löwen (Panther?) zeigt“” Heiß schliefßlich be-
richtet da{ß Pankratius mMI1t ZWCCI Löwen dargestellt werde, dıe triedlich
sCEINEN Füßen lıegen, hne aber C1INEC SCHNAUC Quelle anzugeben“‘. Wahr-
scheinlıch ı1ST hier C1INEC Anlehnung altchristliche Vorbilder Danıels ı der
Löwengrube

Die Verehrung des Pankratius der Alten Kırche

Für die volkstromme Verehrung des Pankratıius sınd die Unstimmig-
keıten un: Probleme SCIMCGT: Passıo allerdings VO jeher ohne Belang SBCWC-
SCH S1e hält lediglich den Grunddaten fest daß Pankratıius als vierzehn-
Jähriger Jünglıng der Christenverfolgung Kaıser Diıokletian der
zweıten Meıle der Vıa Aurelia also nıcht WEeIL außerhalb der Porta Aurelıa
durch das Schwert den Märtyrertod erlıtt un: auf dem der ähe lıegen-
den, bereıits vorchristlichen Gräberteld mMI1t Katakomben dem Ager Fonte1a4-
n der Vıa Vıtellia Abzweıgung der Vıa Aurelıa bestattet WUT-
d628 Man dartf annehmen, daß bereıts Jh bald ach dem ode des
Pankratius, über sSsECEINCEM rab CM emor1da errichtet wurde“?, vielleicht des
TIypus „triıchorum WIC heute och San Callısto der Vıa Appıa
finden ist” Von dieser ersten Kultstätte sınd jedoch keıne Spuren erhalten,
und auch andere monumentale der lıterarısche Quellen, die die Vereh-
LUNS des Heılıgen bereıts Jh bezeugten, sınd nıcht ekannt Pankra-
LLUS tehlt auch der Depositio mdes Chronographen VO

Die sıchere Nachricht der allerdings diesem Zeıtpunkt offenbar
schon WEeItL entwıickelten Verehrung des Pankratius bletet das Martyrolo-
Z1UmM FHiıeronymıanum (431 450), das SCINCN Festtag D Maı verzeıich-
net  32 Dieses Festdatum wiırd bestätigt VO Sacramentarıum Gelasıanum
(6 Jh un dem Sacramentarıum Gregorianum (Z45 Z die beide dıe
Meß®orationen Z Feıer des Gedenktages enthalten® Das Sacramentarıum
Gregorianum verzeichnet darüber hinaus Lıtaneıen, die den Pankra-
LIUS anrufen

Anfang des Jh errichtet Papst Symmachus (498 514) C1Ne Basılika
über dem rab des Pankratius®”, VO der Teıle och der heutigen, durch
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dıe Jahrhunderte vielfach erneuerten und umgebauten Basılıka erhalten
sind ® Aus den Jahren 521 und 5272 sınd Zzwel Inschriften überliefert, die be-
ZCUBCN, da{fß die Pankratius-Basıiliıka dieser eıt VO Chrysogonus 1n
Irastevere abhängıg war® Bereıts 537/ 1St die Porta Aurelıa ın Porta Pancra-
11 umbenannt, WI1€E aus dem Bericht des Prokopios VO ( aesarea über den
Kampf des oströmischen Feldherrn Belısar mıt den Ostgoten die Stadt
Rom hervorgeht40

Aus der zweıten Hältte des Jh berichtet der Liber Pontificalıs, da{flß
apst Pelagıus (  6—5  > der verdächtigt wurde, Tod seınes Vorgän-
SCID Vigılıus (537—-55 mitschuldıg se1n, rab des Pankratıus e1-
NCN Reinigungseid geleistet habe, bevor ZUr Weihe un Inthronisation
nach St DPeter SCZOBCH se1  41 Damıt 1St. erstmals das Patronat des Pankratıus
als Schützer des FEıdes un Rächer des Meineıides bezeugt, das wen1g spater
Gregor VOonNn Tours (  8—5 1ın seınem Werk De gloria austühr-
ıch schildert: S lıegt aber nıcht weıt VO der Stadtmauer der Martyrer
Pankratıus, der große Rächer des Meiıneıdes. Wenn der unreine Ge1lst eiınes
Menschen seinem Grabe eiınen Meine1id schwören will, wiırd C noch be-
VOT seın rab erreicht, bevor bıs den Chorschranken
dem ogen kommt, die Kleriker üblicherweise Z Psalmengesang STE-

hen, sogleich V einem Dämon hinweggerıissen, oder StUrzt Boden
un: haucht seinen Gelılst aUS  42 Diese Eunküon des Pankratius wiırd Va  S

der spateren Legende dahingehend zugespitzt, daß eın Meineıd rab
des Apostelfürsten Detrus zunächst ungestraft leıbt, erst rab des hl
Pankratıius die Wahrheıt otftenbar wırd*

Ende des 65Jh verbreıtet sıch die Verehrung des Pankratıius über
ganz Italıen und darüber hinaus. Bereıts apst Pelagıus J4 (  9—5 SCN-

det eıne Pankratius-Reliquie nach Marseılle“**. Der große Förderer und
Verbreıiter des Pankratiuskultes wiırd aber apst Gregor der Grofße
(  0-6 Er predigt est des Pankratius In dessen Basılıka®, und
ernennt 594 ZUT künftig pünktlichen Erfüllung des Gottesdienstes Ehren
des Pankratıus Maurus Z Abt des Klosters St Vıctor be1i der
Basılika*®. /7u Gregors Zeıten besteht auch bereıts eın Konvent Jvateran;
der den Namen des Pankratius äg un: das VO Gregor gegründete An-
dreaskloster soll auf dem Erbgut des Pankratıus erbaut seın®®. Gregor tör-
dert Kıirchen- und Klosterweıihen auf den Heılıgen In eape149 Messina ,
Marsala®*, Mailand® und Saintes® durch Übersendung VO  —_ Relıquien, SCI1-

det Exkonsul Leontis für die Langobardenkönigın Theodolinde Ollämp-
chen VO rab des Pankratius®, un als Abt Augustinus 596 NT: Mi1Ss10-
nıerung Englands aussendet, x1bt ıhm eıne Pankratiusreliquie mı1t  99 Dıie-
scr wiırd dıe Kırche Englands 1n Canterbury dem Pankratıus we1l-
hen  6 und dessen Kult 1ın England begründen. Papst Vıtalıanus
(657-6 die Verbreitung der Pankratiusreliquien ach Frankreic
und England Or un VO Papst Honorıius (  5—6 wird berichtet,
da{ß dıe Pankratıius-Basılıka Jäßt Ebenso wiırd apst Hadrıan
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(  2—7 die Basılıka und das iıhr angeschlossene Kloster nochmals reNo-
vieren lassen

Ende des 6./Anfang des Jh steht also die Verehrung des hl Pankra-
t1us nıcht Ur 1in Rom ın voller Blüte, sondern hat sıch bereits über Sanz Ita-
lıen, nach Frankreic und England ausgebreıtet. In dieser eıt dürfte ann
auch die Passıo ZUr Belehrung der Pılger entstanden sein®.

Dıie Anfänge der Verehrung In Deutschland

Aufgrund der weıten Verbreitung des Pankratiuskultes ıIn Italıen,
Frankreich un: England bereıts 1m un: Jh ware CS aum verwunder-
lıch, eher CrWarten, WENN seiıne Verehrung mıiıt den ersten Missı1o0-

des Jh ach Deutschland gelangt wAare Es wurde mehrtach VCI-

u  ‘9 da{ß der Boniftfatıus selbst Pankratius-Reliquien und -Verehrung
nach Deutschland eingeführt habe® WAar 1St zutreffend, daß Boniftatıus
VO seiınen Romfahrten AL %D un 737 „eine große Zahl VO Reliquien”
mitbrachte®, ob sıch darunter aber auch Relıquien des Pankratius be-
tanden, 1ST nıcht bekannt. Ebenso 1St richtig, da{ß Boniftatius und seinen Ge-
ährten der Pankratiuskult mIıt Sicherheit au ihrer Heımat WAar
un gerade 1n iıhrem Missionsgebiet (Hessen-Thüringen, Bayern) auffällig
viele Pankratiuspatrozinien teststellbar sind® Da aber, W1€ uısman selbst
einräumen mudfß, Aaus dieser Periode keine einzıge Pankratiusweihe nachge-
wlesen ISt, bleibt diese Vermutung Hypothese. ulsman welst noch auf
weıtere möglıche Einflüsse und Motive der frühen Verbreitung des Pankra-
tiuskultes 1n Deutschland hın® die Übernahme VO Sakramentarıen un
Martyrologıen, die den Namen des Pankratıus enthielten (Beda, Florus,
do, übernommen VO Adalbert, Hrabanus Maurus und Notker); dıe
tränkiısche Mıssıon, geleıtet VO Alkuin, der als Leıiter der Domschule VO

York, einem Zentrum der Pankratıus- Verehrung 1n England, un Tours,
der Heimatstadt Gregors, mıiıt Siıcherheit Pankratıius kannte; der Eintlu{fß
des Hofadels; die Verbreitung des Kultes durch Freunde un Schüler Al-
kuilns: Hrabanus Maurus, Walahfrid Strabo, artmut und Arno VO Salz-
burg. uısman ”annn tür diese Theorie eine Reihe Hınweise und Anhalts-
punkte anführen, die jedoch 1M einzelnen autf hre Beweiskraft hın pruü-
ten un: miıt weıteren Nachrichten un Argumenten ın Beziehung seLZzZEN
sınd

Be1 der Erforschung und Darstellung der frühen Geschichte des DPan-
kratiuskultes gilt CS VOTLT allem, dıe VWertigkeit un Aussagekraift der VCI-

schiedenen Zeugnisse unterscheiden. S1e sınd 1n rel Kategorıiıen
einzuteılen: indirekte Zeugnisse, WwW1e€e Besiedlung eiınes OUrtes, Sıedlungs-
un Missionsgebiete, Personen, die Pankratıus kannten etc., die einen MÖg-
lıchen Hıntergrund eıner Pankratius- Verehrung bılden; Zeugnisse, die
dıe Gründung bzw. Exıstenz eıner Kırche oder Kırchengemeinde belegen,



HUBERTIUS DROBNER

1n der einem spateren Zeitpunkt der Pankratiuskult nachweiısbar ISt;
direkte Zeugnisse, die eiınem exakten Zeitpunkt eiınem bestimmten
Ort die Verehrung des hl Pankratıus nachweiısen. Nur letztere Argumente
sınd 1M eigentlichen Sınne beweiskräftig. Läßt sıch die Geschichte der Kır-
che der Gemeinde darüber hinaus in rühere Zeıten zurückführen, annn
eın höheres Alter der Pankratiusverehrung werden. Ile Argu-

aber, die auf Zeugnissen der ersten Kategorıe beruhen, leiıben rein
hypothetisch, auch WEeEeNnN ihnen einıge Wahrscheinlichkeit zukommen INa

Indırekte Zeugnisse
Sı1e sınd bereılts genügend erläutert durch dıe Darstellung der altkırchli-

chen Verehrung des Pankratius und durch dıe Thesen Huısmans, da S$1Ce
1Ur ort weıteren bzw. subsıdıären VWert haben, S$1Ee konkreten Hınwelil-
SCMH auf den Pankratiuskult 1n Deutschland zugeordnet werden können.

(Jrte UN. Gemeinden, dıe alter sind als ıhr nachweisbarer Pankratiuskult

(OOQrte römiıschen Ursprungs
Dıie äaltesten Siedlungsbefunde späterer Pankratiusgemeinden sınd ENL-

lang dem Rheın und seiınem Einzugsgebiet teststellbar: Offenbach-Bürgel,
Maiınz-Budenheim, Koblenz-Niederberg, Tıtz-Bettenhoven und Kalkar.
Jle diese Orte tühren ihren rsprung In römische Zeıt zurück.

Dıe Vermutung, da{fß 1n Bürgel bereıts 1n römischer eıt eıne christliche
Gemeıinde bestand, dıe den Hl Pankratıus als Patron verehrte®, 1ST ZWAar

grundsätzliıch denkbar, entbehrt aber jeder konkreten Grundlage. Die CI-

StieN urkundlichen Erwähnungen Bürgels datiıeren aus den Jahren 760 und
VB als Z7WeIl Gutsbesıitzer hre öte dem Kloster Lorsch übereigneten®.
Um O esteht eıne eiıgene Gemeinde mıt eigener, dem Pankratıus geweılh-
ter Kırche, WI1€E au einer Schenkungsurkunde Idas, der Schwester Karls des
Großen, hervorgeht®‘, 8 8 () 1St. Bürgel Ptarrei mıt eigenem Pfarrer®

Die Besiedelung VOIN Budenheim be] Maınz 1St selit dem 2 I V Chr
nachweısbar, und der Ort wiırd In Urkunden der eıt Karls des Großen CI -

wähnt®. Das Kirchlein des Ortes wurde aber ohl Eerst 1mM Jh e_

richtet ”®. Inwıeweılt davor der hl Pankratıus In Budenheim verehrt wurde,
1St NUr

Aus den römiıschen Anfängen Niederbergs beı Koblenz sınd bereıts die
Ersten christlichen Zeugnisse erhalten, dıe aber erst ıIn fränkischer eıt WIEe-
der fortgeführt werden können‘*. Der Bau eıner Kırche 1mM der Mıiıtte
des Jh 1St wahrscheinlich, erstmals erwähnt wırd S1C 1n einer undatierten
Urkunde Erzbischofs Egilbert (1084-—1 ON diese Kırche bereıits
dem Pankratıus geweiht WAaTr, ann NUr werden, enn der
explızıte Nachweıis der Pankratiusverehrung In Niederberg 1St das Schöf-
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fensiegel aus dem Jahre 14238 Allerdings enthält der Irıierer Festkalender
(Nıederberg gehörte se1it der Hältte des Jh Z Erzstift Trıer) bereits
1M Jh das est des Pankratıus, da{fß zumındest generell der Pan-
kratiuskult In der Dıiözese nachgewiesen 1St  WE Vielleicht 1St aber gerade

durch das Patrozinium ın Niıederberg.
Dıiıe Pankratiuskirche der spätrömischen Sıedlung Bettenhoven

Nıederrhein wurde 028 gebaut . und W1€e lange Pankratius 1mM Ort be-
relits verehrt wurde, 1St nıcht nachweısbar.

Den merkwürdigsten, WEeNN auch miıt Sicherheıit legendarischen Ur-
Sprung annn Altkalkar tür sıch 1n Anspruch nehmen: dıe Pfarrkirche se1l e1-

Stiftung der Helena '© Dıie Pfarrei 1St. das Jahr 000 gegründet‘‘,
das SCNAUC Datum des Kırchbaus 1St nıcht bekannt, S1E steht jedenfalls 1mM
15 Jh 78 uch hier bleıibt unklar, WAanNnn die Verehrung des h[ Pan-
kratıus einsetzt, ob bereıts VOTL der offiziellen Gründung der Pfarrei, mıt
dem Gründungsdatum der erst mıt dem Bau der Kırche, dessen SCHAUC
Zeıtbestimmung wıederum tehlt

Es 1St also allen Orten, die bereits 1ın römischer eıt besiedelt aIrCch,
deren Pankratıiuskult also AaUS der Antıke LaAMMEN könnte, DU 1ın eiınem
einzıgen Fall (Offenbach-Bürgel) eın ausdrückliches Zeugni1s datür das
Jahr OO finden. In allen anderen Fällen datıeren dıe Hınweıise Aaus dem
9 —1 Jh., einer eıt also, 1ın der sıch der Pankratiuskult auch aufgrund
derer Ere1ignisse und Quellen verbreıtet hat

(Jrte DOT- und frühkarolingischer Zeıt

iıne zweıte Gruppe bılden die ÖOrte, dıe ıhren Ursprung 1n VOI- bzw
frühfränkische eıt VOTr OO zurückführen, also ohl VO  - der Eerstien angel-
sächsischen 1ssıon ertaßt wurden. Es sınd dies Nievenheim bel Dormagen

Niıederrheın, Dossenheım mıiıttleren Oberrhein be1ı Heıdelberg,
Burkheim beı Vogtsburg südliıchen Oberrhein, Böckingen bei eıl-
bronn, Berau und Eschbach 1m südalemannischen Raum, Bıdiıngen und
Kirchisen ın Südbayern SOWIle Graftentraubach be1 Laberweinting 1in ÖOst-
bayern.

Bıdingen WAar 500 eıne alemannısche Sıedlung und hatte 1b dem
Jh eıne Pankratiuskirche1

Burkheim esteht ZW ar seıit /62, seın Pankratiuspatrozinium 1St jedoch
nachweıslich sehr 1e] Jünger. Im Jh 1St. die Kırche dem Apostel DPetrus
geweiht, ab 275 dem Laurentius®. TrSt der nach der Zerstörung der al-
ten Kırche durch eiınen Brand notwendıg gewordene arocke Neubau 1640
wurde dem Pankratıius dedizıert, wahrscheinlich VO der Unıyyersität
Freiburg, die dıe Pfründe vergeben hatte®. Anscheinend WAar 1mM oder

Jh eıne Pankratiusreliquie, die eın Rompilger mitbrachte, ın iıhren Be-
S1tz gelangt“
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Wıe alt die Verehrung des Pankratius In Grafentraubach bei Laber-
weınting ISt, 1St nıcht nachzuweiısen. War sınd bereıits Bischof Sınd-
bert 8—/ Ptarreı un: Kırche durch eiıne Schenkungsurkunde des
Pfarrers nachgewiesen (wahrscheinlich /76), die Kırche 1St aber dieser
eıt dem hl Emmeran geweiht“.

Bischof Arno VO Salzburg (787—-82 erwähnt ZWAar eıne Kırche In
„/sana”, dem heutigen Kirchisen®*, ob S$1C aber bereıts damals dem Pan-
kratıus geweiht Wal, bleibt unklar.

Der (3au ievenheıiım beı Dormagen Nıederrhein wırd erstmals 796
urkundlich erwähnt®. Der älteste Baubefund eıner Kırche, die wahrschein-
ıch dem Pankratıius geweılht WAarl, reicht aber NUur bıs 1Ns 1206
FücCk S un: der urkundlıche Beleg für die Pfarrei datıert VQ} SEP-
tember 25495 ine Pankratiusglocke datiert VO 14789

Die Jjetzıge evangelısche Kırche 1n Böckingen bel Heılbronn wiırd bereıts
795 ZENANNLT, das Pankratius-Patrozinium 1STt aber eErsı 1291 bezeugt87

Die Dossenheimer Basılıka schliefßlich wiırd ebenfalls 1mM Jahre D} ıIn
den Stiftungsbriefen der Lorscher Chronik, erwähnt und nochmals
Der Pankratius als Patron 1STt jedoch nıcht VOT 496 bezeugt®.

Die Gemeinden 1n Berayu un Eschbach sollen bereits 1m Jh bestanden
haben; W aber alleın daraus geschlossen wird, dafß S$1e ab dem Jh Z
Miıssionsgebiet und späater den Gütern des Klosters St Gallen gehör-
ten  90 Dıe Kırche 1ın Berau wurde jedenfalls 098 VO Bischof Gerhard
VO Konstanz geweiht“”. In Eschbach hat INa  } aber kürzlich eın alemannı-
sches Gräberteld des G: —8 Jh entdeckt, wobe!ı unbestimmt bleibt, ob 6S sıch
hiıerbei eıne vorchristliche der bereits eıne christliche Grablege
handelt, die auf die Exıstenz eıner christlichen Gemeinde hinweisen WUur-
d692

Unter den VOTI- bzw frühkarolingischen Gemeinden un Kırchen 1St. al-
eın eINZISES Pankratiuspatrozinium mMı1t Siıcherheit nachweıisbar, hne

da{fß dies die Möglichkeıit eines älteren Pankratiuskultes 1n den ZENANNLEN
Gemeıinden ausschließt. Grundsätzlich mu INa  —_ aber mıt dieser Vermu-
Lung vorsichtig umgehen, da einıge Pankratius-Kirchen bekanntermafßlen
1M Laufte der Jahrhunderte ihren Patron gewechselt haben®

Orte, dıe ım Jahrhundert nachgewiesen sınd

Im nımmt die Zahl der Pankratiusorte schnell Z die meısten da-
VO 1mM Umkreıs der bereıits gENANNLEN Orte Paffendorf be] Bergheim
Niederrhein, Junkersdorf beı Köln; Konzen bei Monschau südwestlich VON

öln der heutigen Grenze Frankreich, Hechtsheim bei Maınz, Liel
südlichen Oberrheıin, 1mM südlıchen alemannıschen Raum Ostrach und

Thalheim, 1M östliıchen Bayern Auerbach bel Deggendorf, Raitenhaslach
un Roding. Als Gebiet wiırd Westtalen für die Pankratiusverehrung
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erschlossen: die Mark(t)kirche 1n Paderborn un: Stockum be] Sundern.
Hechtsheim bei Maınz ISt, WI1€E Bürgel und Dossenheıim, erstmals

In einer Urkunde des Klosters Lorsch erwähnt, und ZWAaar 1M Jahre KOS Der
Wehrturm der alten Kırche aus dem 13./ Jh 1St. erhalten, aber keine WEeIl-

Nachrichten über die Frühgeschichte der Gemeinde außer, da S$1C
279 VO Stift St Marıa 1mM Felde betreut wurde?*

Stockum bel Sundern 1ın Westfalen führt die Entstehung seiner Gemeınn-
de hıs 1n die eıt 8 O zürück“”: eıne Kırche scheint aber Erst 1M
Lauftfe des oder der ersten Hältfte des Jh errichtet worden se1in. Je
dentalls exIistliert eiıne Pfarreı (und damıiıt ohl auch eıne eigene Pfarrkir-
che), als Erzbischoft arınus 6—98 den Pfarrzehnten VO tockum
dem Andreasstıft In öln schenkt?®. Dıie NECUC Kırche 1St ach 150 erbaut,
da S1e die 150 errichtete dreischiffige Petrusbasılıka In Soest nachbil-
det. Die Ersten Beweilse der Pankratiusverehrung sınd aber der normannı-
sche Tautstein aUus der ersten Hälfte des 13 Jh mıt eiınem Reliet des Heılı-
SCH SOWIE die Pankratiusglocken VO 467/ und 1581°

Die Entstehungszeıt der Markf(t)kirche ın Paderborn 1St nıcht unumstrit-
LE  3 Dıie Tradıtion schreıibt S1e Bischof Badurad (  5—8 Zu  98 Erstmals
erwähnt wiırd S1Ce aber Eerst in der Vıta Bischof Meınwerks (1009—1056, Vıta

SOWIEe be] Cosmodromius Gobelıiniı DPerson (um als „ecclesia fOo
YeNSLIS  «99. Der Patron wird jedoch nıcht YENANNLT. Dıie ersten ausdrücklichen
Nachweise des Pankratiuspatroziniums sınd die Bildunterschrift eıner
Stadtansıicht VO Rooghe 16/1 und die Pankratiusglocke Von 1686 Al-
lerdings enthält bereits eın Paderborner Festkalender AaUusSs der eıt Bischof
Meınwerks den Namen des Pankratius Maı, W a eıne besondere
Verehrung bereits dieser eıt möglıch erscheinen äfst99a

Dıie südalemannısche Gemeinde Ostrach ann hingegen eın SENAUCS
Datum iıhrer Gründung angeben*®®. Aus eıner Urkunde des Jahres 851 geht
hervor, dafß der Hörıge Sıgımar freigelassen wurde, ZUu Priester SC

101weıht werden, un: ohl der Pfarrer der (Gemeıinde Ostrach War

Allerdings 1St ıIn diesem Falle auch bezeugt, dafß das Pankratiuspatrozinium
der Kırche wesentlich Jünger 1St. Eın weıterer Pleban ın ÖOstrach wiırd
2041981 die Kırche 246 genannt  103 Damals 1St. die Kırche allerdings
Marıa geweılht; G7 490 erscheint neben Marıa auch Pahnkratius der
schliefßlich 1594 nachweiıslich Hauptpatron der Kırche ist105

Von dem alemannıschen Ort alheim 1St nıcht mehr bekannt, als da{ß
die dortige Kıiırche / erbaut wurde und den hl Pankratius un: Cyriakus

106geweiht WAar
In Raitenhaslach In Ostbayern wırd K /5 eine Klosterzelle erwähnt, GrSsti

1146 allerdings eın Zisterzienserkloster mIıt einem Pankratiusaltar gegrün-
det 107

Die Erwähnung eıiner Gemeinde In Junkersdorf bei öln geschieht
In eiıner Urkunde des Jahres 898 108 Der bereıts Erzbischof Woarı-
NUus (  —9 schenkt der Ursulakıirche In öln Grundbesitz „In mla
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Gundersdorp”, un 1M Jh ezieht auch Gereon 1n öln Einkünfte AaUuS$s

Junkersdorf*®. ine Kıirche 1St AA und nochmals 283 bezeugt*”, se1lit
Wann allerdings Pankratius der Patron 1St, ann nıcht belegt werden; jeden-
falls aber VOTL LA dem Gufßjahr der Pankratiusglocke  111.

och 7Wel weıtere Gemeinden des Jh sınd anzutühren: Auerbach bel
Deggendorf un Liel Oberrheıin. Für beıde 1St. bekannt, da{fß S$1C 1m Jh
eıne Pankratiuskirche besaßen 112 Das Patrozıniıum Auerbachs kam VO der
Benediktinerabtel Nıederaltaich, deren Rodungszelle 6S WAarTr 113

Im Jh sınd also SOWelılt ausdrücklich 11LUTT Zzwel Pankratıus-Patrozinien
nachweisbar, Auerbach und Liel

Die frühesten direkten Zeugnisse der Pankratius- Verehrung ın Deutschland

Das un auch einzIge Ereignis, das direkt nachweıst, WIE,
W anl und wohirn der Pankratiuskult VO Rom ach Deutschland gekom-
IMenNn ISt, 1ST. die Reliquientranslation un: Kırchengründung durch Kaıser Ar-
nult VO Kärnten AT Er entsetiLzte 1mM Frühjahr 96 Rom VO den Lango-
barden. Vor der Schlacht betete rab des Pankratıus VOT den Mau-
ern Roms und ersturmte annn durch das Pankratiustor dıe Stadt Zum
ank un: ZUr Erinnerung daran schenkte ıhm apst Formosus Reliıquien
des Pankratius und des Apostels Jakobus**. Miıt diesen Reliquien stiftete
Arnult August X96 eıne Pfalzkapelle 1n Roding“®. Diese Pfalzkapelle
wurde ZWAar 1in den Ungarnstürmen zerstört  116 das Pankratiuspatrozinium
aber aut alle Nachtfolgekirchen M3D, übertragen un bıs heu-

beibehalten 1!“ Di1e Gründung bzw Weihe zweler weıterer Kırchen
Niıiederrhein sınd auf dieses Ere1ign1s zurückzutühren: Konzen bei Mon-
schau und Paffendorf beı Bergheim. In Konzen gab CS ohl schon Ka1-
ser Karls des Großen Zeıten einen Königshof mıiı1t einer Hofkapelle**®. KSt-
mals erwähnt wırd Konzen In der Schenkungsurkunde Könıg Lothars
dıe Marıenkapelle 1n der Pfalz Aachen, die VO Könıg Arnult R bestä-
tigt wird!!? Er äfßt annn auch Ort aller Wahrscheinlichkeit ach eiıne Kır-
che Ehren des Pankratıus errichten !“ Das Pankratiuspatrozinium ıIn
Paffendorf ıst ZW ar nıcht VO Arnulf selbst gegründet, aber VO seiınem rO-
mischen Sıeg inspırıert. Dıie Kırche wiırd ohl bald nach X96 ZU ank für
die Befreiung Roms dem hl Pankratıius dediziert!%!. Um 900 werden Güter
in „Paphenthorof” VO Könıig 7Zwentibold der Irıerer Abtei St ax1Iimın
geschenkt  122 j Ile anderen Einflüsse Arnults VO Kärnten aut Gründungen
VO Pankratiuskirchen, die lediglich aufgrund zeitlicher Nähe, un: weıl
eben eın anderer direkter VWeg ekannt ISt, werden (z 1n Ko-
blenz-Nıederberg 123), leiıben rein hypothetisch.

Das Zzweıte Ereignıis, das häufig herangezogen wird, die Ursprünge
des Pankratıiuskultes 1n Deutschland erklären, 1St dıe teierliche Transla-
t1on VonNn Pankratiusreliquien ach Gent 1mM Jahre 985124 Auft S$1Ce erutfen
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sıch ausschliefßlich westfälische Patrozinien Buldern bei Dülmen, Gescher,
Borgloh bei Hılter, Öövel beı Hamm un Osterteld bel Oberhausen!® Be1
näherer Prüfung der Nachweisbarkeit der Beziehungen dieser Ptarreien
nach Gent stellt INa  } aber fest da{fß S1C mehr oder WENISCI lediglich zeıtlı-
cher un räumlıcher ähe Gent bestehen 126 Dıie Ptarreı Buldern un iıh-

Kırche werden erstmals Schenkungsurkunde Bischotfs Wulfhelm
VO  5 ünster Abt Hembil des Klosters Werden Jahre 032 e_
wähnt  127 Die Kırche Gescher wırd zwischen 968 und Z erbaut 12
Der Schluß aber, da{ß aufgrund der Genter Iranslatıon 985 als Gründungs-

129Jahr anzusehen 1ST entbehrt jeder konkreten Grundlage WAar 1SL sıcher
richtig, da{fß zwıischen Flandern un: Westfalen CNSC Handelsbeziehungen
bestanden, ob aber der Tat das Patroziınium aut diesem VWeg ach West-
talen gelangt ıIST, bleıibt unbewiesen, hne daß die allgemeıne Möglıchkeıit
auszuschließen 1ISTE. Ahnlich verhält CS sıch mMIIL den reı übrigen Kırchen.
068% werden erstmals die Zehntleistungen der Kurıa Borgloh erwähnt, 1160
hat der Ort C1iNC CISCNC Pfarrkirche!® Di1ie Kıirche Hövel wurde
030 VO  - raft Bernhard VO Hövel als Eıgenkirche errichtet?®! Die Ptarreı
wırd erstmals 193 urkundlich genannt  132 Di1e Gemeinde Osterfeld. deren
Entstehungszeıit unbekannt 1ST kam das Jahr 000 das Kloster Deutz
und wiırd erstmals sıcher erwähnt Abt Gerold Das
früheste bekannte Datum Kırche Osterteld SLAMMEL aus dem (süter-
verzeichnıiıs des Klosterküsters Dietrich VO Deutz Aaus dem Jahre 1641°
In keinem der Fälle 1ST jedoch C1iMN dırekter Zusammenhang MIL (Gent nach-

Eın drittes sehr viel trüheres Datum bleıbt noch festzuhalten, das ZWAar
keinen Aufschluß über möglıchen VWeg der Pankratiusverehrung gıbt
sehr ohl aber das Bestehen des Kultes beweist 8 das Gründungsjahr
des Klosters Corvey der Weser Es wiırd berichtet da{ß sıch schon
Lebzeiten SC1NC5 Gründers Ludwigs des Frommen (814 840) C1INC Pankra-
tiusrelıquıe Besıtz des Klosters befand!® und der Pankratius

136Lıtane1l AaUS dieser ftrühen eıt angerufen wurde

Ergebnisse
Die Analyse der frühesten Nachrichten des Pankratiuskultes

Deutschland gelangt INSSESAML eher negaALIVEN Erkenntnissen, insotern
S1C da{fß dıe melsten bısher ANSCHOMMENEC Theorien SCINCT Ver-
breitung nıcht nachweiısbar sınd WECNN S16 auch durchaus manche Wahr-
scheinlichkeit für sıch haben Bıs Anfang des 10 Jh sınd NUTr WCNISC sıchere
Anhaltspunkte finden

OO Pankratiuskirche Ofttenbach Bürgel
bald nach 822 Pankratiusreliquie un: Lıtane1 Corvey;

Jh Pankratiuskirchen Auerbach un: Liel
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Dıie Pankratius-Ptarrkirchen INn der Bundesrepublık Deutschland (1983)
4730 Ahlen-Vorhelm 8 3()1 Laberweinting-Grafentraubach
4783 Anröchte 7945 Langenenslıngen 4-Emerteld
x 151 Auerbach Z Leingarten
8900 Augsburg Al 72 Linnich-Ederen
lln 5l Z Linnich-RurdortBaesweiler-Beggendorf
4720 Beckum-Vellern 6500 Maıinz-Hechtsheim
5010 Bergheim-Glessen 7801 March-Holzhausen
5010 5353 Mechernich-FloisdorfBergheim-Paffendortf
951 Bıdingen 4005 Meerbusch-Ossum-Bösinghoven
6530 Bıngen-Gaulsheim 4773 Möhnesee-Körbecke
345 Bırnbach-Kırchberg 5108 Monschau-Konzen
5401 Boppard-Herschwiesen 6933 Mudau
6501 Budenheim AA Nordkirchen-Südkirchen
x412 Burglengenfeld-Dietldorf 4700 Oberhausen-Osterteld
404/ 6105 Ober-Ramstadt-Ober-ModauDormagen-Nıievenheim
6901 Dossenheim 5068 Odenthal
4406 Drensteinfurt-Rinkerode 6050 Offenbach-Bürgel
3472% Duderstadt-Fuhrbach 7600
4408 Dülmen-Buldern

Offenburg-Windschläg
7965 Ostrach

7930 Ehingen/Donau 7-Rıißtissen 7965 Ostrach-Magenbuch
5521 Ehlenz 4790 Paderborn (Marktkirche)
091 481 ParksteinEmmering
440/ Emsdetten %216 Reıt 1mM Wınkl
5//9 Eslohe 4-Reıste 495 Rodıing
x 591 Falkenberg/Opft. 6775 Römerberg-Berghausen
451 Flossenbürg 4784 Rüthen 12-Hoinkhausen
FTA Frickingen 7?-Altheım 7968 Saulgau 1-Braunenweıler
K3l Frieding 6231 Schwalbach
447253 Gescher 68350 Schwetzingen
4787 Geseke-Störmede 8911 Schwifting
3208 Giesen-Grofß Förste 7700 Sıngen 14-Bohlingen
451 Gimpertshausen 7901 Staig-Steinberg
48 30 Gütersloh wob) Sulzschneid
4700 Hamm-Bockum-Hövel 5768 Sundern 8-Stockum
47236 Hammuinkeln-Dingden 6972 Tauberbischotsheim-Hochhausen
5481 Heckenbach-Nıiederheckenbach 577 Tıtz-Bettenhoven
Aa Hılter 2-Borgloh Za Trochtelfingen-Steinhilben
5176 Inden-Altdorf 7400 Tübıiıngen 4-Bühl
7951 7899Ingoldingen-Winterstettendorf Uhlingen-Birkendorf 1-Berau
4297 Isselburg-Anholt 8859 Unterhausen
4053 Jüchen-Garzweıler O11 Vaterstetten
5443 Kaısersesch /818 Vogtsburg T K .-Burkheim
4192 Kalkar-Altkalkar 7708 Waldkirch 1-Buchholz
6570 Kırn 4/88 Warsteın
8763 Klingenberg 4/8® Warsteın 7?-Belecke

x9615400 Koblenz 1-Nıederberg Wiıggensbach
5000 Köln-Junkersdorf 641 Wilhelmsthal-Steinberg
5000 Köln-Worringen 8259 Zenting-Ranfels
53350 53552Königswinter-Oberpleıs Zülpiıch-Rövenich
40572 Korschenbroich-Glehn
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Dıe Pankratıus-Verehrung ın Deutschland D1S 7 U| 1U ahrhundert
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96 Pfalzkapelle ıIn Roding;
bald nach X96 Pankratiuskirchen In Konzen und Paffendorf.
‚WT 21Dt N darüber hıinaus eıne große Anzahl VO OUrten, die sehr viel

älter sınd und denen einem späateren Zeitpunkt die Verehrung des
Pankratius nachweısbar ISt; selt Wann Oort aber der Pankratiuskult gepflegt
wırd G autf welchem Wege dorthıin gelangte, bleibt offen Überhaupt
sınd die möglıchen Verbreitungswege (dırekt aus Kom, VO Frankreıch, AaUS

England, angelsächsische un fränkische Mıssıon) bekannt, In tast keinem
Fall aber die tatsächliche Herkunft, abgesehen VO der Reliquientranslation
Arnulfs VO Kärnten. Vielleicht sollte INa  —_ nıcht den „privaten” VWeg der
Verbreitung VO Reliıquien und Heılıgenverehrung durch Eınzelpilger,
Wandermönche, Reisende, Händler und anderes fahrendes olk I-
schätzen. Daftür spräche VOT allem dıie große Verbreitung der Pankratıiuspa-
trozınıen der Hauptverkehrsader Deutschlands, dem Rheıin ber 1€e$
hieße, die Zahl der Hypothesen ET eıne ermehren.

Vgl Sartor1, Eısheıilıge, 1n ! (1929/ 30) /41 OS Schauerte, Eısheılıge, In
(1959) SIR

Vgl Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.), Verzeichnıis der Pfarreien un
sonstigen Seelsorgestellen der katholischen Kırchezs:in der Bundesrepublık Deutschland (Bonn

Liste der Ptarreien 88
Vgl Dorn, Beıträge ÜL: Patrozinienforschung, INn : KG 135 (1917) 244 E Heß,

St Pankratius, der Märtyrer, In Rottenburger Monatsschriftt für praktische Theologie 20
(1936/37) 54—56, 7/5—/8, 1071 12 139 f Huısman, Dıie Verehrung des heilıgen Pankra-
t1Us 1n VWest- und Miıtteleuropa Nederlandsche Bıldragen het gebied Va  —3 Germaansche
Philologie Lingustiek 11) (Haarlem SS

Anm 66, 6 9 V F3 6D, O 835, ö  9 106, 108
Anm 7 5 7 9 63 54, O: TD 98, 107, 112

Zur Patrozinienforschung vgl Dorn, Beıträge ZUr Patrozinienforschung, 1n
KuG IS (191.70) 92—49, 220—255; Hennecke, Patrozinienforschung, ıIn ZKG 38 (1920) A
3555 Deinhardt, Patroziniıenkunde, 1ın H]J (1936) 1/4-—-20/; Lehner, Patron, 1n

(1936) 1—5; Weigel, Neue Veröffentlichungen 4T Patroziınıenkunde, In BDLG
(1956) 401—425; Brück, Patrozinienkunde, 1ın AMRLhKG (195%) 313—315; Weigel,
Patrozinıenkunde, in : BDLG 94 (1958) 254—27/0, 96 (1960) 50/—322, \ / (1961) 309—321, 103
(1967) 308—5324, 104 (1968) 259—24/, 106 (1970) 259—2/2; Zımmermann, Patrozinienkun-
de, 1n RGG? (1961) 159—161; Lehner, Patron, ıIn (1963) 1SZ=19
Für dıe 1mM folgenden behandelten ÖOrte sınd, WEeEeNnNn uch des ötfteren lediglich die Patrozinıen
aufgezählt sınd, tolgende Tıtel heranzuzıehen: Kampschulte, Die westtälischen Kırchen-Pa-
trocınıen, besonders uch In ıhrer Beziehung ZUrFr Geschichte der Einführung und Befestigung
des Christentums In Westtalen (Paderborn Tibus, Gründungsgeschichte der Stifter,
Pfarrkirchen, Klöster un! Kapellen 1M Bereiche des althen Bıstums Münster mMIt Ausschlufß
des ehemalıgen triesischen Teıls (Münster 1867-1879); Evelt, Dıiıe Namen der Ptarrbezirke
In der Stadt Paderborn, 1ın VGA (1873) 94/114; Bossert, Dıie Kırchenheılıgen Würt-
tembergs bıs 1250 IN ! WVLG (1885) 282-289; Bınterım/Mooren/A. Mooren, Dıie Erzdiöcese
Öln 1mM Miıttelalter (Düsseldorf Samson, Die Heılıgen als Kırchenpatrone un: ıhre
Auswahl tür die Erzdiöcese öln un: tür die Bisthümer Münster, Paderborn, Trıier, Hıldes-
eım un: Osnabrück (Paderborn Hopp, Pfründe-Statistik der 1Öözese Augsburg,

Bde (Augsburg Fastlınger, Dıie Kirchenpatrozinien ın iıhrer Bedeutung fur Altbay-
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CS ältestes Kırchenwesen, ıIn OBA 50 (1897) 339—440; Korth, Die Patrocinien der Kır-
chen un: Kapellen 1m Erzbistum öln Eın Beitrag ZUur Geschichte des relıg1ıösen Lebens un
der kirchlichen Organısatıon 1n den Rheinlanden (Düsseldorf Oechsler, Dıie Kır-
chenpatrone 1n der Erzdiözese Freiburg, In FDA A (1907) 162—21/; oogeweg, Verzeich-
N1S der Stitter un: Klöster Niedersachsens VOTLT der Retormatıon (Hannover-Leıipzıg
Hoffmann, Kirchenheıliıge in Württemberg Darstellungen 4UuS der Württembergischen (Ge=-
schichte 23) (Stuttgart Eisele, Dıie Patrozinien IN Hohenzollern, ıIn FDA 60 (WOBZ2)
114—-16/7, (19539) 1—52; Heß (Anm 51—56, /5-/8, 10/-—-112;, 139—143, 16/-1/1;, 196—201,
232—-254; Huısman (Anm passım; Schreiber, Kultwanderungen un: Frömmigkeıtswellen
1m Mittelalter, 1ın KuG 31 (1942) 1—40; Bercker, Die Kirchen-, Kapellen- un Altarpatro-
zıinıen 1mM Kreıis Sıgmarıngen Arbeıten Zur Landeskunde Hohenzollerns (Sıgmarıngen

Dies wurde VOT allem möglıch durch die Mitarbeit VO der 99 Pfarreien, denen iıch
dafür herzliıch danken möchte. Vıele VO  — iıhnen beantworteten nıcht MNUuUr meınen Fragebogen,
sondern fügten uch och wertvolles Materıal, Festschriften un: andere Lıteratur beı Nıcht
EANLWOFLEL haben Baesweiler-Beggendorft, Bıngen-Gaulsheim, Birnbach-Kirchberg, hın-
gen/Donau 2-Rıßtissen, Falkenberg/Opft., Gimpertshausen, Inden-Altdorf, Jüchen-Garzwei-
ler, Kırn, Leingarten, March-Holzhausen, Schwifting, Sıngen 14-Bohlingen un Ven-
ting-Ranfels. Für diese Pfarreien konnte daher 11UTI auf äalteres Materı1a| zurückgegriffen WET-

den
Die Verbreitung des Pankratiuskultes In das Gebiet des heutigen Mitteldeutschland

jedoch, sSOWeIlt 1€eS$ nachweiısbar ISt, EnSI: ach dem 10 Jh eın un: bleibt insgesamt recht
spärlıch, dafß alle 1er behandelnden ÖOrte aut dem TLerritorıum der heutigen Bundesre-
publık Deutschland lıegen. Vgl die Karte un! die entsprechenden erweılse beı Huısman
(Anm

Cod. Par. Lat. 3779 (10. Jh.) un! D] SEL ediert ın nBoll 10 (1891) 53—56,
abgedruckt bel Leclercgq, Panecrace, 1ın ACL d  en (19857) 51 Cod. Namurc. YY
ediert ıIn Appendix ad Catalogum codd. hagı0g. C1ULL. Namurcens1s, ın AnBoll 2 (1883)
289—291
MS ell. mol. Z Zeıle D (Ende LA JLE ediert bel Huısman (Anm 16—18
Ex pervetusto MS Codice: Laurentius Surıus, De probatis Sanctorum histori1s, vol (Köln

A Mombritius, Sanctuarıum sexn Viıtae Sanctorum, ANC editionem CUTrAaverunt
duo monachı Solesmenses, OMMUS (Parıs 342
Ex plurımıs metust1ıs MSss. ActaSS$S Maı {I11 (1680) Z Verzeichnıs der Passıones: BHL2
(1900—1901) 978 f’ Huıisman (Anm 14 1.; Franchı de Cavalıeri, Hagıiographica
St I 19) (Rom 78 —108; Verrando, Le recensionı della Passıo Pancratıit,
1n VetChr 19 (1982) 105=129

Cod. Vat. Gr. 866, ediert be1l Franch: de Cavalıer: (Anm O12 Vgl BH (1909)
195 Nr 1408; Huisman (Anm 10, 1 Franchı: de Cavalier: (Anm K 5

11l Cod. Par. GrT. 14/70, ediert be1 Matcler, Hıstoire de Saınt Arzazail. lexte syrıaque 1NEe-
dit VeEC introduction CI traduction francalse, precedee des Actes de Ssaınt Pancrace

141) (Parıs 5526 Vgl BH  C (09209) 195 Nr 1409; Huı:sman (Anm 15
Verrando (Anm 12

Dıies 1St dıe durchgängıge Meınung aller Forscher. Vgl Kirsch, Le memorIe
dei martir ı sulle VIE Aurelıa Cornelıa, In } Miıscellanea Francesco Ehrle, Scritt1 dı stor1a

paleografia, vol Der la stor1a dı Koma StI 38) (Rom 68; Heß (Anm 5 9
Huısman (Anm 19 Amore, Pancrazıo, 1ın (1952) 6/4; Kötting, Pankratıus, 1n

(1963) 2 Rımoldi, Pancrazıo Passıo, In BSS O (1968)
ActaS$S Maıl 111 (1680) KL Z Dıie VO den Bollandısten ıIn AnBoll 10 (1891) 5356

(vgl. Anm edierte ersion „longe purıo0ra el, UL vıdetur, S$INCeri0ora antıquiora “ stellt ach
Huısman (Anm 15 keine Verbesserung gegenüber den ActaS$ dar. Vielmehr stünden diese
un dıe VO ulısman selbst edierte ersion (vgl Anm dem lat. Orıigıinal nächsten.

Vgl Hussman (Anm 14
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Vgl ActaS$S Maıl 111 (1680) 1/ f LeNaıin de Tillemont, Memoıires POUTF serviır MIl
stoIre ecclesiastique des S1X premıiers sı&cles, LOMEeE (Parıs 689; Franchı: de Cavalier:
(Anm S5—105; Leclercq (Anm 1008 f’ Huısman (Anm 10—13; Verrando (Anm
105—129

Vgl Heß (Anm 52—-54; Textblatt aUuU$S Frickingen-Altheim; Hünermann, Der end-
lose hor. Eın Buch VonN den Heılıgen tür das christliche Haus (Freiburg ‘1949) 256—258 Die
ersion Hünermann gekürzt übernommen bei Achterfeld, „Rund den
Kirchturm“ (Emsdetten 29 1 un! nochmals abgedruckt 1n } Gemeinde IW  S 950
Jahre St Pankratıius Hamm-Hövel. Festschriftt DA 950-Jahr-Feier (Hamm Ea / Jah-

Pfarrkirche St Pankratıius Buldern (Buldern 4 3
Wiıseman, Fabıiola; OT, The Church of the Catacombs, ed by Corcoran (Dublin

ö7 (Erstveröffentlichung
Passıo Sanctarum Perpetuae et Felicitatis Z (ed Musurıillo, The Acts of the Chris-

tian Martyrs |Oxford 190; 3—5) Saturus taucht selbst den Rıng des Soldaten Pudeus ın
seın Blut, ıhm diesen als Erinnerungszeichen überlassen.

Makk IA Na D Dıieses Motiv wırd des öfteren In den Märtyrerakten aufgegriffen;
In den Akten der Märtyrer VO  —_ Lyon 55 (Musurıllo /S, der Passıo Marıanı et Ja-

cob: 3S (Musurıllo Z Z 5—/) un! der Passıo Sanctorum Montanı et Lucıu 1 (Musurıllo
230 4—6)

(Musurıllo /4, 20 .. Blandıina.
21 Passıo Sanctarum Perpetuae el Felicitatis (Musurıillo 106—131).

Dt. Übers VO  ' Weber (Regensburg Ozalı), Fr Heinrich Bachem un:
Reiching (Regensburg Franz. Übers VO MLlIe. Nettement (Parıs Ital Übers
hne Nennung des Übersetzers (Mailand 03 J5 1cenza

Folgende Werke wurden eingesehen: Detzel, Christliche Ikonographıe. Eın Hand-
buch Aun Verständnıs der chrıstliıchen Kunst, Die bildlıchen Darstellungen der Heılıi-
SCnh (Freiburg S: Künstle, Ikonographie der christlichen Kunst, Dıie Ikono-
graphıe der Heılıgen (Freiburg 484; Braun, Tracht und Attrıbute der Heılıgen In der
deutschen Kunst (Stuttgart 583 5 Reayu, Iconographie de ’art chretien, LOME 1I1 Ico-
nographıe des saınts I1I1 D— Repertoıires (Parıs WO2SE Celletti, Pancrazıo I1T
Iconografia, ıIn BSS 10 (1968) 88 f’ Schütz, Pankratius VO KRom, 1n DCI (1976) S0

Vgl Lange, Bau- und Kunstgeschichte der Warsteiner Kırchen un: Kapellen, In
ders (Hrsg.), Ecclesia Warsteinensıs. 7 500 Jahre Kirche In Warsteıiın (Warstein 147

Vgl eb 146
Frdl Auskunfrt VO Pfr. Wıllebrand, Südkirchen.
Vgl Heß (Anm 197
Vgl Sueton, Vıt 1) (De 1ta (’aesarum Librı VL} re|  O Ihm, Stuttgart 978 Leıp-

ZIg 1908, 282, 14mMm Vitelliam ab Tanıculo ad MATEe Dazu Nestorı1, La Basılıca dı
San Pancrazıo in Roma, IN ! RıyAC 36 (1960) 214
Zum Begräbnisort des Pankratıius und den Katakomben vgl Pesarınıt, Studi alcune ba-
sılıche cristi1ane dı Roma, 1n NBAC Z (1922) /1—89; Sılvagni, La topografia ciımıteriale
della Vıa Aurelıa ed un ınedita epigrafe StOr1ca frammentarıa de] Cimıtero dei Processo
Martınıano, In RıyAC (1932) C] 8> Marucchı, Le Catacombe Romane, ed Enrico Jo-
S1 (Rom “1953) 61—/0; Styger, Dıie römiıschen Katakomben. Archäologische Forschungen
ber den Ursprung und dıe Bedeutung der altchristlichen Grabstätten (Berlın 282-—286;

de Angelis d’Ossat, La geologıa le Catacombe romMancd, vol (Rom 1933—34) 1 Sty-
ZET, Römische Märtyrergrüfte, (Berlın 26/-2/4; Codice topografico della Cıittäa dı
Roma, Wra dı Valentinı Zucchetti, vol (Rom 97 fr Cecchellı, Pancra-
Z10 Le Chıiese dı Roma ıllustrate 124) (Rom Amore, marrtiırı dı Roma (Kom

25 12509
Vgl ActaS$ Maıl 111 (1680) 185; Duchesne, Le Liıber Pontiticalıis. Texte, introduction

i commentaıre, vol (Parıs 26/; Franch: de Cavalierı (Anm /a Kırsch (Anm 12)
65; Delehaye, Les orıgınes du culte des MAartyrs (SHG 20) (Brüssel 2910 Marucchi:
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(Anm 28) 61 Styger, Katakomben (Anm 28) 284; Leclercq (Anm LOOZ Hussman (Anm
5D Propylaeum ad ActaS$ Decembris (1940) 185; Nestorı1 (Anm: 28) Z Kötting (Anm 12
2 9 Amore (Anm 28) 25

Vgl Nestorı1 (Anm 28) Z Testint, Le Catacombe glı antıchı Cimıter1ı cristianı In
Koma (Bologna O: ders., Archeologıia cristiana. OZ10N1 generalı dalle Or1g1nı alla fine
del SC  C al Propedeutica topografia cimıteriale epigrafia edificı dı culto (Barı 21980) 90

31 Vgl Chronographus nnı9 Feriale ecclesiae OMANde: Depositio Martyrum,
ed Mommsen, ıIn MGH.AA Y (Hannover Z1 f IP-] Duchesne. So uch
richtig Rımoldi (Anm 12) Schütz (Anm 29) 110 1St entsprechend korrigleren.

Delehaye GV Quentin, ıIn ActaS$ Novembris 11/2 (Brüssel 249
Chavasse, Le Sacramentaıre Gelasıen (Vatıcanus Reginensıs 316) Sacramentaıre

presbyteral ans les titres romaıns V Ile sıecle Bl (Parıs Z (3
291 Zur Diskussion Ort un: Zeıt der Entstehung des Sakramentars vgl weiterhin Ch
Coebergh, Le Sacramentaıre Gelasıen Ancıen un compılatiıon de clercs romanısants du V Ile
sı&cle, 1n Aı  < Fa (1961) 45—88; Gamber, Das kampanische Mefßbuch als Vorläuter des
Gelasıanum. Ist der Paulınus VO  — Nola der Verfasser?, in I (1961) S

Lietzmann, [)as Sacramentarıum Gregorianum ach dem Aachener Urexemplar
L (Münster 6 9 Gamber, Sacramentarıum Gregorianum Das Stationsme{fßbuch
des Papstes Gregor. Versuch eıner Rekonstruktion ach hauptsächlich bayerischen Hand-
schriften P (Regensburg Nr 391—393; Deshusses, Le Sacramentaıre
Gregorien. Ses princıpales tormes d’apres les plus ancıens manuscrıts, LOME SpicFrı 16)
(Friıbourg 218, SOl 640; LOME Spickrı 24) (Frıbourg 45 1

Vgl Kırsch (Anm 12} 6/ fa ActaS$S$ Novembriıs 11/2 (19519) 249 f3 Huısman (Anm
25 Bruylants, Les Oralısons du Miıssel Romaın. Texte ei Hıstoire, vol ErtLi (Louvaın

100; Kötting (Anm 12) Z Balboni, Pancrazıo Il Culto, Im. BSS 10 (1968) 85
Saxer, Pancrazıo martıre, ıIn Dızıionarıo Patrıstico dı Antıchita Cristiana, vol (Casale
Monterrato 2594

Deshusses (Anm 33) LOME SpıicFkrı 28) (Friıbourg 141, 166, 2972
46 Duchesne: Symmachus nonnulla et1am cymeterıa el maxıme sanctı Pancratı

plura ıllic 0’0d QUOGQUE CONsStruxXıL. >3 K Z62: 10 Duchesne): FEodem tempore fe-
CLE basılıcam sanctı Pancratı, ubi et fecıt argenteum, DEeENS. Iib. XV; fecit autem ın eodem [0cO
alneum Vgl eb 26%; ActaS$S$ Maı I1I1 (1680) 18; Tillemont (Anm 15) 260—262; Du-
JOUTCI, Etude SUuUr les Gesta Martyrum Omaıns (Parıs 235—23/; Franchı: de Cavalıerı
(Anm AL Pesarını (Anm 28) L3 Kirsch (Anm 129 G5 Acta$S$ Novembriıs / (4L931)) Z50;
Delehaye (Anm 29) Z Marucch: (Anm 28) 61 Styger, Katakomben (Anm 28) 284; Styger,
Märtyrergrüfte (Anm 28) 270 Leclercq (Anm 1007 ; Huısman (Anm 35 Propylaeum ad
Acta$S$ Decembriıs (1940) 185; Testint, San Pancrazıo, 1ı} martıre Y10VINeEttO dell’ Aurelıa
(Rom G Amore (Anm 12) 6/4; Nestor1 (Anm 28) 252 Kötting (Anm 12) Z2% Rımaoldi:
(Anm 12) 8 Saxer (Anm 35) 2594

Vgl Nestorı1 Anm. 28) passım. Kunsthistorische Beschreibung der Basılıka beı
Krautheimer / Corbett/ Frankl, Corpus Basıiıliıcarum Christianarum Romae. The Early hrı-
st1an Basılıcas of Kome (IV-IX Cent/); vol. 3 (Vatıkanstadt 155—1/4; Cecchell:
(Anm 28) Dassım.

ICUR NS (1935) 58 Nr WE Vgl de Rossı, La Roma SO  Ca CrI1-
stlana, vol (Rom 522 Franch: de Cavalıier: (Anm A Marucchı (Anm 28) 68;
DET, Märtyrergrüfte (Anm 28) 2Z2/0:; Leclercq (Anm 100/; Hussman (Anm s Josı,
Pancrazıo, Sepolcro Cimıitero, ıIn ECatt 9 (1952) 6/5;; Testinı Anm. 37) 61 Nestorı
(Anm 28) ZI6: Balboni: (Anm 5 85; usammentassend allen Inschritten des Pankratıus-
komplexes der Vıa Aurelıa vgl Nıno Verrando, Le ISCr1Z10nN1 attrıbulte q | complesso dı
Pancrazıo, m RıyAC (1983) 151=209

De bello Gothico 1 18 (Procopit (aesarensis Übpera omn14, IC  O Havry. Vol. De hellis
iıbrı V ed Wırth, Leipzıg 1963, 9 9 ÖL NC NLANG ”_ UNEP NOTALOV Tipße-
DLWV GTL I10yYPATtLIOL Ü VOPOC OAyYLOV ENOVULOC 01010104 Vgl ActaS$S Maıl I11 (1680) 18; Fran-
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chı de Cavalierı (Anm Y ActaS$ Novembris / (1951) 250; Hussman (Anm Yöß Testi-
nı (Anm 37) 61 Amore (Anm 28) 251; Pietrobono, Pancrazıo Vıa Aurelıa Antıca
Roma (Rom

41 642, (1 309 AA Duchesne): Eodem lempDore Narsıs et Pelagius Dapa consılı10 Inıto,
data /aetanıa ad sancium Pancratiıum, CUM hymnis et cantıcıs spiritalıbus venerunt ad sancium Pe-
Irum apostolum. Vgl Gregorovius, Geschichte der Stadt Rom 1Im Mittelalter, (Dresden

366; Grisar, 1 )as Miıssale 1mM Lichte römischer Stadtgeschichte. Stationen, Perikopen,
ebräuche (Freiburg 79 f) Huısman (Anm 3 Testinı (Anm S79 62

Greg. Tr mMmAart. 328 (MGH.SRM 512, 1—->5 Krusch) mMAart. (PL 7 /40

Vgl ActaS$S Maıl 111 (1680) 18; Franchı de Cavalier: (Anm SS Pesarıni (Anm 28) /6; Ac-
ta55 Novembris 11/2 (1931) 250; Styger, Märtyrergrüfte (Anm 28) 2705 Heß (Anm WO7;:
Leclercq (Anm 10075 Huısman (Anm 24, 36 Les Benedictins de Parıs, Viıes des Saılnts e

des bienheureux selon V”ordre du calendrıer VG6 ’histoire des f&tes, LOMEC Maı (Parıs
Z Testinı (Anm 37) O2 Kötting (Anm 12) Z Rımaold: (Anm 12) 8 Saxer (Anm 35)
2594

de Voragine, Legenda Übers Richard Benz (Darmstadt 191984) 3972 Vgl Heß
(Anm 197

Greg. YTur. mart. 543, 35—544, Krusch) MAart. 83
uullae 6 696, 15—69/7, 10); hist. IOM MGH.SRM WAS 477, 3

Krusch/Levıson). Vgl Franch: de Cavalıerı (Anm VB Leclercq (Anm 100/7/; Husisman
(Anm 36; Testinı (Anm 37) 65

Hom ın ED (D /6, 1204—1210). Vgl ActaSS$S Maıl 111 (1680) 18; Franchi de ( aAVaA-
lier: (Anm. 9) PF E3 Kırsch (Anm 12) Styger, Märtyrergrüfte Anm. 28) 20R Huısman
(Anm 3 Vıes des Saılnts (Anm 42) LD Testinı (Anm 37) 63; Rımaold: (Anm 12) 8 Pıe-
trobono (Anm 40) T Saxer (Anm 55) 2594

Reg. C 18 (CCHhr 140, 236, 1—25/, 29 Norberg). Vgl ActaS$ Maıl L11 (1680)
18; Huısman (Anm 36; Vıes des Saılnts (Anm 42) 2595 Ferrarı, Early Roman Monaste-
rmes. Notes tor the history of the monasterıes and al Rome trom the through the
CENLUTY SAC 29 (Rom 341

Vgl Franchı: de Cavalier: (Anm IS Ferrarı (Anm 46) M N

Vgl {1 453 Duchesne; Huısman (Anm
Reg. C 166 (@Chr. 140 A, TEL } 1—725, 14 Norberg). Vgl Huısman (Anm

Reg. e I1 (@©Chr. 140, 94, 112 Norberg). Vgl Delehaye (Anm 29) SI Huıs-
Na  > (Anm

ö1 Reg. C 233 (CChr 140 A; 81 5% TEn  z Norberg). Vgl Huısman (Anm
Reg. e 184 (GOChr 140 A’ /40, Ü  NI Norberg). Vgl Husısman (Anm 3 9

Vıes des Saılnts (Anm 42) 239
Reg. Sg V1 50 (CCHr. 140, 4253, HZ Norberg). Vgl Delehaye (Anm 29) 34/ E

Heß (Anm >  „ Leclercq (Anm 100/7; Huısisman (Anm S  y Vıes des Saınts (Anm 42)
Z Testinı (Anm 57°) 65 Balbon:ı (Anm 35) 85

Vgl Kaufmann, Handbuch der christlichen Archäologie. Einführung ın die
Denkmälerwelt und Kunst des Urchristentums WH (Paderborn 593 Huısman
(Anm 7 estinı (Anm 37) 61

Beda hıst. eccl. I1I1 (Baedae hıstor1a ecclesiastica gent1s Anglorum, ed Holder, rel-

burg- Tübiıngen 1882, 160) Vgl Pietrobono (Anm 40)
Fundatıo Abbatıae Augustinı Cantuarensis (PL 8 ’ 95 Vgl Leclercq (Anm

1007; Viıes des Salnts (Anm 42) 259 Pietrobono (Anm 40)
Vgl Samson (Anm SZ Heß (Anm > Huısman (Anm D  9 Vıes des Saılnts

(Anm 42) 239
J2 (I Z 58 Duchesne): Eodem tempore fecit basılicam beato Pancratıo martyrı

DLa Aurelıa, milıarıo secundo, solo, ornavıt sepulchrum 21445 argenlo, guı peNns Lib. AA Fecıt
ef cıboriıum LD} altare argentO, guı peNnS. Lib. Fecıt argenteos V, quı pPeNnsS.
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sing. [ib. Fecıt eL candelabra T4l quı pens. SIng. libras SINg., ubı multa ONnd siıimul Optu-
lit. Vgl eb 3268 ActasS$s Maıl 111 (1680) 18; Dufourcq (Anm 37) 235—-23/; Pesarını (Anm 28)
P 4 Kırsch (Anm 12) 66; Gregorov1us (Anm 41) 566; ActaS$S$ Novembris M/A 9519 Z50;
Delehaye (Anm 29) 290 'arucchı: (Anm 28) 62-—-64; Styger, Katakomben (Anm 28) 2854; Sty-
ZET, Märtyrergrüfte (Anm 28) Z O Huısısman (Anm S Nestor1 (Anm 28) 216 f) Kötting
(Anm 12) 2 9 Rımaold: (Anm 23 ö Amore (Anm 28) Z5Z; Saxer (Anm 35) 2594

TV 73 508, = 3 Duchesne): Videlicet basılıcam beatı Pancratır martyrıs nımı1a
vetustate dırutam YU1LNLS praeventa, ısdem almıfıcus praesul OmMN1d ın ıntegro novıter n1ım10
decore UNd CUÜ' monaster10 sanctı Victoris ıbıdem sıtum restauravıl. Vgl Nestorı1 (Anm 28) Z

Vgl Franchı: de Cavaliıer: (Anm 7/% f‚ Hu1isman (Anm
61 Kampschulte (Anm 4 9 Samson (Anm DA Heß (Anm 1/0; Hussman (Anm

ZZE Schreiber (Anm 31
Vgl SE Beissel, Die Verehrung der Heılıgen un: ıhrer Relıquien ın Deutschland bıs

Z Beginne des 13 Jahrhunderts tM 47) (Freiburg 73
Vgl Huısman (Anm 12
Vgl eb 3126
Vgl Ohlıig, Entstehung un: Geschichte der katholischen Pfarrei St Pankratius ın

Offenbach-Bürgel, ın St. Pankratius Offenbach-Bürgel (Offenbach 14
Vgl eb
Vgl eb Eckstein, Dıie Pftarrkirche S Pankratıus heute, 1ın St. Pankratıus Offen-

bach-Bürgel (Offenbach X3l
Vgl @L (Anm. 65)
Vgl Laub, Hıstorisches Heıimatbuch Budenheim. Anläßlich der 1200-Jahr-Feıer

VO  ; der Gemeindeverwaltung Budenheim herausgegeben (Maınz
Vgl eb

71 Vgl Memmesheimer, Zur Geschichte der Pfarrei ST Pankratius In Nıederberg, ın
900 Jahre Ptarreı St. Pankratius Nıederberg (Koblenz

Vgl eb IX Panuly, Sıedlung un Pfarrorganisation 1M alten Erzbıstum Trier. Das
Landkapitel Engers und das Klein-Archidiakonat Montabaur Veröffentlichungen des
Biıstumsarchivs Irıer 19) (Trier HO5

Vgl Memmesheimer (Anm 7/1)
Vgl Mıesges, Der rlierer Festkalender. Seine Entwicklung un seiıne Verwendung

Urkundendatıierungen. Eın Beıtrag ZUur Heortologıe un: Chronologie des Mittelalters
Trierisches Archıv, Ergänzungsheft 15) (Trıer 5 ‚9 141; Pauly (Anm /’2) 104

Frdl Auskuntft VO  — Heınrich Spelthahn, Rödıingen.
Vgl Clemen, Die Kunstdenkmäler des reises Kleve Dıiıe Kunstdenkmäler der

Rheinprovinz 1/4) (Düsseldorf 4353; Huısman (Anm 1053; Hilger, Kreıs Kleve
Altkalkar-Huisberden Die Denkmüäler des Rheinlandes) (Düsseldorf Z

Vgl Hilger (Anm 7/6) 2
Vgl Clemen (Anm 76) 433; Huıisman (Anm 105; Hılger (Anm 76) Z Erste Er-

wähnung 1M Xantener liber procuratıonum (125 —— 79
Frdl Auskuntfrt der Ptarrei Bidingen.
Frdl Auskuntrt VO Protessor Arthur Baumann, Freiburg. Vgl Huısman (Anm ISE

Dehio, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, Baden-Württemberg, bearb VO el
(Darmstadt /

81 Frdl Auskunft VO Prof. Baumann.
= Miıtteilung VO Ptarrer Hättich, Burkheim.
Vgl Reindl, Chronık VO Graftentraubach Graßlfing. Geschichte der Pfarrei un

ehemalıgen Hotmark Gratentraubach un:! der dazugehörıgen Gemeinden un! Ortschaften
(Laberweinting ’1984/85 24

Vgl Fastlinger (Anm 364 Nr 60; Huısman (Anm WT
Vgl Theod. Jos. Lacomblet, Urkundenbuch für die Geschichte des Nıederrheins der

des Erzstitts Cöln, der Fürstenthümer Jülıch un! Berg, Geldern, Meurs, Cleve un: Mark, un:
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der Reichsstifte Elten, Essen un Werden, (Aalen 1960 Düsseldort Nr ä:
Lorenz, Gohr, Nievenheım, Straberg. Quellen SA Geschichte des Amtes Nievenheim, seiner
Bewohner un Sıedlungen, eıl Inventare Nichtstaatlicher Archıve 16) (Köln
Nr [)as Datum, das Zerhusen, Die Geschichte der Pfarrkirche und des Gnadenbildes In
Nievenheim (Nievenheim 1St nıcht verifizieren. Dıie Urkunde VO

Maı 501, dıe Bınteriım/Mooren (Anm IM als trüheste kennen, 1St bereıts dıe 7WeIlte (vgl
Lorenz 54 Nr

85a Vgl Clemen, Dıie Kunstdenkmäler des relises Neuss Die Kunstdenkmäler der
Rheinprovınz 5/3) (Düsseldorf 104; Zerhusen (Anm 85)

85b Vgl Lorenz (Anm 85) 66 Nr 45 Nıcht 1262 w1€e Clemen (Anm 85 a) 104
Vgl Clemen (Anm 85 a) 105 Huısman (Anm VO2; Lorenz (Anm 85) 180 Nr 45/
Vgl Hoffmann (Anm 68; Heß (Anm f Huısman (Anm s
Vgl Huısman (Anm 114
Vgl eb
Vgl Isele, IDEE Gotteshaus des ankratıus Eschbach, In Alb-Bote 13. Julı

973
l Vgl Hussman (Anm I5

Vgl Isele (Anm 90)
Anm 81, 8 5 104Vgl

Vgl Manefeld, Katholische Ptarrkırche St. Pankratıus Maınz Hechtsheim (Maınz-
Hechtsheim

Vgl Patrzek, Die Pfarrkirche Stockum (Arnsberg Schmidt, Geschich-
des Kırchspiels Stockum (Stockum

Vgl eb 10; Realschematismus der Erzdiözese Paderborn, Westtälischer eıl (Pader-
orn 405; Dehio, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, Nordrhein-Westfalen.

Band Westfalen, bearb VO  — Kluge un Hansmann (Darmstadt 54/; Busen,
Kunst un: Kultur 1mM Gebıiet der Röhr, 1ın Land Ööhr und uhr (Iserlohn 100;
Schmidt, Pfarrkirche St Pankratıus, Stockum (Paderborn

Vgl Patrzek (Anm 95) E Hu1ısman (Anm 109 f) Schmidt (Anm 95) 84—86, 74;
Busen (Anm 96) 100—102; Schmidt (Anm 96) 2, 1 9 15

Vgl Brand, Paderborn in trüheren Jahrhunderten, 1ın Anzeıger fur den Kreıs DPa-
derborn 1858, Nr. 1! Kampschulte (Anm 44; Ewvelt (Anm 124; Richter, Dıe Jesuuten-
kırche Paderborn. Festschritt ZAH zweihundertjährigen Kıiırchweih (Paderborn 59

Vıta Meıinwercı ep1scop1 Patherbrunnensis Bö/, rEe:  O Tenckhoff, INn : Scriptores
Germanıcarum (Hannover 8 9 13-—22; Cosmıdromıius Gobelını Person und als Anhang
desselben Vertassers Processus translacıonıs el reformacıon1s monNnasterı1 Budecensis, hrsg. Max
Jansen VHKVW) (Münster Vgl Ewvelt (Anm 123 Ludorff, Dıie Bau- und
Kunstdenkmäler des reiıses Paderborn (Münster 68 beschränkt sıch autf dıe Feststel-
lung, dıe Marktkirche se1 siıcher das Jahr 1000 vorhanden PCWESCN.

9a Vgl Honselmann, Eın Festkalender des aderborner Domes aUuS$ der Zeıt Meın-
werks, In Sımon (Hrsg.), Sankt Liborius, seın Dom und seın Bıstum. Zum 1100)jährıigen Ju-
bıläum der Reliquienübertragung (Paderborn 95—12

100 Für dıe Daten AAa Gemeinde Ostrach habe ich ganz besonders Herrn Walter Kempe
danken, der mI1r seıne a  > austührlichen Vorarbeıten ZUr Auswertung überließ.

101 Vgl Bercker (Anm. 6) 108; Rıeger, In Pfarrgemeinde ST Pankratıius Ostrach
(Ostrach

102 Vgl Bercker (Anm 109
103 Vgl eb
104 Vgl Fiısele (Anm 60 (41932) WZ7 61 (41993) FD Bercker (Anm Tabelle 170
105 Sıgmarıngen, Ho 158, Herrschatt Ostrach, alter Bestand, Kırchen- un: Schulsa-

hen D/ Nr 25 (Pk 103) Bercker (Anm 109, 10 g1bt dagegen 1608, Fısele (Anm 33
das Jahr 688 als Erstnennung

106 Vgl Hoffmann (Anm 195 Huısısman (Anm Ta
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107 Vgl Huısisman (Anm 1 20
108 Vgl Lacomblet (Anm 85) 42 Nr 81; Clemen Polaczek, Dıie Kunstdenkmäler

des Landkreises öln Dıie Kunstdenkmäler der Rheinprovinz 4/1) (Düsseldorf 150;
Hussman (Anm 101 verquickt dıese un dıe tolgende Angabe. Junkersdorf selbst hat aller-
dings bıslang ıne Urkunde aus dem Jahr 962 ZzUu Anlaß seiner Jubiläumsfeierng
Vgl Festschrift 1000 Jahre Junkersdorf. Festwoche VO 29 September bıs Oktober 962
(Weıiden 1025 Jahre Junkersdorf. Festwoche VO SE Oktober 987 (Junkersdorf

109 Vgl Clemen / Polaczek (Anm 108) SO [0]010 Jahre Junkersdorf (Anm 108) 1 1025
Jahre Junkersdorf (Anm 109) HS}

110 Vgl Clemen / Polaczek (Anm 108) 150 ( Huıisman (Anm OS Obermanns
Clemens, Die Gemeinde Löveniıch 1ImM Spiegel der Geschichte (Weıden 188; 000 Jahre
Junkersdorf (Anm 108) 16; 1025 Jahre Junkersdorf (Anm 108) I5

111l Vgl Clemen / Polaczek (Anm 108) 151
112 Vgl Gerstenhöfer Westerholz, Auerbach. Chronık einer Gemeinde (Passau

o. J 58; Huısman (Anm L
113 Vgl Gerstenhöfer / Westerholz (Anm 112) 15—22, 5/— 60
114 Vgl Büdinger, Arnulf, 1n ! ADB (1875) 604; Dümmler, Geschichte des Osttränki-

schen Reiches, Die etzten Karolıinger, Konrad (Leipzıg 1888) 41/—421; Mühlba-
cher, Deutsche Geschichte den Karolingern (Stuttgart 635 f7 Schle-
sınger, Arnulf, In: NDB (1955) 396; Gebhardt, Handbuch der deutschen Geschichte, hrsg.
Herbert Grundmann. (Stuttgart ?1970) ZU0R Störmer, Arnult „VOoNn Kärnten”, ıIn Lex1-
kon des Miıttelalters (1980) 1015

115 Vgl Bossert (Anm. 6) 100 Nr 3 C Huisman (Anm 119; Schreiber (Anm Sl
Schwarzfischer, Geschichte der Stadt Roding un iıhres Pfarrgebietes (Roding f’
Möstl, Wallfahrtskirche Heılbrünn| un Kırchen der Pfarrei Rodıing (Rodıing

116 Vgl MöÖöstl (Anm 115)
117 Frdl Auskunfrt der Pfarrei Roding.
118 Vgl Hu:isman (Anm 0® A Faymonville, Die Kunstdenkmäler des relses Mon-

schau Dıiıe Kunstdenkmäler der Rheinprovınz (Düsseldorf 1 Z Dehio,
Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, Nordrhein-Westtalen Rheinland, bearb VO  —;

uth Schmitz-Ehmke (Darmstadt A
119 Vgl Huısman (Anm 9 fı 126
120 Frdl Auskunft VO  —_ Studiendirektor Hans SteinröX, Monschau-Konzen. Vgl Cor-

sten, Eın Jahrtausend territorlialer Entwicklung, ıIn 150 Jahre Landkreıs Bergheım G5r
(Bergheim „}

121 Vgl (Jorsten (Anm 120) 95 Meinecke, Die katholische Pfarrkirche ST Pankratius
un: das Schlofß Bergheim-Paffendorf Rheinische Kunststätten 284) (Neuss
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Hınc barbarıes, ıllınc Romanıa O

Zum Wandel des Romdenkens 1M spätantıken
und frühmuittelalterlichen Gallıen

Von RICHARD

Dıie Kaıserkrönung Karls des Großen WAar 1ın der Geschichte der Rom-
dee eın glanzvoller Höhepunkt. ach Jahrhunderten besafß die einstige
Metropole der alten Welt wıeder eiınen Herrn, den iıhre Bürger als nhaber
eiınes unıversal-christlichen Kaısertums verstehen konnten. ber auch be]l
dem Reichsvolk der Franken regien sıch ähnliche Gedanken. Schon VOTL

dem Jahr 8OO begrüßte der Theologe Alkuın seınen Ferrn, den defensor
ecclesiae un patrıclus Romanorum, als den kommenden Imperator, der
das Imperium als letzter, friedenstittender Herrscher übernımmt un das
Ende der Tage hinausschiebt. WAar WAar ıhm bekannt, da{fß das heidnische
Imperium untergegange WAar, aber erinnerte sıch, dafß CS eın christliches
Reich yab, un wußte, da{fß dieses nach den Lehren der Kıirchenväter bıs
zZzUuU Ende der Welt bestehen wiırd*. Der sıchtbare Ausdruck tür die Ver-
wirkliıchung dieser Gedanken War die Autftschrift Renovatıo Impen11 Roma-
nl, welche dıie Kaiserbulle Karls schmückte. uch WENN die Formulierung
imperator Romanorum vermiıeden wurde, da Man dıe Römer nıcht Z
herrschenden Reichsvolk erheben wollte, belegt doch dıe vorsichtig g-
wählte Umschreibung des Kauisertitels Romanum gubernans imperi1um, W1€E
csehr INa  - überzeugt WAafrl, daß der Könıg der Franken dıe römische Kaıser-
würde hatte®. In diesem Sınn außern sıch auch die Vertreter des
Reichseinheitsgedankens, als erster Karls ehemalıger Vertrauter Angiılbert,
sodann die Dıiıchter Modoiın VOonNn Autun un Ermoldus Nıgellus. Rom ebt
ach dem Wıllen Gottes, WI1€e S$1Ce gylaubten, 1mM tränkıschen Reich wıeder
auf, und 6S entspricht der göttlıchen Vorsehung, daß arl In Aachen eın
zweıtes KRom erbauen 1e1$ Sıe scheuen sıch auch nıcht, die Ma{fistäbe des
augusteischen Imperiums auf das HC  a entstandene Machtgebilde über-
Lragen, enn S$1e sprechen VO einer unbegrenzten Ausdehnung, VO  e} der
dorge für den Frieden In der Welt und der kulturellen Mıssıon, deren INan

sıch würdiıg erzeigen habe S1e gehen über den Gedanken der
Wiedergeburt hinaus und achten dıe Macht Karls höher als dıe der trühe-
IC  - römiıschen Herrscher®.

Wenn auch der Translatio-Imperu-Gedanke erst In der Stauterzeıit
durch den Bischof Otto VO Freising deutlich tormulıert wurde, wurde
auch 1ın der Wahrung des heidnisch-antıken Erbes deutlıch, da{fß die Rom-
ıdee mıt dem Erwerb des romulıschen Namens schon 1n der Karolingerzeıt
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eıne umfassende Erneuerung ertahren hatte. Das goldene, kaıserliche KRom,
W1€ 6S Alkuın DIIES, WAar nıcht vernichtet worden In den Stürmen der Vl
kerwanderung, 1mM Gegenteıl, die Idee WAar lebenskräftig, da{fß S$1C hre
prägende Wırkung auf den mächtigen Frankenherrscher nıcht vertehlte.
Der Könıg des Nordens erinnerte sıch ZWAar auch seınen germanıschen
Vorgänger In der Herrschafrt über Rom, W mIt der Überführung der
Reıterstatue Theoderichs des Großen V Ravenna nach Aachen anzeıgte,
aber noch mehr 1e16 CS sıch gefallen, 1m Saal der Ingelheimer Pfalz INn dıe
Reıhe der römiıschen Kaıser gestellt werden, dıe e1INst das iımperi1um chrı-
st1ianum reglıerten

Dıie Tragweıte der Entwicklung Mag INan9 WECNN INa  —

JeENE krattvolle Erneuerung mıt der pessimistischen Endzeiterwartung Te1
Jahrhunderte trüher kontrastıiert, als angesichts der sıch verstärkenden
Germaneneintälle der Untergang Roms unmıttelbar vorausgeSsagt wurde.
Gemennsam mıt vielen Gleichgesinnten gylaubte der vornehme Aquıtanıer
Sulpicıus Severus dıe Wende VO vierten Z üntten Jahrhundert, dafß
dıe Ablösung des eINst VO Danıel prophezeiten, selmt langem auf Rom bezo-

vierten Reiches durch eın messianısches Endreich unmıttelbar bevor-
stehe. Er gründete seıne dunklen Ahnungen ber das Eıintreten dieses Er-
E1RNISSES bestärkt durch ähnlıche Voraussagen des heilıgen Martın VO

Tours VOT allem damıt, da{fß der römische Boden weıtgehend VO remden
Stämmen besetzt gehalten werde, dıe auf immer (AUl= Eroberungen aus$s

selen. Besonders dıe (soten selen CS, meınt CIy, dıe ıhres Zusammen-
lebens mıt den Römern nıcht VO ihren barbarıschen Sıtten lassen wollten.
uch die offene und atente Rıvalıtät der beiden Kaıiser, dıe das Römische
Imperium teiılten, eın untrügliches Indız dafür, da{ß das Ende des
Römischen Reiches und die Wiederkuntt Christiı aut Erden nıcht mehr lan-
SC autf sıch aTten ließen?. In dieser Düsterniıs stellte sıch für viele Beobach-
DET vierhundert Jahre VOTLT dem Weihnachtstag des Jahres 8R OO dıe politische
Sıtuation dar Angesichts Jenes scharten Gegensatzes zwıischen Untergangs-
VIS1ON und Wıedergeburt, zwischen tiefem Pessimısmus und Gewiß-
heıt, erhebt sıch nıcht alleın die Frage, welche politischen Ereignisse jene
Veränderung herbeiführten. Weıt wichtiger erscheint 6C analysıeren,
welche Wandlungen die selit alters vorhandene Romidee angesichts dieser
Wırren erfahren hat, da{f 65 ihrem Wiederaufleben In der Zeıt Karls
des Großen kommen konnte.

Wenn hıerbei eıne Beschränkung aut die gyallıschen Provinzen des tünf-
ten un sechsten Jahrhunderts erfolgt, dann deswegen, weıl diese Länder
damals eine letzte lıterarısche Blüte erlebten, W1€E S$1C nırgendwo
beobachten 1STt Außerdem zeıgt sıch, W1€ In jenem ohl stärksten VO

der römischen Tradıtion gepräagten Gebiet die drohende Vernichtung des
Reiches un seiner Kultur eıner Lebensfrage wurde. Nıchrt In dem VO
Eintällen längsten verschonten Nordafrıka, auch nıcht 1mM Kernland Ita-
lıen, sondern In dem nördlich angrenzenden, VO städtischen Kulturzen-
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VEn durchsetzten eıl des einstigen Imperiums tand das entscheidende Rın-
SCH den Erhalt einer Lebenstorm a  9 das völlıg unterschiedlichen
Antworten tührte. Da{ß diese vieltach In gleicher eıt gegeben wurden, läfßt
die Aktualıtät sıchtbar werden, die dem Thema zukam, deutlich wırd aber
auch die tietfe Verwurzelung aller Beteiligten In eiınem römiıschen Wertesy-
Stem, ohne das INan ıIn Zukunft nıcht auskommen können gylaubte‘.

Als ersies 1STt. aut dıe Kreıise des gallorömıschen Adels einzugehen, wel-
che 1ın konservatıv-patriotischer Manıer die überkommenen Öömischen
Wertvorstellungen verteidigten. Ihr Sprachrohr 1ST. für uUuns Apollinarıs Sıdo-
NIUS, der einem reichen senatorischen Geschlecht AaUus$s der Auvergne ENL-
DA Aus seınen zahlreichen Gedichten un Brieten läfßt sıch ablesen,
W1€E eifrıg gehütetes Standesbewulstsein, rhetorische Bıldungstradıition un
starker Selbstbehauptungswille zusammentreffen, einen Anspruch autf-
rechtzuerhalten, der nıcht Ur Späteren als anachronistisch un ıllusiıonär
erscheinen muß® Dıies zeıgt sıch bereits be] einem Blick auf die VO inneren
un iußeren Krıisen aufgewühlte Heımat des Dıichters un die polıtısche
Rolle, welche hierbel noch immer spiıelen können glaubte. Seıit der
Abtrennung VO der östlıchen Reichshältte hatte das Westreıich wichtige
Teıle verloren un: War schließlich In der Miıtte des Jahrhunderts auf Ita-
lıen, Teıle Galliens SOWIE Reste Spanıens und Nordafrıikas beschränkt. In
Gallıen hatten bereits nach der Abberufung der Legionen VO Rhein durch
Stilicho 1mM Jahre 406 Sueben, Vandalen un Alanen diese uralte (Grenze
durchbrochen. Wenig spater kamen dıie Westgoten 1NS Land, denen selt
wichtige Gebiete 1mM Südwesten eingeräumt wurden. Schließlich gesellten
sıch 44 %3 och die Burgunder hiınzu, während der tränkısche un alemannı-
sche Druck INn den Randgebieten weıter anhıelt. TIrotz der Bündnisse mı1ıt
den römiıschen Machthabern, welchen die germanıschen Könige der
orm nach festhielten, WAar das Land bereits voll VO Eroberern, W dıe
Verwüstung VO Städten und Landbesitzungen SOWIE Sklaven- und Bauern-
aufstände ZUur Folge hatte?.

Angesichts dieses desolaten Zustandes, der auf eın Ende der weströmı-
schen Herrschatt hindeutete, CS geradezu welttremd d WECNN der
römerstolze Arıstokrat INn rel Kaıiserpanegyriken eıne RKettung und darüber
hıinaus eıne machtvolle Erneuerung des wankenden Reiches VO dem
Jeweıls gepriesenen Thronanwärter erwarten können ylaubt. Zunächst
verherrlicht 1M Jahre 456 seınen Schwıiegervater Avıtus, der nach dem
schmählichen Ende des greisen DPetronius AX1ImUus un der zweıwöchiıgen
Plünderung Roms durch die Vandalen auf den IThron erhoben wurde, als
Bringer eiınes goldenen Zeıtalters; enn schicke sıch A den bereitste-
henden Trumphwagen als Sıeger über alle Feınde besteigen. In
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Anlehnung dıe überkommene Topık eiınes Claudian un: Rutilıus Nama-
t1anus äßt der Panegyrıker, der mıt Avıtus 1ın dıe leidgeprüfte
ehemalıge Reichshauptstadt geeılt Wal, diese selbst auftreten un: 1ın bered-
ten Worten über ihr Schicksal klagen. Er verkennt die mißliche Sıtuation
des Augenblicks nıcht, denn gesteht eın, da{fß das zerstückelte Reich 1Ur

noch eın Schatten seıner selbst sel, während Rom eiıne Erniedrigung durch
die Barbarenflut erfahren habe Dıie Ursache für das Unglück wırd jedoch
nıcht In der miliıtärıschen der soz1ıalen Schwäche gesehen, sondern 1mM Ver-
ust der Freiheit dem langjährıgen Joch des tyrannıschen Valentinıi-

111 Nun aber werde sıch Rom AaUu$ dem Unglück erheben, meınt C
weıl der NCUC, VO den (sÖöttern auserwählte Herrscher den Senat seıner
Seıte habe un zugleich Konsul sel Dieses eINst VO  _ Symmachus und ande-
I  - vertretene antıquierte Freiheitsideal, das eıl der heidnischen Romidee
Wal, soll 1n den ugen des Sprechers noch dadurch Glaubwürdigkeıit
gewınnen, dafß den bejahrten gallıschen Senator 1ın rhetorischer Manıer
einem Camiullus und Cincınnatus die Selite stellt. Damıt möchte das
au  te Pflichtbewußtsein des Erwählten dokumentieren, während der
Vergleich mIı1t irayan SOWIle dıe Erinnerung Caesars Niederlage be1 Ger-
ZOVIa auf dıe erfolgreiche Kampfkraft des Gallorömers Avıtus autmerksam
machen soll, der dem mundı den Wiederaufstieg garantiert . Mochte
auch der Romstolz des gallıschen Lobredners durch die ehrenvolle Autstel-
lung seıner Statue auf dem Trajansforum der Ewiıigen Stadt befriedigt WCI -

den, mu ıhm doch durch das rasche Scheıitern seınes Schwiegervaters
aut dem Ihron das schreiende Mifverhältnis zwıischen eiınem der Ver-
gangenheıt Orlentlierten Ideal und der Wıirklichkeit bewußt geworden
sein *.

Irotz aller Rückschläge rag Z7WeIl Jahre spater keine Bedenken, den
nach Gallıen geeilten Kaıser Mayorıan, der mıiıt dem
Heermeiıster Rıkımer die Schuld ode des Avıtus Lrug, erneutLtk als s1eER-
reichen Hoffnungsträger des Heıls apostrophieren. Die waftfenstarrende
Roma wirtt sıch ıhm Füßen und dankt iıhm für einıge unbedeutende Er-
rolge, welche über Franken un Alamannen hatte. Obwohl eın
Feldzug die Vandalen Grsi noch bevorstand, zeichnet den
princeps wıederum nach dem Beıispiel trüherer Herrscher w1e€e I'rajan als
Herrn der VWelt; dessen Irıbunal die Feiınde Roms entwaftfnet umstehen,
während seın Verhältnis Z Senat als das eınes iıdealen princeps cıvılıs
darstellt!®. uch für diesen Lobpreıs erhält der Dichter durch die Heranzıe-
hung ZUr Hofgesellschaft un dıe Übertragung des Comestiıtels den CIWAaL-

Lohn Der Höhepunkt seınes unerschütterten Romglaubens sollte
aber GrSi anläfßslich des Herrschaftsantritts des A4US dem Osten entsandten
Kaısers Anthemius siıchtbar werden, dem der inzwischen ekannt geworde-

Gallıer 1mM jJahre 46/ GINGUtTr eiınen Panegyricus halten durtte. Irotz eıner
noch schlechteren poliıtischen (Gesamtsıtuation C nıcht mehr, dafß

auch hier die Hofinung auf eıne Wende außert, die 1n gewohnter Ma-
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nıer als Anbruch eines goldenen Zeıtalters tejert. Obgleıich der Krıeg
den Vandalen Geiserich ruhmlos abgebrochen worden WAar und der allem
römiıschen Eintlu{fß dıstanzıert gegenüberstehende Westgote Eurich In der
Heımat des Sıdonius den Foederatenvertrag löste, stimmt der Dichter WI1e-
derum eiınen Preisgesang auf den gewaltigen Umftang des Reıiches ber
nıcht zutrieden damıt, Anthemius SIHEUL auft das Ideal eiınes Senatskaisers
testzulegen, den der Mantel des Konsuls erfreuen mÖöge, glaubt Jetzt eın
zusätzliches Moment 1NSs Spıel bringen können. Durch das Auftreten C 1-
1165 (Graecus imperator se1 die Reichsteilung rückgängıg gemacht, da{ß
endlich Friede in dem einträchtig geführten Reich herrsche. Dabe! 1St eın
Überlegenheitsgefühl des Weströmers die emporgekommene östlıche
Rıvalın unverkennbar. In metaphorısch-mythologischer Verkleidung wiırd
die Stadtgöttin Roma 1mM ÖOsten, S1Ce eın Haupt sucht, VO Aurora
als mundı begrüßt. Nun se1 durch dıie Übersendung eınes tatkräftigen
Regenten die Gelegenheıt Z Revanche ygekommen, Jene beneticıa zurück-
Z  rsStatten, die CS einst als Anteıl Roms Glück erfuhr1? IDITG schmeiıchle-
riıschen Worte, WOZU sıch der 1n der Sorge seıne Heımat getriebene
Redner veranla{fst sıeht, ausschlaggebend dafür, da{fß WI1€ eINst Ru-
tılıus Namatıanus Z Prätekten der Ewıgen Stadt erhoben wurde??.

W ıll INan das Stimulans angeben, welches Apollinarıs Sıdonius dieser
die Realıtät völlıg negıerenden Haltung bewegte, äflt CS sıch 1ın einem
Satz zusammentassen. Es 1St der tief verwurzelte, durch Herkunftt, Sprache
un: Bıldung geformte Romglaube, der ihn ach allem greifen läfßßt, W as den
gegenwärtigen Zustand aufrechterhalten D, Obwohl die Famlılıe selmt (z@-
neratıonen In Gallıen ansässıg WAafl, 1St. Rom seıne gelistige Heımat SC-
leben. In einer geradezu hymniıschen Partıe eines Briefes seınen
Freund Eutrop S$1e eınmal domicilium legum, gymnasıum ıttera-
Fum, curı1a dignıtatum, VERVENX mundı, patrıa lıbertatıs (ep 62) Jene gebıil-
deten galloromanıschen Adelıgen, deren Repräsentanten Apollınarıs und
Avıtus pflegten auf ıhren ausgedehnten Latitundien 1mM Umgang mıt
gleichgesinnten Freunden eiınen standesgemäßen Lebensstil, WI1€E S1Ce ıh VO
iıhren Vätern un Vorvätern gelernt hatten. Im Besıtz der zeiıtgemäßen Bıl-
dung, die S$1C sıch INn eıiner der zahlreichen Rhetorenschulen des Landes
geeignet hatten, bedienten S$1Ce sıch einer gezlerten, prezıösen Sprache un
ührten die Leistungen der Vorfahren 1M Munde, der Feldherrn, Kon-
suln und Dichter !® Obwohl se1lit längerem für eın oberflächliches Christen-
tum ONNCNH, tührten S$1Ce 1ın lıterarıscher Eınkleidung iıhrer polıtischen
Außerungen och ımmer die heidnischen (öÖötter 1m Munde, welche für S$1Ce
eın untrennbarer Bestandteıiıl des römiıschen Erbes waren‘‘. Hıerin er-
schied sıch Apollınarıs S1ıdonius nıcht VON seınen bekannten Vorgängern
W1€e Decımus Auson1us, der seınen Preıs aut das goldene Rom, die CI-
sSTiE allen Städten, als göttliche Prophezeiung vorführt, aber auch
nıcht VO Rutilıus Namatıanus, der überzeugt ISt, dafß die alte Hauptstadt
als Spenderın VO Recht und Gesetz den Völkern aufgrund iıhrer
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göttlıchen Stiftung ew1g bestehen werde!® JEnNE Überzeugung, alles, W a5S
INa römischen Bıldungswerten schätzte, besitzen, steigerte sıch nach
der Plünderung Roms einem polıtischen Selbstwertgefühl. Der gyallorö-
miısche de]l hıelt dıe eıgene Heımat tür das iımper11 un ylaubte,
auch polıtısch dıie Führung INn der westlichen Welt übernehmen mussen
„Deın Gallıen”, redet Roma den gallıschen Kaıser Avıtus eiınmal A
‚wırd mır eiınen Princeps gyeben, der die Kettung bringen wiırd.  «19 So
überlagert das natıonale Element jener Adelıgen ihr Reliıgionsverständnıs
derart, da{fß S1E ihr Christentum lediglich als e1] ıhres Römertums verstie-
hen Daher rührt auch dıe wıederholt anklıngende Aversion des Dichters

das Mönchtum seliner Zeıt, da ıhm dessen staatsındıtterente Haltung
nıcht unbekannt blıeb Es harmonierte nıcht mıiıt seınem Verständnis eıner
instıtutionalısıerten, test 1ın den Staat eingebundenen Kirche“. Eın Leben
ohne der SAl außerhalb des römischen Reiches WAar für diese Kreise
denkbar; ennn dies hätte eıne Trennung VO allem bedeutet, WAaS ihrem L@e-
ben alt und Sınn verlieh.

Jene Ilusion eıner aller Bedrohung triedlichen un heılen VWelt, 1n
welcher sıch diese begüterten, natıonalbewulßten Kreıise noch immer
wähnten, zeıgt sıch auch 1ın der merkwürdıigen Verkennung der außeror-
dentliıchen Gefahren, welche das römische Reich sowohl 1mM innen- W1€e 1m
außenpolitischen Bereich bedrohten. Was bel Apollinarıs Sıdonius -
scheinlich nıcht 1n den Blıck rückt, 1St zunächst die soz1ıuale Not der äuerli-
chen, aber auch der städtischen Bevölkerung. Es 1St bekannt, da(ß viele An-
gehörige nıcht Ur der humıiliores durch die rückende Steuerlast sıch der-

verschuldeten, dafß Teıle VO ihnen sıch VO iıhrem Wohnort entfernten,
entweder eın unsıcheres Bandenleben wählen oder Sal den BCI-

manıschen Landesfeinden fliehen “* Es 1St gewiß einseltig, deswegen
Sıdonius als Vertreter eıiner untergehenden herrschenden Klasse mıiı1t betont
egolstischen Interessen einzustufen, aber CS bleibt doch festzuhalten, da{fß
der Dichter als Exponent jener dominı ublımes die tieferen Ursachen der
Notlage, 1n welcher sıch dıe unteren Schichten befanden, nıcht berührt.
Dies 1St 1n gyleicher Weıse gegenüber der freıen W1€ der untfreien Bevölke-
rung beobachten??

elıtaus offenkundıger sınd die Folgen des verengten, Sanz un ar autf
das polıtısche un: kulturelle Erbe Roms ausgerichteten Blicks für die FEın-
schätzung, welche der Dichter durchweg den (Germanen angedeıhen äßt
Er SreNzZtL S$1C In abschätziger Weiıse als untfreije Barbaren VO den treien RÖö-
IMECTN a1b und edient sıch ihrer Charakterıisierung bedenkenlos des rhe-
torıschen Vokabulars, das se1lıt alters ekannt Wal, aber durch den verstärkt
autkommenden Antiıgermanısmus In der Literatur des vierten Jahrhunderts
jedem, der dıe gleichen Getühle Z Ausdruck bringen wollte, reichlich
FA Verfügung stand. Zunächst erkennt In ıhnen die Feiınde des Reiches,
deren erklärtes Ziel 6C sel, die Herrschaft Roms vernichten“®. Da die rO-
mische Lebensordnung dıe einzıge Konstante se1nes Denkens un Han-
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delns 1St, scheut sıch nıcht, seiınen Standpunkt dann ändern, WECNN

ylaubt, einen Germanenfürsten der römiıschen Sache dienstbar machen
können. SO schildert den Westgotenkönig Theoderiıch, der sıch einem
Foedus entschlofß und die Waffen für Rom ergriff, als decus Gotorum Gl
Romanae columen salusque gent1s (carm. 111 251 Irotz solcher Fın-
schränkungen, die ıhn eiınem peinlichen Lobgedicht auf seınen
persönlichen Gegner, den Westgotenkönig Eurich, bewegten, da sıch
VO iıhm Hılte andere Germanenstämme verspricht, verstärken och
den Eindruck eines vorhandenen antıgermanıschen Atffekts Er akzep-
tiert die Barbaren aber UTr dann, WEeNN ylaubt, daß S$1Ce sıch als Freunde
der römischen Herrschaftt erweisen“  A&  k Dies verräat erneut eiıne ZEWISSE Blınd-
heıt alles, W as sıch damals abspielte; enn scheint nıcht erken-
NCN, W1€ brüchig jene oedera und welche Schmach die Zahlungen
für das Ansehen der Vertreter Roms bedeuteten. Seine Abneijgung gründet
sıch auch auf die mangelnde Kultur der Germanen, worın eine ebensbe-
drohende Gefährdung der lateinıschen Bildungstradıition siıeht. Nıcht alleın
deswegen, weıl eıner Denkweise verpflichtet ISt, welche Barbaren aut die
Stufe VO  z vernunttlosen T1ieren herabwürdigt, sondern VOTI allem, weıl e1-
IT1e  - Vertall der lateinıschen Sprache teststellen mußß, bleıibt ıhm der Zugang

den Völkern versperrt“. Keıiner Erwähnung würdigt deren SIt-
tenreinheıt, welche die der galloromanischen Grundbesitzer be1 weıtem
übertraf. Gnade den Eroberern tindet ın seınen ugen NUr, WT sıch

den Verehrern des römischen (eılstes rechnete, W1€e wıederum der West-
ZoLE Theoderich ı8l Dieser Könıg wiırd plötzlich nıcht L11U  — gerühmt, weıl
die „unkundıge, barbarısche“ Redeweise abgelegt habe, sondern auch, weıl

körperliche un moralısche Vorzüge besitze*®
Schließlich Lrug ZALT germanenfteindlichen Eınstellung der senatorischen

Schicht ganz wesentlich beı,; dafßß dıie Barbaren sıch nıcht ZUT: römisch-
katholischen Kıirche bekannten, sondern Arıaner oder noch Heiden
leraus äflßt sıch wıederum ablesen, WI1€ CNS In den ugen des Dichters
und seiıner Standesgefährten das relig1öse Bekenntnis miı1t der natıonalen
und kulturellen Einheıit des römischen Imperiums verbunden Wr Wenn
die gotischen Barbaren schon nıcht Römer werden wollten, ekennt
eiınmal, sollten S$1C doch UE katholischen Glauben übertreten, dadurch
auf die Stute der römischen Kultur emporzusteigen“‘. Hıer kündıgt sıch e1-

Entwicklung A die nıcht 1Ur für den spaten Apollinarıs Sıdonius, den
Bischof un: standhaftten Verteidiger der ıhm ANV!  ien Gemeinde VO

Clermont, VO ausschlaggebender Bedeutung werden sollte. Als Jjene Land-
adelıgen einsahen, da{ß S1Ce VO der polıtischen Zentrale In Rom endgültig
1mM Stich gelassen wurden, vermeınten S$1Ce den einzıgen Lebenssinn darın
erkennen, ihr Römertum ın den Dienst der katholischen Kirche stellen.
Wıe Apollinarıs Sıdonius übernahmen auch andere gallorömische Arısto-
kraten Amt und Aufgaben eiınes Bischofs. Wıe eINst als weltliche Würden-
trager suchten S$1Ce In dieser Funktion nıcht alleın die ihnen anvertirau-



106 RICHARD

Herde römischer Bürger schützen, vielmehr WAar CS ihr Zıel, den übrıg-
gebliebenen Resten des römischen Geisteslebens eıne Heımstatt schaf-
ten Darum bemühten S$1Ce sıch mıt größerer Zähigkeıt, Je mehr iıhnen
jede polıtısche Sıinngebung dahinschwand. Es sollte sıch zeıgen, da{fß S1C die-
SCS Zzwelıte Anlıegen In ungeahntem Ausmadfi verwirklichen konnten; enn
bıs in das sechste Jahrhundert hineıin wurden dıe Aaus$s dem gebildeten Sena-
torenstand hervorgegangenen geistlıchen Leıiter der Christengemeinden
Vermiuttler römischer Gesittung un Bildung. In dem Malis, WI1€ germanı-
sche Fürsten und ihr Gefolge lange nach dem Zusammenbruch der polıtıi-
schen Macht Roms sıch für die rhetorischen Bildungsformen und -ınhalte
öffneten, Wal dem Rückzug der Vortfahren auf die Welt des (Geılstes wen1g-

eın Teilerfolg gegönnt“.
Fafrt INa  —_ die Ergebnisse der Einzelbetrachtung MMECN, erg1ibt

sıch tolgendes: Eın Impuls fu r eın Weiıterleben der Romidee konnte VO

eıner derartıg gepräagten Eıinstellung nıcht mehr erwartet werden. Das rück-
wAÄärts gerichtete Denken dieser Kreıise WaTlr lediglich darauf ausgerichtet,
einen Zustand autrecht erhalten, der keıine Zukuntft mehr besaß Ange-
sıchts des kraftlos gewordenen westlichen Imperiums wurde jede Optim1stı-
sche Zukunftsperspektive alsbald einem leeren Schein. Der Grund für Je-

Blindheıit lag aber auch darın, dafß 1er das christliche Bekenntnıis noch
nıcht eiıner eigenständıgen Rolle gelangt Wal, sondern lediglich eıne
Stütze jener heidnischen Orbıs Romanus- Vorstellung bıldete. Als Apollına-
r1S Sıdonius nach dem Verlust seıner Bischotsstadt CZWUNSCH Wal, 1ın die
Verbannung gehen und schließlich das Ende der bisherigen Reichsver-
waltung erlebte, gestand sıch das Scheitern aller seıner Hoffnungen un:
Pläne ein. Da sıch aber keine Alternatıve Zzu Fortbestehen des Impe-
rıums vorstellen konnte, verblieb ıhm einz1ıg die eredte Klage über den
politischen Niedergang un: die gelstige Kraftlosigkeit der elit. Wenn 6cs

auch manchen Bischöten gelang, das kulturelle Erbe einıge den
Herren erfolgreich weıterzugeben, 1St das letzte Wort des S1do-

Nnıus ber die absterbende Welt der Romanıa doch das Eingeständnıs, dafß
die polıtische Romidee, W1€E (T S$1C VEeErTHEeLECN hatte, keinen Lebensraum mehr
besafß*?.

{1

Es wurde bereıits angedeutet, da{fß CS neben den selbstbewulfsiten Arısto-
kraten 1n Gallıen noch eiıne zwweıte Gruppe VOoNn ännern gab, welche sıch
mıt Besorgnis über das Schicksal des Reiches iußerten. Es handelt sıch
die Vertreter der asketischen Rıchtung, welche VOT: allem dem Leben des
heilıgen Martın, des verehrungswürdıgen Bischofs VO  — Tours, nachzueıtern
suchten. Wıe dieser A dem Balkan stammende Offizier ach seiner Taute
einem weltlichen Leben ENTISAgT und sıch 1n eın Kloster zurückgezogen hat-
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LE Lat 65 dem Eindruck der stürmıschen Ereignisse eine große Zahl
einheimischer Adeliger, die dadurch bekundeten, da S$1e sıch mıiıt eiınem
obertflächlichen Namenchristentum nıcht mehr abfinden wollten . Stellver-
tretend tür viele andere selen Paulinus VO ola un Sulpicıus Severus BCc-
NanntT, die beide eıne glänzende Karrıere abbrachen und als Priester sıch
Sanz der Askese hingaben. Hıerin glaubten S$1Ce den Sınn ihres Daseıns weıt
eher gefunden haben als 1ın der seichten Rhetorik und 1ın dem überkom-

adelıgen Lebenssti131
Eın Zentrum Jenes Anachoretentums, das freilich dem Druck der

Verhältnisse nıcht immer Ideal völlıger Zurückgezogenheıt testhalten
konnte, 1mM südlıchen Gallıen die Metropole Marseılle, der au

der Dobrudscha stammende Johannes ('assıanus Z7wWwel Klöster errichtete,
un: die Insel Lerın, sıch Honoratus, der späatere Bischof VO Arles, ıIn
klösterlicher Abgeschiedenheıt nıederlie($2 reıl VO den Geschäften der
Welt,; bemühten sıch diese Männer nıcht NUr eın tieferes Glaubensver-
ständnıs, sondern suchten darüber hınaus nach den wahren Gründen tür
den Niedergang der römischen Welt, der S$1Ce sıch mı1t nıcht wenıger Patrıo-
t1SmMUuSs zugehörıg ühlten als hre weltlichen Studiengefährten. ber S$1e
CM frei VO der dorge Besıtz und polıtische Einflußmöglichkeit; daher
verwundert 65 nıcht, dafß hre Erklärungen eınerseılts realıstiıscher austielen
als alles, W AasSs sıch aut der Gegenseıte artıkulıerte, andererseıts aber auch
erheblich düsterer, enn unabhängıg VO polıtischen Aut und Ab des
Augenblıcks übersahen S1E dıie Gesamtentwicklung weltaus besser. Seine
heilsgeschichtliche Stütze tand der resignıerende Pessimıiı:smus 1n den über-
kommenen Endzeıtprognosen, welche ıhren Ausgang VO den Iräumen
Danıels un den Andeutungen des Paulus 1M zweıten Thessalonicherbriet
nahmen, In der Johannesapokalypse bereıits eıiınen ersten antırömıschen H5ö-
hepunkt tanden un se1lit Irenaeus und Hıppolyt, Tertullıan und Laktanz
ımmer wıeder 1mM Sınne einNes baldıgen Endes des römiıischen Imperiums ZE-
deutet wurden®. iıne ungeahnte Briısanz ertfuhr Jjene Deutung mıiıt der
der VO Christen noch VO Heiden jemals rwartitetie Eroberung Roms
durch eın barbarısches olk 1M Jahre Hatte Augustinus dieses Ereig-
N1S un dıe daran sıch anschließende Diskussion Zu Anlafß SC  MMCN,
den yrundlegend andersartıgen harakter der christliıchen CIVvIitAas caelestis

erklären und diese VO jedem vergänglichen Staatsgebilde abzuheben“,
gylaubte der 1mM ternen Palästina weılende Hıeronymus, da{fß der Unter-

Sang Roms unmıttelbar bevorstehe. Da auch W1€ dıe meısten Christen
dieser eıt sıch eın menschenwürdıges Leben MI  —_ innerhalb des schützen-
den Imperium Romanum vorstellen konnte, sah angesichts der eingetre-

Katastrophe keıine Rettung mehr für dıese Welt Der Grund des
sagbaren Leidens, das U hereingebrochen WAar, hıegt für ıh 1n der Sünd-
haftigkeit der Menschen, welche das gerechte Strafgericht (sottes getroffen
hat OstrIs peccatıs arbarı tortes SUNL OstrIs VIt11S Romanus Superatur
exercıtus (ep 60,
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Mıt eıner solchen Deutung, die eiınen Wıderstreit VO Selbstbehauptung
und Ergebung ın den göttlichen W ıllen offenkundıg macht, wiırd dieser
Kırchenvater ZU unmıttelbaren Vorläuter Jjenes gyallıschen Mönches, dem
WIr gewiß die nüchternste Darstellung über den Untergang Roms verdan-
ken Es 1St Salvıan VO Marseılle, der dem Eindruck der Barbaren-
Sturme seıne moselländische Heımat verliefß, dem weltliıchen Leben
un als Presbyter 1m geschützten Südgallıen Zuerst ın Lerıin un ann In
Mgrseille seıne Erfahrungen nıederschrieb®“. uch WENN 1n seiınem Werk
„Ube die göttlıche Lenkung der Weltrt“ die bereits 1m Tıtel ausgesprochene
apologetische Zielsetzung n1ıe au den ugen verlıiert, geraten ıhm weıte
Partıen doch eiıner hellsichtigen Analyse der damalıgen Zeitverhältnisse.
S1e sınd In bewußtem Wıderspruch dem Standesdenken der gyallorömı-
schen Adelsschicht geschrieben, W1€ CS In den Gedichten des Apollinarıs Sic
donıus sichtbar geworden Wa  } Als Römer vornehmer Abkunft und hoher
Bildung“® 1ST Salvıan gewiß VO gleichen Schmerz über den unauthaltsamen
Nıiedergang beseelt, aber gerade das, W as bel seınem Wıderpart miıt keiner
Sılbe Z Vorscheıin kommt, wiırd Jer 7A0 wichtigsten Ursache des Ver-
talls Es sınd die moralısche Dekadenz und der hemmungslose Eıgennutz
der herrschenden Schichten, WI1E S$1Ce bereits Hıeronymus gegeißelt hatte. Er
bleıbt jedoch nıcht bei eıner allgemeınen Klage stehen, W1€ 1€eS$ be] zeıtge-
nössıschen gyallıschen Autoren der Mönchsbewegung beobachten ISt  39
sondern konkretisiert seıne Antwort In eıner Weıse, dıe zeıgt, da{fß über
dıe polıtısche un: soz1ıale Lage bestens informiert 1ST. Rıichtet sıch seıne Krı-
tiık dem obertlächlichen Vergnügen elr Schauspiele und den Relıkten
des Heıdentums, der Sexualmoral und der Verfolgung der Mönche
noch die Lebensweise aller Christen , legt dort, dıe W ll-
kürherrschaft der Reichen und Mächtigen aNnprangert, den Finger auf dıe
eigentlichen Wunden. Er sıeht, da{fß sıch dıe ZESAMLE Verwaltung 1n den
Händen eıner zahlenmäßig kleinen chıicht VOoN Arıstokraten befindet, wel-
che dıe Beamten stellt und über den Eınzug des VO iıhnen festgelegten
Steuersolls entscheıdet. Ihnen gegenüber besitzen die nıederen Schichten
keıinerle1 Rechte. Er zeıgt, WI1€ sıch treıe Bauern angesichts iıhrer ausweglo-
SCM Balse: 1n die S$1Ce durch den Abgabendruck geraten sınd, 1ın die Abhängig-
eıt eınes Patrocıniıums begeben, während andere CS vorzıehen, plündernd
das Land durchstreifen oder den barbarıschen Feinden liehen *.
Nıcht wenıger auffällig als diese herbe Kritik den eigenen Standesgenos-
SCH 1ST das Kontrastbild, welches VO den Germanen zeichnet. Gewiß
geregt durch philosophisch-rhetorische Topık, aber noch mehr dem
Einflu{fß lıterariıscher Vorbilder entwirtft eıne pointıierte Gesamtdarstel-
lung, dıe VO Preıs der Solidarıtät un Gottesturcht bıs ZU Lob
der Ablehnung V Spielen un des Freıiseins VO sexuellen Lastern reicht.
Di1e Erfolge der germanischen Stämme schreibt demgemäß der Tatsache
Z dafß CS sıch hıerbei bessere un wenıger schuldbeladene Menschen
handle als die Römer“*
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Wıe aber, IST. angesichts Jjener klaren Stellungnahme dıe Sıtten-
verderbnıs seiner Zeıtgenossen Iragen, 1St CS mIıt dem Romverständnıis
des Presbyters bestellt? Verfolgt mı1t der Schwarzweilßzeichnung VO RöÖ-
ICN un Barbaren eın politisches Zıel, ELWA eın triedliches Zusammenle-
ben der beıden Teıle oder Sar dıe Übertragung VO Herrschaftsfunktionen

das frische, unverbrauchte olk der Germanen>?® Zunächst zeıgt eıne
Reihe VO  > Außerungen, da{fß Salvıan nıcht weniıger stolz 1St aut se1ın Römer-
Lu als dıie herrschende senatorische Klasse, deren Praktiken un Lebens-
welse unnachsıchtig tadelt. Wıe diese führt dıe alten Helden Aaus

Roms Frühzeıt 1M Munde und stellt S1E iıhren verkommenen Nachfahren
Er beruft sıch auf dıie ehrwürdigen Gestalten W1€ Fabıus, Fabrı-

CIUS und Cincınnatus, dıe ALr  3 SCWECSCH seı1en, weıl S1C nıcht reich seın woll-
ten  44 Es 1STt nıcht erlaubt, solche Aussagen dadurch ENLWEKLEN da{fß IMa

S1CE lediglich als nıcht nehmende rhetorische Stilmıittel Z Hervor-
kehrung des Gegensatzes einstuft; denn der Autor verwendet S1CE ebenfalls
als Parallele seınen christlichen Idealvorstellungen, WENN aUuUS$S-

rutft „Damals verachteten die alten Römer, die Gott nıcht kannten, den
Reichtum, WI1€ ıhn Jjetzt die verschmähen, die dem Herrn nachfolgen“ (2;
lalı) Dıies heifßt, da{fß alleın die besitzlos ebenden Mönche ın der Nachfolge
der SParsam en n bescheidenen Vortahren stehen. Der Vertasser geht
Sar weıt, da{fß der trüheren Sıtte, eld für Theater auszugeben, 1mM
Vergleich Jetzt eınen posıtıven Gehalt abgewinnt, da INa damals ıIn e1-
HG, e1ıt übermäßsigen Wohlstandes gelebt habe* Solche Beıispiele verlıeren
hre Bedeutung als Beleg tfür das römische SelbstbewufSstsein des Verfassers
auch dann nıcht, WEeNN INan weıl, da{ß Sile leicht erreichbaren Exempla-
Sammlungen iNnOomMMEN sınd; ennn dasselbe die Heiden un Na-
menchrısten, welche sıch damals für die Idee der Roma a4eterna begelister-
enx

och deutlicher wırd der Patrıotismus des Asketen Salvıan für den heu-
tigen bBeser: WECNN INa  z sıch vergegenwärtigt, W1€E dıe soz1ıalen Ungerech-
tigkeiten seıner römischen Landsleute als ehrlos un des römiıschen Na-
INECNS unwürdig anprangert. SO tadelt mıt Empörung die ehrenwerten
Adeligen, die sıch dadurch selbst iıhres Römertums begeben. ber gyerade
ihnen, ruft auUs, sollte der Romanus SLALUS höchstes Ansehen bringen.
Er schämt sıch für S1€, die besser seın wollten als die übrıgen Völker der
Welt, während S$1C In Wirklichkeit In den meısten Dıngen schlechter seien *'
Dieser Satz erhält NUr Annn seınen rechten Sınn, WENN INan ihn 1n Gegen-
SAaTız stellt dem betont ZAUT Schau gyeLragENEN Römerstolz VO Leuten W1€e
Apollınarıs Sıdonius. Liegt In der Bemerkung, da{ß selbst Priester über diese
Ungerechtigkeıiten schweıgen und dıe Wahrheit hassen un verfluchen,
nıcht eıne sarkastısche Erwıderung auf die Gepflogenheit Jjener nobıles,
Zuerst hohe Staatsämter bekleiden un 1mM Anschlufß daran mıt der gle1-
chen Gesinnung eın reich dotiertes Bischotsamt übernehmen?“® ber
auch die VO diesen ausgeprefßte und zZzu Verlassen ıhrer öte G>-



110 RICHARD

Landbevölkerung legt SCINCN Augen CIM beredtes Zeugnıi1s ab tür das
hartherzige Verhalten Arıstokraten denn die Bagauden werden VON
ıhren rausamen Rıchtern WIC A formuliert des Rechts der römischen
Freiheit un der Ehre des römischen Namens beraubt“*?* Am unverkennbar-
SEGA aber die verletzte römıische Gesinnung Salvıans dort ZULagC
SCINCM Mifßmurt über die miılıtärische Ohnmacht un dıe entwürdıgende
Polıtık dıe Barbaren freien Lauf läßt Er empfindet 6S als tiefste
Schmach da{fß die Römer iıhnen Irıbut zahlen un SIC Heldenmut tei-
SC Krämergesinnung beseelt IDITS Fragwürdigkeıit der ZEILZSENOSSL-
schen Foederatenpolitik demaskiert C WENN da{ß dıe Gefange-
1G  S sınd S1IC eınmal losgekauft, die Freiheit erhalten während dıe Römer
sıch tortwährend loskauten und Ende doch nıcht fre]ı sınd Mıt dem
Blıck aut rühere Zeiten annn das Ergebnıis Ur lauten: AEInsSt die
Römer die tapftersten, sınd SIC kraftlos; dıe alten Römer wurden 56+
fürchtet, WITr fürchten un  o C6 5() Dıies wırd dadurch noch größeren
Argernıi1s, dafs ı Afrika „der mächtigste Staat un dıe reichsten Völker des
römiıschen Namens“ dıe Gewalt der feigen und schwachen V:an:
dalen (VII 27) Wahrhaftig, hält INa  = sıch derartiıge Sätze VOT Au-
SCH, könnte CS keinen größeren Gegensatz Augustinus geben der die
überkommenen Römertugenden splendida herabwürdigt und dem
römıiıschen Staat das undament der Gerechtigkeit entzieht?!

Man fragt sıch unwillkürlich WIC sıch CIMn derartiges Verdikt das
germanısche Eroberervolk VO Afrıka MI1L dem Lob über die barbariısche
Sıttenreinheit ber be]l näherem Zusehen 1ST. entdecken, da{fß
sıch bel Salvıan C1INC Reihe ähnlıch NnEgaALLVETr Außerungen über die Barbaren
tindet WIC be] den VO ıhm heitig attackierten Vertretern Nnatıona-
len Komgesinnung Er die heidnischen Stämme ungerecht habsüch-
U, treulos un: scheut sıch nıcht ohl aus persönlıchen Erlebnissen SGLINGT
früheren eıt heraus, diese Laster auf die einzelnen SENLES übertragen
Schon VO iußeren Aussehen un iıhrem Eindruck den S1C be] den Römern
hıinterlassen, erscheinen ıhm die Barbaren unkultiviert und abstoßen Wıe
erinnerlich erkannte Apollinarıs Sıdonius der römiıschen Bıldung Gn
sentliches Krıteriıum tür die Zugehörigkeit Z Romanum In ähnlıi-
cher Weıse verhehlt alyvıan durchaus nıcht den Gegensatz zwıischen Roma-

erudiıtio und arbara inhumanitas ® Dıies sınd gewiß keine tormelhaften
Wendungen, da S1C für den konkreten Fall gesprochen sınd und sıch MIL
den Vorurteıilen decken, VO denen der Vertasser die klaven ertüllt
1ST uch b A (a ıhnen weıß C dafß CS hinreichend sıcher ISU; WIC schlecht un
abscheulich S1C sınd Trotzdem 1ST. sıch auch hier bewulßßt, welche Schuld
dıe Herren durch die willkürliche un Behandlung der gequäl-
CM untfreien Kreatur aut sıch laden  93 Was die (Germanen betrifft 1SL
daran 9 da{fß die VO ıhm gerühmte Sıttenreinheit ohl ebenso
übertrieben 1ST. WIC dıe moralısche Verwortenheit seinNner Landsleute Gewiß

dürfte beıdes beobachtet haben, aber bedart StErCOLYPECN Kon-
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trastbildes, SCIN geschichtstheologisches Anlıegen, die Gerechtigkeit
germaniıscher Sıege und römischer Bestrafung, gylaubhaft VELTLFGLEN kön-
Ne  3 Er hält diesem Gegensatz auch dann noch fest, WENN längst
völlıg anderen Feststellungen hätte gelangen ussen SO schildert das 17
ben der Vandalen Übereinstimmung MIL der christlichen Sozıalethık,
während SIC der byzantınische Hıstoriker Prokop als das aller NOl
ker AaNnprangert das GT kenne

Angesiıchts dieser Divergenzen OX nıcht da{fß der gyallısche
Mönch SGCLTHEGT realıstıschen Schilderung sıch nırgends klaren Vor-
schlägen tür C1IN Zusammenleben zwıschen Römern 0O (sermanen herbe1i-
läßt Er 1ST WEIL davon entternt irgendeıine Theorie für CI Zusammenge-
hen der beıden Völker 1etfern WIC CS Cassıodor Italıen für Römer un
Ustgoten versuchte Beide hält für Werkzeuge göttlıchen Handelns aber

dort, konkrete geschichtliche Ereignisse erührt wendet
sıch scharf dıe (GGermanen welche das Blut der Römer getrunken un
deren Eingeweıide ZETTISSCH haben Eın friedvolles Nebeneinander
scheint nach SCTHEIMN Verständnıiıs auch deswegen unmöglıch weıl
der Laster SCINCT Glaubensgefährten keine Anzeichen für CIM Weiıterleben
mehr erkennen annn „Welche Hoffnung haben die christlichen Völker
noch? klagt wıederholt „DIe sınd schon untergegangen, bevor SC

untergehen Den besten BeweIıls sıeht darın, da{fß dıe Ewiıge Stadt ob-
ohl S1C VO den Goten belagert un erobert wurde nıcht aufgehört hat
(sott ästern Daher das Resümee Das Römische Reich stirbt oder lıegt

den etzten Zügen Es 1ST der Wılle der göttlichen Gerechtigkeit daß alle
Völker des römischen Staates eher zugrunde gehen als da{fß S1C sıch bessern
wollen sarkastısch ausgedrückt „Rom stirbt und lacht Salvıan weılß
da{fß alle Länder der westlichen Reichshälfte durch Niederlagen
und VO Barbarenvölkern überschwemmt sınd selbst Afrıka, gyleichsam die
Seele des Staates 1ST WCSSCHNOMMECN, dafß GTE Rettung nıcht mehr MNMOS-
ıch 1ST ine Ausnahme gyesteht alleın den WECNISCH Asketen Z  9 den
SAaNncCll un relıig10s1, welchen sıch selbst zurechnet

SO erg1ıbt sıch Ende be]l den Vertretern der zZweıiten Gruppe, welche
Gallıen dem Nıedergang des Reiches CIM Verständnıis abzugewıinnen

chen, CIM ähnlicher Schluß WIC be] ıhren Wıdersachern N dem Laıen-
stand testzustellen WAar uch ihnen blıeb nıchts als Pessimısmus und Resı1-
gyNatlOonN Gewiß erkennt Salvıan, der deutlichsten greifbare Exponent
der mönchischen Bewegung, die Ursachen des Vertalls IML1L erstaunliıcher
Schärte un Klarheit, aber 1ST der Aufgabe SC1INC5 bürgerlichen
tandes und des völlıgen Rückzugs A4aUS$S der Welt nıcht befähigt, sıch VO
dem ererbten Überlegenheitsgefühl alles Fremde lösen und C1INC
NECUEC Perspektive anzubieten. Es 1ST Eerster Linıe moraltheologische
Grundhaltung, die ıhm den Weg versperrt CIn Fortleben a ]]
VWerte gylauben, die der Roma 4efiferna Idee sind?“
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Ausgangspunkt für dıe polıtische Hınwendung der karolingischen KÖ-
nıge ZUr Romtradıition WAarTr das Bewußtsein, da S$1Ce dem bedrängten ach-
folger auf dem Stuhl DPetrı Hılte eılen müßten. Jene be] den Franken
stark verwurzelte Petrusverehrung 1St nıcht denkbar hne dıe dritte Kom-
PONENTLE, welche die Romidee der Wende VO Antıke und Miıttelalter
kennzeıichnet, ohne dıe eiıne Bekehrung der Germanen schwerlich möglıch
SCWESCH ware (Gemeınnt 1St. die Ausrichtung a ]] dessen, W as5s INa  a} röm1-
schen Idealvorstellungen besaßs, auf dıe 1mM Papsttum geeinte unıversale Kır-
che ber ehe diese zukunftweisende Neugestaltung 1ın Erscheinung Lralt,
hatte das christliche Romdenken bereits eıne lange Entwicklung hinter sıch

Es wiırd häufig übersehen, da{f bereıts VOT der Hınwendung Constantıns
Z Christentum neben aller konfliktreichen Auseinandersetzung VO

heidnischem Staatskult und Chrıistenbekenntnıis eiıne gegenseltige Zuord-
NUunNngs der beiden konkurrierenden Mächte testzustellen 1St. Was der Bischof
Melıto VO Sardeıs In seiıner Apologıe Marc Aurel über die VO der gÖtt-
lıchen Vorsehung geplante Geburt des Erlösers 1n der eıt des Friedenskai-
SCTITS Augustus erstmals andeutete, wurde VO Orıigenes weıter ausgeführt
und VO konstantiniıschen Reichsbischoft Eusebius als einmalıges provıden-
tielles Ereıignıs verstanden. Christus, der. eine Könıg des Hımmels, 1St.
der Herrschaft des eiınen mächtigen Könıgs aut Erden 1n die Welt gekom-
INCN, tür Eusebius eın Beweıs, da Constantıns Machtstellung der BAGLAELC
des eınen, göttlichen Monarchen abbildhaft entspricht®. W as hıer allge-
meın über die Einbeziehung des Römerstaates ıIn das heilsgeschichtliche
Verständnis der sıegreichen christlichen Relıgion verkündet wiırd, erhält
seIlit der Zzweıten Hältte des vlerten Jahrhunderts eıne ewußte Ausrıichtung
auf die Stadt Rom In iıhr symbolısıert sıch Jene zunehmende Konvergenz
des weltlichen und geistlıchen Reiches. Der Grund, die ührenden
Repräsentanten der Kırche gerade 1er die Miıtte und zugleich den Aus-
gangspunkt für die weıtere Ausformung sahen, die Gräber der Apo-
ste] DPetrus un: Paulus, über welchen schon Constantın prunkvolle Kırchen
hatte errichten lassen. Zugleich 1St diese unvergleichliche Aufwertung Roms
als Metropole der Relıgion auch dadurch erklären, dafß INa  : e1-
nerseılts bestrebt WAar, der 1er och ımmer lebendigen heidnischen Rom-
iıdee, WI1€ S$1Ce ELWa VO  - Symmachus In der berühmten dritten Relatıo TLre-
on wurde , eın wıirksames Pendant entgegenzustellen, andererseıts lag den
Päpsten zunehmend daran, dadurch die Führungsstellung der sedes apOSLO-
1Cca gegenüber den östliıchen Patriarchen Beweıs stellen Wenn be-
reits 1n dieser eıt die beiden Apostel als VICATII Christiı und princıpes auf
CGläsern un: Mediaıillons erscheıinen, welche die Gläubigen Junı VCI-

schenkten, entspricht diese päpstliche Inıtiatıve mıt der dahinter sıch VCI-

bergenden Absıcht dem Bıld, welches VO dem spanıschen Dichter Pruden-
t1US und dem Aaus Gallıen gebürtigen Paulınus VO ola gezeichnet wird ®
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Sowohl In dem bekannten Hymnus auf den Märtyrer Laurentius W1€E auch
in seiınem Gedicht Symmachus definiert in Anlehnung
Vergıil die NGUE Sendungsaufgabe Roms, die S$1Ce als urbs aeterna durch die
beıiden Apostelgräber erhält. Erblickt der Spanıer noch den Erfolg der rO-
mischen Waffen bei Pollentia die Goten als wıllkommene Bestäti-
Sung für dıe ungefährdete ortdauer des römiıschen Imperiums einem
christlichen Herrscher, reduziert sıch 1ın den Hymnen des Paulinus der
Glaube Rom als Stadt der Welt un die S$1e reinıgenden Arzte DPe-
LrUus und Paulus eınem Nalv elementaren Vertrauen auf den Beıstand
(sottes un der Heıiligen®. uch der Maıländer Bischof Ambrosius reiht
sıch In dıe Schar derer eın, die Rom als sanctıtatıs und CIVItAS I-
dotalıs rühmen, da die Märtyrerapostel Bürgern der Stadt geworden
sejen®  2  A

ıne Ernüchterung bedeutete tür die christlichen Bewohner der Stadt
und des Erdkreises der (GGotensturm des Jahres 410 Es WAar Augu-
StINUus vorbehalten, die ıIn einer Verbindung VO imperi1um Romanum
und ımperıum Christianum lıegende Getahr erkennen un den Blıck der
Gläubigen auf die wahre, unvergänglıche, mıt keinem irdiıschen Staat VCI-
klammerte CIvitas caelestis lenken. Bezeichnend 1STt jedoch, da{fß sıch jene
radıkale Abkehr VO  —3 Roms Auserwähltheit 1M Stile Augustins nıcht durch-
SETZLC, sondern lediglich einen Woandel ıIn der Sıcht über die zukünftigen
Aufgaben der Stadt ZUT Folge hatte. Schon Orosı1us, der VC) Augustinus
seiınem apologetischen Geschichtswerk ermuntert wurde, zeıgt sıch weıltaus
optimiıstischer. Seıin Zıel 1ST. C5, das Ere1ign1s VO 410 1m Sınne des gyöttlıchen
Heılsplans als vorübergehende Schwächung relatıvieren. Diese se1 hın-
zunehmen angesichts der Aussıicht, dafß dıe Barbaren durch ıhren Kontakt
mıiıt den Römern ZUu wahren katholischen Glauben finden können. Dıe
Mıssıonierung eınes YanzeCn Volkes, W1€ sS$1e hıer zZzUuU Erstien Mal AUSSCSPrO-
chen wiırd, ann sıch TOSIUS reilich 1Ur innerhalb des römischen Macht-
bereichs vorstellen® ITrotzdem WAar damıt eın Problem gerührt, das 1n
der Folgezeıt VO der Romıidee nıcht mehr rennen W  —

Hıer seLZEN die Päpste Leo un Gregor e1n, welche beıide mIt dem Be1i-
cn der Große geehrt wurden. Aufgrund des Anspruchs, Führer einer
eccles1ia unıversalıs se1N, gelang ihnen dıe Durchbrechung jener autf das
Reich ausgerichteten Konzeption. Da sıch beide aber als Erbe des ıIn Rom
bestatteten und damıt Zu Bürger dieser Stadt gewordenen Detrus verstian-

den, erhielt dıe rühere Metropole des Reiches einen apostolisch begründe-
ten Rechtsanspruch, als Haupt der Welt nıcht NUurTr über alle anderen Bischö-
fe gebieten, sondern auch für dıe Ausbreitung des katholischen lau-
bens aut dem Erdkreıis SOrg«en. V oraussetzung Wal, da{fß sıch
Leo, beeinflufßt VO augustinischen Neuansatz, nıcht UTr VO heidnıschen,
sondern auch VO dem bıs Prudentius vertiretenen christlichen Romver-
ständnıs löste. Er kennt keine ückenlose Kontinultät römischer Geschichte
mehr bıs AL Einmündung In das Friedensreich eınes römischen Kaısers,
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sondern legt größten VWert auf die Neugründung und Heılıgung der Stadt
durch die tides christiana ® In eıner berühmten Predigt, gehalten
29. ‚Juni des Jahres 452, betont mıiıt allem Nachdruck, dafß nNUu die
Stelle des alten heidnıiıschen Rom, gegründet VO Remus und seiınem Mör-
der Romuluss, dıe DNOVAa Roma sel, die durch dıe beiden Apostel
hohem uhm geführt un durch den Stuhl des selıgen DPetrus eiınem
Staat VO Priestern un Köniıgen, ZU mundıi erhoben wurde®.
Wenn CS weıter heißt, da{ß damıt die Eiıngliederung ın eıne bessere und
gensreichere Herrschaft verbunden sel, wiırd die Irennung VO der Pro-
videnztheologıe eines Eusebius wiıederum klar ersichtlich. Aus der VCI-

christlichten ALX iımper11 1STt die AIX apostolıca geworden, das weltliche
Machtzentrum eınes christlichen Kaısers hat sıch 1n eıne NCUC geistliıche
Führungsmacht verwandelt, deren Princıipes DPetrus un: seine Nachfolger
geworden sınd Dıie Aufgabe des römiıschen Bischofts 1St C5S, Haupt aller be-
rutenen Völker Se1IN; enn Christus 1St für alle Menschen gestorben un:
hat die ZSESAMLE Menschheıit erlöst. Obgleich, durch viele Suege groß W OIL-
den, Rom seın Herrenrecht über alle Länder un: Meere ausdehnte, 1St
doch das Gebiet, das der harte Krıeg unterjochte, kleiner als das, welches
das triedliche Christentum untertänıg machte® Die christliche Liebe,
meınt der Prediger anderer Stelle, überschreitet alle Grenzen und
streckt sıch über alle Teıle der Welt, auf Feıiınde W1€e Verbündete, Freıe WI1e€e
Sklaven®“.

Mıt solchen und ähnlichen Sätzen 1STt hne 7Zweıtel dıe allzu CNSC Iden-
tıfzıerung VO Kırche un römiıschem Staat durchbrochen, aber Leo geht
och nıcht weıt, daß sıch als geistlıcher Leıter der VO Christus gestif-

Kırche VO römischen Staat distanzıeren und die Hılte des Kailsers
zurückzuweisen gedenkt. Wıe eINst Ambrosius schreıibt dem weltlichen
Herrscher eiıne Schutzpfilicht tür den wahren Glauben un bındet iıh
eın 1n die Verpflichtung, für die Verteidigung der katholischen Relıgion
einzustehen®. Aufgrund dieser Verbindung mıiıt dem überkommenen Me-
chanısmus der Reichsverwaltung findet sıch bei ıhm noch eın Gedanke,
tremde Völker außerhalb des Imperiums mıssıonleren.

Durch die Hervorkehrung des spirıtuellen Charakters des NCUCN, christ-
lıchen Rom hat Leo dıe Voraussetzung geschaffen für dıe Vorstellung, da{ß
die Kırche sıch nıcht begnügen kann, alleın Menschen des römischen Na-
INCNS bekehren. Ihre geistliıche Verantwortung erstreckt sıch auft alle
Völker, hne Unterschied der KRasse, Sprache der soz1ıalen Stellung. Wenn
diese den Zugang ZUr Wahrheit der tides christiana tınden, bedeutet 1eSs
1n den Augen £OS och iımmer, da{ß S1e sıch gleichzeıtig der römischen
Kultur eröffneten; enn die Stadt der Apostel blıeb ebenso Mittelpunkt des
Glaubens, W1€e S$1Ce früher kaiserliches Machtzentrum PECWESICH Wa  _ Eınge-
denk der Verheißung den Fels Petrus, auf den Jesus seıne Kırche bauen
wollte, 1ST. jeder pessimiıstische Gedanke über eınen Untergang der ArX ADO-
stolıca gewichen. Der ewıge Tempel der Kırche, die bıs Z Hımmel
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soll, erhebt sıch auf dem sıcheren Fundament des Glaubens und wırd die
Stürme der Zeıiten überdauern®.

Es9 WI1€E rasch Jjene NECUEC Idee einer allumfassenden, römiıschen
Kıirche wıederum 1n Gallıen Fulß gefaßt hat Prosper Tiıro, eın Laientheologe
Aaus$s Aquıtanıen, der auch als Briefpartner Augustins ekannt geworden ISt,
lernte als verantwortungsvoller Miıtarbeıiıter 1n der Kurıe £OS dessen welt-
umspannenden Machtanspruch kennen und bekannte sıch ıhm Obwohl

der Verbindung Z römischen Staat keinen 7 weıtel läßt, bıldet sıch
be] ihm, gewiß verstärkt dem Einflufß weıterer germanıscher Erfolge,
ein Rombegrıiff heraus, 1ın dessen Mittelpunkt nıcht mehr die polıti-
sche Macht des Kaısertums steht, sondern dıe geistlich-kirchliche Autorität
des Petrusnachfolgers. Dıe Rettung Italıens VOT den hunnıschen Scharen
Attılas durch das unerschrockene Eingreifen des Papstes Leo hat ohl eın
übriges e  9 den Nımbus des Kaıserthrons mIıt dem des Stuhles Petr1ı
verbinden . Dieses Hochgefühl bringt der Gallier 1ın den bekannten Versen
seınes Gedichts „de ingratis” auf dıe einprägsame Antıthese: „Von der Ehre
des Hırten wurde KRom, der S1t7 Petrı, 2A00 aupt für dıe Welt W as CS

nıcht besitzt 1ın Waffen, das hält CS durch die Relıgion test  c Es 1St das BG-
wandelte Verständnıiıs einer geistigen Herrschaft Roms, welche jeden res1-
gnıerenden TIon überwindet. Rom, die Hauptstadt der VWelt, erhält eiıne
MGUEG Würde, dıe den Vertasser mıiıt leiser Verachtung auf die Waifengänge
der Feldherrn herabsehen äfßt Dies wiırd angesichts der Ohnmacht des
Aetıus und des Jungen Kaiısers Valentinıian II sehr ohl verständlich *.
och deutliıcher dringt der relig1ös-kırchliche Sendungsauftrag der ehema-
lıgen Reichshauptstadt 1ın Prosp_q:rs Schriftt „de vocatıone omnıum gentium”
an Licht Rom 1St nach seiner Überzeugung VO der göttlıchen Vorsehung
als VWegbereıterın des christlichen Glaubens ausersehen, aber hält CS tür
falsch, dıe Ausdehnung der sıegreichen Religion mıt dem Geltungsbereich
der römischen W aftfen gleichzusetzen; enn der Heılswiulle (sottes se1 C3I,
da{fß alle Menschen Z Seligkeıit geführt werden. Da dies aber DE der
Leıtung der Petrusstadt geschehen kann, erkennt dieser eın höheres An-
sehen als dem S1tz der politischen Macht ® So äfßt sıch > daß mıt
der Verkirchlichung der Romidee sıch erstmals eın VWeg auftat, der
des politischen Vertalls des westlichen Imperiums nıcht mehr Verzweıt-
lung und Selbstaufgabe führte, sondern eine ebenso lebenskräftige W1€
kunttweisende Komponente erhielt73

Wıe aber wurden solche Gedanken verwirklıicht? Gewilß, N 1eß sıch
nıcht verheimlıchen, da{fß CS 1ın Ravenna keinen Kaıser mehr gab, aber das
römische Element 1n Gallıen WAar stark verwurzelt, dafß InNna  - nach dem
Verschwinden der polıtischen Präsenz Z tatkräftigen Selbsthilfe griff.
Dies tührte schließlich dem paradox anmutenden Ergebnıis, da{ß sıch die
Romanısıerung Gallıens Eersti nach dem Ende der römischen Herrschaft
vollendete *. Vermiuttlerin und Trägerın jener gewandelten Romidee WAar

die Kırche, die bereits 1n den ugen der Zeıtgenossen Z geistigen Erbin



116 RICHARD

des römischen Weltreiches wurde. Gleichsam als Auftakt selen einıge Ze1ı-
len eınes Brietes angeführt, welchen Leontius, der geistliıche Leıter der D1-
OzZzese Arles, 1im Jahre 462 Papst Hılarıus, den Nachfolger COS des Gro-
ßen, richtete. Er die Kırche die Mutter aller Menschen un g1bt se1-
NET Freude Ausdruck, da{fß S$1C 1n einem gewaltigen Umbruch der Dınge
un in der Schwäche der Zeıiten“ Hılarıus ıhrem Haupt erhoben habe
Durch iıhn mögen die Völker In Gerechtigkeit gerichtet und die Natıonen
auf Erden geleıitet werden. Solche Worte lassen sıch gewiß Eerst annn 1n ih-
IC Inhalt voll verstehen, WENN INan edenkt; dafß diese südgallısche Stadt
damals durch Franken un Westgoten hart bedrängt wurde un einıge Jah

späater In die Hände der (Germanen fiel Trotzdem erklingt keine Klage
über Not un Bedrängnıis, eher offenbart sich eın unerschütterliches Ver-
trauen auf das römische Papsttum als den ruhenden Pol In der Irrnıs der
Zeit®

Aus der Reihe der tatkräftigen Bischöfe, welche über eıne och immer
vorhandene Aversiıon die auf ehemals römischem Boden sıedelnden
Germanen hinwegsahen un In ıhrem seelsorglichen Bemühen keine Gren-
zen zwischen Einheimischen un Fremden mehr beachteten, selen Z7WeIl
Namen herausgegriffen. Unter den arıanıschen Westgoten wirkte der eıner
Famalılıe des nıederen senatorischen Landadels angehörige (aesarıys VO  - Ar-
les Bezeichnend fur se1ın Handeln war .dıe volle Loyalıtät den WESLT-

gotischen Könıig Alarıch I1 und schließlich Theoderich den Großen,
den spateren Beherrscher dieses Gebietes. Eben 1€e$ WAar der Grund, WCS-

aller Anfeindungen VO ihrer Seite die Erlaubnıis ZUur Abhal-
LUunNng VO Synoden erhielt. Er scheut sıch nıcht, den arıanıschen (Germanen-
könıiıgen seıne Ergebenheıit bekunden und tür dıe Ausbreitung ihrer
Herrschaft beten. Die biblische Stütze für seinen Gehorsam auch
die (Gesetze dieses Staates findet er 1n der Forderung Christı, dem Kaıser
geben, W 9A5 des Kaısers ISt, und Gott, WAN (Gottes 1St Es dürfte ıhm leichter
gefallen se1n, eine solche Forderung nach einer Aussöhnung zwischen heid-
nıschen Franken, arıanıschen Goten, Burgundern und den katholischen
Römern auszusprechen, da die weströmische Macht aufgehört hatte be-
stehen ‘® ber nıchtsdestoweniger scheut sıch nıcht, seın römisches Be-
wußtsein bekunden. Es zeıgt sıch nıcht NUur In dem Bemühen, In eıner
verständlichen lateinıschen Sprache sprechen, den Gottesdienst bele-
ben, die Klostergemeinschaft MC regeln und das kirchliche Recht aUus-

zugestalten, sondern VOTL allem darın, die südgallısche Kırche die Cathe-
dra Detrı binden. Dies gelang aut einer Reihe VO  - Synoden, dafß die
Überreichung des Palliums durch den Papst Symmachus 1MmM Jahre 5194 eiıne
bıs dahın noch keinem Bischof gewährte Ehrung, ZUT verdienten Auszeıich-
Nnung wurde. Als VICarıus apostolıicae sedis sollte der Arelatenser Bischof 1N-
nerhalb se1INes Sprengels funglieren, un machte Cc5 sıch Z Pflicht,
den Namen des Papstes 1ın den gallıschen Kıirchen be] jedem Gottesdienst

NECNNEN7
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Die zweıte imponıerende Bıschofsgestalt, welche VO der bisher allent-
halben beobachtenden Abneijgung dıe germanıschen Eiındring-
lınge abrückte, War Avıtus MViC) Vıenne. Das Anlıegen dieses stolzen Arısto-
kraten, dessen Geschlecht sıch der Verwandtschaft mI1t der Famılıe des
Apollinarıs Sıidonius rühmen konnte, zielte darauf, die arı1anıschen Burgun-
der fur den katholischen Glauben gewıinnen. Damıt verknüpfte sıch das
Zıel, der spätrömischen Bıldungstradition eınen yewIlssen Lebensraum
erhalten. uch Avıtus y]laubt, das Ansehen des römischen Namens ın der
Welt alleın dadurch bewahren können, da{fß diesen Germanenstamm
CHB das Papsttum bındet. uch be] iıhm 1ST. die Stelle der zertallenen
polıtıschen Einheit die Bedeutung Roms EUFELEN dıe über alle Stammes-
SICHZCNH hinweg die rühere Gemehnnsamkeıt wahrt. ine Resonanz dieses
Denkens findet sıch bereıts In dem Brıeft, den der rührıge Bischof dıie
beıden römiıschen Senatoren Faustinus un Symmachus richtet. Er ermahnt
S$1Ce mıt ausdrücklicher Erwähnung des Papstes Leo, sıch auf dıe höhere
Würde Roms besinnen, der dıie Stadt durch die christliche Relıgion
gyeführt worden SCe1 Ihre Liebe ZzUuU Stuhl DPetrı solle angesichts der wanken-
den Welt nıcht geringer seın als die Anhänglıichkeit den Gipfel der
Welt ®& Als Avıtus nach langem Bemühen das Werk der Bekehrung be]l dem
Jungen Burgunderkönig Sıgismund gelungen WAar, meldete das Ereign1s
trıumphierend nach Rom Nun ylaubt C eine CNSC Bindung dieses-
nıschen Reiches MIt dem Römertum insgesamt hergestellt haben er
ITE UEe Sohn der Kırche wırd ıhm ZU Bannerträger der Christenheıt, der dıe
Fahne der Wahrheit ergriffen hat un seine Kriegserfolge zugleıich als S1e-
SC der Kırche betrachten darf ®. uch WeEeNN der Bischot darüber hınaus
nıcht verzichtet, das Burgunderreich polıtisch-ideell auf das östliıche Kaıser-
tu hinzulenken®, bedeutet dies keine Verkennung des Germanentums,
auch keıine Mınderung des gyeistigen Führungsanspruchs, den das Papsttum
nach seıner Ansıcht Recht erhob

Welch geringe Rolle Ostrom 1mM Denken Jjener yallıschen Vertreter der
Romidee noch spielte, belegt ohl besten der bekannte Brief, mıt dem
Avıtus den Frankenkönig Chlodwig beglückwünschte, als die trohe Bot-
schafrt VO dessen Übertritt Z katholischen Kıiırche vernahm. Er preıist den
Franken als glänzendsten aller Könıge und Vorbild tür die übrıgen, die
noch 1n der natürliıchen Unwissenheit des Heidentums der In talschen
Lehren verstrickt selen. In dem Ausrut „ViESiLa fides NOSIra Victorıa est. 1ST.
jedoch mehr enthalten als die Freude, daß dieser Herrscher Z Glauben
der römiıschen Kırche gefunden hat Wenn ihn als Schiedsrichter über Al-
le anderen Völker heraushebt, der durch dıe göttliche Vorsehung für die Ce1-
SCNC eıt bestellt ISt, lıegt darın eın Indız, dafß der Bischof dıe sıch
bahnende NECUEC Entwicklung bereıts erkannte: Der Führer des mächtigsten
Stammes 1mM romanısıerten Gallıen hat se1ın Barbarentum abgelegt und mıt
der Annahme der Taute bezeugt, da{fß sıch dem Einflu(ß des Römertums
nıcht mehr entziehen wıird Damlıt zeıgte A da{fß polıtısch dıe yallorö-
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mische Oberschicht In seın Reich eiınzubauen gedachte un darüber hınaus
dem gelstigen Erbe Roms 1ın Gallıen eıne Zukunft anbot. Mag der Orient
sıch weıterhın daran erfreuen, fügt Avıtus optimıstisch hınzu, noch eınen
katholischen Kaıser besitzen, erglänzt der Westen nunmehr In einem
eigenen Licht . Mochte dıe Annahme des Konsultıitels, den ıhm der byzan-
tinısche Basıleus verlieh, auch die Bereitschaft zeıgen, dafß Chlodwig sıch
nıcht dıe ehrwürdıge Kaisermacht stellte, steht 1€eS$ MmMIt der hoff-
nungsvollen Erwartung, dıe Avıtus anklıngen läfst, nıcht 1mM Wıderspruch.
uch 1mM Westen hat sıch eın Machthaber gefunden, der seınen BGl
manıschen Ursprung nıcht verleugnet, indes durch dıe Hınwendung Z

unıversalen römischen Reichskirche sıch deren missıonarısches Anlıegen
eıgen macht. So wiırd verständlıich, dafß ebenso W1€ ('aesarıus auch Avıtus
dem Gedanken des sterbenden Rom keine besondere Aufmerksamkeit
mehr wıdmet. Er wendet sıch gelegentlıcher Stimmungsschwankun-
CN die kursiıerenden Prophezeiungen eiınes bevorstehenden Welten-
des und macht sıch dıe allegorische Deutung der Biıbelstellen eıgen, dıe
damals als Beweıs tür den Anbruch der Endzeıt herangezogen wurden®? Er
LuL dıes, weıl dıe (Germanen nıcht mehr pauschal als wiılde Barbaren ab-
qualifiziert oder als unhistorische Folıe tür den eigenen Pessimısmus VOCI-

wendet. Er begreift S1e weıt eher als lebenskräftige Völker, dıe durch die
Hınwendung Z römischen Glauben zugleich hre Bereitschaft ekunde-
en sıch 1n die überkommene römische Lebensart einzufügen.

ine CUG Stute 1n der Entwicklung der kiırchlichen Romidee 1ın Gallıen
wiırd se1it Begıinn des Jh.s erreıicht, als offenbar wurde, dafß die katholisch
gewordenen Franken sıch hre heidnischen und arıanıschen Wıdersa-
cher durchsetzten. Da VO den christliıchen Bischöten diese Sıege wıieder-

einem Gottesurteil hochstilisiert wurden, äflt sıch nıcht ZzU wen1g-
sten dadurch erklären, da{f das Besıipıel der vorbildhaften Bekehrung
Constantıns nach seiınem Erfolg ber den göttergläubıgen Tyrannen Ma-
xentlus noch ımmer lebendig WAar 53 Hatte bereits Remigıus VO Reıms dem
VO ıhm getauften Chlodwig hne Rücksicht auf Syagrıus, den etzten rO-
mischen Amtsträger, eine persönliche Mitarbeıit angeboten“, wiırd das
NCUC Verhiältnıis Gregor VO Tours augenscheinlıch. In seiıner Hıstoria
Francorum legt davon Zeugnıs ab, W1€E sehr sıch das Romverständnis der
1n Gallıen och immer tonangebenden Senatorenschicht geändert hat Dıie
Legitimierung für dıe Bereitschaft, den tränkıschen Staat als gleichwertig
anzuerkennen und ıhm die eigenen Dienste anzubıeten, empfängt INan WIEe-
derum VO römischen Papsttum. Gregor der Große WAar angesichts der
Zeitverhältnisse endgültig VO der Vorstellung einer Kırche 1mM ehemals rO-
miıschen Imperium abgerückt un: postulıerte das harmonische Zusammen-
wirken aller christlichen Staaten mıt der Kırche als erstrebenswertes Ziel
SO wurde erstmals eıne Miıssıonierung jener VO  — der römischen Kultur noch
unberührten Stämme möglıch, W1€e 1eSs 1mM Falle der bekannten Britannıen-
M1sSS1ıON geschah. Da hıermıit eıne Anerkennung iıhrer Souveränıität verbun-
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den WAar, galt das Wort Gregors, da{fß sıch Luropa anz dem Recht der Bar-
baren übergeben habe®> Römisch blieb eıne solche Aktıon noch iımmer,
weıl S1CE VO Rom AaUu$ als dem ehrwürdigen Miıttelpunkt der Welt erfolgte.

In Gallıen erleichterte Jene Neuorientierung den Vertretern der Ro-
manıtas, auch ZU olk der Franken eıne MGlGS6 Eınstellung 1M persönlıchen
Umgang finden. ber auch Gregor, der Bischof VO ‚Kours; 1St. zunächst
weıt entfernt, den Stolz aut seine vornehme Abkunft verleugnen, tührt

se1ın Geschlecht doch bıs auf eınen Märtyrer 1M yallıschen Lyon VO

Jahre LA zurück ®® Er weılß CS schätzen, WECNN eın teingebildeter un
kluger Mann Z Ehre des Biıschofsamtes gelangt®‘. Umgekehrt beklagt
CS INn der Eınleitung seiınem Hauptwerk, W1€E sehr dıe Pflege der Wıssen-
schafrt In seınem Heımatland In Verfall gCraten 1St. Dagegen tejert noch
ımmer Rom als Stadt der Gelehrsamkeıit, dıe vornehme Jugend AaUS allen
Ländern zusammenströmt®?. ber diıstanzıert sıch gleichzeıtig VO allen
dunklen Untergangsvoraussagen, weıl überzeugt ISt, da{flß durch die Vor-
sehung (sottes mıiıt Chlodwig eın Constantın In die Welt
1St  59 Dıie Erinnerung den ersten christlichen Kaıser ruft nıcht [1U  _
durch den Vergleich des Remi1gı1us mıt dem römiıschen Bischof Sılvester
wach, der eINst Constantın nach der Legende getauft haben soll, sondern
auch durch die Charakterisierung Chlodwigs als Träger und Hüter der
Rechtgläubigkeit, WI1€E Cs einst Augustinus mıt Constantın un: Theodosius

hatte? Kennzeıchen des rechten Glaubens be] den Franken 1St. ıhm
wıederum hre CNSC Bındung KRom, dıe Stadt des Papstes, die deswe-
SCH noch ımmer als urbs urbium G1 tOtIUS mundı ingens apostrophiert.
Was der Stadt Jjetzt iıhre gelistige Macht un Würde verleıht, 1St nıcht mehr
der Erfolg VO Kaısern un Feldherren, sondern dıe Wunderkraft des ApO-
stelgrabes. Dorthin richten auch dıe Gallıer 1ın Zeıten der Not hre sehn-
suchtsvollen Blicke?! Wıe sehr ıhm damıt aber auch die überkommene Bıl-
dung verknüpft WAal, erklärt nıchts besser als die Einführung des Papstes
Gregor, dem neben der Abkunfrt 4US vornehmstem Senatoren-
gyeschlecht und Gottesturcht VOT allem den hohen KRang 1n den Wıssen-
schaften der Grammatık, Rhetorik un Dialektik hervorhebrt?®. Der och-
schätzung der päpstlichen Hauptstadt, die den römiıschen Charakter der
christlichen Reliıgion dokumentiert, entspricht eine bıs dahın aum vorhan-
eNe Gleichgültigkeit dıe trüheren Epochen der römischen Ge-
schichte. Alles, W Aas VOT dem Autfkommen des Merowingerreıiches sıch abge-
spielt hät, behandelt der Vertfasser der Frankengeschichte als zweıtrangıg
oder aßt CS völlıg beiseıte. Wenn darauf eingeht, hat der kırchenge-
schichtliche Aspekt den Vorrang. Im Gegensatz ZUur Chronik des Bı-
schofs Marıus VO  ; Avenches, aber auch anderen Darstellungen datıert
selt dem Auftreten der Franken nıcht mehr ach Konsulaten oder Kaıser-
jahren, sondern nach Ereignıissen 1n Gallıen. Wıe bereits für dıe trüheren
Epochen den Römern hre tradıtionelle Rolle als berufene Richter über die
Völker streıtig macht, 1STt auch nıcht mehr bereıt, den oströmıschen
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Kaıser als Römer anzuerkennen un seıner Basıle1ia dıe ehrende Bezeich-
NUunNngs eıner recs publıca Romana verleihen. ach dem Vorbild der Päpste
Leo un Gregor 1Sst tür ıhn Rom alleın dıe relıg1öse Hauptstadt der Welt®
Chlodwig hatte VOTr aller ugen bekundet, die Lehren des Apostels Detrus
anzunehmen und sıch tür die Ausbreitung des wahren Glaubens eINZUSeEtL-
DE daher sınd dıe christlichen Adelıgen Gallıiens bereıt, W1€ das Beıispiel
Gregors lehrt, als Bischöfe In tränkısche Lienste (FCeLEN Obgleich sıch
dieser weder als Römer noch als Franke fühlt, sondern vornehmlıich als
Christ, 1ST. sıch bewußt, da{fß dadurch vieles VO den Überlieferungen un:
Ideen der spätrömischen Reichsarıstokratie In die HEUEC Epoche übernom-
ME  — werden anı  94 (sott hat dıe Franken, W1€ Sagtl, Erben der katho-
ıschen Relıgion bestimmt, dies heifßt aber auch Erben einer Tradıtion,

welcher INa  — miıt allen Krätten testhält. Der NMEWG Constantın bijetet die
Gewähr, dafß S1C weıterbestehen amın  95

iıne letzte Etappe In der Ausprägung des kiırchlichen Romdenkens 1St
mıt Venantıus Fortunatus, dem Bischot VO Poıitıiers, erreicht. Er wird 1n der
Literaturgeschichte bısweılen als der französische Diıchter einge-
führt?®. WAar ertahren WIr VO iıhm wenıg über historisch-politische /usam-
menhänge, datür aber mehr VO seınem Bemühen, die katholi-
schen Herren Galliens als Freunde der geistigen Hiınterlassenschatt Roms
vorzustellen. Die Mıtte des liıterarıschen Werkes, das VO  S} diesem AaUuUs talıen
gekommenen Bischof überliefert s“ bildet wiıederum dıe Ausrichtung
auf KROom, das geistliche aupt der Welt Immer wieder tührt der Verfasser
Detrus un Paulus als die beiden Lichter des Erdkreises 1mM Munde, die Be-
wohner jener Stadt, deren Herrlichkeit ın die nördlichen Länder ausstrahlt
un ihnen eınen ru{ß entbietet. Demgegenüber EeErsStartren die Verbeugun-
SCNH VOT dem oströmischen Kaıserpaar Justinus un Sophıa Z bloßen Rhe-
toriık?“ 1 )as Neue, das der Leser AaUS diıesen kunstvollen Gedichten erfährt,
1St die unbedingte Bereitschaft eines Romanen, die tührenden Vertreter des
tränkıschen Königshauses, SOWeIlt S1C das barbarısche Wesen abgelegt ha-
ben, als gleichberechtigte Freunde akzeptieren, manche WFeLCN geradezu
als Nachtolger der trüheren Vorbilder 1n allen Bereichen auf %8 Fortunatus
trat bereıts auf fränkische Große, welche nach einem Wort Gregors VO

Tours mıt aller Sorgfalt ErZOHCN un 1n den Wissenschatten unterwıesen
waren??. Obwohl iıhm selbst heidnische Muster WI1€e Vergıil un allust als
unerreichbare Exemplare gelten, umschmeichelt den Merowingerkönig
Charıbert derart, als habe miıt seiıner lateinischen Beredsamkeıt die trühe-
1n Römer noch übertrotten. Unter Anspielung auf die vierte Ekloge
Versgils ıh NOVAa progenıies, da dıe Tugenden und Vorteıle der
beiden Welten 1n sıch vereıne, der römisch-christlichen W1€ der germanı-
schen, und VO beiden Beitall erhalte  100 } Wıe schon hıer mıt der Zeıich-
NUuNng eines christlichen, aut beiden Seıiten hoch angesehenen Friedensherr-
schers, einer Synthese der römiıschen un germanischen Weltr das Wort
det, auch 1n dem Gedicht auf Dagaulf, den verstorbenen Gemahl der
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vornehmen Adelıgen Vılıthuta uch hıer entwirft das Ideal einer frän-
kısch-römischen Gemeinschaft, dıie die Stelle der früheren Gegensätze

ist 191 Die Aneıjgnung römischer Geisteshaltung In den ührenden
germanıschen Schichten erlaubt CS nıcht mehr, das Wort Barbaren 1mM ab-
wertenden Sınn gebrauchen. uch die Franken sınd menschlıiche VWesen,
die INan aufgrund ihrer Leistungen un ihres persönlıchen Wertes Recht
den exempla Romana die Seıite stellen annn  102 Der Herzog Lupus VO
Reıms übertrifft, folgt INa  _ dem Urteil des Dichters, die römiıschen Helden
SC1p10, Cato un: Pompeıus uhm Unter seıner Führung kehrt Rom 1ın
die Gegenwart zurück. Er hat sıch den alten Sınn der Römerart angeelgnet,führt die W affen 1mM Krıege un: ordnet das Recht 1M Frieden 19

Zieht INa  - eın Fazıt aus solchen Vergleichen, aßt sıch resümıleren:
Das Frankenreich 1St die Stelle Roms und führt die Iradıtion
fort, die selt Jahrhunderten ıIn den Ländern Gallıens lebendig Wa  } Mıt die-
SGIT. Ideologie 1St Fortunatus Z ETrSIiCHN Kepräsentanten eines christlich-mit-
telalterlichen Humanısmus den lateiınıschen Dıichtern geworden, Z
Vertreter des CHSLGEN Stadiums römisch-germanischen Geisteslebens. BeI Al
ler Anerkennung dieser mıt ungebrochener Zuversicht vorgetragenen ber-
ZCUBUNG dart nıcht übersehen werden, da{ß das umfangreiche poetische
Werk des Fortunatus die Resonanz persönlıcher Bindungen des Dichters
das merowıngische Königshaus 1mM nördlıchen Austrasıen ofe S1g1-
berts W1€ auch seiner spateren bischöflichen Wırkungsstätte WAar Er
traf Ort mıt eiınem Kreıs gebildeter Arıstokraten I; die teılweıse
schon germanische Namen Lrugen, aber sıch noch Sanz der spätrömıiıschen
Bildungsidee verschrieben hatten. Be1 ıhnen tühlte sıch wohl, 1n ihnen
sıeht die (Gsaranten für das Fortleben der verchristlichten Romidee. Die
Aufgeschlossenheit einıger Könıige un: iıhrer Frauen o1Dt ıhm Aazu dıe
Hoffnung, VOTr allem WENN damıiıt das kulturell darnıederliegende, VO

Langobardeneıinfall heimgesuchte Italıen vergleıicht. ber N eben
auch In Gallıen 11UT kleine Zırkel, die das erfolgreiche Auftreten eines late1-
nısch schreibenden Dıiıchters der Wende VO sechsten Z sıebten Jh
noch ermöglıchten ** Seıine rhetorischen Schmeicheleien dürten nıcht dar-
über hinwegtäuschen, da{fß auch In diesem nördlichen Land sıch der Vertall
des antıken Bıldungsgutes nıcht mehr verheimlichen 1eß Selbst In der Pro-

erlosch das gelstige Leben Dıie Nachtahren der senatorischen (3E-
schlechter yıngen In der iränkisch-germanischen Bevölkerung auf Was die
kümmerliche Chronik des SOgENANNLEN Fredegar und einzelne Heılıgenle-
ben 1mM Jh bieten, Z sıch mMIıt den gelstigen Produkten der beıden VOTI-

ANSCHANSCNCNH Jahrhunderte 1ın keiner Weıse messen !> Daher 1STt CS ohl
richtig, WEeNN SESARL wiırd, da eıne direkte Verbindungslinie VON der Späat-
römiıschen eıt Gallıens über den fränkischen Staat ZIUÜT: karolingischen Re-
nalssance nıcht verfolgt werden annn  106 Dıie Wiederaufnahme des Komge-
dankens 1n der eıt Pıppıins und Karls des Grofßen erfolgte, SOWeIlt sıch CI-
sehen läßt, AaUuS der päpstlichen Kanzleı, wobe!l die polıtısche Bedrängnis des
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107Papsttums durch dıe Langobarden z auslösenden Moment wurde
ber 1ın Gallıen lıeben dıe urzeln erhalten, welche dıe karolingischen
Könige anknüpfen konnten. Dort wurden die Schriften der ırchenväter
weıtergegeben, 1ın welchen der Glaube die geistigen Werte Roms autbe-
wahrt und die Erinnerung dıie weltbeherrschende Stellung der Stadt test-
gehalten Vor allem aber WAar die Verehrung des Apostels DPetrus le-
bendiıg geblieben, W1€ S1Ce 1m üntten Jahrhundert dem Eintflufß der
Päpste VO realıstisch denkenden Bischöten verbreıtet und einem
lebenskräftigen Bestandteil der Romidee geworden Wa  —

Im 799 schreıbt Alkuın iın eiınem Gedıicht ber dıe Vorbereitung der Romreıise: Ipsa
mundı SpECLAaL Koma (MG'GH POECL. lat.( 45) Zur Deutung diıeser Stelle

vgl Pfeil, Dıiıe tränkısche und deutsche Romidee des frühen Mittelalters (München
107e 18 7u den Ansıchten Alkuıins ber das bereıts untergegangene römische Reıich und den
apokalyptischen Charakter des kommenden Friedensreiches (nach Ps.-Methodius) vgl Ada-
mek, Vom römischen Endreich der mıiıttelalterliıchen Bıbelerklärung (Dıss München 66—
68 Allgemeın vgl UonNn der Steinen, Kar/ l der Grofße und die Dıchter, 1ın arl der Grofße 11
(Düsseldorf S Z

Bes wichtig das Capıtulare VO Frühjahr 8O1 auUus$s Bologna (MGH Capit. 204) Dıie
Belege hıerzu beı Caspar, Das Papsttum nNnier tränkıscher Herrschaft (Darmstadt
1V 1 Weıter vgl Classen, Romanum gubernans iımper1um WdF 38) (Darmstadt

Beumann, Nomen imperatorI1Ss. Studien ZUTC Kaiseridee Karls (Js, 185 (1958)
515—549 und Benz, „Cum ab Oratıone surgeret”. Überlegungen ZUr Kaiserkrönung Karls
des Großen, A (1973) 337369

Zusammenfassend Pfeil (Anm 119—158 und Brunhölzl, Geschichte der atelnı-
schen Lıteratur des Miıttelalters Von Cassiodor bıs 2A0 Ausklang der karolingischen Erneu-

(München 299—301 (ZU Angılbert); 309510 (zu Modoıin), 390—394 (zu Ermol-
dus) Eıne Auswahl mıt Übersetzung bei Kytzler, Roma a4eterna (München-Zürich
318 und 356

Dazu Löwe, Von Theoderich dem Grofßen arl dem Großen. [ )as Werden des
Abendlandes 1mM Geschichtsbild des frühen Miıttelalters (Darmstadt 42 G0ez,
Translatıo Impen1. Eın Beıtrag ZUTr Geschichte des Geschichtsdenkens un: der polıtıschen
Theorıien 1M Mittelalter un! 1n der trühen euzeıt (Tübingen 62 un: Jetzt uch
Demandt, Der Fall Roms Die Auflösung des römiıschen Reiches 1M Urteil der Nachwelt
(München 78

Chron {1 OM ‚\A 87) Über den Endzeıtglauben des Martın VO Tours dial
| 14 197) Dazu Kötting, Endzeıtprognosen zwıschen Lactantıus un Augustın, ın
J (1958) 129 un: Ghizzont, Sulpıicıo Severo (Rom 2 6220

Darüber zusammentassend Speyer, „Vom Jh. übertriftt Gallıen die übrıgen
Länder des weströmischen Reiches lıterarıscher Fruchtbarkeıt. Dıie römischen Städte 1n
Gallıen behielten uch ach dem T6.; 1in dem das Christentum ZUr Staatsreligion erhoben
wurde, ıhre Bedeutung für die Literatur“” Q  N (1972) 945, Gallıa I1 Fıne lıterarısche
Würdigung dieser Epoche Jetzt be1 Hagendahl, Von Tertullıan Cassıodor. Dıie profane
lıterarısche Tradıtion ın dem lateinıschen christlichen Schritttum (Göteborg ]

Reiches Materıal bei Fischer, Die Völkerwanderung 1M Urteıil der zeitgenössischen
kırchlichen Schrifttsteller Gallıens Einbeziehung des heiligen Augustinus, Diıss. Würz-
burg (Heıdelberg bes 1 D7 ZI54 (Völkerwanderung und Romgedanke iın der gallischen
Patrıstik). Eınen historischen Längsschnitt g1Dt Stroheker, er senatorische de]l 1m Spät-
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antıken Gallıen (Freiburg 1948; Nachdruck mıt einer breiten Prosopographie zu SCNa-
torıschen de]l 1M spätantıken GallıenZ

In diıesem ınn schon Klotz, 1ın (1923)\un: Stevens, S1do-
1US Apollinarıs and hıs Age (Oxford DISDE Nachdruck 1/6 Es 1St sıcher nıcht richtig,
V einem polıtıschen Realısmus des Sıdonius gegenüber der Macht der Westgoten 1M südlı-
hen Gallıen sprechen, VOT allem mıt Bezug auf das Lob tür Theoderich, da 1€es ur e1-
C Augenblıickserfolg tühren konnte, Teıllet, Des Goths la natıon des Gothiques. Les
orıgınes de |’ıdee de natıon Ooccıdent du Ve VIIe sıecle (Parıs 190—-193

Hıerzu vgl allgemeın Latouche, Les grandes INVAasSıons e Ia Ccrıise de V”occıdent Ve
sıecle (Parıs un Demougeot, La tormation de l’Europe CI les INVasıons barbares, I1
De l’avenement de Diocletien debut du VIe sıecle (Parıs

Carm VII 10 Der Triuumphwagen steht bereit; 103 Zerstückelung des Reiches; 504
Kom D och eın Schatten seıner elbst; 151154 Bezug auf Caesar un Gergovıa, 116
Erinnerung Nrajans 555 Polemik Valentinian I1L; 600—602 Dıie Parzen garantıerenden Wiıederaulfstieg. Zur Interpretation in diesem Inn vgl Jjetzt Günther, Apollınarıs S1do-
1US Eıne Untersuchung seiner reı Kaıserpanegyriken, 1n KRomanıtas Christianitas. Unter-
suchungen UE Geschichte un Literatur der römıiıschen Kaıserzeıit, Festschrift Johannes Straub
(Berlin-New ork 654—660

11 ber die Aufstellung seiner Statue neben dem Standbild des eINst gefeierten Claudıan
Carm I1 83 C 16, D S Vgl Stevens (Anm 35

Carm 100—106 Dıie Feiınde umringen das Trıbunal des Kaılsers, DZUR 551 Dıie
deren gehorchen seinen Gesetzen, weıl seinen eigenen Gesetzen gehorcht. 6—34 Das
Auttreten der personifizierten Atrıka mıt ihren langen, erschütternden Klagen erinnert eut-
ıch das gleiche Stilmittel be] Claudian bell 1ıld 12/-200, das gleiche gilt wıederum tür dıe
ede der wafitenstarrenden Roma, die sıch iıhrer Sıege ber Franken, Alemannen un Vanda-
len rühmt_Vgl azu wıederum Fischer (Anm 134

Zum hıstorisch-politischen Hıntergrund, iınsbesondere ZUur Haltung des Dıchters ıIn
dieser Zeıt un: seiner Kunst, ZEWISSE kompromittierende Fakten verschweıgen (Teilnahmeder con1ıuratıio Marcellıana?) vgl Loyen, Recherches historiques SUur les panegyriques de
Sıdoine Apollinaire (Parıs 34—98® und Mathisen, Sıdonius the Keıgn of Avıtus.

Study In Polıitical Prudence, 109 (1979) 1655171 Im 461 wiırd Sıdonius In Arles
VO dem Ort weıilenden Kaıser O: seiıne Tatel SCZOPCN (ep N 20); erscheint da-
mals als CIvitatıs Arvernorum (ibid 1L 14) Viıelleicht ahm uch einem Feld-
zug des alsers ach Spanıen teıl

Carm 11 praef. 2 Nostrı SpCS maxıma saeclı, 104 Aurea saecla, A0 Der Gangder Roma ach Osten und das Zusammentretfen mıt Aurora; 65 Aufhebung der divisıo —

gnı 516; 518—548 Lob der Eıntracht 1m gemeıiınsamen regierten Reich Darüber neben Loyen:Recherches histor1ques (Anm 13) 8 5—95 uch Chianea, Les 1dees polıtıques de Sıdoine
Apollinaire, In: 47 (1969) 5532570 un: Jjetzt Pabst, 1V1IS1O regn]: Der Zertall des Impe-rıum Romanum In der Sıcht der Zeitgenossen. Diss. Erlangen (Bonn 16721741

Ep D 6; 16, Darüber wıederum Stevens (Anm 8 8— ] Der Gallıer Rutıilıus
Namatıanus War Im 414 römischer Stadtpräfekt (red 1’ 1579

Beıispiele für diese Rückschau ıIn die Vergangenheıit ELWa be] Bonjour, Sıdoine
Apollinaire el l’empire, 1n La patrıe gyauloıse d’Agrıppa VIe sı&cle, Actes du Colloque Lyon
1981 (Lyon A0 S jedoch miıt posıtıver Charakterisierung des Dıchters gegenüber
seiınen Zeıtgenossen). Zum senatorischen Standesbewußfßtsein Chastagnol, Sıdoine
Apollınaire le de Rome, In AAntHung. 26 (1978) SA Al und allgemeın Stroheker
(Anm 62—/0 etwa 100 dieser Geschlechter sınd bei vorsichtiger Schätzung bekannt).

Von einem durchweg heidniısch gepräagten Geschichtsbild des Sıdonius spricht De-
mandt (Anm Freıiliıch handelt CS sıch eine völlıg überlebte Mythologıe, hohle
Phrasen, Wenn dıe alten Götter och immer die Urheber VO  —_ Roms Größe (z
arm VII 120 f Dıies änderte sıch TrSL 1ın seınen etzten Gedichten, als Bıschof geworden
WAar
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18 Aus urb nob ZZ 36—41 un! Kut. Nam red x Über das traditionsbewußlte
Romverständnis dieser beiden Dichter ın der zweıten Hälfte des un! Jh.s zusammentas-
send Paschoud, Roma 4eterna Etudes SUur le patrıotisme romaın ans ”occident latın l’Epo-
qUuUC des grandes Invasıons (Rom 23—32, 156-1 6/ (beiıde gelten als Heıden) un: uhr-
MAaNnn, Dıie Romidee der Spätantike, 1in 207 (1968) 552—-561

Carm VII 117 f ähnlich bıd 216—355; 538—602 Daher der 1nweıls VO Bonjour autf
„Ja synthöse du patrıotisme romaın et du patrıotisme gaulois” (Anm 16) 214 Dieses gallische
Selbstbewußtsein WAalTr hne 7Zweıtel In der Auvergne stärkstenöw as sıch ın der Er-
wählung der Kaıser Jovinus un:! Avıtus deutlich zeıgt.

Dıies zeıgt sıch ın der Darstellung des vorbildlichen VIr sacerdotalıs ettlus: Er
pflegt seın iußeres Erscheinungsbild un! hat nıcht nÖötlg, sıch durch das pallıolum als
Mönch kenntlich machen (ep VI In eiınem anderen Briet tordert Durchsetzungsver-
mögen die weltliıchen Mächte, das Mönchtum völlıg vermifßt (ep VII Eıne
wichtige Rolle 1n der Vereinigung beiıder Formen christlicher Lebenshaltung bıldet das Beispiel
des Mönchsbischots Martın VO Tours. Zum BaNZCH Problem bes Heinzelmann, Bischots-
herrschaftt ın Gallıen. Zur Kontinuıiltät römischer Führungsschichten VO DIS Zu Jh So-
zıale, prosopographische un! bildungspolitische Aspekte (München bes 235

21 Darüber berichtet VOT allem Salvıan VO  ‘ Massılıa In seiınem Werk de gubernatione dei
5‚ Y =06 Allgemeın a Bellen, Studıien ZUr Sklavenflucht 1mM römischen Reich (Wıesba-
den 114 SOWI1E Alföldy, Römische Sozialgeschichte (Wiıesbaden 19843) 1/4
Was sıch Mitgefühl für dıe Armen beı dem spateren un! vielen seıiner Amtsbrüder tin-
det, beschränkt sıch 1mM wesentlichen auf den karıtatıven Bereich, aut Verteilung VO  — (G@e=-
treıdespenden. Belege beı Stevens (Anm 13/—-160 und Heinzelmann (Anm 20) 154—167/

Bezeichnend seıne Haltung zZzu Stand der Sklaven: Als eın Freund VO ıhm iıne
Sklavın, die vertührt hatte, verließ, eıne legale Ehe mıt eıner Freıen schließen, u-
lıerte ıhm dieser Haltung (ep 6) abrupto contubern10 ancıllae propudi10os1ss1-
mae)

Er vergleicht S1C In tradıtioneller Manıer mıt wılden Tieren (ep l Carm VII
49 / f > verachtet S1e als Feinde des Friedens un Vertragsbrecher (ep VI 67 17 4, 0)7 als
hostes publıcı (ep VII f 2 ’ als Meıster der Ränke (ep 11 1), als gehässıg un: eigenwillıg (ep
I88! Diese abschätzıge Charakteristik aus dem Munde eines bildungsstolzen Römers 1St BC-
wılß nıcht alleın cliche lıtteralire, das Zzu eıl seine aktuelle Kraft verloren hatte |SO
Teıillet (Anm 188]1, sondern vielmehr ıne Frucht der konkreten Erfahrungen. Dazu wieder-

Stroheker (Anm /6 un: Fischer (Anm 138 Über den Antıgermanısmus be] Auso-
NIuUS, Ammıan, Claudıan, ber uch be] Kırchenvätern wıederum austührlich Paschoud passım
(Anm 18)

Wıchtig bes C 111 9 auf den Westgotenkönıig Eurich, VO dem O! Hılte 1m
Kampf die übrıgen germanıschen Stämme Eerwartetl. Diesen schmeichlerischen Versen
verdankte ach der Eroberung seıner Bischotsstadt uch dıe Freilassung. Er obt anderer
Stelle nıcht allein die Goten, sondern uch dıe Franken und Burgunder (carm /, 21 und 12)
Die Goten repräsentlieren eın großes Volk diıeser Zeıt, das dıe Stelle der Römer ISt,

den Abwehrkampf dıe übrıgen Barbaren tühren. Schon ıhre Teilnahme Sıeg
die Hunnen aut den katalaunıschen Feldern weiß besonders würdiıgen. Dazu bes

Teıullet 190—193
C 1 quı1a paucı studıa UnNncCc honorant. Wıe schon S1ıdonius, wıssen

WIr uch VO' manchen seiner Freunde, dafß S1E nıcht 11UTLT 1n der Beredsamkeıt glänzten, SOMN-

ern uch selbst lıterarısch tätıg Es sınd mehr als 100 Namen bekannt (vgl. Speyer:
Gallıa 11{ 955 . Anm 6 ]), iıhnen allen eıgnet eıne dicti1o0 vetuscula (ep 111 Bezeichnend
ISt, w1€e csehr IMNa  - sıch die Erhaltung der lateiniıschen Sprache klammerte, nachdem schon
dıe polıtische Macht zusammengebrochen WAarT, ELWa Sıdonius 1ın dem Brieft I den
aus dem römiıschen Reichsverband ausgeschiedenen Arbogast (um 475) Darüber ausführlich

Anton, Trier 1M Übergang VO  a der römischen Z fränkischen Herrschaft, IN} Francıa 62
(1984) 157
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Ep 2, Vıideas ıbı elegantıam Graecam, abundantıam Gallıcanam, celeritatem Ita-
lam, publiıcam POMPAaM, privatam dılıgentiam, reg1am dıscıplınam. Schon einleitend preist der
Verf., der den Könıg persönlıch kennengelernt hatte, dessen diplomatische Fähigkeiten, das
Symbol e1ines zıivilısıerten Staatslenkers. Er stellt ıhn dem TAaeCus iımperator gleich
(ep Ü Zum polıtischen Hıntergrund un: ZUr romfreundlichen Einstellung dieses Königs,
der dıe Ernennung des Avıtus 2A10 Kaıser begünstigte, vgl Seeck, Geschichte des Unter-

der antıken Welt (Darmstadt 3726
SO In einem Briet Eurich, den Nachfolger Theoderıchs, der nıcht [1UI das Foe-

dus miıt dem Reich auflöste, sondern als rlaner uch den Wırkungskreıs der katholischen
Kırche einschränkte (ep VII 6, 10 populos Gallıarum, qUOS ı1mıtes Gothicae sOortıs incluse-
rıt, tıde, etsı NO  3 tenemus foedere) AB wollte diesen Kampf als Glaubens-
krıeg der gotischen Häretiker die katholischen Kömer betrachtet sehen“ SO Stroheker
(Anm 8 1

Schon Apollinarıs Sıdonius vermuittelt einen Eınblick, WI1E begehrt das Bischotsamt BC-
worden WAar, beı der Bischofswahl VO  3 Bourges 4/1, als sıch der VIr spectabilıs Sımplı-
1US Wel angesehene 1rı iıllustres durchzusetzen verstand (ep VII ede für den Kan-
didaten Sımplicius). uch Wenn CS offenkundig ISt, dafß Arıstokratie und Episkopat damals ın
Gallıen weıtgehend einer Einheit wurden vgl. Heinzelmann (Anm 20) 246|];, ware s

alsch, darın lediglich einen gleichwertig erachteten Ersatz tür dıe verlorene polıtische Betäti-
SUunNng sehen; enn die Vielzahl der Beıispiele WI1IE (GGsermanus VO  — Auxerre, Avıtus VO

Vıenne, ( aesarıus VO Arles, Maxımus VO Avenches zeıgt iın aller Deutlichkeit, dafß die-
sıch als wahre Hüter un!: Beschützer iıhrer Gemeinden in dieser stürmıschen Epoche fühl-

SM ber dıe Bischöfte aus altem senatorischen Geschlecht och 1ImM Jh vgl Stroheker
(Anm 102—136

So ıIn den Briefen ach der Rückkehr aus der Verbannung C Zr Aequaeva
1am studi1ls nulla lausy sed pOSstuma quıdem; C 111 6’ pCI 4eLatLem

mundı 1am senescentis. Ahnlich C] K1G 1 87 Dazu Stevens (Anm 16/ und
Stroheker (Anm Bereıts ach seiner Wahl ZU Bischoft hatte auf dıe tändelnden (J@e=
dichte un die heidnische Mythologie verzichtet (ep Z un! sıch vorwiegend geıistlı-
chen Stotten zugewandt (Z C [[ 8y 37 {11 1 USW.)

Die wichtigste Quelle ber das Leben des Heılıgen SLAMMEL VO Sulpicıus Severus, ed
Fontaine, SChr 133—135) (Parıs 1967/8). Wıchtige Arbeıten ber dıe Vıta und das MON-

chische Leben In dieser Zeıt ın Salnt Martın EL SOM 9 Memorı1al du X Vije centenaıre des
debuts du monachısme Gaule 61—-1961 Studıa Anselmıjuana 46) (Rom

31 ber das Leben des aus einem reichen aquıtanıschen Geschlecht stammenden Paulınus
wıederum Stroheker (Anm 201 Vgl allgemeın Frend, Paulinus ot Nola an the
Last Century of the Western Empıre, 1n JRS (1969) un: Walsh, Paulınus of Nola
an the Conflict of Ideologies ın the Fourth Century, 1N : Kyrıakon, Festschrift Johannes Qua:
sStenNn {{ (Münster 565—580 7u Sulpıicıus Severus vgl Anm

Vgl die Vıta Honoratı des Bischots Hılarıus VO Arles (SChr 250 DParıs Dar-
ber Griffe, La Gaule chretienne l’Epoque Omaıne 11 (Parıs D7 I E S un: Prınz,
Frühes Mönchtum 1mM Frankenreich (München 4960

Dan Z 32—35; 41—43; Paul Thess Z 83 Joh Apok. ı5 / Irenaeus adv. qer.
O2 Hıppolyt, christ. ei antıchr. 34—40; Tert. apol. 3 > E 16 142 {D: Laktanz, dıv. INst. VII
29% 6—2|  O 1 664 f Ausführlich darüber Adamek (Anm S =45 un: Kötting
(Anm 152

Eıne Übersicht bıeten Geffcken, Stiımmungen 1mM untergehenden Weströmerreıich, 1ın
N Jb 23 (1920) 6—/ un! Zwierlein, Der Fall Roms 1mM Spiegel der Kırchenväter, ıIn ZVYPE

(1978) 45—80
Es sınd insgesamt tüntf Schriften, In denen sıch ausführlich ber dıeses Ereignıs -

Bert, dıe Predigten S4 105 und de eXC1d10 urbıs Romae (alle VO 410), die Predigt 296
(vom SOWI1e die Erstien Bücher des großen Werkes de Cıvıtate de1 Aus der aum mehr
überschaubaren ] ıteratur selen lediglich gCNANNL Straub, Christliche Geschichtsapologetik In
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der KriIisıs des römiıschen Reiches, Regeneratıo Imperı1 (Darmstadt 240—2/0);
Maıer, Augustinus un: das antıke Rom (Stuttgart bes SE nd ı ausführlichen
Überblick Brown, Augustın VO  ‘ Hıppo (Franktfurt Z

Über die zahlreichen Außerungen des Kirchenvaters, ı welchen sıch der Zusammen-
bruch aller Hoffnungen kundtut, Sugano, Das Rombiıld des Hıeronymus (Dıss Frank-
turt 54—63 un: 1025117 Anzuführen C 23 16 91) Quıid sal-
Vuü ESsLi Roma (nach Lukan, Phars 274 Quıid EeSsLt 51 Koma est), dıe
Kommentare Isaıas, Ezechiel und Danıel (innerhalb der Vierreiche Lehre)
{1 Thess

Dıie WENISCH Angaben Zur Bıographie Salvıans sınd zusammengestellt VO Pellegri-
N} Salvıano dı Marsıglıa (Rom 14 un VO Badewien, Geschichtstheologie
und Sozjalkrıitik Werk Salvıans VO  > Marseılle (Göttingen 14

Vgl ELWa Gennadıus VIT ı11 68 Salvıanus humana er dıivina Iıtteratura INSTIFrUCLIU.:
eralt Zur Stilanalyse Rochus La Latınıte de Salvıen (Brüssel 2045

7Zu NECENNECN das Epigramma Paulını (Poet christ [11N ed Schenkl) 503 das
ANONYINC „Carmen de provıdentia dıyına“ (PL 617 f.), der ANONYINC Vertasser der pDS UuUse-
bıanıschen Predigt 25 (Coll homuıl ed Glorie 295) und VOL allem Eucherius VO Lyon Vın-
CENLUS VO Lerin Paulinus VO Pella Dazu Badewi:en (Anm 57) 16/-176

Schauspiele VI 10—65 Götzendienst VI 12+t VIII Y9—14 Sexualmoral VII K Hafß
dıie Mönche I1 5=25 Vgl Sternberg, Das Christentum des Jh Spiegel der

Schritten des Salvıanus VO  s Massılıa, 'ThStKr (1909) 79 f 163 f und spezıell zu CI-
StieN Punkt Weısmann Kırche und Schauspiele (Dıss Würzburg 30—42 /7u beachten
IST da{fß Salvıan diese Vorwürte differenziert und onkretisiert

41 Unterdrückung der Armen durch korrupte Beamte 20—26 Ungerechtigkeıit
der Lastenverteilung 1 =906 Flucht das Patrocınium reichen Großgrundbesitzers

28 —45 Rebellion un Flucht 24 Dazu bes Thouvenot Salvıen el la de l’empiıre
[OINAalN MEFRA 38 (1920) 145160 Bordone, La SOCIeLA2 [OINAUaNla4d de] qUuU1IntLO secolo nella
FEQUIS1ILOT1A dı Salvıano Massılıense, Studı dedicatı alla eMmMOoTrTLa dı Paolo UÜbaldı (Mailand

316—344 Sterzl, OMANUSs Christianus Barbarus Die germanische Landnahme
Spiegel der Schritten des Salvıan VO Massılıa und Vıctor VO  - Vıta (Dıss Erlangen
41049 un! allgemeın Gage, Les classes socıales ans l’empire rOoMmaln, (Parıs 19712). Eıne
formatıve Einführung bıetet Lagarrıgue, Salvıen de Marseılle, Qeuvres, LOME I1 SChr
220) (Parıs 41 —A

Solidarität 15; 36 Ablehnung der Spiele, VI 35 39 f vorbildliche Moral Nal 24
95 108 Gottesturcht Vl 38 56 ber die Quellen (Kynısmus tOAa USW.) bes Schaefer, KÖö-
[NEGET un: Germanen beı Salvıan (Dıss Breslau DE 7Zu EINSEILLS Courcelle der —

SCH dieses Barbarenlobes Salvıan Deftfaitismus und aktıve eilnahme der Zerstörung der
tiıken Kultur vorhält, Hıstoiure Iıtteraıre des grandes 1IRVas1lOnN. SETIMANIGQUCS (Parıs 19645) 155
Ahnlıich Paschoud (Anm 18) 310

So ELWa vorsichtiger Orm Badewien (Anm 570) 161 „Salvıan hetert C1INE Theorie,
dıe diese Zusammenarbeıt VO Goten un: Römern legitimıert (unter 1NnWweIls aut das Zusam-
menwirken VO Goten un gallorömıschem Adel bel der Erhebung des Avıtus ZUu Kaiıser

455) Sehr viel weitergehend Isıchei, Polıtical Thinking an Socıial Experience Oome
Christian Interpretations of the Koman Empıiıre trom Tertullıan Salvıan (Canterbury
147 t

1 Bezeiıchnend SCIMN Römerstolz Quamquam quıd CRO de Ilıs 1oquor, QUul CUuUra

propagandı CONLEMPLUM tacultatis ad OPCS publıcas conterebant CL, lıcet
EessENLT dıvıtıus communıbus abundabant 7u Recht bemerkt Paschoud

(Anm 18) 54.0)5 da{fß den Augen Salvıans dıe heidnischen Tugenden ausreichen, die
Handlungsweıise der alten Römer rechtfertigen

VI 50 f Über das hohe Bıld das Salvıan VO den SAancCctlı un: relıg10s1 zeichnet
ıdentitiziıert SIC mM1L den onach!;ı V 19) vgl Badewıien (Anm 42) 51/157 In ıhnen sıeht

das Christentum SCINCT wahrsten Ausprägung verwirklıcht umal SIC WENISC sınd un:
VO den übrıgen Spott Uun! Verfolgung erdulden (VIN 19 21)
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7u denken 1St. /Zıtate A4US C'icero Uun: Quintilian, ber uch Sammlungen, W1€E WIr
S$1e VO Valerıius Maxımus kennen. Darın tauchen alle die Beispiele auf, die Salvıan verwendet
(ähnlich WI1e€e be1 Augustinus). Solche Sammlungen 1M un Jh 1ın den Rhetoren-
schulen 1ın Gebrauch, vgl Maıer (Anm 35)

Z Et quod CS5C mMalus testimonıum Oomanae In1quıtatıs DOLESL QUaMn quod pler1-
qUC, el honestiı GL nobiıles el quıbus OMANUs SLAaLUs 1 splendorı CSSC debuit honorI1,
ad hoc Oomana«e IN1QqUItAaLIS crudelitate compulsı SUNL uL nolınt PCESSC Romanı”

Quis enım vexatıs laborantıbus OPCIM trıbuat, ( iımproborum hominum V1IO-
entlae et1am sacerdotes dominı 910} resistant ” Er SPart ber uch Mönche nıcht aus, die
dem Schein der Frömmigkeıt weltlichen Lastern frönen 25 IMmMO sub specıe relıg10n1s
VItNS saecularıbus mancıpatı). Er wiırd ohl VOTL allem solche Mönche gedacht haben, dıe ıh-
ren Ehrgeiz daran SELZLEN, Bischöten aufzusteigen, vgl Prinz (Anm 52 4960

De Bacaudıs UNc mıhı GST,; quı PCI malos iudıices l spolıatı, atf-
flicti, necatı, 1US Oomanae lıbertatiıs amıserant, et1am honorem Romanı NnOMmM1n1s pCI-
dıderunt. Er rechtfertigt ıhren Aufstand, da InNna S1E CZWUNGCNH habe, Verbrecher se1n. S1e
sehnen sıch In iıhrem Herzen ach Freiheıt, ber S1E mussen tiefe Knechtschatt 26)
Vgl azu Bordone (Anm 41) 316—344 un Czuth, Dıie Quellen der Geschichte der Baugau-
den (Szeged

vV.x 0® Ubi NamqUc SUNL antıquae Romanorum ODPCS dıgnitates? Fortissım quondam
Romanı 5 UnNcCcC sıne virıbus; timebantur Romanı veieres, NOS tiımemus; vectigalıa ıllıs sol-
vebant populı barbarorum, NOS vectigales barbarıs Sımıiliter enım NO NUMU am
ab hac lıber] functione QUamn pendemus: ad hoc quıppe mercedes lugıter solvimus uL S1-

Cessatione solvamus. Mıt Recht bemerkt Thouvenot (Anm 41) 162 hıerzu: „Salvıan
tond passıonement Romaın“ 7u diesen Zahlungen, VOT allem se1it dem Gotenvertrag des
Theodosius VO D8Z, vgl Wırth, Zur Frage der toederierten Staaten in der spätröm1-
schen Kaıserzeıt, 1n ; Hıstoria 16 (1967) Z 51— 260

öl Civ de] Z un! 1 Zlıs p Daher spricht ıhm uch den VO Cicero, Vergıil un!:
anderen postulıerten Ewigkeitsanspruch ab Bezeichnend 1St. auch, dafß Augustinus ımmer dıe
KRömer als Gegenüber anspricht, während E be] Salvıan heißt Wır Römer der uns RÖö-
IMNCIN, da den römischen Staat als seın ırdiısches Vaterland aller Kritik bejaht. Dazu
Schäfer (Anm 42) und Brown (Anm 35) 261—297/

Zur Ungerechtigkeıit, Habsucht un! Treulosigkeıit der Germanen 1M allgemeınen
55, ber die Laster der einzelnen Stämme Wıldheıt der Sachsen, Treulosigkeit der Franken,
Unmenschlichkeit der Gepiden, Schamlosigkeıt der Hunnen, Trunkenheit der Alemannen
bid 6/ f, der Austfall den Gestank der Leiıber und die barbarısche Kleidung bid
NEZI: der Gegensatz VO Romana, ımmo pOtIuS humana eruditio un! barbara inhumanıtas
bıd bzw. i Es kann nıcht geleugnet werden, da diese Angaben konkreter sınd als das
recht allgemeın gehaltene Lob, da{fß INa  - VO einer objektiven Beobachtung sprechen muß,

uch Sterzl (Anm. 41) 48
Über dıe Sklaven 29 Sıe sınd schlecht, abscheulich, lıederliıch; 1065 S1e den-

ken NUur Diebstahl, Flucht, Lüge un! Völlereı. Scharfe Anklagen ungerechte Herren
un Verständnıis tür dıie Sklaven 111 Da 18 i Z f VII 20 Insgesamt 1St CS richtig
SCH, dafß Salvıan seınes Freimuts 1M Anprangern der Midfstände och 1ın den Anschauun-
CN der antık-römischen Welt lebt, Schilling, Naturrecht un: Staat ach der Lehre der
Alten Kırche (Paderborn 24 Vgl uch Dıiesner, 7Zwischen Antıke un:! Mittelalter:
Salvıan VO Massılıa als Hıstoriker und Geschichtsdenker, 1in Kırche un: Staat 1Im spätrömıl1-
schen Reich (Berlın 150 „Salvıan der vornehme Römer, der teilweiıse och aut Skla-
VCNM, Volksmassen und Barbaren herabsieht“.

Salvıan VII 95 < dagegen Prokop, bell Vand 1 e {{ 6, [ )as Zeugnıis Prokops
kommt siıcherlich der historischen Wahrheit näher, WwW1e schon Courto1s herausarbeitete,
Les vandales l’Afrıque (Parıs 28 Kurz darüber Cleland, Salvıan les Vandales
E Stud DPatr. (Berlın AD
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VII Sed C tere barbarae BENLES omanum sanguınem bıberint,
viscera nOSLILra laceraverınt, quıd EeESsT quod eus nOStier ax1ımas rel publicae OPCS lo-

cupletissımos Romanı nomınıs populos 1n 1US potissımum 1IgnNavıssımorum quondam hostium
dedıt? Autschlufßreich dıe Schlufßstfolgerung: Dıie Vandalen sıegten iıhrer Demut un:
Frömmigkeıt (Arıaner'!). Über dıe Entschuldigung für dıe arıanıschen Häretiker, die Opfer e1-
ner talschen Glaubensunterweisung durch die Römer geworden seıen, vgl 7Zu Recht EeL-

Joseph Vogt, Kulturwelt und Barbaren. Zum Menschheitsbild der spätantıken Gesellschaft,
IM° AAW (1967) 1 „Aus dem SaNzZcCnh Vorhaben des Anklägers versteht S sıch, da
nıcht ber dıe Polıitık, dıe Vertfassung un! das Wirtschattsleben der Germanen Orjentiert ISt,
sondern eın mMI1t der römiıschen Moralıtät kontrastierendes Sıttenbild entwirtft“. Über dıe Nähe
Salvıans ZUuU Neupelagianısmus un! die Verwendung semıipelagıanıscher Gedanken In seinem
Werk zusammentassend Badewien (Anm 37) 179—199

Über den Pessimı:smus VI 40 Quae SpCS Christianıs plebibus NiEe eum CS0;
quandoquıdem Ilo In urbibus Oomanıs 2eCc mala NO  —; SUNL quO ıIn barbarorum iure S5C

coeperunt? AÄhnlich VI 9) 96, VII HOr Deutliıch uch VI prius 1am perierant qUam
periırent; bıd GV NO CUNCLOS ferme Romanı nomıiın1s populos prıus ECSL interire qUam
corrıg1, NO prius 1DSOS QUam ın IDS1S vıitıa NO CddC, V II ber das römische olk Morıtur
riıdet! VI 68 Über dıe Verwüstung Italıens, dıe Belagerung und Eroberung Roms, den Verlust
Spanıens, Sardınıens, Sızılıens und Nordafrikas Afrıcam 1psam ıd ESL quası anımam Captı-
Vavere reipublıcae). Alleın dıe einem Leben ın Reinheıt und Bedürfnislosigkeit ergebenen
sanctı, die sıch 1n den Untergang des Reiches ergeben, haben Aussıicht überleben, S1C TWEeIl-
sCMh sıch als dıe wahren Römer (bes

SO bes Paschoud (Anm 18) 305 NESPEFer qu«C Rome DOUISSE renouveler CU; SINnON
prosperer, du MOINS continuer vivre, ESsLt LOUL faıt etranger Ia pensee de Salvıen,
doctrine de Ia Providence OPPOSC Pour V’empıre de SOM ı | n eprouve qu uUunN«c

passıve resıgnatıion; lu1, le patrıotisme Eest mMO
Euseb demonstr. 111 Z 3/; 77 2005357 un bes 1n der Tricennatsrede, Oriıgenes

els 11 f FO: Melıto vgl Fuseb 1St. eccl 26, Noch ımmer wichtig Pe-
Lerson, Der Monotheıiısmus als politisches Problem. Eın Beıtrag ZUur Geschichte der polıtıschen
Theologıe 1M Imperium omanum (Leipzıg 59—96 und Straub, Vom Herrscherbild 1ın
der Spätantıke (Darmstadt 113—129 Jetzt zusammenfassend Ruhbach, Eusebius VO

Caesarea, In Gestalten der Kirchengeschichte. Alte Kirche (Stuttgart 224735
Dazu vgl Klein, Symmachus. Fıne tragısche Gestalt des ausgehenden Heıdentums

(Darmstadt 19862) bes 86—92 un Wytzes, Der letzte Kampf des Heıidentums In Rom (Leı-
den 133156 Der Tlext mıt Kommentierung herausg. VO  — Klein, Der Streit den
Victoriaaltar. Dıie Relatıo des Symmachus un! die Briete 1 18 und des Mailänder Bı-
schofs Ambrosıus (Darmstadt 98 —1 12 un! VO Vera, Commento StOr1CO alle relatıo-
nNes dı Quinto Aurelıo Simmaco (Pısa 390—394 Allgemeın azu Fuhrmann (Anm 18)
547550

Paulinus Nola, Aarımm 1 SR F 30, 130 Eınen austührlichen Überblick
ber dıe Entstehung der päpstlichen Ausrichtung der Romidee selıt amasus gıbt Ch Pıietrı,
Concordia Apostolorum el Renovatıo Urbis, Culte des MAartyrs el propagande pontificale,
MEFA 73 (1961) DA uUun: ders. kürzer ın Roma Christiana I1 (Rom 1626—1651).

61 Prud hymn. auf Laurentius; ed Lavarenne 155) Vgl azu Buchheıit, Christliıche
Romıideologıe 1mM Laurentius-Hymnus des Prudentius, 1ın Das frühe Christentum 1Im römıl-
schen Staat WdF 26/7) (Darmstadt 19822) 455—485 un: Klein, Das spätantıke KRomver-
ständnıs VOTLT Augustinus, ıIn B)J 185 (1985) MRI Zum (Gottvertrauen des Paulıiınus vgl bes
arm 3 9 246—261). Dazu Frend (Anm 31)

So bes In dem Hymnus Z 31 f7 der ıhm zugeschrieben wırd (PL 1/, Weıtere
Stellen, seın Römerstolz bzw seıne Abneijgung Barbaren durchbricht, off 2 9
LZ7% 29, 141; 30, 144 (PI 1  $ 69 f) 70 EJS iın p>S 118 SCErmM 20, 2 62, 45/ f 5 Tob
1 Z Z 54 / J6 de tide 1{1 1 139 /8, 106) Paul VIt mbr. 36 (PL 1
39) Vgl Paschoud (Anm 18) 196—208® un! ders., Le röle du provıdentialısme ans le contlıt de
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384 SUr |’autel de Viıctoire, ıIn 40 (1983) 19/-206 Wıchtig uch Gottlieb, Ambrosius
VO  —; Maıland un: Kaıser ratıan (Göttingen 40—56

So SCITIM 269 uch das christliıche Kom, die Stadt der Apostel un Märtyrergräber,
wiırd ıIn seiner irdıschen Exıstenz keinen Bestand haben, ebensowen1g W1e€ Konstantıinopel. Wıe
sollten nıcht die Steine Roms vergänglıch se1ın, ruft AaUuUs, selbst das Fleisch Petrı VOI-

gänglıch war” Augustinus wendet sıch jede Art VO Rommythos, mochte heidniısch
der christlıch motiviert se1in. Vgl Z wierlein (Anm 54) 60—80 un: Courcelle (Anm 42) Al

Diıeses Zıel wırd bereıts ın der Praefatio seines Geschichtswerkes (gegen die Heıiden)
deutlıch un! kommt seıtdem ımmer wieder zZzu Durchbruch. So brandmarkt die Begünstıi-
Sung un: Ansıedlung VO  — Germanen 1mM Reich als Verbrechen den Staat und verurteiılt
eın Kaısertum germanischer Betehlshaber (Z. VII 3 9 1) Zum Gegensatz VO Schüler und
Lehrer vgl H.- Dıiesner, TOSIUS un: Augustinus, In: AAntHung (1963) ber seine Eın-
stellung Rom und zZzur Barbarenfrage bes Lippold, ÖOrosı1us, christlicher Apologet un!
miıscher Bürger, in : Philologus 113 (1969) 92 un jetzt ausführlich (70eZ, Dıie (G6=
schichtstheologie des TOSIUS (Darmstadt bes 129155

Darüber austührlich Jjetzt McShane, La Romanıtas et le PDaDc I7  Con le Grand
(Tournaı Montreal 98 D’apres Saılnt Leon, le christianısme avaılt opere I’interieur de
l’Empire uUNn«c revolution radıcale. avaılt intuse ans un nouvelle ame Le fait du
christianısme >  est pas sımplement DOUTI Rome uUuNc espece de sanctification, le voulaıt
Eusebe, ma1s uUNn«c nouvelle tondatıion. TIrotz vieltacher Beeinflussung durch Augustinus er-

scheıidet sıch VO  — diesem durch seinen Optimısmus gegenüber der Welt, 1St frei VO  - jeder
Weltverachtung und Resignation Z SCIITM. 18, 5 9 183 f.)

erm 82, ( 5 9 422) ber DPetrus un Paulus: Istı enım Sunt 1rı PCI qQU OS t1bı CVall-

gelıum Christı, Roma, resplenduıt; e qUuUaCc Cras magıstra errorIs, facta CS discıpula verıtatıs. Istı
SUNL sanctı patres tu1l verique aStOres, quı regn1s caelestibus inserendam multo melıus mul-

telicıus condıiderunt QUamMı Ilı qQUOTUM studı0 prıima moenı1um LUOTUMmM ftundamenta locata
SUNT, quıbus 15 qu! t1bı dedıiıt traterna caede toedavıt. Istı SUNL qu1 ad NC g10-
riam PFrOVEXETIUNL, SCNS SAaNCLA, populus electus, C1IVvItas sacerdotalıs CN reg1a, PpCI SAC)  Al beatı
Detrı sedem orbıs effecta, latıus praesideres relıg10ne dıyına QqUam dominatione terrena.

erm. 8 9 3, (ıbıd 474 f) 14/ f Die Stadt als Romanı imper111 un: A ADO-
stolıcae peLrae€e; serm 4’ (PL 5 5 149 Petrus, das Haupt aller berutenen Völker aut der
SaNzZCH Welt (nach Matth 16, 16 f.); SCIIMN 92 (ibıd 316) Erlösung aller Menschen durch
Christus; SCIIMN 12 (ibıd 169 Verbreitung der christlichen Liebe und CGnade ber dıe
Menschen aller Natıonen un: Stände. Ausführlich azu Bolwin, Dıie christlıchen Vorstel-
lungen VO Weltberut der Koma eterna bıs auf Leo den Großen, besonderer Berück-
sıchtigung VO Augustinus und Leo (Dıss Münster OS un! wıederum McShane
(Anm 65) Z

So bes C (ibıd 637) „Cum igıtur sedıis apostolicae priımatum sanctı Detrı mer1-
LUumM, quı princeps ESsL epıscopalıs COTONAaC 6L Oomanace dignitatis CIVItatıs, SAaCT 4C et1am synodı
tirmarıt auctorIitas, quid praeter auctorıtatem sedis ISt1US inclıtum praesumpt10 atLteniare N1-
tatur“ Der Kaıser als tilıus ecclesiae C 164, (ıbıd als Verteidiger der fides catholica
C 7® (ıbıd 909) Darüber ausführlich Stockmeier, Leos des Großen Beurteilung der kal-
serliıchen Religionspolitik (München Bun ders., Leo der Große, In Gestalten der
Kirchengeschichte. W)as Papsttum (Stuttgart 56—/70 Pur Verwendung des ıtels 1Ca-
r1us Christı bes Maccarrone, Vıicarıus Christı. Storia de] titolo papale (Rom Z

erm. 4, (ibıd 150) Super ancC tortiıtudinem templum I: eccle-
s12€ INCAC caelo interenda sublımıtas In hulus tide1 tirmıtate CONSUrgEL (mıt Berufung auf
Matth 16, 18) ber dıe Zusammengehörigkeıt VO Kırche un: Imperium Romanum vgl C
8 9 (ıbıd 900 uL proplato pCI Nam contessionem deo sımul et haeretica talsıtas el bar-
ara destruatur hostilıtas! Er spricht weıter VO  — corda furentium barbarorum (serm ö4, ıbıd
434), VO barbarıca violentia (ep 1 I: bid 655) un VO Oppressio barbarıca (ep 12, 8’
bıd 653) ber erwähnt UTr einmal das Weltende (serm 1 9 1) bid 186, Dez 452)
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Im Sommer dieses Jahres hatte Attıla Italıen Verwuste und den Weg ach Rom eingeschlagen.Vgl Caspar, Geschichte des Papsttums (Tübingen 558
Dıiese Schilderung ın der Chronik Prospers VO  ‘ Aquıtanien (epıt. Chron 1367 MG  &B

L 482) Nach Auskunft des spanıschen Bischots Idacius bewogen Hunger, Krankheit
un: der römische Wiıderstand Attıla ZUr Umkehr (Cont Chron Hıeron. 154; bid 76 f.) ber
Prospers Werdegang, VOT allem ber seıne Tätigkeit als Officiosus der päpstlichen Kanzleı,
sehr ausführlich Valentin, Prosper d’Aquitaine. Etude SUur 1a lıtterature latıne ecclesiastıque

CINquıe&me sıecle (Gaule (Toulouse 1215155
zl De ingr. 3947 Pestem subeuntem prıma recıdıt sedes Koma Petrı; JUaC pastora-

ıs honoris, facta mundo, qu1iquıd NO possidet armıs, relıgıone (B DL 97
Das Gedicht hat Prosper 9—3() als Mönch ın Massılıa geschrieben, Iso VOT seiınem Aut-
enthalt päpstlichen Hoft, der ab 440 anzusetizen IST. Über den römischen Patrıotismus des
Vertassers vgl bes Fischer (Anm 128

De OM ECNL. Z} 16 CU1US reı efftectum credimus provıdentla dei Romanı
regn! latıtudınem PracDaratam: natıones vocandae ad unıtatem COrporIs Christı, prıus iure
UNIus CONSsOcClarentur imperl: quamVvıs gratia christiana NO  — SIt eosdem ımıtes habere
qQqUOS Roma; multosque 1am populos SCEDLCO Crucıs Christiı 1la subdiderit, qUOS armıs SU1S Ista
NO  $ domuit. Quae PCI apostolıicı sacerdotii princıpatum amplıor facta ESsLi HCS relıg10n1s
QUam solıo potestatıs. Die Parallele Leo SCrm 8 9 1St. unüberhörbar. Über die Streitfrage,
ob diese 450 ANONYIN abgefafßte Schrift Prosper Tıro zuzuschreiben ISt, vgl Bartink:
L’unınversalısme de ”’historie du salut dans : le „De vocatıone omnıum gentium”, 1n ; RHE
(1975) /31 Zustimmend uch Altaner/A Stuiber, Patrologıe. Leben un: Schritten der Kır-
chenväter (Freiburg 19809) 451

Daran ändert uch dıe gelegentliche Endzeıitstimmung Prospers nıchts, p>S
128 379) „1IN SENECCLULE ultımı 1am saeculı” der de VO!  O ON ZENL (PL S, 663)

VOocatıo qUuUaC ılluxit mundı finem; enn WI1E Augustinus weılß CI, dafß das Kkommen
des Jüngsten Tages den Menschen verborgen 1St (de ViOG Om ENL. Z3; bıd /18 .. Das En-
de der Welt wiırd TSL ann eintreten, WENN das Evangelıum allen Völkern der Welt verkündet
1ST

So schon Hauck, Kırchengeschichte Deutschlands (Leipzıg 19143) 13 und iıhm tol-
gend Stroheker (Anm Durch die Untersuchung einer großen ahl VO bischöflichen
Epitaphien gelangt Heınzelmann dem gleichen Ergebnis (Anm 20) 232

58, Z Et ( ecclesıa Komana SIt omnıum„ fuıt nobiıs gaudendum, quod
1n consternatiıone el 1n intirmiıtate saeculorum Camı erexerıi1t, ut iudices PO-
pulos In aequıtate e PENLES In dirıgas. Hıer 1St eines der äaltesten Zeugnisse tür diesen -
te] der römiıschen Kırche greifen. Vgl azu Caspar (Anm 69) 10 Uun!: wıederum Fischer
(Anm 15

Über Leben und Wırken dieses bedeutenden gallıschen Bischofs 1M VWestgotenreich,
eINeEes ehemalıgen Leriner Mönches, vgl Rıche, Esaıre d’Arles (Parıs und 11-
assend Stroheker (Anm 94—96 (nach der Vıta des Cyprıian VO  e Toulon).

17 Symm. C 12 ( 62, 2} ber die Vıkarıatsrechte. Zur Verleihung des Pallıums
(L 62, /2) Dazu Langgärtner, |DJTS Gallıenpolitik der Päpste 1M un VI Jh (Bonn

Spezıell Z Predigttätigkeıit des Caesarıus vgl Bayus, Handbuch der Kırchenge-
schichte I8l (Freiburg 245

p 34 (MGH VI 64 f In CONSPECLU VESLFrO NO SIıt ecclesiae mınor qU am
rel publicae SLAatLtus Quodque vobıs EUuUSs praestitit, prosıt er nobıs: MC MINUS dılıgatıs
clesiae vestirae sedem Petrı, quam In Civıtate apıcem mundı. Eiıngehend ber diesen Bischoft

Frantz, Avıtus VO Vıenne (ca. 490—518) als Hıerarch un: Politiker (Dıss Greitswald
bes ber die Verwandtschatt mıt Apollinarıs Sıdonius C Ayvıt. \ 57
Ep 6Q  N (ıbıd 40) Der Vater S5igısmunds, Könıg Gundobad, blieb WAar Arıaner, ber

uch mMiıt ıhm stand Avıtus auf vertrautem Fu un rühmt dessen Wohltaten für dıie katholische
Kırche (ep 45; bıd VI 2, /4) Über dıe hohe Bıldung des Bischofs, VOT allem seiıne IntensIıve
Kenntnıiıs Vergıils, dıe ıh einem Hüter der integritas Latınıtatıs werden ließ, vgl wıederum
Stroheker (Anm 100=105
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Hıer waren die Huldigungsbriefe anzuführen, dıie Könıg Sıgismund ach der Anle1-
LUNg des Bischots den oströmischen Kaıser Anastasıus schrıeb (ep /8; T 94; bıd TI 100;
101) S1e sınd der ank dafür, da ıh die Byzantıner zu Patrıcıus ernannti hatten. Dıiese
Bındung 1Sst Ausdruck der Komtreue des Avıtus INSOWEILL, als dıe germanıiıschen Könıige och
ımmer als Untertanen Roms sehen ıll Vgl Fischer (Anm 145 un: Schmidt, Geschich-

der deutschen Stämme. Die UOstgermanen, (München 148—194
ö1 Es handelt sıch den Briet 46, der 1mM 496—/ geschrieben wurde (ıbıd Z

Unum EST; quod velımus auger!: uL, quıa eus gEeENLEM vesiram pCI VOS LOLO SU amı facıiet, ul-
teriorıbus QUOQUC gentibus, qUaS ın naturalı adhuc ignorantıa CONnstitutas nulla dog-

germina COFrFrUpP«eCFrUNLK, de ONO thesauro vestrIi cordıs fide1 semına porrigatıs. Darüber
vgl Frantz (Anm /8) 131—-137 und Brezzı, Romanı barbarı ne] g1ud1Z10 deglı secrittorı
Cristianı de1 secolı NN Settimane dı Studio del Centro Italıano dı Studı sull’ Ito Medio-
CVi  O (Spoleto 585

So C Gundobad, der anfragte, ob das Weltende bereıts bevorstehe (MG VI
Z 55) 1PS1S malorum indiıcıs immınere 1am mundı termınum collıgamus. ber
erinnert dıe allegorische Deutung. Vgl Courcelle (Anm 42) 240 un Fischer (Anm 116

Dazu och ımmer grundlegend Ewıig, Das Bıld Constantıns des Großen ın den CI -

sien Jahrhunderten des abendländıschen Mittelalters, 1n } HJ 75 (1956) 1—46
Dies erhellt bes aus seiınem zweıten Brief den Frankenkönig, In dem ıh CI-

mahnt, auf dıe Vorschläge der Priester hören (ep Austr. 2, epist. 1{ 113) Quodsı tıbı
ene Cl iıllıs convenerit, provıncıa LUa melıus POLESL Er wırd iıhm zu praecellentis-
SIMUS ICAÄ, der beı allen Regierungsgeschäften das göttlıche Walten beachten sollte (ıbıd.)
Entscheidend 1St. die Rolle, die Gregor VO Tours diesem Bischot be1 der Reinigung des KÖ-
nıgs durch das Tautbad ZUWEISt (hıst. Franc. Z 31) Zum Brietwechsel mıt Avıtus und Sıdonius
vgl Stroheker (Anm 1071

7/6, 1009 Zur Angelsachsenmission Gregors, der sıch consul dei und zugleich SCI-

VUusS SCLIVOTIUIN de1 N!  ‚9 der Leitung des Propstes Augustın mMIıt 40 Mönchen
1mM 595 un! ZUuUr Taute des britischen Königs Aethelbert (ım 601) vgl Beda 1ST. ccl Z
und Wallace-Hadrıll, Rome and the Early Christian Church (Spoleto 52 ber
seinen Brietwechsel mıt der merowingıschen Königın Brunhilde /6, 10745 f‚ seiınem Fın-
greifen In Afrıka, Spanıen und seiınem Bemühen die Katholisierung der Langobarden Jjetzt

Dagens, Saınt Gregoire le Grand Culture G1 experience chretienne (Barıs 307 {f.,
Mansellı, Gregor (der Große), 1n ' ID (1983) 330 und Jenal, Gregor I der Große,
In : Das Papsttum (Anm 68) 8399

Hıst. Franc. 1‚ 29 Der Wahrheıitsgehalt dieser Nachricht ISt nıcht nachzuprüfen, da
1er ohl eıne Übernahme der Sıtte des spätrömischen Adels, sıch fingierte Stammbäume
zulegen, vorliegt. etzt mußfßte eın christlicher Märtyrer Stammvater des Geschlechts se1InN. Vgl
azu Stroheker, Senatoren beı Gregor VO Tours, 1n Germanentum und Spätantıke
(Stuttgart 195 Bıs ın dıe Zeıt 450 äfßt sıch das Geschlecht des Bischots authentisch
zurücktühren. So Jetzt Heinzelmann (Anm 20) Z

SO VO  3 Bischof Sulpıicıus VO  3 Bourges (hıst Franc. 6, 39) de Prim1s senatorıibus
Gallıarum, ın lıtterı1s ene erudiıtus rhetoricıis, ıIn metrIicC1s He artıbus nullı secundus, VO Bı-
schof Agricola Chalon rühmt fultque OMO valde elegans prudens, SCHCIC SCNALO-

C0 1St Franc. 5) 45)
Die Klage ber den Vertall der Kultur praef. mıt dem Zıtat: „Vae diebus nOStrIS, quıa

perit studıum lıtterarum c  c nobıs, HG reperitur ın populıs, quı praesentla promulgare POS-
SIt 1ın pagınıs“ ber Rom als Zentrum der Bıldung 1SE. Franc. Vgl azu Schneider,
Rom un Romgedanke 1M Miıttelalter (München / 3—81

So In der Praetatio se1nes Werkes, ber mıt der Bemerkung, da{fß nıemand den Zeıt-
punkt des Untergangs VOrauswIsse (nach Mark. 3 520 Wenn die fränkischen Bruderkriege
als Zeichen des nahen Weltendes deutet, 1St. daran erinnern, dafß solche Topo1 ın der
christlichen Literatur bıs In das DA Jh hıneıin gepflegt wurden. Belege beı Demandt, Meta-
phern tür Geschichte. Sprachbilder un Gleichnisse 1M historisch-polıtischen Denken (Mün-
hen A 59
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Hıst. Franc. 2) S Procedit Onstantınus ad lavacrum, deleturus leprae veterıis
morbum sordentesque maculas PECSLAS antıquitus recenti! latıce deleturus Erat SANCLUS

Remegıus epPISCODPUS egreglae scıentlae C rhetoricıs adpriımum inbutus studi1s, sed CL sanctıtate
ıta praelatus, ul Sılvestri virtutebus EQUaAaArELUTr. Für Gregor 1ST Chlodwig vieler Schatten-
seıten beinahe eın Heılıger, eın Soldat Christi, der aufgehört hat, eın Barbar se1n, un se1INe
Sıege ber dıe Ketzer der (GGnade (soOttes verdankt Z z8 57 Pur geschichtlichen Bedeutung
der Taufte Chlodwigs vgl Miltner, Die Grenzmarke zwischen Antıke un Miıttelalter, ın
Zur Frage der Periodengrenze zwıschen Antıke un: Miıttelalter WdF S1' (Darmstadt

Z T Das Elogium Augustins auf Constantın un Theodosius Aug CIV. de1 25
ul Hıst. Franc. praelt.: Rom, dıe Stadt der Städte un: das Haupt der PaNnzZCh Welt; bid

Z Der Bischof Aravatıus VO  — Tongern entschlofß sıch In der Not des Hunneneıinftalls, ach
Rom pılgern, „UM den Beistand der Wunderkraft des Apostels gewıinnen ” Dort fastete
un! betete viele Tage in Betrübnıiıs und erhielt als Auskunift, da{fß seın Haus bestellen un
für seın Begräbnıis SOTrgecCnNn solle

Hıst. Franc. 10, Hıc nım de senatorıbus Dr1m1S, ab adulescentia devotus deo Lit-
terıs grammatıcıs dıalecticısque rhetoricıs ITa CSsL InStitutus, ut nullı ıIn rbe 1DSa putaretiur PCS-

secundus. Die Nachricht VO  - der Papstwahl Gregors 1mM 590 überbrachte der fränkische
Dıakon Agılult ach Gallıen. Das Lob ber die Bıldung des Papstes 1St aut das rechte
Ma{fß zurückzuführen, enn [11A1 vermißt be] diesem gänzlıch die Zıtate A4Uu5S antıken utoren
und weıtere Stilmittel der rhetorischen Kunstsprache, während andererseits häufig Anlehnun-
SCH dıe gesprochene ede entdecken sind Darüber Norden, Dıie antıke Kunstprosa I1
(Darmstadt 531 un: Caspar, Geschichte des Papsttums 1L, (Tübingen 344

Gregor teılt dıe Geschichte In Perioden eINn: die Geschichte des rom Reiches VO

Caesar bıs Z Eersien Auftreten der Franken, VO da bıs zu Ende der rom Herrschaftt in
Galliıen und schließlich die Zeıt der tränkischen bzw. der westgotischen Köniıge (1, 18—2, 9—2,
2 Der oströmiısche Basıleus erscheıint lediglich Äls iImperator (4, 5) 58; 8) 18; 8’ 28; 10,
5 dıe Oströmer werden als Graec1i bezeichnet (5, 38; 40; 6) 43), während Marıus VO

Avenches och immer dıe Ausdrücke ımper1um Romanum, CS publıca Romana un Romanı
gebraucht (chron. 534, Z 5995 DD Er datıiert bıs 541, dem Jahr des etzten römiıschen
Konsuls. Darüber austührlich Teıillet (Anm 8 > 405=—41 2

Vgl 1SLT. Franc. Z 56, deutlich wird, da sıch viele In den gallıschen Ländern
miıt den Zuständen abgefunden hatten und die Franken als Herren wünschten.

Hıst. Franc. Z \ 40; 6> 4 glor. Mal 81 Daher bekämpft alles, Wa 1M tränki-
schen olk nıcht katholisch ISt, ebenso den T1AaN1ıSMUS der Nachbarstämme. Damlıt gehört
Gregor In eıne Reihe mıt Cassıodor un: Jordanes, Isıdor, Ps.-Fredegar un! Paulus Dıaconus,
dıe alle lateınısch, katholisch, apologetisch, tür eın germanisches Volk schreıben. Darüber

Wallace-Hadrıill, Gregory ot Tours an Bede Their Vıews the DPersonal Qualities of
Kıngs Frühmiuttelalterl. Stud (Berlın 21—44

So schon Köbner, Venantıus Fortunatus, seiıne Persönlichkeit un se1ıne Stellung In
der geistigen Kultur des Merowingerreiches (Leipzıg A0 und ähnlich Tardı, For-

Etude SUr dernier representant de Ia po&sıe latıne ans Ia Gaule meErowınglıenne (Pa:
r1S 1 8L „Eınen Dichter, der der Grenzscheide steht A0 tränkischen Miıttelalter”,

ıh Brunhölzl (Anm 118, och deutlicher 7E „Fortunatus 1St der Dichter des
Mittelalters“

Über Rom als Miıttelpunkt der Weltr armı I11 7) (MGH 14 56) DPetrus un:
Paulus als latı duo lumına mundı; bıd Gallıa, plaude ıbens, mıttıt t1bı Roma salutem.
Ähnlich Aarm 111 37 1/4 (ıbıd 185) Vel LUa qQU1S possıit pıgnora, Roma, loquı1? der VIT. Mart.
111 499 (ıbıd 346) „Alle Welt verehrt dıe beiden erhabenen Gräber 1n Rom Der Preıs des
Oströmischen alsers 1St VOT allem dadurch bedingt, dafß die festgelegte Glaubenslehre des
Konzıls VO Konstantıinopel [ICUu bekräftigte carm {{ ADD. , bid 275—280). Vgl azu Fischer
(Anm 147 Die Annahme des Imperator- un: Augustus- Titels durch den Chlodwigenkel
Theudeberrt, der 1n Italıen eintiel un einen Zug Constantinopel plante, bewelıst,
WI1e sehr sich dıese als Nachfolger der römischen Kaıser ühlten. Vgl darüber Zöllner, (@-
schichte der Franken bıs Za Miıtte des Jh (München 6 9 94
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So 1n dem Preisgedicht autf Chilperich e den Gemahl Fredegundes, dessen uhm
das Weltall erfüllen soll (carm L bıd 201—203), aber uch 1ın dem Hymnus autf dıe
ftränkische Königın Theudechild,; die Gattın des Könıgs Charıbert (carm VI bıd 1 34
un In den Elegien auf seine GöÖönnerinnen Agnes un Radegunde (carm J00 5—-10; XL, 2-10;
bıd 193—196; 258—263 a.) SPart nıcht mıt Lob für einen vorbildlıchen Charakter. Vgl

Latzke, Der Fürstinnenpreıs, 1n MbLatJb (1979) 2756
Hıst. Franc. 6, 2 9 dılıgenti ura nutritus lıtterıis erudiıtus (über den Thronprätenden-

ten Gundowald, der sıch 1M 582 dem Könıg untram entgegenstellte). 7u erinnern ware
uch daran, da der Frankenkönig Chilperich 6 eın Zeıtgenosse Fortunats, als Hymnen-
dichter autftrat. Vgl allgemein AL Szöverffy, Lateinische Hymnık zwiıischen Spätantıke un:
Humanısmus, ıIn 96 (1983) 210/229

100 Carm \Al 95 ff (ibıd 1335 Eıne Interpretation dieses Gedichts bel Szöverffy,
Ia SOUTCE de ’humanısme chretien möedieval: „Romanus“ EL „Barbarus” hez enance For-
5 Aevum 45 (1971) 8286 Über Anklänge die Ekloge ders., Weltliche Dichtungen
des lateinischen Miıttelalters (Berlın DD

101 Carm 26 (ıbıd 95 f Dazu Szöverffy, Weltliche Dichtungen (Anm 100) S
102 Bes wichtig das Lob für den Könıg Charıbert (carm VI 27 f) bid 131) Hınc CUl

barbarıies, ıllınc Omanıa plaudıt; dıversIis lıngu1s laus una VIr; hnlich In dem Gedicht
auf die Kreuzesreliquie, die aUS$s Byzanz gekommen WAar (App arm I1 2’ bıd DA und Carm

IV) 26, 13 f bıd 95) Es ISt aufschlußreich, da{fß In diesem ]a als die relıg1öse Einheıiıt ZWI1-
schen Römern Uun: (sermanen 1mM Frankenreich weıtgehend verwirklıiıcht Wal, das Wort „Dar-
arı  “ den Innn VO  — „Nıchtchristen“ rhält, Iso VO Heıden, dıe och außerhalb des christli-
chen Erdkreises leben, Ewig, Volkstum un Volksbewuftsein 1m Frankenreıich, 1ın Spät-
antıkes und tränkisches Gallien K hrsg. Atsma (München 225 ber das
Aufkommen des Wortes Omanıa se1it Anfang des Jh Zeıller, L’apparıtion du MOL Roma-
nıa hez les ecrıyaıns latıns, In REL (1929) 194—7208®

103 Carm VII 7) (ıbıd 159) SCIPI0 quod sapıens, Cato, quod AatLUuUurus agebat,
Pompeıus telix, Oomn1ıa solus habes Illıs consulıbus Romana potentlia ulsıt, uCe sed
bıs hıc modo Roma redit. Autschlufßreich uch 4.5 ber dıe Wiedergewinnung des alten RÖö-
mersinns: Ant1quos anımos Omanae StIrpls adeptus bella armıs, lura quıiete reg1S. Da-

Fischer (Anm 20 „Fortunat 1St. darüber beglückt, da 1n den Germanen nıcht mehr
Barbaren findet, die verabscheuen müßte, sondern wohlwollende Freunde

104 So Recht schon Köbhner (Anm 96) A un Stroheker (Anm 1
105 7Zu Ps.-Fredegar ELWa Brunhölzl (Anm 141 „Die Abhängigkeit VO  - den Quellen

1St sklavischem Abschreiben abgesunken, die Kraft tormaler Gestaltung nahezu völlıg VOer-
loren Der Vertall der Bıldung ber zeıgt sıch deutliıchsten 1n der Sprache der
Chronik . Das 1St wahrlıich verwildertes, barbarısches Lateın, das durch krasse Unkenntnıiıs
entstellt 1ISt  “ Spezıell ZUur Abstammungslegende der Franken VO  — Aeneas, dıe dem Werk einge-
fügt ISt, Pfeıl (Anm S42 „Die Fabeln, die bringt, das Lob seınes Stammes sıngen,
wıssen nıchts VO  — imperi1aler der kultureller Aufgabe der Franken, S1E haben uch eın Inter-
CGS der römischen Weltmacht. Romvergleiche zieht das Jh nıcht”.

106 So Pfeıil (Anm „Die ausgehende Merowingerzeıt hat dıe nsätze eıner
Romidee nıcht ausgebildet Für Kulturwerte hatte das Jh keiınen 1nnn  “ So uch Fı-
scher (Anm 154

107 Zu verweılsen 1St. uch darauf, dafß das lıturgische Karfreitagsgebet für das Komano-
TU S1Vve Francorum Imperium schon erheblich VOTI OO gesprochen wurde, Tellenbach,
Römischer und christlicher Reichsgedanke 1n der Liturgie des trühen Miıttelalters (Heıdelberg

2 f.; DZ, ber uch daran, da arl Martell schon 1mM 724 VO Papst Gregor 11L 1n e1-
HIC Brief der Tıtel eines römischen patrıclus zugebillıgt wurde. Daraus äflßt sıch die Z Zeıt
Pıppiıns sıch anbahnende gegenseıltige Annäherung besser verstehen. Hıerher gehört uch
der Romvergleıch 1m Prolog ZUur Lex Salıca. Vgl Schneider (Anm 88) 4 / und Caspar
(Anm O._ 18



Die Grabungen un Sebastiıano
Jahre ach den Entdeckungen Anton de Waals

Von ALTER CHUMACHE

Keıne Stadt Europas 1ST durch Jahrhunderte begeisterndes Zıel der
Reisenden Aaus dem Norden SEWESICH W1€E Rom WAar CS nach dem
Untergang des römiıschen Reiches nıcht die monumentalen Zeugnisse der
römiıschen Kaıser, sondern vielmehr die Stätten der Christenheıt, durch das
Andenken der christliıchen Märtyrer geheıilıgt, dıe dıe Menschen AaUus dem
Norden ANZOBCNH.

Aufßer den Gräbern der Apostel Petrus ün Paulus walltahrten dıe
TOMMEN Pılger den Gräbern ın den Katakomben, Hılfe, Heılung
und Stärkung 1ın den Nöten des Alltags tinden. Aus den Vıten heiliger
Pılger LAaMMEN dıe EeErsten Nachrichten über dıe Katakomben. Itiınerarıen
berichten uns über den VWeg, den die trühen Pılger Aaus dem Norden nah-
MCN, den einzelnen Märtyrergräbern der den Grabeskirchen DCc-
langen.

Die meılsten Katakomben wurden 1mM Laute der eıt ZWAar wıeder VE

gänglıch und gerieten 1n Vergessenheıt. Dıie Katakombe bel der Kırche
Sebastiano der Vıa Appıa 1St jedoch ohne Unterbrechung VO den An-
fängen Ziel der Pılger SCWESCH und nNn1e aUuS dem Gedächtnis geschwun-
den Ja, der Name Katakombe, MIt dem WIr heute die unterirdischen Fried-
höfe bei den Märtyrergräbern der trühen Kırche bezeichnen, SLAMMEL
schließlich VON dıesem Friedhof, ELWa Z km VOT der DPorta Sebastıano
gelegen. Miıt iıhr wollen WIr uns befassen, als Grundlage tür weıtere Schlüs-

Das Salzburger Itınerar A4aUS dem Jh 625—538) Sagl DOSLCA pervenıes
V1a Appıa ad anctum Sebasti1anum martırem, CU1US COrPDUS l1acet 1n interiore
I0c0o Cr 1bı SUNL sepulcra apostolorum DPetrIı el Paulı, 1ın quıbus Aa NNOTUMmmM

requiescebant‘.
Im Liber Pontificalıis IST. für Papst Hadrıan 772-95) eiıne Restauratıon

erwähnt tür die ecclesıia apostolorum forıs Appıa 1n OCO quı d
pellatur Catacumbas, ubı COFrPUS beatı Sebastıanı martyrıs (L alııs qul1eS-
Cit: och weıter zurück reicht dıe Notız des Liıber Pontifticalıis In der Vıta
des IL)amasus 366—84) Dedicavıt platonam 1n catacumbas, ub] COTrDOTr«a
Detrı SE Pauli apostolorum Jacuerunt, QUam D versiıbus exornavıt®. Im Jh
wurde die Katakombe also offizıel mıiıt den Leibern der Apostel 1n Verbıin-
dung gyebracht.

uch Anton de Waal, ıIn Emmerich Nıederrhein geboren, der 872
Rektor des Campo Santo ıIn Rom geworden WAafl, hatte CS sıch nıcht neh-
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INCN lassen, die Pılger 4US dem Norden O: tühren un: begeistern,
WI1€E CS VOT allem Ludwig VO Pastor rühmen weıi(lß*.

Unter dem Eindruck der bahnbrechenden Erfolge eines de Rossı @
In Callısto) hatte sıch der christlichen Denkmalwelt Roms zugewandt
und vertraute darauf, die für die trühe Kırche anstehenden Probleme mıt
dem Spaten klären. SO wandelte schon /6 das Priesterkolleg des
Campo Santo In CIn Kolleg tür wıssenschaftliche Studıen, besonders der
Geschichte un der Archäologie, Als Voraussetzung schaffte Ort e1-

Studienmöglıichkeit mıt eiıner Hıltsbibliothek und eıner archäologischen
Sammlung‘®.

Aus eıgener Inıtiatıve und auf seıne Kosten begann selbst 15027 nach
eiınem gyründlıchen Studium der teılweıise sıch wıdersprechenden Quellen,
die Grabungen der Vıa Appıa, das Problem der dort immer wıieder
SENANNLEN Apostelgräber lösen®. SO hat CS ohl seıne Berechtigung,
WEeNN iıch beım >ymposıion ZU 100)jährıgen Bestehen der Römischen Quar-
talschrift seıne archälogischen Verdienste INSs edächtnıiıs rute.

LAPPELL ALUAL LO

QINLV VISdSaWV  VIAF
Ul @DALCLRESTIA AvmeayIE Ma

l"'"'_'___"

Fıg Plan VO Sebastiano, ach Ferrua.

Die arocke Fassade der Kırche Sebastıano, eiınstmals Basılıca ApO-
stolorum YENANNT, äfst iıhr hohes Iter keineswegs erkennen. Das Innere,
ZWAar prächtig VO  3 Kardınal SC1p10 Borghese AuUSgESLALLEL un heute
der Obhut der Franzıskaner 1ebevol|l gepilegt, läfßr eıne bedeutende Ver-
gangenheıt nıcht erahnen.

An dıe VWestseıte der Kırche (der Bau 1ST. nıcht orlentiert) hınter dem
TIor mıt dem barocken Turmautbau schliefßt tief dem Nıveau der
Straiße und der Kırche eın überwölbter Raum 1n Orm eınes unregelmä-
ßigen Halbkreises mıiıt vorgelegter gerader Abschlufßmauer. An dieser Stelle
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Fıg Plan des Irıchabezirks Sebastıano, ach Styger.

begann Anton de W aal mıt Zustimmung un 1mMm Auftrag de Rossıs seıne
Grabung (Fıg 1It 16a) Eın Kaplan des Kollegs, Johannes Steinmetz,
unterstuützte ihn‘

Entgegen der römıschen Iradıtion gelang ıhm der Nachweıs, dafß diese
SOZENANNLE Platonıa keineswegs der Ort. des zeıtweiligen Begräbnisses der
Heılıgen Detrus und Paulus Wal, sondern tatsächlich eın Mausoleum des

Jbh=s das 1M Jh tür dıe sterblichen Reste des heilıgen Quirinus, Bischof
VO Sıstla, verwendet wurde®. Dieser WAar In den Unruhen der Barbareneıin-
fä  le VO Balkan hierhin überführt worden. Die Reliquien der beıden ADO-
stel hatten dagegen Nn1ıe dort gelegen. Schon 7wWel Jahre späater konnte
Anton de Waal eine umfassende Publikation mıtsamt einer gründlıchen
Quellenanalyse 1ın der Römischen Quartalschrift veröttentlichen: Dıie
Apostelgruft ad Catacumbas der Vıa Appıa. i1ne historisch-archäolo-
gyische Untersuchung, Supplementheft

Die Fortsetzung seiner Nachforschungen In der Kırche Wurden ıhm
nächst UNLErSagl, da seine Entdeckungen auch Wıderspruch fanden?®. Er
mufßfste sıch gedulden un betrieb unverdrossen seıne Studien *, bıs N iıhm
endlich ach tast 70 Jahren gelang, die Erlaubnıiıs AD Fortsetzung der Gra-
bung diesmal In und der Kırche erhalten, nach den ort VCOCI-

Mufifetien Apostelgräbern suchen.
YTSt 1M Kriegsjahr 915 konnte wiıederum persönlichen Opfern

seine Nachforschungen in der Kirche beginnen, wobe!l iıhn Z7WeIl seiıner
Schüler, Kapläne des Campo Santo, Paul Styger aus hur un Onorı10 Fa-
S1010 aus Laıbach, unterstützten!? ach vergeblichen Versuchen, VO  — den
Gängen der Katakombe AaUus die Kırche gelangen, WAar ıhm diesmal
das Glück besonders ho  Z Schon beı der ersten Öffnung des Fußbodens
der Kırche entdeckte eiınen monumentalen Beweıs für das In diesem Be-
reich gyeübte Gedächtnis der Apostel: Wandkrıitzeleien auf einem bıs wenl1-
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SC Zentimeter den Kırchenboden reichenden Mauerzug, der
dem östlıchen Teıl der Kırche verlief (Fıg T 16b) 640 Graftfiti mıt
den Anrufungen der Apostel DPetrus und Paulus konnten Aaus den zahlrei-
chen Bruchstücken gesammelt werden und wurden dann VO  - Paul Styger In
der Römischen Quartalschrift 915 und In den Attı della Pontiftficia Accade-
m12a dı Archeologıa 1917 veröffentlicht! (D% 1 Z)

Dıie Fortführung der Grabungen erWIES sıch bei den Kriegsereignissenun den Kompetenzschwierigkeiten zwıschen könıiglicher Denkmalbehör-
de, der Commıissıone dı Archeologıa Sacra und den VO de W aal gestellten

e  >  e e  ©  e  =ADDie Grabungen unter S. Sebastiano  137  ge Zentimeter unter den Kirchenboden reichenden Mauerzug, der unter  dem östlichen Teil der Kirche verlief (Fig. 2 u. Tf. 16b). 640 Graffiti mit  den Anrufungen der Apostel Petrus und Paulus konnten aus den zahlrei-  chen Bruchstücken gesammelt werden und wurden dann von Paul Styger in  der Römischen Quartalschrift 1915 und in den Atti della Pontificia Accade-  mia di Archeologia 1917 veröffentlicht!® (Tf. 17).  Die Fortführung der Grabungen erwies sich bei den Kriegsereignissen  und den Kompetenzschwierigkeiten zwischen königlicher Denkmalbehör-  de, der Commissione di Archeologia Sacra und den von de Waal gestellten  =  @@@jjfi  4r  O00  f@;  MN  aala  j  LA  -  TRICLIA  SCHNITT A-A  Z  Z  FF  Z  Z  %  ®  Qa  /  F7  ME UErnnn Ua WE 000 DE  O p  Z  {}  DA  _  ——  4  4  ITI  d  i:l  CI  N  A  M_ —a  %  ©  a  C  CL  ——  r nm AA mmT m- mSr  W  Z  Z  A  Z  Ya —  C  47  Dzza  Z  ;  d  A  2  ä  A  ä  Z  —_7  /  Z  /  Z  D  z  aa Z  Ö  /  Z  /I‚?  %  A  Ö  Z  G  S  <  /  Y  %  Ü  Z  z  D  Z  ;’/;  ”’w/„///  ///  10  10  20  30  40  50  60  80m  E +  Y  ;gez.TH.BARTH 1982  Fig. 3a u. 3b: Plan und Aufriß von S. Sebastiano, nach Schumacher.)  )  )
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Fıg 59 Plan und Aufri{(ß VO Sebastıano, ach Schumacher.
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Fıg Plan VO  S Marcellıno Pıetro, ach Guyon

Ausgräbern als schwıer1g un verzögerte sıch In dem Maße, W1€ NCUEC Fun-
de dazukamen‘!*.

Schon bald entdeckte IMan, dafß 1M Gewände der heutigen Kırche dıe
Originalpfeıiler eıner dreischiffigen Basılıka steckten, dıe DA eıl bıs In
Dachhöhe erhalten AI Zum Ausgleich reichten ıIn dem nach Süden und
Westen abschüssıgen Gelände mächtige durchlautende Substruktionen teıl-
welse bıs hınab Die Seitenschitte lıefen 1M Westen das als Ap-
S1S ebentalls halbrund geschlossene Miıttelschift herum, während 1mM (Osten
das Mittelschiff durch Arkaden über dem Narthex dem der Appıa
legenen Vorhof sıch öffnete. Die Pteiler sınd heute noch sehen ıIn dem
1M südlichen Nebenschiff eingerichteten Museum ® (Fıg 32 b

Die Längsmauern und die westliche Exedra hatten nach innen vorgeleg-
Strebepfeiler®©, deren 7Zwischenräume mıt formae ausgefüllt aIrCch, bıs

Gräbern übereinander, davon rel über dem Boden Darüber schlos-
SCH sıch die Außenwände arkosolartıg Die Fundamentbänke
der bıs hinabreichenden Mittelschififpteiler MM ZIE INan ebenfalls für
mehrschichtige tormae. Jle Substruktionen also planmäßig für Be-
StattLungen angelegt. uch das Mittelschifftf WAarTr voller Gräber‘*‘

Die Apostelkırche der Vıa Appıa tolgte 1mM Plan bıs 1n dıe Maße hın-
ein der VO Friedrich Wılhelm Deichmann un: Arnold TI'schira ausgegrabe-
IC  —_ Exedra-Basılika der Vıa Casılına der Heılıgen Marcellinus un De-
trus ® (Fıg So konnten dıe Ausgräber bel Tor Pıgnatara den Autbau die-
N Kırche nach dem Vorbild der Basılıka VO der Vıa Appıa rekonstrule-
LG  S Beıide Kıirchen VO Mausoleen umgeben .
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Alles spricht dafür, da die Basılıka ad catacumbas, WI1€E INa  — S$1Ce auch
NENNT, 1n Anpassung In das VO  - Osten nach Westen abfallende Gelände
über älteren Baukomplexen verschiedener Zeıten errichtet wurde (Fıg 39
b Im Osten auf einem Z Appıa hochanstehenden Massıv safß die Graffiti-

auf einem Nıveau VO dem Kirchenboden. S1e bıldete die
Rückwand eiıner Loggıa, deren Stützen och gefunden wurden. Sıe WAarTr
rundum den Wänden vorbeı mıt Bänken versehen (Dr 18a 17) Diese
wıederum mıt Fresken eıner Gartenlandschaft bemalt. Darüber 1ef
eiıne roftfe Zone, In der dıie Namen der Apostelfürsten eingekratzt In
tormelhafter Gleichmäßigkeit wıiederholen sıch Anrufungen un Fürbitten,

Refrigerium fecl, refrigeravl, promısı. Detre el Paule petite Pro
victore. Aus diesen Anrufungen hat INa  = den 1er vollzogenen Brauch des
Totenmahles Z Gedächtnıis der Apostel erschlossen“®

Dıiese trapezförmige messende Loggıa, dıe Styger "TIrıclhıa
NAaANNTE, WAar UTr der östlıche Teıl eıner großen Sepulcralarea (area sepulcra-
l1s), die teılweıse durch aus Basaltsteinen errichtete Umifriedungen gesichert
wurde (Fıg ach Norden dem nördlichen Nebenschiff besorgten
die Rückwände VO Columbarien Aaus$s dem Jh., die sıch 1er beiden
Selıten einer Friedhofstraße hınzogen, die Abgrenzung“. ach Westen
schlofß sıch eın mehrgeschossiger, villenartiger Komplex A der ohl 1mM
Zusammenhang mıt den sepulkralen Funktionen der Columbarien enNtsStLAN-
den WAar un allen Phasen dem Totenkult diente, W1€ meıne Schülerin
Elisabeth Jastrzebowska nachgewlesen hat“2 ach ihrem Vorschlag hat
auch die spater entstandene SOgENANNLE Vılla Pıccola als Eiıngangstrakt
dem SaNzZCH Komplex VO der 1mM Westen verlaufenden Nebenstralfße g-
dient. ach Süden beschlossen wıeder Stützmauern die Area, während 1n
dem abschüssigen Gelände eiıne Cella sepulcralıs 4 / mıiıt doppelter Säulen-
tront sıch Z Hof öffnete®?®

Tolottı hat den weılteren Ausbau der SaNzZCH Hofanlage, dıe durch Ver-
längerung der Loggıa der Columbarienrückwand vorbeıiführte, VOEI-

folgt“ und schließlich auch och 1mM Abbruch eines Gebäudes eıne Aedicu-
la K festgestellt, die verschiedenste Erklärungen gefunden hat Jastrze-
bowska hat die Hofanlage miıt den sowohl durch zahlreiche Stiftungen als
auch durch monumentale Reste be] den Katakomben nachweısbaren nla-
SCH verglichen. S1e konnte auf dıe bezeichnenden Elemente hinweisen:
Porticus, Aedıcula, Brunnen AT W asserversorgung, die hier ebenfalls aut-
treten2

Diese Hofanlage mıt den verschiedenen angrenzenden Gebäulichkeiten
1St ihrerseits wleder, W as den südöstlichen eıl des Tricliahofes angeht, das
Ergebnis eiıner Aufschüttung“® (Fıg 1919 entdeckte INa  $ nämlıich
darunter bei Tiefgrabungen eine schluchtartige Talsenkung. Diese ach Sli-
den offene Senke lehnte sıch 1mM Norden eınen ELW2A hochanste-
henden Tu{ff-Felsen, auf dessen Kamm weıter rückwärts die Columbarıen
schon vorher plazıert In das anstehende Massıv drei mıt rel-
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Fıg Verschüttung der Arenarzone un der Mausoleen, ach Tolotrtt.

cher Ziegelfassade versehene Hypogaeen eingelassen, deren Inneres, da S$1Ce
beı der Verschüttung der Portale sorgfältig verschlossen WAarcCnh, eıne weIlt-
gehend intakte Ausstattung iın Stuck un Malereı bewahrte. Ihnen wurden
zZzUu Schutz Erosion Attikageschosse aufgesetzt“‘. Neben den drei
Fassaden INn die Tutfwände zahlreiche loculıi gegraben (Fıg..7)

ber auch diese SOgENANNLE Pıazzuola stand ihrerseıits wıeder auf einem
künstlich einplanıerten Nıveau, W1€ sıch be] Fortsetzung der Grabung 19728
herausstellen sollte. Offtensichtlich hatte hıer eINst eine der 1n der Umge-
bung Roms häufigen Pozzuolangruben bestanden, die INan nach Erschöp-
fung des Materıals für Bestattungen ausSsnutzie Als die SOgZgENANNLE Arenar-
one einstürzte, wurde der Boden EeLW2 hoch mıt dem abfallenden Ma-
ter1a| aufgefüllt“®.

Tolotti hat diese drei Phasen, die 1mM Untergrund der Basılika übereıin-
ander lagern, nach seiıner mınutlösen Beobachtung gyraphisch dargestellt,
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da{fß die Entwicklung ablesbar wırd“® (Fıg Dıie Ausgräber haben das Ge-
lände bıs auf 13 Tiefe ausgehoben, weıl S$1Ce ach den In den Quellen
nannten Apostelgräbern suchten. Ile Versuche, auch 1Ur den Ort ihrer
Beisetzung oder vorübergehenden Deponierung ausfindıg machen, blie-
ben hne Erfolg (Fıg

Es g1bt ausreichende Kriıterien, die sıch überlagernden Phasen datie-
F  3

Die Arenarphase reicht bıs In die eıt Hadrians®.
I1 Dann folgt die Piazzuola-Phase mıt den antonınıschen Hypogaeen,

die teiılweise bıs 1n die dreißiger Jahre des Jh benutzt wurden®!.
111 Die darüber errichtete Triclia-Hofanlage, die INan aufgrund der Tatsa-

che, da{fß bei den Grafifiti: noch das konstantinıische Monogramm fehlt,
allgemeın iın vorkonstantıinische eıt AaNSELZL; S$1Ce 1st trühestens nach der
etzten Benutzung der Pıazzuola-Gräber einzuordnen®?.

Zwischen der I1 un: II1 Phase hat Tolottı noch weıtere Umänderun-
SCNH testgestellt.

Die Gedächtnisfteier 1M Trichabezirk, also die emorıa Apostolorum,
wiırd allgemeın mı1ıt der 1n der Deposıtio durch das Martyrolo-
g1um Hıeronymıanum erganzten Notiıiz: A0 calendas 1ul DPetrı In Vatıcano
Paulı VGET® 1n V1a Ostiensı] utrıusque ıIn catacumbas TIusco Basso consulı-
“  bus also miI1t dem Julı 258 1n Verbindung SeDracht. -

Wıe CS dieser emorıa Apostolorum kam darüber weıchen die An-
sıchten auch heute noch voneınander ab, IC nachdem, W1€ weıt INa  - sıch auf
dıie Angaben In den trühen Legenden oder auf die otızen des Liıber Ponti-
ticalıs verläßt:

Dıie Apostel haben jer eInNst gewohnt: HIC HABITASSE
ANCTOS COGNOSCEREFE DEBES/NOMINA QUISOUE
PARITER
Dıie Apostelleiber sınd gleich ach ihrem Martyrıum 1ın der Nekropole

der emorIı1a beigesetzt und später ZUuU Vatıkan bzw ZUr Vıa
ÖOstiense zurückgebracht worden®
Wır stehen VOTr dem Phänomen eıner Kultstätte hne Gräber®
Nun hat Tolotti, zweiıtellos der beste Kenner des SaAaNZCH Komplexes,

sıch eıne CUuUG Erklärung bemüht, aufgrund VO Malereien der Attiıka
des Mausoleums des Clodius Hermes, des ersten 1ın der Pıazzuola-Schlucht
errichteten der Tel Hypogaeen®?”.

Das A4UuS mehreren Kammern bestehende rab 1St nach der einläßlichen
Untersuchung VO Jlaus Dıieter Dorsch In antonınıscher elt für Aschen-
und Erdbestattung entstanden. Dıe Ausmalung erfolgte In nel Phasen, VO
denen dıe 1ın die Entstehungszeit, die zweıte 1ın den Anftfang des Jh
un: eine letzte 1ın die Miıtte des gleichen Jahrhunderts einzuordnen ISt.
ber dem ziegelgedeckten Gıiebeldach erhebt sıch eiıne Attiıka, die eın auch
die rechte Nebenseıte mıteinbeziehendes Fresko schmückt“ RE 2$i)
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Fıg Zustand der Mausoleen VOTr der Verschüttung, ach Tolaotztı.

Die Attiıka reichte also über die Schlucht hınaus und bıldet die Frontse1-
der dahinterliegenden Tlerrasse über dem Hypogaeum, eines-

ten Solarıums, W1€E S$1e ähnlich be1 den Mausoleen 1ın der Nekropole
St Deter erschließen sind (Fıg 10) Solche Solarıen, mıt umlautenden-
den Bänken versehen W1€ hıer, dienten FA V Ausruhen der Grabbesucher;
S$1e wurden anscheinend ın kleineren Gruppen für Totenmahle benutzt,
während für Massenspeisungen dıe Vılla Grande Z Verfügung stand.
ber dieses Solarıum wurde annn einplanıert, als INan andere Bauteiıle auf
der Höhe daneben einrichtete. Zunächst dıe Memorıi1alcella, dıe INa  — WIEe-
der einriß, ın die anstehenden Mawuerreste Nısche der Aedıiıcula hın-
einzustellen * (Fıg D, Der dabei geftundene Säulenrest mIıt den An-
rufungen der beiden Apostel hat S$1C ın den Zusammenhang mıt dem ApO-
stelkult gebracht“. eıtdem bemüht INa  ca sıch immer NCUC Deutungen.
An diesen wollen WIr uns 1er nıcht beteiligen. Für uns INas 65 genügen dar-
auf hinzuweısen, da{fß damıt der ezug der eigentlichen Trıclıa gegeben
ISt, mMIıt der diese durch die verlängerte Loggıa verbunden WAar (Fıg Je-
dentfalls geht Aaus der Sıtuation hervor, da{fß das Solarıum noch VOLE der e1-
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gentlichen Tricliaphase 1m Zusammenhang mıt dem Hypogaeum EeNTISLAN-
den 1St. Außerdem wurde festgestellt, da die Attikafresken bei der sukzes-
sıven Umwandlung übertüncht wurden, bevor S$1Ce Löcher tür die Balken e1-
NC vorgelegten Schutzdaches und dessen Schräge beschädigten. Iso mMIıt
Aufgabe des Grabes wurde die Attıka zugeschüttet *. Diıie Reste der Schutz-
AaUuUeIN zeıgt die alte Aufnahme bei der Freilegung (IT. 18b)

Tolottı hat In diesem Attiıkagemälde, darın Umberto Fasola folgend,
der das Fresko erst Jüngst einer Reinigung unterzog“ (B 20), Z7WEeI]
neutestamentliche Szenen erkennen wollen. Carlo Carletti versucht autf-
grund ikonologischer Überlegungen dieses Ergebnıis erhärten“. Unsere
Beurteijlung weıcht davon ab Für Tolottı sınd diese Fresken Zeugn1s für
das bewulßfite Auttreten einer „colletiva Cristiana“ Daraus zieht den
Schlufß, da{fß schon VOTL der Trıichazelit, also VOTL der Entstehung der Trcha,
Christen 1er öftfentlich auftraten ®

ank dem Entgegenkommen VO Klaus Dieter Dorsch und Ulrich
Gerstmeıier habe ich 1ın den etzten Tagen ausgezeichnete Farbfotos erhal-
ten*  6  9 dıe ich Ihnen vorstellen möchte, die Frage ach dem Inhalt der
Darstellung mıiıt Ihnen überprüfen. Qualität un Erhaltungszustand der
Fresken sınd nıcht gut ber die Jüngst wıeder CZOBCNCN Konsequenzen
rechtfertigen eın SENAUCS Eingehen auf dıe Malereıen.

Die Attıka 1St durch eın verhältnismäßig großes, durchlaufendes Gemiäl-
de geschmückt, das sıch aut der rechten Nebenseıte tortsetzt. Geländestu-
ten, Grasbüschel, Bäume un vielleicht Felsen deuten eıne Landschafrt

In der Miıtte über dem Scheitel des Ziegeldaches steht eine Grup-
pC Personen in Tunıka und Mantel. Links davon breitet sıch eıne Hırten-
landschaft au und rechts eiıne große Mahlgesellschaft. Am rechten and 1St
wıederum eine Gruppe VO Stehenden postlert, die dort die Mahlszene be-
grenzt. TSt die Ecke taucht erneut eıne Hiırtenlandschaft auf, die
durchaus als Pendant der Iınken verstanden werden amın Auf diese
Weıse wiırd eıne Bildfolge erreicht, bei der die beiden Hırtenszenen durch
Gruppen Aufrechtstehender VO der breıt enttfalteten Mahlszene abgeson-
ert werden (TT 21)

Auf der Iınken Hältte also stellt sıch eıne ländliche Idylle VOTL, dıe VO

weıdenden Schaten un Ziegen belebt IST. Am oberen Biıldrand lautfen VO

lınks Z7Wel gestikulierende Hırten, als ob S$1e die Herde antrıeben, auf eiınen
überdimensıonıierten Hırten (B 22a) Der 1n tunıka MI1S un MI1t
Gamaschen typısch Bekleidete kommt den beiden un: schreıtet
weıt au  ® Er hebt eın großes Herdentier über seıne Schulter, vgl ELWa dıie
Haltung seınes Kollegen auf dem Kölner Grabstein“* 5B 22b) Der Hırte
wirkt 1ın der gestaffelten, sıch ach ben autbauenden Landschaft W1€ eiıne
riesige Versatzfigur“.

In der Miıtte präsentiert sıch gedrängt, aber rontal ausgerichtet, die
Gruppe der Stehenden. Ihre Aussage 1St aum deuten durch die Beschä-
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digungen Die Anzahl 1ST NUTr den Beinen ablesbar“* Ihr Gewand Tunı-
ka bıs den Waden, 1ST. betont estlich verglichen MIt dem der Teılnehmer
des Mahles Die unterschiedliche Gröfße der Mitglieder dieser Gruppe
könnte auch auf CTE Famlılıe MI1 Kındern hinweısen, ELWA dıe des Stitters
Clodius Hermes Vielleicht 1ST. der hinteren Reihe C1INC Person durch hre
Größe herausgehoben un dadurch betont neben dem Flecken gylaubt INan

ıhren Kopf auszumachen (Tt ”1 24a) VWeıter rechts erkennt INa  —_ SIN

große Mahlgesellschaft, deren Gruppe bıs dicht die Beıine der
Mittelgruppe reicht Fünf siıgmaförmiıge Stipadıen JE Personen vertiel-
len sıch nach ben ansteigend autf der Bildwand

Da alle Sigmagruppen Draufsicht gegeben sınd lassen sıch Detaıls
unterscheiden Vor jedem Tatelnden hıegt CIM rundes rot Auf dem rechts
außen ben befindlichen Tıisch ylaubt INan, auch länglich geformte Spelsen,
ELWA Fisch auszumachen In der Mıiıtte des obersten Tisches steht CT

großer zweıhenkeliger Mischkrug, offensichtlich für den Weın der SaNzZCH
Tıischrunde bestimmt Ebenso erkennt Nan auf dem Sıgmarund rechts
ben der Mittelgruppe wieder Weiınkrater Be1l CINISCH afeln sınd Be-
cher der and sehen Gerade die Weingetäße haben die Interpreten
aZu geführt die früher hıer ANSCHOMMECN Darstellung der wunderbaren
Brotvermehrung auszuschließen

Im Vordergrund naht parallel der Dachschräge (1a Zug VO Oorb-
Lragern Gänsemarsch Sıeben Gestalten LUNICA OmMmM1$ tragen auf der
rechten chulter JC übervollen orb MIL Broten ( 21)

Fasola hat rechts ben C1in DPentiment entdeckt,; dıe Spuren 51g mas,
das Spater durch CINE Gruppe VO fünft oder sechs Stehenden ErsSetz.. WUlI-

d651 Ahnlich wurde aber, WIC WITL bereits sahen, auch die Iınke Mahlszene
VO der Gruppe der Stehenden überschnitten, da{ß beide Standgruppen
WIC nachträgliche /utaten Z Mahlgesellschaft erscheinen

DiIe Mıtte der rechten Gruppe 1ST durch CIM herausragende Fıgur
weıßer Tunıka MIL Clavı und dunklem Mantel hervorgehoben S1e

deutlich sıchtbar Schnurr- und Kinnbart“ Von der Haltung der
Hände 1SL 1Ur auszumachen, da{fß SIC nıcht Sınne Wunderwirken-
den ausgestreckt Die Gruppe 1ST nach ben geschoben und
dicht die Kante der Front OStTIETT, dabe!l rontal ausgerichtet, also hne
Bezug der anschließenden Nebenseıte, der SIC aber MNUr stumpfen
Wınkel un mehr gerundet umbiegt (TT 25

Deren S77  ME autf dieser Nebenseıte mu{ß nıcht mMI1 der der Vorderseıte
zusammengesehen werden, WEeNnNn auch UNSGCLIEGT Schrägansıcht der Eın-
druck entstehen könnte DiIe Aufnahme 1ST irreführend Dies wiırd nahege-
legt durch die Bewegung des Mannes, der MItL geöffneten Armen und De-
SprEIZLieEN Beıinen sıch der Kante VO rechts nähert Seiıne ausfahrenden
Handbewegungen WIC die Spuren des Gewandes Brust üund Nacken gle1-
chen ıh jedoch den beiden Hırten der Iınken oberen Ecke der Vorderseıte

Er WAar also nıcht nackt Vielleicht CN Mütze
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uch hier 1St der Blıckpunkt VO ben durch das schmale Format der
Nebenseite erk5:1m. iIne blaugrüne Partıe, ohl Wasser, begrenzt das Bıld
nach Überkreuzte Stäbe ben können vielleicht als Koben gedeutetwerden, auf den eın chwein mıt Rıngelschwanz zuläuft. Hınter dem Hırten
steht eın weıteres Schwein 1mM Gelände, und darunter tüutzen sıch reı
ere Schweine ab, die mıt gespreizten Vorderbeinen and des assers
stehen, mıt dem ach gesenkten Kopf dieses erreichen.

Tolotti und schon vorher Carletti Stutzten sıch be] ıhrer Deutung aut
dıe Beziehung der herausragenden Person Rande der Frontseıite dem
Hırten der Nebenseite. S1e glauben, da{fß etztere nackt un: mıt flehender
Geste ıhm aufsteigt. Entsprechend erkennen S1Ce ıIn ihm den be] Lukas
wähnten Besessenen See Genezareth (Lk Sn 6—5 die andere Periko-
PC nach Mt 8 28—34 spricht VO ZzWel Hırten, und 51 55 erwähnt dıe
Nacktheit nıcht*.

Die Deutung stÖöfßst autf Schwierigkeiten, weıl der vermutet: Wundertä-
UT weder 1n Haltung un Kleidung noch In der Barttracht den frühen hrıi-
stusbildern entspricht”. Sodann bleibt Iragen, weshalb die Deutung der
beiden Hauptpersonen voneınander abweicht. Dıie der Miıttelgruppe 1m Zu-
sammenhang mıiıt dem Totenmahl gehört, W1€e Fasola miıt Recht betont,eiınem profanen Personenkreis (TT a); dagegen interpretiert INa  —_ rechts
ben die Hauptpersonen der Stehenden (B 274 als Christus, obgleichbeide Gruppen eiıne Zentralfigur 1n Anordnung und Größe einander
geglichen sınd. Schon das 1St nıcht einleuchtend:

Von der Herde, die den Abhang hinunterstürzen soll, verbleiben beı g...
Beobachtung NUur reiı sautende Schweine Wasser; Z7Wel andere

Tiere verweılen davon 1mM oberen Register. ine einheitliche Be-
wegungsrichtung aßt sıch nıcht fteststellen.

Außerdem kennen WIr bisher keine trühe Darstellung dieses Wun-
ers Dıie VO Wiılpert auf Sarkophagen und In den Katakomben dafür
gesprochenen Szenen sınd bereıts VO Lucı1ano de Bruyne als Tautfszenen
ausgeschieden worden®“. Alle anderen Bılder dieser Heılung eınes Besesse-
HCN auf Eltenbein und ıIn der Malerei tauchen CPrSE VO ban auf®
der Zeıt, als 1ın Palästina See Genezareth der vermutetien Stelle des
Geschehens eine Kırche erbaut wurde, deren Reste 1n den etzten Jahrenaufgedeckt werden konnten 9!

uch die Hırtenszene auf der Front (D Z a) ann nıcht als Bıld des
(CGsuten Hırten nach 15 angesprochen werden, worauf WIr leider nıcht
näher eingehen können. Gerade In den häufigen ukolischen Szenen
trıtt ın den Hırtenlandschaften neben anderen Hırten eıne Gestalt 1mM Typusdes (suten Hiftq_n auf, gewissermaßen als Exponent des friedlichen Am-
biente ® In der Übergröße 1St hıer dem Schweinehirten auf der anderen
Seıite angegliıchen DE 23)

Für Autbau und Szenenverteijlung der Attıka scheint mMIr das Fragmenteines Sarkophags aus dem Konservatorenpalast vergleichbar, wohl hne
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Grund ın der christlichen Abteilung” (B 25a) Nıkolaus Hımmelmann hat
bemerkt, da{fß CS sıch der Anklänge eiınen Klinensarkophag die
Darstellung eines Sıgmamahles handelt, WI1€E S$1e gewöhnlich den Sarko-
phagdeckeln vorbehalten bleibr® Be1i näherem Zusehen können WIr fest-
stellen, daß Jer das Mahl 1ın eiıne Hirtenlandschafrt eingesetzt ISt, dıe, W1€e
gleichtalls bei unserem Gemälde, der Nebenseıte weıtergeführt wiırd;
vgl die Bäume, dıie Tiere un die Reste des Geländes. Weıter 1st vergleich-
bar das betonte Zentrum durch die aufrechtstehenden, die Sarko-
phaghöhe einnehmenden Fıguren der Miıttelgruppe;, VO denen WIr jedoch
NUr die Beıine un das Schuhwerk (von mındestens vier Fıguren) noch aus-
machen können. Alles andere 1St weggebrochen.

Wiılpert hat sıch eine Rekonstruktion bemührt® B: 25b) 7u beiıden
Seıiten dieser betonten Mıiıtte erkennt INa  - aut den Kıssen dıe Reste der be1-
den Sıgmateilnehmer. Jeweıls 7Wel DPersonen ruhen aut über eiıner Fufßbank
hochgelagerten Stipadıen. S1e werden VO  - Diıenerinnen un kleinen Fıgu-
IecnN betreut. Von der Miıtte aus sınd dıe beiden seitlichen Hältten gleichwer-
ug gestaltet: Links 1St eın se1ın Tıer schulternder Hırte (mıt einem Wıdder

seınen Füßen) VO VWılpert richtig erkannt worden. Auf der linken Ne-
benseıte trıtt noch eın sıch auf seınen Stab stützender Hırte hınzu (TT 263)
Auf der rechten iußeren Kante steht eın seiınem orb kenntlicher Fı-
scher auf Wasserwellen, dem VO der Nebenseıte eıne weıtere Fıgur e1-
HE  3 Fiısch bringt“ (D 26b) Außerdem lıegt autf dem Tısch eın Fisch Die
Platte des lınken Tisches 1St. weggebrochen.

1ne rau In langem, auf die Schuhe herabfallendem Gewand zwıischen
Bäumen 1mM Zentrum, offensichtlich die Verstorbene, hat als Stifterin die
bevorzugte Anordnung 1n der Miıtte erfahren, auch das geschlossene
Schuhwerk unterscheidet S1e VO den . Begleitern Hırt un: Fischer®. Wır
sehen also eın Totenmahl auf dem Sarkophag, das durch die erweılse auf
die dabe!] üblıchen Speisen über das bukolische Ambiente hıinaus erganzt
wird

Einfacher gehalten sınd die beliebten Sıgmamahlszenen auf den Sarko-
phagdeckeln. Als Beispiele selen 1er das Fragment eınes Deckels für einen
römiıschen Rıtter AaUus$s der Gallerıa Lapıdarıa der Vatiıkanıschen Museen
( a) un eın weıteres Fragment aus der Vılla Borghese genannt”
(: 27 b) Dıiıe Lebhaftigkeit der gestikulierenden, oft salopp gekleideten
Tafelnden äßt aum 7Zweıftel der Darstellung eınes Totenmahles. Dafür
spricht auch der Verzicht autf eın DPorträt des bukolischen Ambiente.
Der Tote, dessen Ehren das Gedächtnismahl stattfand, WAar oft auf dem
Sarkophagkasten dargestellt. Die belıebteste Speıse dieses Mahles 1St der
Fisch, der häufig VOT dem 5Sıigma lıegt Dölger hat zahlreiche Beispiele BC-
ammelt®. S1e tinden sıch beı Heıden WI1€e Christen. Auf mehreren Frag-
eENLteEN, darunter solchen AaUsS$ Sebastıano, 1St eın Schweinskopf dieser
Stelle vorgestellt®. Während die meısten Bruchstücke iısolıert geblieben
sınd, 1St. N Bernard Andreae gelungen, einıge mıt den dazugehörigen Sar-
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kophagen vereınen. Damlıt 1St nıcht HUT tür Kasten un Deckel die Her-
kunft au dem Mausoleum der Südmauer der Basılıka lokalısiert
(Fıg 8), sondern auch das ıkonologische Bıldprogramm des
Sarkophags wlieder gewonnen “ (J£. 28 b

Auf beıden Kästen dieser Löwenjagdsarkophage rag der Grabinhaber
als Löwenbezwinger das Porträt. Der Deckel des Sarkophages Seb 1St
vollständig “.

7Zwischen Zzwel übergroßen behelmten Eckköpfen breiten sıch beiden
Seıten der mıttleren Inschrifttafel die beiden S5Szenen, VO heftig gestikulıe-
renden puttenhaften Wesen belebt: lınks die Mahlgesellschaft un rechts
die Männleın als Jäger bei einer autf Z7We] Hırsche reduzierten Rotwildjagd.
Schon die Angleichung 1ın Gestalt und Gestik der kındliıchen Akteure deutet
den Bezug der beiden Bildtelder zueınander uch 1er 1St eın Proträt
herausgestellt. ber hınter dem Jäger tolgt eın Cucullatus un verwelst autf
den Toten1

Be1 dem zweıten Sarkophag, Seb IL, fehlt leider die Deckelhälfte lIınks
VO der Cartella, während das rechte Biıldteld eıne Mahlgesellschaft mıt
Sanz ähnlich gestalteten puttenhaften eiılnehmern vorführt ® GE 29a)
Wiederum 1St neben Broten der Schweinskopf aut eiıner Schüssel C

Lange hat INa  — der eingeritzten Deposıitionsiormel DEP
MART den Sarkophagdeckel für den eiıner Christin Ö-

chen (T 29b), aber diese Inschrift 1St nachträglıch angebracht, auch der
weıbliche Porträtkopft, den INan aus der Bosse des Löwenbezwingers auf
dem Kasten herausgearbeitet hat, spricht für eiıne zweıte Verwendung
(TT 29 C) Vom Stil her äfßt sıch der Sarkophag W1€ Seb In die 990er Jahre
des Jh einordnen, während die Wıederbenutzung 1n frühkonstantini-
scher Zeıt, ach der Frisur bestimmen, erfolgte “*

Da die Bedeutung des Sıgmamahls ımmer och umstrıtten ISt, wiırd dıie
Komplettierung beider Exemplare wertvoll. eıtere Deckel lassen sıch
nachweısen, be] denen das Sıgmamahl eıner Jagd gegenübergestellt 1St oder
Sar einer Wagenfahrt, letztere ZWAar meı1lstens als CUTrSUuS vıitae verstanden *.
Auf anderen Deckeln 1St zusätzlıch ıIn der Cartella jeweıls eın Brustbild des
Verstorbenen erkennen'®. uch christliche Szenen W1€e Jonas, UOrante,
Lesegruppe, Noe und Tauftfe könnten 1ın der Gegenüberstellung auf den
Verstorbenen verweısen ‘“

Von daher wiırd deutlich, daflß das Mahl sıch aut den 1n diesen Szenen
allegorısch gemeınten JToten beziehen kann, dessen edächtnıs VO den
Hınterbliebenen das Totenmahl begangen wırd ® Dıi1e häufige Eınbindung
In die bukolische Atmosphäre, AVZ die kleinfigurıgen Mahlteilnehmer
könnten als Allegorıe der friedlichen Stimmung deuten se1ın, In der dıe
zeıtlose Verwirklichung des gestifteten un: 1NS Bıld gESELZLEN Mahles 1M -
InNer wıeder vollzogen wırd ® Wıe das Fehlen VO Atalante un Meleager
erweıst, 1St auf den Sarkophagen eın mythologischer Bezug wırksam;
höchstens ormale Abhängigkeıt”.
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Besonders viele Schweineknochen sınd be] den Ausgrabungen
St Deter unterhalb der Contess1io gyefunden worden. Aus dem Ergebnıis der
mınutlıösen osteologischen Untersuchung der tierischen Skelettreste durch
Luig] Cardını 1St. ersehen, da{fß CS sıch neben wenıgen Schafen, Ziegen,
Rındern und Hühnern gerade me1lst sechr Junge Schweine handelt®, dıe
INn diesem Grabbezirk als Reste e1INst 161 vollzogener Totenmahle aNnNnzu-

sprechen sınd. Schweineftleisch Walr bei den Römern sehr geschätzt, W1€ uns
zahlreiche Quellen, Varo dokumentieren“®; 1ST. 6C eın Wunder, dafß
C gerade tür Totenmahle bevorzugt wurde. BeI Monte Argentarıo ENL-
deckte InNna  } die römıische Vılla NSette Finestre MIt sehr differenzierten FEın-
richtungen für die Schweinezucht®. uch wurden Schweine oft In
sumpfigem Gelände der 1ın Wäldern gehalten.

BeI einem Hortfund ın eıner spätrömischen Vılla be1 Beziers 1mM Langue-
doc wurden Trelı spätantıke große, teilweise vergoldete Sılberplatten mıt pa-

otıven geborgen““. Dıie größte Platte (D 2302 miıt
Durchmesser schmücken eın miıttleres Kreisemblem VO  _ SOWI1e eıne
umlaufende Randborte VO annähernd gleicher Breıite. UÜberraschenderwei-

steht 1n der Miıtte das A4US den Katakomben belıebte Biıld eines Jugendli-
chen Hırten zwischen Z7wWwel Bäumen, der seın Tıer miıt beiden Armen 1mM
Iypus des (suten Hırten schultert. Er rag tunNıca OMIS un: über der
rechten Schulter un dem Arm den gerafften Mantel; Stietel und (3ama-
schen bekleiden Beıne un Füße Zu beiden Seıten, aut gleicher Bodenlinie,
verteılen sıch Schafe un Ziegen. Jedoch die Bılder der Borde PaSsSCch nıcht

einem christlichen Hırtenbild Dreı Architekturkulissen teılen abwech-
selnd miıt jeweıls Satyrköpfen un ihren Altären die landschaftliche Hır-

Archıitekturembleme, W1€ WIr S$1Ce VO der Augster Sılberplatte
kennen“®, werden jeweıls VO  $ Herdentieren umgeben: Esel, Rınder, Pterde
und schließlich Schweine (T% jla, b, C)

Gerade autf diese Schweıine, die JG VOLr dem mehrteıligen Gebäude-
komplex dargestellt sınd, möchten WIr Sıe hinweısen, zeıgen, da{ß
Schweine mıt anderen Herdentieren auch Z Bıld des Hırten
gehören und aZu dienen können, die Hırtenlandschaft komplettieren.

Wır wollen hıer nıcht den Entdeckern vorgreıten, dıe AaUuS$ verständli-
chen Gründen leider uUNsecrenN Wünschen nach besseren Fotos nıcht ach-
kommen konnten. In unserem Fall Nag der 1INnWweIls aus Gallıen aNrCcSCN,
dıe Attikagemälde auch hne Bezug aut eıne neutestamentliche Szene
verstehen. Ist doch dıe Einordnung des Sigmamahles 1ın ukolische Szenen
häufig belegen“

Selbst 1n den Katakombenbildern begegnet INan 1ın der Nachbarschaft
des Hırten miıt seiner Herde .auc Schweinen. Allerdings hat Wılpert das
Schwein 1n dem zentralen Deckentondo 1n der hohen Kammer VO rae-
LEXiLAaL (D 32a) inmıtten VO vegetabiılen Elementen als Sinnbild des Bösen
gedeutet, VOT dem der Hırte seine Herde schütze und sıch dabe!1 aut die
Tiersymbolik des Physiologus berufen®“‘. Da{i eıne solche Interpretation ab-
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weg1g ISt, ann auch die Sılberplatte VO Bezıers zeıgen. Vıelmehr M das
Attıka-Gemüälde als Ergänzung des Titulus angesehen werden.

CLODIVS HERMES
QVI IA XDON.

S[IBI
SVIS
LIBERTABVSQVE
POSTERISQVE
ORVM ® GE 20)

M(arkus) Clodius Hermes, der 5 Jahre lebte, hat seınen Lebzeıten
(diesen Grabbau) errichten lassen für sıch und seıne männlichen und weıbli-
chen Freigelassenen un deren Nachkommen.

Was die iınschrittliche Herausstellung des Stifters angeht, schliefßt S1C
sıch die Deckenmalerei der hinteren Kammern des Hermes-Grabes d
dort sınd In einem zentralen Achteck die Privatapotheose des Patrons® und
1n den begleitenden Tondı Prothesıis und Totengericht ZUr Darstellung Crkommen.

Dıie summarısche VWıedergabe der Gruppe auf der Attika un auf dem
Apotheosenbild 1St vergleichbar, S1C bestätigen die gleichzeıtige Eınord-
nung“ durch Wırth, die ihrerseits auch Jjetzt VO  — Dorsch akzeptiert wırd

Dıiıe Attiıkabilder mMUussen 1m Rahmen der üblıchen Totenmahlstittungen
mıt iıhren für die Gedächtnistage testgelegten Massenspeisungen verstanden
werden?!. uch das betonte Herbeibringen der Brote entspricht den aus-
drücklich gENANNLEN Brotspenden iın den Stifttungsinschriften römischer Be-
gräbnısvereine *. Wır denken die häufigen Darstellungen der Brotkörbe
neben Totenmahlen ın den Biıldern der Katakomben“®“ W1€E In den Sakra-
mentskapellen (Tn 37 b C) Gerade auf Sıgmamahldarstellungen übertrifft
dıe Zahl der Körbe oft die der Teılnehmer, auch sınd S1Ce isoliert ZUr Schau
gestellt.

Dıiıe Attıka bleibt also hne christlichen Bezug. S1e ordnet sıch ın den
Ort auch nachweisbaren Totenkult eın, hne da{fß INa  — eiıne solche

Massenspeisung autf der TLerrasse okalısıeren müßte, zumal deren Ausmaße
viel gering Ssınd.

Der Versuch Tolottis, die schon In den Quellen angesprochene Verbin-
dung der Apostelgräber „ad catacumbas” auf die Arenarzone bezie-
hen  Kn ann nıcht gelten, da der Name nıcht VO dieser Arenarschlucht
kommen ann Wahrscheinlich hat eın Schitftsdenkmal eıner Marıneeinheıit

dem Namen OTn KULBAG, also Mehrzahl, geführt, der ann als Flurbe-
zeichnung für diese Zone beiden Seıten der Vıa Appıa bıs hın ZU Ziır-
kus weıterlebte. Alfons Marıa Schneıider, wieder eın Schüler des Campo
Santo, hat eine solche Ableitung durch Quellen des Jh wahrscheinlich
machen können®. So entfallen auch die Voraussetzungen tür eıne lokal] f
xıerte Bındung mıt den Märtyrergräbern schon 1mM Jbsk W1€ das milßver-
standene „habıtasse“ eEerwarien leße?
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Weder 1mM Arenar och ın der enachbarten Pıazzuola bei den Mauso-
leen, die wahrscheinlich schon In den dreißiger Jahren des Jh aufgege-
ben wurden und deren Beisetzungen heidnisch sınd, konnten N-

hängende christliche Bestattungen nachgewiesen werden?“‘. Dıie [TXOYC-
Inschrift des benachbarten Mausoleums 1St nıcht auf einem Grabverschluß
und bleibt iısolıert98

Damlıt dürtten die weıtgehenden Schlüsse VO Tolottı, W as das Vordrin-
gCH christlicher Gruppen 1n der eıt VOTLr der TIrıclıa ängeht“, aum VO den
Monumenten geSstutz werden. Um wahrscheinlicher wırd also das Auf-
LretieN der Christen Eerst In der TIrıicha-Zeıt.

Wıe aber soll INa  — diesen ult hıer erklären”? /Z7u überlegen ISt, ob nıcht
der Vıa Appıa, dem bevorzugten Grabplatz Roms, Totenkulteinrichtun-

SCH verschiedener Art für aAr  3 und reich entstanden, die über die FExklusıivi-
tAt normaler Funeralkollegien hınaus auch anderen Begräbnisgruppen ZUr

Verfügung standen. Neben der SOgENANNLEN Vılla Grande, dıe sowohl Col=
umbarien mıt Famılıenbegräbnissen als auch Kollegien diente, estand
schließlich auch die Cella sepulcralıs der Südseıte des Hofes
mı1t den mythologischen Sarkophagen aUuUs dem Ende des (Fıg
Diese Koexıstenz verschiedener heterogener Gruppen ber (Generationen
konnte auch Christen den Zugang dem Begräbnisplatz der Vıa Appıa
erleichtern; das Ausweıichen nach der Schließung des Kallıstus-Coemete-
rıums 1n der Valerianischen Verfolgung 258 den 500 weıter gelegenen
Anlagen ad catacumbas würde verständlich19.

Dann bleıibt aber die Frage; WAann dieser Tricha-Bezirk, dessen verschie-
CnNneEe Phasen Tolotti 1mM einzelnen verfolgt hat!°?, durch die Basıliıka über-
baut und abgelöst wurde?

Dıie 1M Hof zwıschen Vıa Appıa un VOT der Kirchentassade In SItu lıe-
gende Schwelle mI1t dem kaıserlichen Monogramm 1STt sowohl In Beziehung
autf Konstantın als auch auf eınen seiner Söhne gyesehen worden !® In Je-
dem Fall wırd S$1Ce sıch zunächst ohl autf dıesen Hof beziehen und tür die-
SC gelten. Die Hofanlage als (Ganzes läßt, W as hre Funktion angeht,
die seitlıchen SÖte be] der Basılıka der Heılıgen Marcellinus und DPetrus
denken.

ı1ne Entstehung der Basılika schon In der eıt des Maxentıius, W1€E S1e
104 trıfft nıchtJüngst wıeder von Jastrzebowska vorgeschlagen wurde

Die behauptete Übereinstimmung In der Mauertechnık mıt den nahegelege-
1E  z Bauten dieses Kaısers wurde VO Bearbeıtern des Maxentiusbaues ab-
YEICHNT: uch estand Maxentius en Bedarf für eınen offiziellen
Kıiırchenbau dieser Gröfßenordnung. Dıie ausgeklügelte Nutzung der Funda-
mentsıtuatıon der Basılıka tür Bestattungen weIlst auf eiıne ZEWISSE Erfah-
rung, die be]l keıner der anderen Exedrabasıliken praktıizıert wurde. [ )a-
her dürtte dıe Basılıka ad catacumbas ohl nıcht NIC)T' der Kırche der Vıa
Labıcana entstanden se1in. Die mutwillıg zerschlagenen Grabsteine VO

Friedhof der Equites Sıngulares In den Fundamenten sprechen für eıne
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Gründung der dortigen Kırche unmıttelbar nach der Vernichtung des Ma-
xentIus und seıner Garde 106

Immer schon 1STt aufgefallen, da{fß In den Stiftungslisten des Liber Ponti-
ficalıs, der gerade die konstantınıschen Gründungen aufführt,
die Apostelkirche ad catacumbas tehlt19% Bedeutsam scheint uns aber das
Verhältnis VO  _ WÜMSGTIEGT Basılıka FAr Mausoleum 4 3 1mM Hınblick auf die —

deren Basılıken mı1ıt ıhren imperı1alen Mausoleen. In dre1 Fällen wurden die
monumentalen Zentralanlagen die Basılıka angelehnt der standen In
unmıttelbarer Nähe1% Im Gegensatz diesen tinden WIr der Vıa Appıa

den die Basılıka umgebenden Grabbauten eınen Apsıdenraum 1M
Bauverband, da{fß ein 7 weıtel über die gleichzeıtige Entstehung mıt der
Kıirche autkommt (Fıg 1l 359 b Dieses Mausoleum 43 hat die öhe
des Mittelschiftfs der Basılıka, übertrifft dabe!] das Seitenschift erheblich und
hat auch beachtliche Ausmaße. Durch eıne doppelte Säulenstellung
Ööffnet e sıch unmıttelbar In den Kırchenbau. Später wurde dieses Mauso-
eum jedoch durch 7wWwel kleinere, mMIıt eiınem Zwischenglied versehene Mau-
soleen ersetzt  109 (Fıg 3 b 12)

Die baldıge Aufgabe des dıe Südtlanke beherrschenden Mausoleums,
1n der Achse der ehemalıgen Paicha;: könnte INan sıch ehesten

durch eıne Damnatıo Memorı1ae erklären. Wır haben daher Kaıserıin
Fausta gedacht  110. S1e wurde 326 durch ‘ Konstantın nach iıhrem Stietsohn
Crispus hingerichtet. ber schon 4A15 wurde iıhr Geburtshaus, 1n dem S$1Ce die
trüheste Kıindheit 1ın Rom verlebte, dem Papst tür das Konzıil 7A08 Vertü-
FunNng gestellt un bald Besıtz der Kıiırcheiit Wıe die Nennung des Optatus
VO  —_ Mıleve ze1ıgt, galt CS auch och 365 als domus Faustae 12 Der großartı-
SC, miıt Fresken auSgeStaLLEeLE Komplex beim Lateran wiırd Jetzt VO Valnea
Santa Marıa Scrinarı und VO Margarita Guarducci mıiıt der domus Faustae
identifiziert 113

Darüber hinaus hat die Entdeckerin Santa Marıa Scrinarı Fresken mMI1t
überlebensgroßen Gestalten freigelegt un: auf eınem durchlaufenden Pur-
purstreifen darunter Akklamatıonen der konstantinischen Famılıe, auch DE
rade Fausta, Konstantın un die Söhne entzitfern können 114

Es wAare denkbar, da{fß die Kaıserın dem Eindruck des Schicksals
iıhrer Famlulıe (Tod des jugendlichen Nefftfen 509% Selbstmord des Vaters 1n
Manrseılle 510, Untergang des Bruders In der Schlacht der Milvischen
Brücke 52 gerade der Vıa Appıa 1n der unmıttelbaren Nachbarschaft
der Bauten ihres Bruders (dessen nahegelegenes Mausoleum unvollendet
liegenblieb**°) aber auch vieler christlicher Katakomben, siıch frühzeıtig
eine Grabstätte SOTgTLE. Vor allem aber könnte auch die selıt der Miıtte des

gerade der Vıa Appıa gepflegte Verehrung der Apostel ZUuUr Bevor-
ZUSgUNg dieses geheılıgten Platzes, der zudem schon länger Freigelassenen
des Kaiserhauses als Begräbnisort diente, geführt haben *!® Fausta ware
ann anderen TomMmMen IDDamen der Zeıt, ELWa der atrone Lucına gefolgt,
VO denen uns Legenden berichten, und hätte sıch, WwW1€ wen1ıg späater Kaıse-
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rın Helena und Konstantın, zeıtig eıne würdiıige Grabstätte bemüht. Eı-
solche Zuschreibung Fausta würde notwendig eıne konstantinische

116a'Entstehung VvOorausseizen
Eın Umstand, der biısher tür das Datum der Basılıka och nıcht berück-

sıchtigt wurde, stellt das Mausoleum der Nordflanke des Trıkliaho-
tes dar 117 Es wurde durch die darüber führende Nordmauer der Basılıka
überschniıtten. Zu den füntf darın gefundenen tetrarchischen Sarkophagen
gehört der erwähnte Löwenjagdsarkophag Seb IL, dessen Totenmahldeckel
WIr bereıts heranzogen. BeI1 seiner zweıten Belegung durch eiıne Chriıstıin
erı wurde dıe Porträtbüste der Sarkophagfront ın eın Damenporträt
gearbeıtet, das sıch frühestens in dıe ersten Jahrzehnte des Jh einordnen
Jäfße 116 (Fıg 12b a—C) Damlıt erg1ıbt sıch also tür die Basılika eın TLermi-
NUuUS DOST, der sıch mIıt uUuNnNnserer Hypothese verbindet.

Schon Anton de W aal hatte 1894 gyeschrıieben, da{fß „ohne Feststellung
des Sachverhalts Vatıkan dıe Untersuchungen über dıe Ruhestätte der
Apostel der Appischen Straße In der Luft hängen

Dıie hıer (mıt allem Vorbehalt) vorgetragenen Überlegungen gewiınnen
1m Hınblick auf die inzwischen erfolgten Nachtforschungen St DPeter

Gewicht. Bereıts 82 hatte Duchesne dıe Lösung des Problems scharf-
sıchtig 1n einer Iranslatıon 120  gesucht

121 dıese wurde jedoch bekämpft und
auch VO de W aal abgelehnt

Die Grabungen der Contess1io VO Deter haben ZWAArTr das Iro-
paıon nachgewılesen, darunter aber 1Ur eıne gestörte Grabsituation ! Spä-
VEn entdeckte INa  > INn der Mauer > dıe annn VO konstantiınıschen Monu-
men eingeschlossen wurde, die konstantıiınıschen Graffiti (Fıg 13 14)
Vielleicht 1St der nachträglich In dies.e Mauer eingebrochene oculus der
Ort der Retranslatıon 125

Das würde mıt der VO uns vorgeschlagenen Datıerung der Basıliıka
Sebastıiano der Vıa Appıa übereinstımmen.

Die Frage der Translatıon äflßt sıch jedoch erst entscheıden, WENN Bau-
rolge und Funktion der Einrichtungen der Vıa Appıa 1M Untergrund der
Basılıka geklärt sSınd. Es WiANnEe wünschen, da{fß das Kolleg dıe Inıtiatıve
greifen könnte, dıe VO Anton de W aal persönliıchen Opftern begon-

Ausgrabungen des Komplexes der Vıa Appıa, die immer wıeder
unterbrochen wurden, durch eiıne miıt modernen Methoden erstellende
Dokumentatıon sıchern; damıt wAare eıne Voraussetzung für die Erfor-
schung der noch ımmer offenen Probleme geschaffen 124

Desungeachtet 1St St Deter seIit je das bevorzugte Zıel aller Pılger A4US

dem Norden geblieben. Möge In seiıner ähe das Kolleg ampo Santo
Teutonıco noch lange allen, dıe sıch der Gegenwart wiıllen die Er-
forschung der christlichen Tradition bemühen, eıne Heımstatt leiben,
W1€ CS die Intention seınes Gründers Wa  —
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ed Valentini — Zucchetti, Codice topografico della C'1ittä dı Koma [[ (Rom
ed Duchesne 1 (Parıs 1955) 508
ed Duchesne (Anm

Pastor Tagebücher Briete Eriınnerungen, ed Wühr (Heıidelberg 127
zZzu 28 879

de Waal, DPrälat Dr Anton de Waal (Karlsruhe Gugumus, Art. Waal,
Anton de, IN ; (1965) 904 (Jatz, Anton de Waal (1837-1917) und der Campo San-

Teutonico Suppl 58) (Freiburg /8—81, 610
0  0 .AtzZ (Anm 106 „De Waal wählte San Sebastiano als Forschungsobjekt, weıl

dort, auf lıterarısche Tradıitionen geStUutzZt, dıe vorübergehende Bergestätte der Apostel DPetrus
un Paulus tinden hofttte. Eıne Grabungskampagne In den Jahren 18972 un: 1893“

Ebenda 106; Styger, Römische Märtyrergrüfte (Berlın 24
de Waal, La Platonıa Oss1a ı] sepolcro apostolıco della Vıa Appıa, 1in Diss della Pont.

Accad RKom dı Archeoaol. Ser. IL, (1892) 139—163; ders., Ausgrabungen In Sebastiano 1n
Rom, ıIn (1894) 33/—340; ders., Dıie Platonia ad Catacumbas, In (1895) Wa IA

Suppl. (Freiburg ders., ın (1895) 111—-117, 145—148, 168
de Rossıt, Dcoperta dell’epigrafia metrica de]l martıre Quirino VESCOVO dı S1scıa

nella Platonıa Sebastıano, In Bull rch 5’ Ser (1894) 14/—-150 Marruccht, (Osserva-
71021 intorno q} cimıtero delle Catacombe sulla V1a Appıa, ıIn (1892) 275—309, bes 281

309
11 De Waal, Dıie Platonıa ad catacumbas, 1n ! (1895) Il schreibt: „als ich 1mM 'Or1-

SCH Jahr veröffentliche, da Wal ich aut Wıderspruch gefalt, griff ich Ja ıne selıt Jahren be-
stehende Tradıtion an der In 26 (1912) 25 Anm „Dafß die Platonıia be1 Sanct Seba-
st1an un dıe dortige Contessio nıcht die Ruhestätte der beıden Apostel, sondern des Bischofs
un Martyrers Quirinus SCWESCH sel, glaube iıch 1n dem ben erwähnten Supplementheft der

nachgewiesen haben und uch Grisar un Wılpert sınd diesen Ausführungen beigetre-
ten Dıie stadtrömıiıschen Archäologen ber halten VOoOrerst wenlgstens der trühen Meınung
fest, weıl S1E keine deutschen Schriften lesen pflegen.“

.Atz (Anm 106
Styger, SCAaVvı San Sebastiano, SCOPEILA dı unNna memorı1a deglı Apostolı DPetro Pao-

I9 del dı San Fabıano Papa martıre, 1n 29 (1915) 3—109; ders., Giliı Apostolı Dıe-
Lro Paolo ad Catacumbas sulla Vıa Appıa, 1N : 29 (41915) 149—208; ders., I1 INONUMENTXT!
apostolico della V1a Appıa, IN : Dıss Accad Rom d’Archeaol. IL, N 111 (1918) 5—112,
Taft. LAXDGVA

Lancıanı, La ‚memorı1a apostolorum‘ a} 111 miglıo dell’Appıa glı SCAVI dı Seba-
St1ano, 1ın Dıss Accad Rom dı Archeaol. I1 SC CM (1920) 5—5/; Fasıolo, La Pıanta d1
Sebastıano, In (d915%)) 206—-220

Mancını, SCAavı la basılıca dı Sebastıiano sull ‚Appıa Antiıca‘ ın otizıe deglı
SCAVI (1923) 5—/9, bes

An der westlichen Rundung be] der Platonıa des großen Nıveauunterschiedes
sınd einıge Außenstreben testgestellt, vgl Tolotti, Memorie deglı Apostolı In Catacombas

Collezione „Amıcı delle Catacombe“ AIV) (Rom 244; Ferrua, Lavorı Seba-
St1aNO, 1n RıvyAC 57 (1961) 219

Krautheimer, BCR IV’ 105—108, 138 f.: Schumacher, Dıie konstantıiınıschen
Exedrabasılıken, In Deckers-H. Seelinger-G. Mietke, Die Katakombe „Santı Marcelli-

Piıetro”, Repertoriıum der Malereien Roma Sotterranea (C'rıstiana VI) (Cıatta de]l Vatı-
anQO 427

Deichmann—A. Ischira, Das Mausoleum der Kaıserıin Helena un:! dıe Basılıka
der Heılıgen Marcellinus un: Detrus der Vıa Labıcana VOT KRom, In JdI A (4957) 44—1 10

Tolott: (Anm 16) Taf. Guyon, Portica in CIrCUItU, les AaANNECXEPCS de 1a basılıque
Constantiniıenne des Salnts Marcellın-et-Pierre SUr la Vıa Labicana Kome, 1n ; Feld-UJ.
Peschlow (Hrsg.), Studıen Zur trühchristlichen un byzantınıschen Kunst Friedrich Wılhelm
Deiıchmann gewıdmet DE Monographıen des Römisch-Gemanıiıschen Zentralmuseums 10)
(Maınz ME
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Styger (Anm 19 162—-169 und ders. (Anm 13) 4889 Ferrua, In ICUR Nr.
ders., Rileggendo graffit| dı Sebastiano, ıIn Civılta Cattolica 116 (1965) 428—

437 ; Jost, La venerazıone deglı Apostolı DPıetro Paolo ne| mondo Ccrist1ano antıco, ıIn
Saecularıa Detrı Paulı Studi1ı d; Antichitä cristiana 28) (Cıttä del Vatıcano
164—16/; Saxer, Morts, MAartyrSs relıques Afrique chretienne Au  e premıiers sıiecles. h60-
logıe hıstorique 55) (Parıs 148 p vgl uch Duval, Loca Sanctorum Afrıcae @öl-
ection de I” Ecole Francaıse de Rome 58) (Parıs I-111, bes 603—604 le Culte des MAarTtyrSs
loın des tombes e des relıques. Mehrere Fragmente gelangten damals 1ın die Sammlung des
Campo Santo Teutoni1co, zumeıst mIıt Anrufungen beider Apostel In lateinısch der griechisch;
vgl Katalog Frühchristliıche Kunst au Rom, Ausstellung Vılla Hügel, Essen 1962, Nr.
E SN

2 Tolott: (Anm 16) 15%—184
Jastrzebowska, Untersuchungen Z christliıchen Totenmahl aufgrund der Monu-

des und 4 Jahrhunderts der Basılıka des hl Sebastıan In Rom, Dıss Phil rel-
burg 9/9 Europäische Hochschulschritten 38,2) (Frankfurt 104

Tolotti (Anm 16) 193 siehe Anm 24
Tolotti, Sguardo "nsıeme q} onumen Sebastiano tentatıvo d1

interpretarlo, 1n KRıvAc 60 (1984) 123—161; Tolott: (Anm 16) 185270
Jastrzebowska (Anm 22) Vgl Schumacher (Anm 17) 148%

Fornarı, rilıevo del complesso monumentale dı San Sebastiano sulla vıa Appıa, In !
Attı de] 111 Congresso internazıonale dı Archeologıa Cristiana 19372 Studı dı antıchıta Cr1-
st1ana (Rom 315—324; Prandı, La emorIı1a Apostolorum In Catacumbas

KRKoma Sotterranea Cristiana IT) (Cıttä del Vatıcano 208 Tolotti (Anm 16) 154
D Mancını (Anm 15) 46, 51—/5; Tolott: (Anm 16) RO25 Tolotti (Anm 24) 175 Tolott:

(Anm 16) 45 f7 eb 1725
28 Vgl De Angelis d’Ossat, La geologıa delle catacombe KRomane Roma Sotteranea

Cristiana I1IL) (Cıtta de] Vatıcano 199
Tolotti (Anm 24) 126 Tat.
Tolott: (Anm 16) /3—/76, 91

31 Tolotti (Anm 24) 127152
Ebd Z Jastrzebowska (Anm 22)
Duchesne (Anm (ZINV f’ Duschesne, La ‚Memorıa Apostolorum‘ de |a Vıa Appıa,

IN : Attı DPont. Accad Roma 1 (1923) f) Lietzmann, DPetrus un Paulus ın Rom, Liturgi1-
sche un archäologische Studien Arbeıten Zzur Kırchengeschichte (Berlın
109—126 Für die Abweichungen siehe

Ferruad, ıIn ICVR Nr ders., Epigrammata Damasıana sussıdı allo studıo
della antıchitä cristiane (Cıttä del Vatıcano Nr. 20, 1 39—144

Styger (Anm 13) 73 ff:G ders., Dıie römiıschen Katakomben (Berlın 348—351
Delehaye, Les or1gınes du culte des MAartyrSs Subsidia Hagıiographica 20) (Brüssel

1935%) 264; Kollwitz, ıIn ByZ (1939) 463; ders., 1in ! JLW 13 (1935) 318; Klauser, In
JbAC (1962) 13

Tolotti (Anm 23) 133
Dorsch, Zur Malereı 1m vorderen Kammenrteıl des Clodius-Hermes-Grabes

Sebastiano Rom, ıIn 78 (1983) 1452177
Mancıni (Anm 15) f Tolotti (Anm 16) 125 { O2 während Schneider (Dıie

Memorıa Apostolorum der Vıa Appıa, 1n * NGG 195 1' WwW1€e uch Gerkan (ın JbAC
(1962) 74 Anm 5 die gleichzeıtige Entstehung ablehnen. Bezüglıch der Mausoleen der -

tikanıschen Nekropole nımmt allerdings Kirschbaum der Treppen ach Norden keine
lerrassen Vgl Kirschbaum, Dıie Gräber der Apostelfürsten (Frankfurt 1974°) 40.43 Da-

ber hat Ferrua 1n Civiılta Cattolıca 135 (1984) 5/3 $ e1in oberes Stockwerk be1 den
Mausoleen der Matuccı un: der Cetennıier erschlossen.

Tolott: (Anm 24) 32 Tolott: (Anm 16) 123 . Prandı (Anm 26) 129—152, (rJer-
kan, 1ın B 158 (1959) 96 g1bt iıne PCNAUC Darstellung der Situation: Abb un:

41 Schumacher (Anm 17) 148
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Tolotti (Anm 24) 142—144 datiert 1n die Jahre 220/30; tür den Zustand be1 der Ent-
deckung vgl Mancını (Anm 15) Taft. 9210

Fasola, Lavorı nelle catacombe, IN ; RıvAc (1978) /—-19; Tolott: (Anm 24)
142

Carletti, Paganı cristianı ne] sepolcreto della \pıazzOla” Ia Basılıca Apostolo-
L Koma Vetera Christianorum 18 (1981) D

Tolotti (Anm 24) 160
Dorsch, (Anm 38) HAB Ihnen beiden habe ich außerdem für Ihre Hılte VOT Ort

danken. Lietzmann (Anm DO)) 160, 501—303; Wırth, Römische Wandmalerei (Berlın
191—193 Abb 101

Hırt VO  — Grabstein-Nebenseite In Köln, Köm Germ Museum; tragt das Schaf mıt
langem Schwanz, auf der anderen Seite steht eın dıe Syrınx blasender Hırte 1ın eiıner dem
sSten Hırten ähnlıchen kurzen Tunıka gegenüber, als Ergänzung zZzu Hırtenesemble. Vgl Rö-
INCT Ilustrierte (Köln 162 Nr 3102 Zur Deutung vgl Schumacher, Hırt und ‚Gu-
ter Hırt' 34, Suppl.) (Freiburg 1

Fasola (Anm 43) dachte der Größe den Versuch einer Perspektive.
Lietzmann (Anm 33) 301 „VON sıeben der mehr Personen“
Fasola (Anm 43) 13 Anm 85 Tolott: (Anm 29) 136

ö51 Ebd 10
Selbst zahlreiche Kaıser ırugen 1m Jh beide Bärte. Vgl Feletti May), Ikonogra-

tia romana imperi1ale 11 (Rom Abb 42—4% Pupijenus; Abb 50/1 Balbinus; Abb
ITrebonıius Gallus; Abb 203 arınus und andere mehr.

Anders: Tolotti (Anm 23) 156; Carletti 44) 287 D uch Fasola (Anm 43)
Carletti 44) 2858
Tolott: (Anm 24) 136 möchte die herausragende Person mıt dem „docente nella

montagna” aus der Aureliergruft vergleichen. ber der Bärtige miıt langer Tunıka ın einer Hır-
tenlandschaftt 1St. ohl als sıtzender Phılosoph verstehen und ann nıcht autf Christus gedeu-
er werden, vgl Schumacher (Anm 47) 45

Gerade Fasola hat dıe Weinkratere erkannt und daher die Ite Deutung aut die Brot-
vermehrung abgelehnt. Fasola (Anm 43) 15 Anm

Vgl Carlett: (Anm 44) 290 Verweıs auf de Bruyne.
Vgl uch Artelt, Art. Besessene In® JC (Freiburg 273—277, der allerdings de

Bruynes Einwände Wılperts Deutung nıcht berücksichtigt. ber dadurch 1St uch CI -

wiesen, dafß dıie Darstellung ın der Grabeskunst tehlt. Vgl auch Schiller, Ikonographıie der
christlichen Kunst (Gütersloh 1981°) 182

Kroll, Auft den Spuren Jesu (Stuttgart
Schumacher (Anm 47) 154/80

61 Deichmann, Repertorium der christlich-antiken Sarkophage (Wiesbaden
357 Nr 806 Taft 129

Himmelmann, Typologische Untersuchungen römiıschen Sarkophagen des un:
Jahrhunderts Chr. (Maınz Z 52 Nr D Taf.

Wılpert, sarcofagı Ccristianı antıchı testo) 1/ und 2 aV 'Tat 27 4, Dort
uch dıe nırgendwo abgebildeten Nebenseıten. Dölger, Die Fischdenkmäler In der
trühchristlichen Plastık, Malereı un Kleinkunst 1V (Münster IL1 Taf. 60; 427/,
645

Nach Deichmann (Anm 61) SE „Mann In Tunıka und Pallıum“, während Wılpert
(Anm 63) In G „Uun OMMO vestito dı abıtı sacrı“ miıt Fisch als 1l sacerdos‘ deutet. Dölger (Anm
63) V! 646 ebenso Schoenebeck, Dıie christlichen Paradıessarkophage, 1n RıvAc 14
(1973) 289—343% bes 301 sehen dagegen die Gestalt als Dienerin

Hımmelmann (Anm 62) Taf. 40, hat In der Mıiırtte eine Orante ANSCHNOMMCN, doch Wıl-
PEr bezeichnet In Anlehnung das Fragment 1ın TIunıs die Verstorbene als Dame mMIıt Rolle

Dölger (Anm 63) I1 Taf 625 1; V) 449 Himmelmann (Anm 62) 58 Nr Tat. 4 / un!
Dölger I Taft. 244, 27 44 3 Anm 12, 466 ; Himmelmann Nr Gerke, Dıie christlıchen
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Sarkophage der vorkonstantinıschen Zeıt Studien Z spätantıken Kunstgeschichte 9
(Berlın Taf 251

Engemann, Der Ehrenplatz eım antıken Sıgmamahıl, ıIn Jenseitsvorstellungen In An-
tike un Christentum, Gedenkschriftt für Altred Stuiber JbAC Ergh. (Münster
29500 bes 248750 hat ‚WarTr nachweiısen können, da neben dem Ehrenplatz Polster-
nde dıe Heraushebung des INn der Miıtte des Sigmapolsters postierten Teilnehmers galt, aller-
dings hne da diese DPerson damıt porträtiert WAarfr, WIE das 1U ın Ausnahmen nachzuweiısen
ISL

Dölger (Anm 63) V! 391—485; Engemann, Art. Fısch, ın VII (1968) 060
Unter den VO Hımmelmann gesammelten Sıgmamahldarstellungen 1St 19mal eın Fisch nach-
zuweısen, Hımmelmann Anm 62) 5/-66 Nr I5 D 25 D 30 3 9 AA 358 40 44

5 55
Auf den VO Hımmelmann (Anm 62) 5766 gesammelten Sıgmamählern 1ST sıebenmal

deutlich eın Schweinskopf erkennen und mındestens dreimal en Braten.
Andreae, Dıie beiden LöwenJjagdsarkophage 1MmM Museum VO San Sebastıano, Kom,

In Marburger Wınckelmann-Programm 1 /D 4/-—6)5
ral Andreae, Dıie Sarkophage mıiıt Darstellungen aus dem Menschenleben Die antı-

ken Sarkophagreliefs (Berlın 169 Kat. 149 1af ,  y 1=
Andreae (Anm Z 130
Andreae (Anm /1) 169 Kat. 150 Tat /4, Zı Aı 15
Andreae (Anm /1) 102

Weber, Dıie Darstellung einer Wagenfahrt auf römiıschen Sarkophagdeckeln un
Loculusplatten des un: Jahrhunderts Chr. Archaeologica (KRom L!

Sarkophag ın Deols, Andreae (Anm /1) 14/ Kat. 23 Tat DA In Ferentillo eb
145 Taf 9A3

E.JastrzebowsRa, Les scenes de banquet ans les peıntures S sculptures chretiennes des
I1IIe Sl IVe sı&Cles, 1ın Recherches Augustiniennes 14 (41979) 200 bes 29—33 Nr 1/ Schuma-
cher (Anm 47) 1359

Schumacher (Anm. 17) 166
Engemann (Anm 67) 248—7250 hat die Problematıik der Interpretation sepulkraler SIg-

madarstellungen 1m un Jh nochmals erÖrtert, hne eıne für alle Darstellungen gültıge
Deutung als irdısch realıistische Mahlbilder, ELWa 1Im Sınne VO  —3 Totengedächtnismahlzeiten
bejahen. Wıe Hımmelmann (Anm 62) EL tendiert eıner Deutung als „Allegorıe glück-
lıchen Lebens un: ebenso Weber (Anm /2) I! f2, der beıde Darstellungen als Wunsch der
Verstorbenen aut eın glückliches Leben 1mM Jenseıts versteht, während uUNsSeTrTre Interpretation
eher der spezifischen Funktion des Deckels entspricht (vgl. Schoenebeck, Altchristliıche
Grabmähler un antıke Grabgebräuche INn Rom, 1n Archıv für Religionswissenschaft 34
(1973) /:3 Vgl Bozzinıt, Coperch!ı d1 Sarcofago dı Pretestato dı Callısto, 1n Rendicon-
t1 della Pontitic. Accad Kom dı Archeaol. 48 S bes 3635 Schon Stuiber hat

die Beziehung des Totenmahles den Darstellungen, dıe sıch mıt dem Los der erstor-
benen befassen, sowohl „realıstisch” als ‚spirıtualıstisch” deuten versucht un dem
Gesichtspunkt der Pflege der Memorıa interpretiert, vgl Refrigerium Interım, die Vorstellung
VO Zwischenzustand un: dıe frühchristliche Grabeskunst V Theophaneıa 11) (Bonn
14/

Dölger WI1IE Weigand schließen Zusammenhang MmMIıt Meleager-Mythos auUs, Dölger
(Anm 63) 447 un: Weigand, Dıie spätantıke Sarkophagskulptur 1M Lichte NeUErer For-
schung, In® ByZ 41 (1941) 430 och sollte INa  — darunter eın Jagdmahl verstehen, da gerade
der VOT dıe Sıgmagruppe gelegte Schweinskopf nıcht den Jagdtieren auf den Kästen mıt der
Löwenjad paßit. uch heben sıch die puttenhaften Tellnehmer des Mahles auf den Deckeln
VO den heroischen Typen des astens ab, vgl Andreae (Anm 7/1) 102 Daher 1sSt eın Bezug
auf das Totenmahl suchen, Ww1e€e CS schon 'OZziını (Anm 7/9) 3635 Sıcher 1Sst ıne al-
legorische Beziehung VOTAauUS:  SEL vgl Schumcher (Anm 47) 138

31l Guarduccı möchte ebenso WIE Cardıniı allerdings autf eiıne landwirtschaftliche
Nutzung des Geländes schließen, dagegen spricht ber der Zustand der Skelettreste VO  —; meılst
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sehr Jungen Tieren: Guarducct, Hıer ISst Petrus, dıe Gebeine der Apostelfürsten In der Con-
fessio VO  —_ St DPeter (Regensburg 48 un Cardıni, ebenda 1 ARN T Vgl auch Dass-
MAann, 1Im Nachtragskapitel, ın Kırschbaum, Dıie Gebeine der Apostelfürsten St DPeter un
St aul (Frankfurt 1974°) BT

Blümner, Dıie römischen Privataltertümer Hdb Klass Altertumswissenschaft
I 212)) (München 191 1/3 t£ Dort uch dıe Quellen.

Carandıni, Lo SCAavo dı Sette Finestre, un vılla schiavistica nel|l '’Etrurıa romana 1/
182—-188 (Rom

Colin Feugee, Laurens, Bezıers, Un Lresor d’argenterie antıque, INn !
Archeologia 210 (Fevrier 26—34 mı1t Abb.; Premiers chretiens Gaule meridiona-
le, antıquıte tradıve haute moyenäge Illeme VIlleme sı&Cle, Catalog (Lyon 200
509

'ahn un Kaufmann-Heinimann, Der römische Sılberschatz VO Kaıiseraugst(Derendingen
Vgl ben dıe Sarkophage und Hımmelmann (Anm 62)

37 Wılpert, Dıie Malereıesn der Katakomben KRoms (Freiburg 234 Taf S
Nestorıt, Repertorio topografico delle Pıtture delle catacombe Romane Roma Sotterranea
Criıstiana (Cıttä del Vatıcano 88 Nr.

Eıne CcUuG Aufnahme des Originalfreskos, die WIr den Benediktinerinnen VO  - Priscıilla
verdanken, äfst erkennen, daß das hinter dem Schwein stehende Tier nıcht NUTr seiner
Größe, sondern auf rund der Orıgıinal deutlich sıchtbaren breiten, heruntergeklapptenOhren kein Ese]l sein kann, WIE Wılpert annahm. Erst 1n dessen Rekonstruktion bekam das
Schwein dıe langen Eselsohren.

Mancını 15) 51 Tat L 1) Styger (Anm 11 Tat 50b; Dölger (Anm 63) V S
Mancını (Anm 5 58 Tatf Gerkan In Lietzmann (Anm 33) 303 nTaf 1 Jastrzebowska (Anm 22) D
Wırth (Anm 46) D Dorsch (Anm 38) 163

ül So schon Dölger (Anm 63) \ 514
Jastrzebowska (Anm 22) /6 f XS ]
Wilpert (Anm 87) Taf. SE 41,3 Vgl Schumacher (Anm 4 5} 191—193 der auf Sarko-

phagen Wiılpert (Anm 60) Taf. Zu den Darstellungen 1n den Katakomben vgl uch
Fevrer, PrODOS du funeraire, culte soc1iabilıe, in Cahıiers archeologiques (I9Z7)2945

Tolott: (Anm 24) H52
Schneider (Anm 39) Rasch, Das Mausoleum der V1a Appıla In Rom Spätantı-ke Zentralbauten 1n Kom un: Latıum (Maınz Mon Germ Hıst. Auzct. Ant. 97

Dagegen ann dıe abweichende Herleitung Berufung aut eine Textstelle der Passıo
sanctı Sebastıanı martyrıs, ed Mombrritius, Sanctorum SCU Vıtae Sanctorum I1 (Parıs
4/6 den griechischen LOpONymMen Ausdruck nıcht erklären. uch die Ablehnung des ZeugniS-
SC5 des Mönches Odılo VO  ' St Medard In SO1SSONS überzeugt nıcht. Vgl Luiselli, In marg1-q] problema della traslazıone delle SSa dı Pıetro Paolo, In Melanges de I’Ecole Francaısede Rome, Antıquıite 0® (1986) 843854

ICVR 68
0’7 Tolott: (Anm 250 144; Dölger (Anm 60) V, 692/-/04; Ferrua, ICVR

1  „ Jastrzebowska (Anm 22) 4 3 bes Anm Klauser, Franz Joseph Döl-
SCI 8—1 JbAC Ergbd (Münster / f7 Solin, 7Zu altchristlichen Inschrif-
LecN, 1n : Göttingische gelehrte Anzeıgen 229 (1977) 8 9 90 Für einıge 1ST. Iso die Zuweı-
Sung ımmer och umstritten, vgl uch Schumacher (Anm 47)

Ferrua, ICVR Dölger (Anm 60) /02; Jastrzebowska, (Anm 22 5l
Engemann, Art. Fısch ıIn (1968) 1066; tür aufschlußreiche christliche Parallelen vglGuarducct, graffit la Contessione dı Pıetro In Vatıcano (Cıittä de] Vatıcano I!
309

Tolotti (Anm 24) 1572
100 Vgl Gerkan (Anm 40) Hi® Vgl ben Anm Mındestens mythologische NSar-
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kophage wurden diesem Grabmonument gefunden, VO  3 denen CIMn Sark Seb I1 für 1NE

Christin adaptiert wurde; Vgl außer Andreae (Anm 67) Sıchtermann, (97/7')
462—4 70 Dıie strikte Trennung VO  — Heıden un! Christen den Nekropolen Karthagos 1ST

selbst Ort tür das Jh nıcht erschließen vgl Duval, B)b 183 (1983) w 45
101 Schumacher (Anm 17) 165 Anm 218 ff
102 Tolotti (Anm 24) 152
103 Ferrud ICVR Tat 63a; Schumacher (Anm 17) 14/
104 Jastrzebowska, La basılıque des Apötres Rome, tondatıon de Constantın de

Maxence” Mosaique, Recueiıl d’hommage Henrı Stern (Parıs PE
105 Rasch (Anm 75} 48 Anm 475
106 Schumacher (Anm 17) 149 1/4
107 ed Duchesne (Anm 170/87
108 Schumacher (Anm L/ 157/60
109 Tolotti, Quesıitı sulla delle basıliche Costantınıane dı Roma, RıvAc 48

(497Z) 349—375 bes 366 3/1 Abb 6—%®8 Schumacher (Anm 17) 146 Plan
110 Ebenda 149 Anm 116
111 Caspar, Geschichte des Papsttums (Tübingen 172 Franchi de Cavalıerit,

Constantınıana Studı Testi 171) (Citta del Vatıcano 49 118 Anm 150
112 Optatus Miılevıtanus 73 ed 7iwsa SELV I7
113 Santa Marıa Scrinarı Der Ia SLOT12 Ia topografia del Laterano, Bollettino d’Ar-
Ser 50 (1965) 38 Guarduccıt, La Domus Faustae Laterano Ia cattedra de San

Dietro Vatıcano, Festschrift Deichmann (Anm 19) 249—263)
114 Santa Marıa Scrinart, Nuovo LESLIMONLANZ:! pCI Ia Domus Faustas end

Pont Acc Rom dı rch 4 5 (  \ (Rom Da DD
115 Rasch (Anm 95) /3 tf
116 Styger (Anm 15
116e Dıie Nachricht des Georg10s Cedrenus Fausta wurde Spater VO ihrer Söhne

Mausoleum Konstantıns Konstantınopel beigesetzt (Hıstorıia Compendium P 297
CSHB14 519 ed Bekker) würde MIIt der Zerstörung des Mausoleums 43 zusammengehen

117 Tolott: (Anm 16) 199 f Abb 49 Tat Tolotti (Anm 24) 128 Prandı (Anm 26)
Abb ZU®% Jastrzebowska (Anm 22) T3 Der Eıngang des Mausoleums „wurde durch die Außen-
INauern der Basılıka panz geschlossen, da das Mausoleum VO diesem Zeıtpunkt nıcht
mehr zugänglıch WTr

118 Vgl ben Anm 70 / 4 und 149
119 De Waal (Anm Q  5  S
120 ed Duchesne, Prolegomina G  s ders Orıigines du culte chretien (Parıs 268

De Waal (Anm 34
121 De Waal (Anm. 58, 53 f
129 Apollonj Ghetti—-A Ferrua-E.Josı—E. Kirschbaum, Esplorazıoni Ia confes-

119—131; Guarducct, La tomba dı DPıetrodı San Diıetro ı Vatıcano (Rom f
(Rom dies (Anm 82) „das Ite rab der Aedicula der Roten Mauer, Iso
ÜEl dem VO  — (sa1lus erwähnten Tropaıon Detrı wurde bei den Ausgrabungen leer un! tast ZeTr-

SLOTFT vorgefunden ınk Das Petrusgrab Glaube und Grabung, Vigıilıae Christianae
(1978)Z bes Kırschbaum (Anm 39) 8O—94 Dinkler, DPetrus un: Paulus Rom,
Gymnasıum (1980) 17 ınk Das Petrusgrab Rom (Innsbruck 29—3 5 73

123 Esplorazioni (Anm 122) 129—1 39 161 Guarducct, Le relıquıe dı ietro Ia
confessione della basılıca Vatıcana (Rom 1674 104 E S Abb 4A5 74—4() MI1 den
Analysen VO dort und den VO Ludwig Kaas 4AUS dem armortach IN!'  nen Resten
Dazu dıe kritische Stellungnahme VO Kırschbaum, Archiyium Hıst DPont (1965)
309—315 Guarduccı (Anm 121) D/ Kırschbaum (Anm 155 Dassmann eb 226

Guarduccı DPıetro Vatıcano (Rom 68 Dinkler (Anm 22 18 hat den Versuch C
macht dıe Bergung VO  — Relequien des DPetrus oculus MIL der Notız des Liber DPonti-
ıcalıs Vıta SılvestrIi 14—355 Verbindung bringen WIC schon vorher Guarducct, I5
tomba dı Dietro Vatıcano Ul  x PDagılllıa del Liber Pontiticalıs due medaglıe paleo CI1-
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sti1ane, M Forma Futurı ı Festschrift tür Cardınal Mich Pellegrini) (Turın 4355
och tehlt gerade dıe 1n dem Llext des Liber Pontificalis Bronzeumschlıießung. An-
dererseıts ISt wichtig, da{fß sowohl Kiırschbaum (Anm 39) 67/ WwWI1Ie Guarduccı 52) / 4 dar-
auf hinweisen, da{fß der mıt Marmor ausgeschlagene Hohlraum mıt dem gleichen DPutz WI1IeE dıe
Graffitimauer wurde, der autf der Abbruchkante der Roten Mauer gefunden wurde,
dıe ebentalls In dem konstantıiınıschen Monument eingeschlossen wurde. Guarduccı VOI-

aus, da einıge der Graftiti auf Mauer älter seıen als der nachträglich eingebrachte „10Cu-
lus”, W as aus den Fundberichten jedoch nıcht hervorgeht. Für Guarduccı (Anm 84) /4 1St. das
eın Argument für dıe dauernde Anwesenheit der Gebeine der Aedıcula. och 1St dıe
Priorität der Graffit: och nıcht geklärt; die Mehrzahl der Forscher halten dıese fur offen-
sıchtlıch konstantıinıiısch. Dıie Graftiti könnten be1 einer Retranslatıon VON der Vıa Appıa zu
Vatıkan entstanden se1InN. Zum Problem der TIranslatıon vgl uch Schumacher (Anm 17) 14/
Anm 99 un Jüngst Ferrua, am AaSsus un: dıe römischen Martyrer, Anno Daması saecuları
XeV I (Rom 19—3 1 Jedes der Argumente die TIranslatıon bel Guarduccı überzeugt
nıcht. Dıie Analyse der den Knochen haftenden Erdproben durch Protessor CJorett: (Anm
82) 45 spricht ledigliıch VO der Möglichkeit der Herkunfrt aUuUS$S dem Gebiet der Contes-
S10, beweist ber nıcht ausdrücklich dıe Herkuntft VO  —; Or uch siınd Guarduccıs Argumente
tür eiıne Umbettung VO  —_ der tieteren Lage In den Hohlraum der Grattitimauer nıcht durch-
schlagend. Vgl uch Kiırschbaum (Anm 59) Z 23 Angesichts der Fundsituation 1St das

nıcht erweısen, vgl Anm 1D Dıie Einwände eine Iranslatıon sınd indessen Nn1ıE
veErStummM T, vgl uch Ch Pietrı, Roma christiana Bibliotheque des Ecoles Francaıses
d’Athenes Gl de Rome 224) (Parıs 565—3/6 Gerade Giuarduccı hat S$1C immer wieder
mıt Überlegungen erhoben, Jüngst: Culto deglı Apostolı Pıetro Paolo sulla Vıa Ap-
pla, riıflessionı vecchıe Nn  9 ıIn Melanges de ’ Ecole Francaıse de Rome, Antıquite 98,
(1986) K 1854 Sıe StUtzt sıch dabe1 auf die Analyse der Quellen beı Griffe, Les persecu-
t10NS CONLrE les Chretiens A4U X ler EL Ile sı1ecles (Parıs 19 Dıie Zuweisung der Kno-
chenreste 1n dem VO  - Kaas geborgenen Kästchen die AaUusSs dem Loculus der Grafttiti-Mauer
stammenden Überbleibsel hat das Problem nıcht leichter gemacht. Dıiıe kurze Beschreibung des
Loculus-Inhalts be1 der Entdeckung durch Kirschbaum, Esplorazıon1 (Anm 122) 162 bZzw.
Kırschbaum (Anm 39) Z un: Dassman, Nachtrag, ebenda 262 hätten iımmerhiın och eıne
Art VO  - Surrogat-Relıquien, ELWa Brandea der 900858 Erde denken |assen.

Ahnliche Kontakt-Reliquien sınd gerade be] Depots VO Apostelrelıquien gefunden WOTI-

den; vgl Josı (Anm 20) 16/-179, me1lst Eersti aUS$S dem Jh
uch Ferrua, Diıetro In Vatıcano, In OCivıltäa Cattolıca 5 (1984) S58 hat

Guarduceci betont, dafß das Marmortach bıs auf dıe 1n den Esplorazıoni gefundenen Reste ENL-
leert vorgefunden wurde. Er bezweiftelt die Herausnahme durch Kaas Andererseits S:
arduccı mıt der Erhebung der Reste 4a4Uu$S dem mutmaßlichen rab dem Tropaıon bereits
eiınen Eingriff in die VO ihr Vermutet:| ursprünglıche Grabessituation VOFraus, der die
Unverletzbarkeıit des Grabes verstoßen würde. Dıie Transterierung der bereits gehobenen Relı-
quıen gleich welcher Art ach der Vıa Appıa wAare ann weniıger gravierend.

Dıie lıturgıschen Quellen lassen her auf [1UT zeıtweılıge Anwesenheıt der Apostel 1ın Oorm
irgendwelcher Relıquien schließen, dıie Deposıtio Martyrum Valentini-Zucchetti (Anm
1 9 rekonstrulert be1 Griffe (Anm 123) 154, das Martyrologiıum Hıeronymıanum (J. Kirsch,
Der Stadtrömische Festkalender 1m Altertum) Liturgiegeschichtliche Quellen 7//8) (Mün-
stier 20—23, VOT allem das Epıgramm des amasus (Anm 34); andere Textrekonstruk-
t10Nn un! spirıtuelle Deutung beı Ruysschaert, Diıerre GL Paul Rome, 1ın Rendiconti. Pont.
Accad Rom 4° (1969/72) 201—-218, bes 215; dagegen teilweıise T.usellı (Anm 25) SOWIE
Guarducct, Melanges (Anm 125) 1M Siınne VonN habitare wohnen 1n Kombinatıon mıt den In
Quellen CENANNLEN vestigla, damıt ausdrückliche Ablehnung einer jeden Iranslatıon. uch dıe
Legenden un:! deren Reflexe 1M Liıber Pontiticalıis weisen aut eıiınen 1U vorübergehenden Auf-
enthalt hın die Acta Sanctı Sebastanı des Jh CLla Sactorum Jan 27805 dıe Vıta des Corne-
lıus 1M Lıber Pontiticalis ( Duschesne, Anm I’ 150 un! die Vıta des amasus (ebenda 8 2Z12)
So verstehen sıch uch die Angaben des Salzburger Itınerars (Anm un: der Briet Gregors
des Grofßen die Kaıserıin Onstantına ber den Reliquienraub der Orientalen (Mıgne
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ML 703) Nach dem archäologischen Betfund 1STt. gerade VO der Hälfte des Jh bıs 1n die
konstantinıische Zeıt Vatıkan eıne christliche Nutzung ın Umftang WIeE der Vıa Appıa
nıcht nachzuweisen. In beıden Fälfen handelt Cc$S sıch Hofanlagen, die WIeE andere Friedhot-
bezirke 1ın der Nähe VO Märtyrergedächtnisstätten ın Rom, Nordatrika un auf dem Balkan
etwa Tıpasa der Salona) Erst 1M Jh VO  - Kırchen überbaut wurden.

124 Reekmans hat ‚.WarTr testgestellt, da{fß gerade kein Komplex SCHNAUCT und Ööftfter aufge-
NOmMmMmMmMEN wurde, ber andererseıts uch betont, da{fß des archäologischen, epıgraphischen,
historischen un! lıturgischen Forschungsengagements die „Progres realıses” L1UTX „PCU substan-
tiels“ selen; vgl ders., Les CIyptES des MAartyrs Romaıins, tat de Ia recherche, In Attı de]
CONSITCSSO internazıonale dı Archeologıa Cristiana 973 Studi dı antıiıchitä criıstiana 32)
(Cıtta del Vatıcano 272—-294, bes 292—294 Das Ergebnıis 1St deswegen unbefriedi-
gend, weıl ımmer och eıne Aufarbeitung und ıne Koordinierung der bereıts vorliegenden
Aufnahmen tehlen.

Fotonachweis

G Br 16b, 18b, 2 E 21;22a, 25 24, 25b. 26, 27b, Z 8 Z Pont. Commissione dı Archeolo-
1a SacTAa, Cittä del Vatıcano.
a E Z Rheinisches Bıldarchiv, öln
1t. 25a Deutsches Archäologisches Institut, Rom
TIt 30, 31 Dırection des Antıquıites du Languedoc-Roussilon, Montpellıer.



Domus ecclesiae OLKOC TNG EKKANOLACin den trühchristlichen lıterarıschen Texten

Von VICTOR SAXER

Während eınes Seminars tür christliche Archäologie wurde MIır VOT
Z7WeIl Jahren die Frage nach dem Ursprung des Ausdrucks Domus ecclesiae
gestellt. Im Stegreif wußfte ich darauf keine SCNAUC Antwort geben.
Denn, obschon der Ausdruck 1mM Sınn eiınes trühchristlichen Kulthauses
heute geläufig ISt, haben sıch weder Archäologen noch Hıstoriker UMSC-hend mıt der Geschichte des Konzeptes befafßt. Deshalb habe iıch iıhm 1mM
darauffolgenden Jahr eıne Reihe meıner Vorlesungen gewıdmet. Es stellte
sıch heraus, da{fß der Ausdruck einerseılts In Beziehung mI1t der heo-
logıe des christlichen Kulthauses stand, W AasSs [la 1mM Prinzıp schon INU-
en konnte, andererseits bei weıtem nıcht der einzıge WAafr, der den Christen

diıesem Zweck Zur Verfügung stand. So stellte sıch auch sotort dıie ande-
Frage, W as5 enn der Ausdruck bedeutete un als Fach-

WOTL VO den Archäologen bevorzugt wurde.
Dıe Untersuchung, die ich darüber In den lıterarıschen Zeugnıissen der

ersten sechs Jahrhunderte MS habe, annn unmöglıcherweise ın
der kurzen, MI1ır ANZCMESSCHNECN Zeıtspanne erläutert werden. Zudem würde
65 wenig eintragen, aut alle sıch wıederholenden TLexte einzugehen. SO Z1e-
he ich OS VOT, NUr einıge VOoOnN ıhnen herauszugreifen, iıhnen zeıgen,
W as INa domus ecclesiae un dem gleichbedeutenden griechischen
Ausdruck OLKOC TNG EKKANOLOC, VO Neuen Testament bıs auf Gregor VO

Tours, verstanden hat Ich glıedere meınen Vortrag In drei Punkte: das
Neue Testament, die lıterarıschen Zeugnisse 1M Westen, dıe lıturgıisch-
kanonischen Texte 1M (Isten. Den Schluß bıldet eın kurzer Blıck aut Gre-
SOr VO Tours.

Das Neue Testament

An EHSPEK Stelle MUu ich 1n Erinnerung rufen, W AasSs 1mM Neuen TLestament
über den Begriff „Domus ecclesiae“ steht un In Kıttels Wörterbuch
sammengefaist wurde!. Dıie neutestamentlichen Bücher geben unNns Hınweise
aut dıe ÖOrte, In denen die trühen Christen ihren ult feierten, un S1E CeNL-
werten Z gleichen eıt die Basıs eiıner Theologie des christlichen
Kultortes.

Dıie Ausdrücke Domus ecclesiae OLKOC TNC EKKAÄNOLAC tinden sıch 1m
Neuen Testament eigentlıch nıcht, ohl aber ıhnen gleiıchkommende. Z
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dem bezeichnen S1C nıcht eiıne architektonische, sondern eine sozıale Realı-
tat, nıcht das Haus, In dem der christliche ult gefeiert wırd, sondern die
Kommunıität, die iıhn fejert. In diesem Sınn gebraucht S$1Ce Paulus gewöhn-
ıch ın den Schlufßsformeln, eiınmal In der Adresse seiner Briefe. So grüßt
„dıe Hauskirche VO Prisca und Aquılas” (INV KOT’OLKOV QOTOV
EKKANOLOV), die sıch In Ephesus befand und 1ın der dıe Gastfreundschaft
genofß“ In Laodı:zäa VO  —- Phrygien wırd „dıe Kırche, dıe sıch 1mM Hause der
Nympha befindet“ (INV KOT’OLKOV QÜTTIC EKKANOLOV), begrüßt‘®. Das
Schreiben Philemon 1St auch „an die ıIn seınem Haus sıch befindende
Kırche“ (TIN KOT OLKOV OO  - EKKANOLO)* gerichtet. In der zweıten Epistel

Tımotheus 1ST. wıeder VO  - Prisca und Aquılas die Rede, un: 11t ihnen
wırd „das Haus des Onesiphoros“ (TOV OVnoLPOPOL OLKOV) gegrüßt”.
Schliefßlich äfst Paulus die Phılıpper VON seıten derer, „dıe dem Hause (ä-
Sars angehören“ (ol EK TING K Z  OC OLKLAC), grüßen”®. In diesen TLexten
bewegen sıch die Terminı Kıiırche un Haus autf derselben Bedeutungsebe-
n da{fß der eıne mIıt oder hne den anderen gebraucht werden annn S1e
bezeichnen kleine christliche Gruppen, die durch die Bande des Blutes, des
Dienstes oder der Wohnung vereıint sınd, 1ın denen aber noch nıcht VO e1-
NEeETr hierarchischen Gliederung die ede 1STt. Desgleichen 1STt CS ausgeschlos-
SCH, dafß CS sıch beı dıesen ecclesiae domesticae Kulthäuser handelt, ob-
ohl WIr WI1SSeN, da{fß der christliche ult ın Privathäusern gefeiert wurde‘.

Was die neutestamentliche Theologie der Kırche anbelangt, tußt S$1Ce
ZWAAr auf der des alten Tempels, wırd aber nach Sanz Schemata aus-

gyearbeitet. Wıe der Tempel, 1ST ZUECTSE dıe Kırche als ein Gebäude darge-
stellt. ber dieses Gebäude 1St. lebendig, 6S wächst durch dıe Kraft des e
STES und entfaltet sıch Zn wahren Tempel Gottes. Apostel un Propheten
sınd dessen Fundament, gemäfß der Verheißung Christiı Detrus: „Du bıst
Petrus, un aut diıesem Felsen werde ıch meıne Kırche bauen.“  8 Der hıiımm-
lısche Christus 1St. der Schlüsselstein, der dıie Kırche zusammenhiält. Diese

Bilderreihe oılt der Gesamtkirche?. Daneben begegnet eın anderes
Bıld, mehr lokal gebraucht, nach dem (sott selbst der Architekt, Christus
das Fundament, die Gläubigen die Bausteine Sınd. och mehr, (soOtt wohnt
nıcht 1n steinernen Bauten, aber 1M Herzen der Gläubigen *. Diese Bılder
sınd grundlegend für die spatere Theologiıe.

Die lIıterarıschen Zeugnisse Aaus dem Westen

Auf der bıblıschen Basıs entwickelte sıch die Väterekklesiologie. Ich
fange mIıt der des estens A weıl 1mM Westen der Kıirchentraktat
stande kam

Allgemeın verwelse ich auf dıe ekklesiologische Literatur“, A4aUS$S der ich
UTr wenıges hervorheben möchte: tür Tertullıan Dölgers Aufsatz über
„Unserer Taube Haus“ In Adversus Valentini1anos, 6S tür Augustinus,
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Ratzıngers Buch über „Volk un Haus Gottes INn Augustinus’ Lehre VO der
Kırche“ Dazu se1 bemerkt, da{ß die Heraushebung der atrıkanıschen heo-
logıe weder willkürlich noch zutällig ISt, da der ekklesiologische
Traktat, W1€E ich soeben angedeutet habe, VO einem Afrikaner, aus$s der
and des hl Cyprıan, stammt Sein Buch „UÜber die Einheit der katholi-
schen Kirche“, welches anläßlich des Streites dıe Lapsı 50 geschrıe-
ben wurde, hat während des Streıites die zweıte Taute der Häretiker e1-
nıge Jahre später sofort eınen weıten, obschon nıcht allgemeinen An un
Nachklang gefunden. Es se1 HON erlaubt, dazu auf meıne eigene Publikation

verweılsen.
Ich verweiıle zuerst beim Kapıtel des De unıtate ecclesiae In seıner dOp-

pelten Fassung, über die aurıce Bevenot Endgültiges, WCNN nıcht N ol
ständıges, geschrieben hat In der ErStEN, ursprünglıchen Rezensıon, dıie
INa  — Prımatus Textus JB n  NT, lehnt Cyprıian seine Lehre Matthäus
über die Schlüsselgewalt der Kırche an Aut ihr wiırd das SOgENANNLE DPe-
trus-Primat aufgebaut. DPetrus 1ST. nämlıch, aut Cyprıan, der Apostel,
dem diese Gewalt AL Christus verliehen, während S1e auf die anderen Eerst
nach der Auferstehung erweıtert wurde. SO handelt CS sıch be] DPetrus DG
wissermalßen das Recht des Erstgeborenen, der über dıe ıhm Nachfol-
genden eınen zeıtliıchen Vorteil hat SOweılt Bevenots theologische Austüh-
rungen. Hıer schalte ich meınen Beıitrag eın Die römischen Bischöfe, Ste-
phanus ihrer Spiıtze (T 257), berieten sıch sofort autf Cyprians Exegese ın
der ersten Meınungsverschiedenheıit, die S1e VO ıhm HECHNTE Das WAar wäh-
rend des Streites die zweıte Taute Aus Cyprıians Prämissen folgerten
S1e, S$1Ce besäßen als Nachfolger PetrIı dieselbe vorrangıge Stellung ın der
Universalkırche, die DPetrus 1m Apostelkollegıum innehatte. Folgedessen
hätten S1Ce das Recht, VO allen anderen Bischöfen den Gehorsam verlan-
SCN, besonders In Fragen VO allgemeıiner Bedeutung, W1€ die der Wieder-
tautfe der Ketzer. Cyprian aber, der die Möglıchkeıit der römiıschen Fol-
SCIUNg nNn1ıe gedacht hatte, sah sıch daher CZWUNBGCNH, ihr den biblischen
Grund entziehen. Er oriff OTE Z Feder, eıne HNeUE Fassung des
umstrıttenen Kapıtels schreıiben. Das Ergebnıis 1STt. der SOgENANNLE Textus
Receptus (IR), In dem dıe Schlüsselgewalt der Kırche nıcht mehr VO De-
Lrus nach Matth 18—19, sondern nach Joh 1973 gemeınsam VO
allen Aposteln abgeleitet 1St Der NEUC lext wurde wahrscheinlich 1MmM Jahr
255 der 256) Anfang der Auseinandersetzung mı1t Stephanus, geschrie-
ben SO rühren beıide Rezensionen VO Cyprıian her, WI1€E CS Bevenot schon
gesehen hatte. Ich habe miıch damıt begnügt, die geschichtlichen Umstände
un Gründe SCHAUCFK. festzusetzen.

Wenn ma diese Z7WeIl Fassungen mıteinander vergleıicht, tällt ZWAar
sofort auf; da{ß die VO Cyprian angeführten Evangelıenstellen verschieden
sınd. Be!ll näherer Untersuchung emerkt INa  — jedoch, dafß iıhnen eın Zug
gemeınsam 1St. Denn 1ın beıden wırd dıe Kırche W1€E eın Haus auf das Fun-
dament der Apostel gestellt. In beiden edient sıch Cyprıian beı seıner Be-



170 \ OR SAXER

weisführung architektonischer Argumente als Materı1a| SCINECT Kirchentheo-
logıe W as für Darlegung besonders wichtig 1ST

Neben dem Bıld des undamentes spielt auch das des Hauses sSsCINEN

Ausführungen INC Rolle In der Kontroverse MIL den Häretikern un
Schıismatikern wiırd die Kırche MI1L Haus Ja mMIL dem Haus
des Heıles verglichen Be1 dieser Gelegenheıt das Maotto PC-
clesiıam nulla salyus’* Um die Notwendigkeıt der Einheıt un der Eintracht
gegenüber den Spaltungs und Absonderungstendenzen unterstreichen,
greift Cyprian nei alttestamentlichen Beıspielen denen das Bıld
des Hauses C1NE SCWISSC Bedeutung hat Da 1SLT. ZUEGFST das Haus der Rahab
das VO keinem SCINCT Bewohner während der Eroberung Jerichos verlas-
SCIMH werden darf,; WECNN SCIN Leben nıcht aufs Spıel seLZEN will!> Dann
tührt das jeweılıge jüdische Famılienhaus d dem das Osterlamm VO
der darın wohnenden Famılıe VOT dem Auszug Aaus Agypten Sanz verzehrt
werden mu{ und davon nıchts den Heiden herausgeworfen werden darfl®
Schliefßslich auch das Fausı dem Gott alle der Eintracht le-
benden Menschen versammelt hat!‘ Dıiese drei Häuser versinnbildlichen
die Kırche Gottes, der alleın das eıl finden IST, der Leıib Christı VeCer-
zehrt wiırd un die Gläubigen der Eintracht leben

Dieses biblische Materıal bıldet EeLWA den Rahmen des cyprianıschen
Kırchenbegriffs *” Die Kırche 1ST EINCE, weil S1C AaUS$S den der Einheit leben-
den Gliedern esteht und NUr SIC CINZIS un: alleın den Auftrag bekommen
hat und daher imstande 1ST den Menschen das eıl vermıtteln Ile dıe-
JENISCH, diıe S ( verlassen, sınd dem Verderben auUSSESELZL Deswegen 1ST S1C
dıe Mater ecclesia Un deswegen bılden ıhre Mitglieder die Fraterniıtas chri-
$ELANOTUM Der rechtliche Autbau der Kırche geschıieht der Eintracht und
durch S1C gemäfßs den Verheißungen un VWeısungen Christi Das hat Cy-

anläfßlich der zeıtgenössıschen Verhältnisse A4US der Bıbel herausgele-
SCI als ihn die Kıiırchenspaltungen Afrıka und Rom dazu ZWaANHCNH, dıe
Spaltungsanführer aus der Kırche vertreiben und dıe Verirrten deren
Schofß zurückzuruten

Jedoch 1SL dieser Kirchenbegriff nıcht ökumenisch und erstreckt sıch
nıcht aut dıe auf der SaNzZCNH Erde verbreitete Kırche Obschon sıch Cyprian
auf die Dıdache, beruft VO  - dem aut allen Bergen Ze rot
un: der A4aUuS$S allen Enden der Weltrt kommenden Kırche die ede 1IST.
handelt 6S sıch doch NUr dıe lokale, besten Fall die atrıka-
nısche Kırche Das beweiıst Cyprıians Streıit MIL Stephanus VO Rom Deswe-
sCHh tehlt SEINECGN Ekklesiologie die Reıite VO  } Augustinus Denken, der CS

GCiSE durch den donatistischen Streıiıt und dank der persönlıchen Erfahrun-
SCH un: der Geisteskraft des Bischofs VO Hıppo Regıus, kommen konnte

Bevor ich mich dem Osten zuwende, möchte ich die Sıchtweise des We-
darlegen und unterstreichen, da{fß hier die Terminologıe des Kulthau-

SCS reich un verschieden WAarTr WAar spricht schon Tertullıan VO der
columbae domus Sınn der Domus ecclesiae un äflst daraus schlie-
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ßen, dafß der letzte Ausdruck eın geläufiger WAar, da Ja umschrieben WeET-
den konnte. Jedoch WAar nıcht der einzıge und auch nıcht der häufigste.Vıielmehr stöfßt INan bei Cyprıan, Optatus VO Miıleve, Augustinus, aber
auch beı Novatıan, Gaudentius VO Brescıa, (Cäsarıus VO Arles us  z auf
Ausdrücke W1€E Domus De:, Domus OYTatiıon1ıs und andere mehr“*!. Miıt der
Zeıt, besonders VO Jahrhundert A entwiıckelt sıch 00 anderer Begritft.
Um den Kultbau NCANNCNH, spricht INan Jetzt VO ecclesia, basılıca, Ja
DIAKN Das hat Franz Josef Dölger zusammengestellt““. Von daher kommt
dıe heutige Terminologie: eglise, chiesa 1n den romanıschen, Kırche, church
1n den germanıschen Sprachen.

Dıie lıturgiısch-kanonischen Texte ıIn iıhrem östlichen Kontext

Im Ööstlıchen eı der Kırche wurde hauptsächlich, aber nıcht aus-
schlıeßlich, dıe griechische Sprache verwendet. Diese wurde aber auch ın
Rom 1M Jahrhundert gesprochen. Unter den östlıchen TLTexten wiıll iıch dıe
lıturgisch-kanonischen bevorzugen, weıl In ihnen VO der inneren
Eıinrichtung des trühchristlichen Kulthauses präzısıiert wiırd. Um S1Ce jedoch

kennzeıichnen, 1St CS ratsam, S1C In iıhren allgemeinen lıtera-
riıschen Kontext zurückzuversetzen.

Der griechische Wortschatz für Kırche un kırchliche Angelegenheıten
dreht sıch das Wort EKKANOLO un die NC} iıhm abgeleiteten Begriffe.
Dıie EKKANOLO 1St. die Gemeınnschaftt der Erwählten des Neuen Bundes. An
Paulus anknüpfend, dient das Wort ZzZuerst dazu, lokale Gemeinnschaften
bezeichnen. In diesem Sınn riıchteten sıch Ignatıus, Polykarpus, die Ge-
meıiınden VO Smyrna der Lyon, die EKKANOLAL VO Ephesus, Phılıppi,
Rom, Phılomelion oder Kleinasıen“ Sehr bald Sspüurte Ina  S aber das Be-
dürfnıs, der diesen Kommunıitäten exıstierenden Gemeinschaft des
Glaubens, der Zugehörigkeıit und des Ursprungs eınen adäquaten Ausdruck

gyeben. Ignatıus WAar der Cr  9 der dafür das Wort KOHOALKOC, 1mM Sınne
der Rechtgläubigkeit, gebrauchte“. So wurden aber dıe okalen Verhältnis-

überschrıtten, un CS schälte sıch Aaus dem Beırwort der unıversale Cha-
rakter der christlichen 1SsS1ıonN heraus. Das Martyrıum Polycarpı 1St anschei-
nend der Text, ın dem der Ausdruck KOSOALKT EKKANOLO VO der
geographischen unıversalen Verbreitung der Kıirche her gedeutet wırd® In
dieser Kommunıität, ob S$1Ce E als okal oder unıversal verstanden wiırd, hat
sıch Gott seıne Wohnstätte auserwählt, un nıcht INn NC Menschenhand CI -
bauten Wohnungen. Deshalb darf CS auch nıcht verwundern, WCNN 1n der
yleichen eıt eın Fachausdruck für den Ort der das Haus des christlichen
Kultes fehlt OLKOC TNG EKKANOLAC, OLKOC KUPLAKOC oder TOV K U0PLOV,
OLKOC TING EU us  z bezeichnen jedesmal eın gewöhnliches Haus, das
INa  z Anfang 1Ur für die Dauer der Kultfeier, schliefßlich aber für den
ständıgen lıturgischen Gebrauch eingerichtet hat“ Das In der Zeıtspanne
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737260 Euphrat ın I)ura Europos gebrauchte Kirchenhaus 1STt bıs heute
das einZ1ge, wiedergefundene, sıcher belegte Beıispıel eiInes Privathauses,
das dauernd diesem 7weck eingerichtet worden war Es 1St bezeich-
nend, da{fß Ina  > beı der Bezeichnung solcher Häuser einerseılts das (Gemeınn-
WOTrL OLKOC bevorzugt, andererseıts ıhm verschiedene und varıable Beirwör-
v hinzugefügt hat So darf INan, un meılnes Erachtens mu Man, daraus
schließen, da{fß der Ausdruck OLKOC TNG EKKANOLOAC 11UL eıner vielen
anderen, aber sıcher nıcht der technische, alleın geläufige Begriff für das
vorkonstantinische Kulthaus Wa  — /7u dieser Würde 1STt. CS GVST In UNSCTET

eıt erhoben worden. Der Ausdruck wurde allgemeın gebraucht, nachdem
dıe Ausgrabungen in I )ura solch Cin Haus den Tag gebracht hatten.

Wenden WIr uns Jjetzt den lıturgisch-kanonischen Lexten Der älteste
ıhnen, dıe Didache, enthält keine Angaben UNSCTEIN Thema und

mu daher außer acht gelassen werden. Der zweıte Tlext 1STt dıe Apostolische
Überlieferung, dıe Hıppolytus VO  —_ Rom zugeschrıeben wırd und In den
zwanzıger Jahren des 3. Jahrhunderts vertfafßt wurde, doch dıe christliche
Lage ın Rom wahrscheinlich Aaus dem Anfang des Jahrhunderts wıdersplie-
gelt*®. uch sS1e 1ST An  Z okalen Kultangaben, während S1C des Ööfteren dıie
der Stunden, Tage und Jahreszeıten teststellt. uch 1STt In ıhr Nn1ıe VO eıner
Hauskirche die ede Indessen spricht S1Ce eın paarmal V C) der EKKANOLO.
Jedesmal wiırd aber eher aut die soz1ıale als aut die topographische Wırk-
ıchkeıit hingewiesen“. /weı Passagen dürfen herausgehoben werden. Im
Kap 18 1St VO den Katechumenen die Rede, wodurch WIr Aufschlufß über
die räumlıiche Verteilung der verschiedenen „Klassen“ VO  l Christen iın der
Gemeinschaft erhalten. Jeder „Klasse“ wird eın besonderer Platz 1mM Kır-
chenraum der -haus angewlesen. Es wiırd nämlıich DESAYL „Die Katechu-

beten VO  — den Gläubigen getrennt. Dıie Frauen beten auch beson-
deren Plätzen, Je nachdem, ob S$1C schon getauft der noch Katechumenen
siınd.“ Im Kap Z treten S$1Ce dann, gleich nach ihrer Tauftfe, Z ersten Mal
1in die Gemeinschaft der Gläubigen eın Hıer lıest INa  - „Von 1U beten
S1Ce mıiıt dem PaNzZCH olk Denn S$1Ce beten nıcht mMIıt den Gläubigen, bevor
S$1Ce a ]] das (Taufe un Fırmung) erhalten haben

Diese Z7Wel Kapıtel stehen anscheinend zueinander 1mM Wiıderspruch. Im
ersten beten die Katechumenen und die Gläubigen ‚1n der Kıirche"”, VCOeI-

schıedenen Plätzen derselben. Das bedeutet nıcht die Verschiedenheıit der
Räume, 1Ur der Plätze ıIn demselben Raum. Im zweıten treten die Neophy-
ten Z ersten Malj, VO eiınem anderen Raum kommend, ıIn den Kırchen-
saal:; Vorher S1C VO den Gläubigen räumlıich FENNT, VO NUu

beten S$1E mı1t ıhnen iın demselben Raum. Ich gylaube den Wıderspruch ZW1-
schen den Z7we!l Kapıteln, w1€ andere Wıdersprüche zwıschen anderen Stel-
len, auf dieselbe Weiıse erklären können, nämlıich durch die Verschie-
denheıt der Quellen, dıe, unvollständıg verschmolzen, 1n der Überlieferung
zusammengeflossen sind Nur weılß ich nıcht, ob dıe Quellen UTr ZEOZNA-
phisch der NUr chronologisch der beides zugleich verschieden
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Wenn CS sıch CIM doppelte Verschiedenheit handelt 1ST nıcht sıcher,
welcher Rıchtung dıe Entwicklung stattgefunden hat VON der Platz 7A00#
Raumverschiedenheit der umgekehrt

Die Didaskalie der Apostel die untersuchen IST, SLaMMTL aus Sy-
rıen der ersten Hältte des Jahrhunderts und steht uns nıcht mehr
der griechischen Orıginalsprache, sondern NUr orientalıschen Überset-
ZUNgCN un Adaptierungen ZUur Verfügung Es wırd ihr VO dem
„ Versammlungsort des christlichen Volkes gesprochen, der auch „‚Kırche
ZCNANNL wiırd, dem die Christen nach Kategorıien verteılt bestimmte
Plätze ZUBEWIESCH bekommen Dabei wırd das Wort D  „Haus gebraucht
dessen östlıcher eıl yroßer Ehre steht An der Ostwand erhebt sıch
nämlıich der „Bıschofsthron Um iıh SILZEN die Altesten Dann tolgen die
Laıen, die Jünglınge MI1 den Männern, dıie Jungfrauen MIL den Frauen, dıe
Kınder MIL den Eltern Abseıts stehen dıe JUNSCH Frauen MIL Säuglingen
Di1e eingeteılte Gemeinschaft wiırd VO den Dıakonen überwacht denen
die Ptlicht oblıegt, die Neuankommenden führen, die talsch Sıtzenden

den rechten Platz VEIWCISCNH, bei allen für Ordnung un Aufmerk-
samkeıt SOrgcn Schwatzen und Schlafen sollen S1IC besonders verhin-
CNn Wenn der östliıche eıl des Saales hervorgehoben wiırd 1ST CS we1|l
der Osten die Rıchtung des Gebetes angıbt Man lıest nämlıich „Wenn ihr
autsteht 7451 Gebet, erheben sıch dıie Leıter Zuerst dann die Laıen, schliefß-
ıch dıe Frauen Ihr sollt nach Osten gerichtet beten, denn CS steht geschrıie-
ben Lobt (sott der den Hımmel der Hımmel SCcCnh Osten aufsteigt
(Ps 34) e 33 Während des Gebetes 1SLT deshalb die Gemeinde nach
Osten gyerichtet da{fß die Orıientierung des Gebetes die Hıerarchie der
Gemeinde bestimmt Leıter, Männer, Frauen jede Kategorıe hinter der hÖö-
heren stehend

Einıge philologische Bemerkungen sollen Zuerst ZU LText der Didaska-
lie angeführt werden Der Ausdruck „Bischofsthron steht Lext un ENL-

spricht der Bedeutung, MI1L der VO Bischof gesprochen wırd Er 1ST der ab-
solute Monarch SCINCT Gemeinde und hat E VOTL Gott Rechenschaft abzu-
legen Daher 1ST verwunderlıich WEeNN der Dıidaskalos Aufzählung der
Würdenträger nıcht mMI1t dem Bischof beginnt, sondern mMIt den „Altesten

denen SCIN Platz 1SLT un die ıhm beisitzen. Das 1ST aber alles, W as
VO SCM  Cn Ursprung des Epıskopos un: der Presbyteroıi übrigläßt.
Denn die „Altesten”, VO denen spricht, sınd NPECßBUTEPOL und nıcht ı1L -

gendwelche EOBELG Es stellt sıch aber doch die Frage, aIiIu bei ıh-
C  . \/(@)  . qaAdtsO Altesten un: nıcht VO Bohno Priestern, spricht /uerst SCI

CAaNtWOTrLEL dafß der Diıdaskalos anscheinend das CINZISC Beıispıel der
frühchristlichen Lıteratur lıefert be] dem CIM Unterschied zwıschen Ite-
Sten un: Presbytern esteht WIC WECNN dıe Altesten keıne eigentliche PT1C-
sterliche Funktion innehätten Das erklärt sıch ZUEGEKSE dadurch da{fß
die Priesterfigur der Didaskalie zwischen der bischöflichen Allmacht un
dem ständıgen Intervenıeren des Diıakons SOZUSagCN aufgerieben wırd WIC
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ich S Straßburg VOT CINISCH Jahren vorgetragen habe un der
„Bıbliotheque de Ia Revue histoire ecclesiastiıque erschienen ist** Dann
kommt noch hinzu, da{fß WIT dıe Didaskalie nıcht mehr Orıiginaltext be-
SILZEN Möglıcherweıse hat S1IC den Übersetzungen und Adaptierungen
der Apostolischen Konstitutionen Sınnverdrehungen erlhitten Zum Schlufß
rechnet Ja selbst der Dıdaskalos die Altesten den Gemeindeleitern wäh-
rend des lıturgıschen Gebetes. Deshalb bın iıch überzeugt, da{fß dıe Beıisıtzer
des Bischofts nıcht irgendwelche Alteste, ohl aber richtige Priester sınd

Eın anderes Wort 1SLT ebenfalls nıcht ı richtig übersetzt worden,
mındestens dem ”assus VO „Weltlichen un nıcht VO „Laıen die
ede 1St  39 Ich INCINC, das Wort ACLKOC Orıiginaltext gestanden
SCIN, das eintache olk VO SCINCN Leıtern unterscheıden Schon
Tertullıan hatte die ZWEI Kategorıen unterschieden und den wesentlichen
Grund des Unterschiedes dıe Ordınatıon gelegt Diese 1ST dieser eıt
noch ebenso CINE Wahl WIC CiNC Weıhe In der folgenden eıt hat sıch das
Wort ACIKOC dem gleichen Ma{i säkularısıert WIC die Hiıerarchie sakral
Ja sakramental behandelt wurde Der Unterschied zwıschen Klerus und
Laı1en 1SL C106 vollendete Tatsache Jahrhundert W as die Apostolische
Uberlieferung un dıe Didaskaliıe beweısen Dionysio0s Areopagıta raucht
annn E E noch Ende des Jahrhunder:ts das Wort „Hıiıerarchie pragsch,

die Trennung definieren TrSt die heutige eıt entdeckte wıeder den
ursprünglıchen Sınn, da{fß nämlich das olk (sottes AQLOGC TOV EOD auch
aus den Bischöten un Priestern un: nıcht [1UT aus den gewöhnlichen Jäu-
bıgen esteht da{fß alle Christen ohne Ausnahme eigentlich Laıen,
ACQLKOL, siınd ®® In der Didaskalie jedoch 1ST dieses Wort auf die Männer be-
schränkt Di1ie Frauen sınd davon ausgeschlossen Das bedeutet schon,
der Sprache des Jahrhunderts, C1NG Abweıichung VO etymologıschen
Sınn

So unterstreicht schließlich die Didaskalıe die wesentliche Einheıt der
Kommunıität durch das euchariıstische Gebet Selbst nach Geschlechtern
un: Funktionen Gruppen unterteılt, bleibt S1I1C C155 Wäihrend des ebe-
LES VO ETSTEN bıs Z etzten iıhrer Miıtglıeder, haben alle dieselbe Hal-
Lung, dieselbe Rıchtung nach Osten, Christus ZzU Vater Hımmel
aufgefahren 1SL und VO bei der Parusıe wıederkommen wırd Das
könnte INa  . grafisch darstellen

Frauen Männer Klerus
Mädchen, Jungtrauen, Buben Jünglinge, Bischof Presbyteroi

Frauen Wıtwen Männer
Außerhalb des Gebetes

Während des Gebetes
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SO kommen WIr den Abpostolischen Konstitutionen. Ihr etzter Heraus-
geber In den „SoUrces chretiennes“, Marcel Metzger, betrachtet S$1C als eine
Kompıilatıon archaischen Charakters antıochenischen Ursprungs, ungefähr
In das Jahr 380 datierbar®“. Der Passus, In dem dıe Kultversammlung be-
schrieben ISt; erweılst sıch als eıne Umarbeıtung des ıhm entsprechenden
Kapıtels der Dıiıdaskalie. Deswegen hat Funk beide Texte autf nebeneılnan-
derstehenden Seliten publizieren können“ In den Apostolischen Konstituti0-
nen steht tfolgendes:

Wenn u die Kırche Gottes versammelst, verlange, W1€ CS der Kapı-
tan eiınes yroßen Schiffes UU®GS; da{fß sıch die Versammlungen mIıt der gyrößten
Dıiszıplın abspielen, und etehle den Dıakonen WI1€E Matrosen, S1Ce sollen den
Brüdern W1€ Passagıeren hre Plätze sorgfältig un würdıg anwelsen.

Das Haus sel lang gebaut, ach (Osten gekehrt, mıt Pastophorıien auf Je-
der Seılte ach ()sten versehen.

In der Mıtte soll der Bischofsthron stehen. Auft jeder Seılte wırd das
Presbyterium seıne Sıtzplätze haben Di1e Dıakone werden dabeistehen,
aufgeweckt, mıiıt weıtem Gewand, denn S1Ce entsprechen den Matrosen un
Besatzungsoffizieren. S1e werden daraut achten, da{ß die Laıen 1mM anderen
Teıl In großer Dıiszıplın un uhe sıtzen. Dıie Frauen sıtzen SCDaratl un
leiıben auch stıll>?.

Dıi1e ‚Kırche Gottes“ 1STt hıer als Gemeinschaft verstehen. Dı1e Ver-
sammlungen werden SymaxenT YCENANNL. Der Ort! dem S1Ce abgehalten
werden, 1St. eın “  „Haus Was mıt dem Schiff verglichen wird, 1ST. nıcht der
Versammlungssaal, sondern die Versammlung selbst. Die Schiffsymbolik
betriftft alle Miıtglieder der Versammlung. S1e 1ST In der trühchristlichen I6
eratur und Kunst VO alters her SclaUMS

Eınıiıge Besonderheiten lassen sıch durch Vergleiche feststellen. Zum
StEN Mal wiırd der Grundplan des Hauses gekennzeıchnet: Das Haus soll
länglıch, NKNC, ann SCOSLEL und der Schmalseıite lınks und rechts
mıt Pastophorien versehen seIN. Dıie Pastophorien sınd Sakristeien. So wırd
6C notwendig, den Vergleich nıcht DU mıt den Texten, sondern auch mıt
den Monumenten anzustellen. Eınıiıge TLexte sınd VO Funk gesammelt WOT-
den  41 Es handelt sıch die Didaskalie, dıe Vıta C’onstantını und die Kır-
chengeschichte des Eusebius VO (äsarea. Diese Parallelen sınd die haupt-
sächliıchsten, enn S1Ce LaMMEN Aaus derselben Gegend WI1€E die Apostolischen
Konstitutionen oder betreffen In derselben Gegend bezeugte Kırchen,
1n Syrıen, Jerusalem, Tyrus. In al diesen TLexten redet INan VO denselben
baulichen Eıgenarten. Diese un: andere annn INa  Z auch ın den archäolog1-
schen Resten, die in Altsyrıen den Tag gebracht wurden, wiedertinden“*
SO B., miıch auf Zeıtgenössıisches beschränken, in Qırk Bizze*®
Diese Kırche wurde nach langem, viereckigem Grundplan gebaut. SO 1St
auch S$1Ce ENLUNKNG, W1€ CS die Apostolischen Konstitutionen verlangen. Ihre
Ostwand 1St schmal, geradelaufend un bıldet die Schlußwand einer vierek-
kıgen Apsıs, die 1n den Apostolischen Konstitutionen nıcht erwähnt wiırd. In
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ihren Rulmnen sınd auch keıne Pastophorien gefunden worden. Überall bıl-
den jedoch hoher Bischofsthron un Priesterbank den SOZENANNLEN Syn-
thronos, der dem ema einverleıbt 1St.

Unter dıesen Bedingungen 1St eın Eerster Schlufß höchstwahrscheinlich.
Der Ursprung des syrischen Bautypus des eucharistischen Saales ISt, dank
der Didaskalıe un den Ausgrabungen VO  - Dura Europos, ın Syrıen selbst
1mM Jahrhundert suchen. Wıe 1n Dura 1mM SM sınd die syrischen Kır-
chen des Jahrhunderts länglıch, SEOSLEL un mı1t dem der Ostwand be-
stimmten DPlatz für Bischof und Priester versehen. WEeI1 Unterschiede beste-
hen 1mM Jahrhundert 1M Vergleıich mıt der Kırche VO I)ura: Die Apsıs
&1Dt CS In ura und ın der ältesten orm VO Qırk Bızze nıcht, W as der Dıi-
daskalıe Un den Apostolischen Konstitutionen entspricht; das ema miıt
Synthronos desselben Ortes widerspricht diesen beiden lıturgisch-kanoni-
schen Lexten. Apsıs un ema mıiıt Synthronos werden späater 2A0 Regel SO
stellen dıe lıturgısch-kanonischen Ordnungen die ältere Tradıition dar

Das letzte Dokument, das WIr einzusehen haben, 1STt. das Testamentum
Dominı, das ich 1ın der lateinıschen Übersetzung VO Ignatıus Ephraem
Rahmanı benutzt habe** Es wurde ın Ostsyrıen 1mM Jahrhundert verfaßt.
In iıhm 1ST das beschriebene Kulthaus sehr komplizıert geworden *. Es han-
delt sıch tatsächlich einen SOZgENANNILECN bischöflichen Baukomplex.
Wenn iıh Insgesamt benennt, redet der Vertasser eintach VO Aedes oder
Domus. Das letzte Wort erganzt eiınma|l der Herausgeber als Domus eccle-
$146, WECNN schreıibt: DOSt constıitutam domum ecclesiae*®. Verschiedene Be-
standteıle des Komplexes werden unterschieden: ecclesia, aedes catechume-
M, aedes oder domus baptister11, aedes ep1sCOpL, aedes presbyterorum et
diaconorum, aedes vıdunarum, hospitium peregrinorum. uch die Einrichtung
der Kırche wiırd beschrieben. Am Eingang der Kırche öffnen sıch TE T
TeCNMN Ehren der Dreifaltigkeit. Auf der rechten Seıite befindet sıch das
Diakonikon, die tür die Eucharistıe bestimmten Gaben abgegeben WeTr-

den An der Ostwand erhebt sıch auf reıl Stufen der Bischotsthron mıiıt den
Priesterplätzen lınks un rechts. Rechts und lınks erstrecken sıch auch VO

Eıngang bıs E Apsıs dıe Seitenschiffe, das eine den Männern, das andere
den Frauen vorbehalten. Der Altar 1St mıiıt Vorhängen versehen. Eın anderer
Vorhang, hınter dem die Priester sıtzen, schließt den hor VO den Schit-
ten ab und 1St. noch nıcht ZT testen Ikonostase geworden. Eın Opfterstock
1ST. beım Diakonikon aufgestellt, das Lesepult VOT dem Altar Dıie aedes Caltle-
chumenorum 1ST eın VO der Kırche gELFENNLET Raum. Man mu S$1Ce sıch
eher als CIn eıl des Kıiırchenraums vorstellen, W1€e S$1e auch mıiıt
iıhm topographisch verbunden seın IMNa Denn die Katechumenen bekom-
INCI, W1€E die Gläubigen, Lesung, Gesänge und Psalmen hören. Das
Tauthaus 1St hingegen eın eiıgenes Gebäude, miı1t SCPAratem Atrıum, un
miıßt Z Ellen Länge un zwölf Ellen Breıite. Es hat eınen Eıngang un reı
usgänge. uch 1ST. C mIıt einem Vorhang versehen, den INa  — sıch ohl
das Tautbecken denken mu
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Das Kapıtel des Testamentum Dominı annn mIıt einıgen, 1ın Syrıen, Palä-
stina un Transjordanıen bezeugten un 1M 11 Internationalen Kongreißtür christliche Archäologie in Lyon durch Thılo Üblbert und Michele Pıccı-
rıllo dargestellten Monumenten verglichen werden“?“‘. Eınıgen darf INan
wahrscheinlich den Namen „EPISCOpI1UumM-groupe episcopal” gyeben, In
@ yrn Apameıa, Halebiya/Zenobia Un besonders ©elleei Sem’an un
Resata/Sergiopolis, anderen wıeder NUr mıt Vorsicht, In Jerusalem, Wnach Corbos Meınung, der Ausdruck „konstantinisches Patrıarchium“
mehr bequem als richtig 1St. Der Komplex VON Gerasa scheınt hingegen bı-
schöflich SeIN. Diese archäologische Lage 1mM Orıient entspricht der allge-meınen Entwicklung des christlichen auwesens INn der SANZCNH Christen-
heıt. Dafür wıll iıch eın etztes Beıspıel gyeben, das AUS dem Jahrhundert
AaUuUs Gallıen SLamMmMtL

In den Werken Gregors VO Tours begegnet INan etliıchen Domaus eccle-
$1ae der Domus ecclesiasticae. Tan May Vıeillard-Trojiekouroff hat solche
In ungefähr ZWanzıg gyallıschen tädten registrIErt S, aber, nach eingehen-der Prüfung, 1ST. der Ausdruck U  _ In dreizehn Fä  .  len NC  Z Gregor gebrauchtworden“; die anderen hat die Forscherin ohne Textvorlagen zugeschrıie-ben Wır haben hıer CIIn Beıspıel der ıllkür, mıt der der Ausdruck manch-
ma| VO den Hıistorikern gebraucht wiırd. Um UunNns den tatsächlichen (Ge-
brauch Gregors halten, stellen WIr beı iıhm eınen bedeutungsvollenWandel des Ausdrucks fest Denn nıcht mehr der eigentlıche lıturgısche
Komplex, noch weniger der euchariıstische Saalı sondern SOZUSagCN aUS-
schließlich dıe Wohnung des Bischofs un des Klerus 1STt. damıt gemeınt.
Das lıturgische Gebäude wırd Jjetzt immer Kıirche oder Basılıka PENANNL.
Diıeser Bedeutungswandel darf als Grenzstein UMNMSETET Untersuchung gel-
ten

SO darf ich Sanz 11rz och eınmal deren Resultate zusammentassen.
Dıie eigentliche Domaus ecclesiae 1St. DWUT während Sanz kurzer Zeıt, NnNamentL-
ıch 1mM Jahrhundert bezeugt, 1mM Jahrhundert Zn In den dem hri-
tentum NC  C hinzugewonnenen Gegenden. ber der Ausdruck 1ST. Nnıe der
einzıge für die Bezeichnung des Kulthauses der Christen dieser Zeıten ZC-

Er WAar L1UT eıner anderen. SeIlt Kaıser Konstantın (DA sıch
andere archıitektonische Wörter, W1€ Basılica und Ecclesia, durch Die alte
Bezeichnung überlebt aber In einem Sınn, indem INa S1E tortan für
das Priesterhaus gebraucht.

Miıchel, Art. OLKOC, In Theologisches Wörterbuch des Neuen JTestamentes, Bd. 5
(1944) O 5 Köm 5—5; Kor 16, 19

Kol 4’ S Phlm Tım 4) 19 Phıiıl 4,
Apg 27 46; L 5 20, VD Mrt 16, 1819

Q  Q Eph 4) 20—22; 1ım I5 pS Detr 2! 4—1  y 4, A Apg 7) 45 ; W
1 Ausgewählte Literatur. Lexıka: Thesaurus lınguae latınae, 5} (1915)) 1949—88, Des

90 7A domus); Y (  1—-53 327240 (eeclesiaä); Dau Cange, Glossarıum mediae el INn -
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timae latınıtatıs (Neudruck Graz Z DE (domus), D (ecclesia);
(W961)) 162158
Theologıe der Kırche: Nielen, Zur Grundlegung einer neutestamentlichen Ekklesiologie,
ıIn Aus Theologıe un Philosophıie. Festschrift für Frıtz Tıllmann (Düsseldorf 537/9—397 ;

Bardy, La theologıe de l’Eglıse de Sa1nt Clement de KRKome saınt Irenee Unam Sanctam
13) (Parıs I  9 La theologıe de l’Eglıse de saınt Irenee concıle de Nıcee.
Kultbau: Schneider, Dıie äaltesten Bischofts- un! Gemeindekirchen un! iıhre Benennung,
In NAG (1949) 45—68; Laurın, Le lıeu du culte chretien d’apres les documents lıtteraıres
primitifs, 1n Studı sulla chiesa antıca sull’'umanesımo Analecta Gregoriana /0) (Rom

3/7-58; Rordorf, Was wıssen WIr ber die christlichen Gottesdiensträume ın vorkon-
stantınıscher Zeıt?, 1n 55 (1964) 11—28; Ch. Pıetrı, Recherches SUr les „domus eccle-
s1ae”, In: Revue des etudes augustinıennes 24 (1978) SE  —
Afrıka Dölger, „Unserer Taube Haus“ Die Lage des christliıchen Kultbaues ach Tertul-
lıan Textkritik un Kommentar Tertullıan Adversus Valentinianos, Z} D3 1ın Ya 2!
(1930) 41—56; J. Ratzınger, Volk un! Haus Gottes 1n Augustins Lehre VO  - der Kırche
t  t (München Saxer, Cyprien, Le traıte de |’unıte de l’Eglıse catholique.

Augustın, Sermons SUr l’Eglıse unle, Les DPeres ans |a to] (Parıs
Mrt 16, — 15 Saxer (Anm { HS ZU
Dıie Ausdrucksweise Cyprıans 1STt eın wen1g verschieden VO  — der 1mM Tlext zıtierten un!:

VO spateren Theologen gepräagten. Cyprıan schreıibt: Salus ecclesiam NO ESLT (Ep V
2 9 2’ OSEL. 3)! ID 3—4)

Jos Zs 1849 Ex 12 46 s 6 9
Cyprıan, Unıiıt eccl N (CCL, d 255)% ED 69, A=5 3)2) /52—-753);

Testim. D (SCT DA 164—165). Ratzınger (Anm 11) v
Cyprian, Ep 63, 13 3)2’ Z /-10); Gribomont, „Ecclesiam aduna-

re  “ Un echo de Veucharistie afrıcaıne er de la Didache, ın Recherches de theologıe ancıenne
e medievale DL (1960) AO= 8

21 Ich gebe einıge Stichwörter 4aUS$S den westlichen Kıirchenvätern Novatıan. Irın 6’
(L, 4) 20) templum; Novat. 14, Ebd., 148) ecclesıa, domus De1i Commo-
1an Instruct. M 3 9 Y S, 107) domus Deı, Oratıon1s. Gaudent. Brıx

68, 4, 49—50; 1 Z 4 9 DD 8 > 268; 120, 1'52) ecclesia;
(S 2 ö 625 41, ‚e 55—56; /8, n ecclesıa. Maxım. Taurın. Hom 94 ın
reparatiıone ecclesiae Mediolanensıs (L Sn Sp. 469—72). Sulpıt. NSever. Chron J®

15 S95 102); Vıta Martını S 120, 3_6) > LEp 1! 1Ö S 140, 12); 1al I
(S 190, —_ Caesar. rel erm. 15 /4, (Morın, n 65, 298) basılıca; erm.
279 (2 860) templum; erm I> 33 1 1 3’ 5 9 V 1) 5SZ 1’ 188, 6; Z
(1 64, 76, 56, 24 280 Z90: 2’ 588, AL 862) ecclesia; erm 2729 (2% 860) dıaboliı
domus, domus dei

Dölger, „Kiırche”“ als Name fur den christlichen Kultbau. Sprach- und Kulturge-
schichtliches den Bezeichnungen KUPLOAKOV, OLKOC KUPLAKÖOC, dominıcum, basılıca, 1n Au
659 (1941) 161—-195

Allgemeın: H. Stephanus, Thesaurus BraCclCacl lınguae (Parısıuns 1842-—46), Bd! 5:
1795—9/ ; Liddell Scott, Greek-Englısh Lexiıcon (Oxford 1204—05;

Lambpe, Patrıstic Greek Lexıcon (Oxford 1 978) 944 4372
Spezıell: Ignatıus Antıioch. Epistolae; Polycarpus >Smyrn. Ep ad Philıpp.; Martyrıum Polycarpı

Sources chretiennes) (Parıs Martyrıum Lugdunensium ‚908 In Eusebius Hıst. eccl
V‚ 1) 5—65; Z 2—8; D, Yl SOUrCes chretiennes, 41), 6—26

Ignat. Smyrn. 8723 Martyr. Polyc Anschrıiftt
Martyr. Polyc., Anschriuftt: TALC ATa NAVTO TOTNOV TNG ÜYLOC KL KOAYOALKTIC

EKKANOLOAC NAPOLKLALG.
Deichmann, Einführung In dıe christliche Archäologıe (Darmstadt 68 ff

Ebd.,
Botte, 1a Tradıtion apostolique de saınt Hıppolyte. Essa]l de reconstitution

Ebd., 41, 544 8 9 8 9EOF 3)(Münster
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Saxer, Les rıtes de ’inıiıtiation chretienne du IIe VIeE sıecle. Esquıisse de leur h1-
stolre et de leur S1gNıfMcation, 1ın Bıblıoteca dı Studı Medievalıi (Spoleto31 Funk, Dıdascalıa er Constitutiones Apostolorum, Bd. 1 (Paderborn

Achelis Joh Flemming, Dıie syrische Dıdaskalıa F, B  „ (Leipzıig
Buch I' Kap DG Nr 2-11; Funk, 158—162; Nau, IMS

33 unk (Anm 31) 158—160; Achelis (Anm 1 68
Saxer, Instıiıtution eL charısme ans les LEXIiES canon1co-lıturg1ques eL autres du II1e

sı&cCle, In Miscellanea Hıstoriae Ecclesijasticae, I1 Bıblıotheque de la Revue d’histoire
eccle&siastique, tasc /2) 41—-65 Dieses Reterat hıelt ich In Straßburg Z Sept. 1983 wäh-
rend des Internationalen Symposiums für Vergleichende Kırchengeschichte.

Nau VWeltliche, „seculıers”, diejenigen, dıie V5ö6bus „laymen“, Achelis „männlı-
che Laıen”, Funk „Viırı Lalcıe: die Apostolıschen Konstitutionen ACIKOL NeENNEN Sıehe Faı-
UTE, Les laics Au  5< orıgınes de l’Eglıse, (Parıs 111—1353, bes S

Vatıkan. Konzıl, Dogm. Konst. Lumen gentium, Kap Das Volk Gottes.
Sources chretiennes, 520, 54—62
Constitutiones apostolorum, OE Kap DLn Nr 2-21; Funk, 159—167/
Den 'Text der Funkschen Ausgabe habe ich mıt Hılte der von Achelis übersetzt.
Liıteratur: Rahner, Symbole der Kırche. Dıie Ekklesiologie der Väter (Salzburg

239514 Dıiıe Kırche als Schiff des Heıles, wobe!l die Artıkel des Vert aus der KTh
wıeder verarbeitet sınd; Danıieloyu, Les symboles chretiens primitifs (Parıs 65—/6
Kunst: Moll,; Das Schiff In der bıldenden Kunst (Berlın Wılpert, Das Schiftft als
Symbol; 1n Krayus, Real-Encyclopädie der christlichen Altertümer, (Freiburg
29—32; Leclercq, 9 Jonas, naVvıre, No6, phare, 1N : ACL (1907) 1999 ff O  &9  e
(1927) Z52Z18. L (1955) 1008 {f., 1397 f.; 14 (1959) Stuhlfauth, Das Schiftft als
Symbol In der altchristlichen Kunst, 1n RıyvAC 19 (1942) DESIE Deichmann, Bowvı-
n1, Brandenburg, Repertorium der christlich-antiken Sarkophage. Rom Ostıa (Wıesba-den 89, Tatf 134, 44—49; Santagata, Su due discusse figurazion] .ONSETrVAat! ne| C1-
mıtero dı Tecla, In«® Esercıiz] Arte Musıca Spettacolo, (Perugıa 22—24; Bonino,
Barche, aVı sımbalı navalı ne] cCimıtero dı Priscıilla, ıIn RıvyAC 69 (1983) Z N
Es ISt bezeichnend, dafß eine Untersuchung des ıkonographischen Themas der Kırche als
Schiff bıs heute och tehlt.

41 Funk, (Anm S} 158, Nr
Lassus, Sanctuaıres chretiens de Syrıe (Parıs ders 1n : DACL, 15 (19559))
l

Lassus (Anm 42) 28; DACL, 1865—66
Rahmanı, Testamentum Domuinı nostrIı Jesu Christi (Maınz SYT. Text mıiıt |a-

teın Übers.; Nayu, La version syrıaque de l’Octateuque de Clement traduıte francals (Pa-r1S
Kap 19 Rahmanı (Anm 44) 288 —_ D Ebd., Kap 20

47 Ulbert, Bıschot und Kathedrale (4.—7 Jh.) Archäologische Zeugnisse aus Syrien;Pıccırıllo, Gruppi episcopalı nelle Lre Palestine In Arabıa? Formazıone della geografiaepiscopale, 1ın XC Congres Internatıional d’Archeologie Chretienne. Lyon 1986 Preactes
(maschinengeschrieben).

Vieillard- Trot:ekouroff, Les oNumen relıgıeux de Ia Gaule d’apres les CQCEUVTITES de
Gregoire de Tours (Parıs Angers, D Bazas, 50 Bourges, 61; Clermont-Fer-
rand, 8 Dı)jon, Z: Lisıeux, 134; Lyon, 142; Marseılle, 158; Nantes, 181; DPa-
r1S, pD- 2055 Poıitiers, B: ZZTS Reıms, D.; 252 Kouen, p. 245; Saint-Bertrand-de-Comminges,

24/; Saınt-Paul-Trois-Chäteaux, Z Saıntes, 280; Toulouse, Z Tours, 506;
Trıer, 331 In den Städten Clermont-Ferrand, Dıjon, Nantes, Rouen und Saınt-Paul-
rois-Chateaux g1bt Gregor keine Domus eccles1a2e



Fıne protestantische Verschwörung ın Rom

Dıe preußischen Gesandtschaftsprediger 1in Rom
Beginn des Jahrhunderts
Von MASER

Im 41 Band der „Römischen Quartalschrift” VO 935 veröfftentlichte
Hubert Bastgen dem Tıtel Eın Plan Berliner Hoftkreise, 1mM Vereın
mıt Bunsen den Protestantismus 1n Italıen, besonders In Rom, auszubreli-
ten  «] eınen Brief, den der Jesuıtenpater Pıerre-Jean Beckx (1795—-188/7),
damals als Hotkaplan des Herzogs Ferdinand VO Anhalt-Köthen tätiıg,

September 828 den Münchener untlus E, d’Argenteau richtete.
In dem austführlichen lateinıschen Schreiben, das der untıus bereıits

September den Kardıinalstaatssekretär della Somaglıa weiterleıitete“,
meldete Beckx „Dıie Ansehnlichsten den Protestanten verschwö-
DG sıch nämlıich, hre Irrtümer nach Italıen, Ja SOSAar, W besonders
starke Verstimmung auslöst, ıIn die Stadt Rom cselbst einzuführen. ... Jene
Verschwörung (conspiıratıo) Ördert besonders der preußische Ho un:
Herr Bunsen, der beım Heılıgen Stuhl Czesandter des Könıigs VO Preuflßen
IS 1St verpflichtet, dieses unwürdıge Geschäftt ın Rom voranzutreiben. Die-
SGT Mensch 1STt ZW AAar ZEeWISSEN Sıtten verpflichtet, aber gılt als cschr ertah-
TreCnN In häretischen Verkehrtheiten: Er spiegelt In Rom höchste Verehrung
gegenüber dem Heılıgen Vater VO und erzählt dennoch, sobald mı1t den
Seinen zusammentrifft, nıcht MT Schreckliches und Lächerliches über die
Katholiken un das ıhnen Heılıge. Er sehnt sıch schon selit langem, seıne
Sekte voranzubrıingen sowohl miıt dem preußischen Hoft als auch mIıt den
Gelehrtesten A4aUuS der protestantischen Schule... Vor wenıgen OoOnaAaten 1St.
Dr Mholuck, der der alleschen Universität protestantische Theologıe
ehrt und sıch, gemäfß dem Jahrhundert, da eın gelehrter und kluger
Mann ISt, außerhalb der übrıgen angepalst hält, nach Rom gekommen,
seıne Sekte verteidigen. Was durch diesen In Rom bewegt wiırd, steht

C 3noch nıcht test
Hubert Bastgen, der den Verhältnissen jener eıt 1mM Kirchenstaat un

1mM preußischen Katholızısmus immer wıieder eindringliche Untersuchungen
gewıdmet hat“, dürfte auf das interessante Schrittstück 1mM Vatıkanıschen
Geheimarchiv? be1 den Vorarbeıiten seıner Studıe über die Anfänge der
katholischen Ptarreı In Köthen gestoßen sein®. Allzuviel scheint damıt
aber nıcht anzufangen yewulßt haben, emerkt doch 1n der knappen
Einleitung dem Beckx-Briet: „ \WWias Wahres daran Wäal, wiırd aum be-
legen sein.“ Vielleicht hat sıch auch deshalb auf eıne allentalls dürftig
nennende Kommentierung beschränkt, die dazu beigetragen haben INAas,
da{f diese Quellenedition In der katholischen und der protestantischen Kır-
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chengeschichtsschreibung bisher völlıg unbeachtet geblieben IST. Dieses
Schicksal verdient S$1Ce aber Zanz gewiß nıcht, erinnert S$1Ce doch einen
ınteressanten Sonderaspekt der Problematıik „Rom und der Norden“, der
nıcht dem Vergessen anheimgegeben werden sollte, zumal dieser ın der äl-

Forschung durch mancherle1 kontessionelle Mifsverständnisse oft 1Ur

ın entstellender Weıse dargestellt un bewertet worden 1St.
Pıerre-Jean Beckx, der 853 ZU Ordensgeneral der Societas Jesu

aufsteigen sollte, wirkte se1mt 826 als Hotkaplan des DA Katholizısmus
konvertierten Herzogspaares VO Köthen/Anhalt 1n eıner konfessionell
höchst aufgeladenen Sıtuation, In der jede Selite der anderen ziemlich al-
les bıs hın ZzU Meuchelmord zutraute®. Seine erstaunlich SCNAUCNH Detaıil-
kenntnisse über die Promotoren der „protestantischen Konspiration” In
Rom verdankte Beckx natürlich der Herzogın, die als Tochter Friedrich
Wılhelms I1 und der Grätfin Dönhoff eıne Halbschwester Friedrich W ıl-
helms 111 Wa  — Miıt ihr verband den Jesuıtenpater eın geistliches
Vertrauensverhältnis, dafß dieser ihr 1830 nach dem ode des Herzogs 1n
die Wıener Verbannung folgte, ihr 18 Jahre lang, bıs iıhrem ode
1848, als Beichtvater und Berater ZUrFr Seıte stand. Irotz aller oftensichtlı-
chen Vertrautheıt mı1t den internen Verhältnissen des Berliner Hotes wiırd
aber nachzuprüfen se1n, ob Beckx mıt seiner Anzeıge einer „protestantı-
schen Verschwörung” In Rom das Rıchtige getroffen hat

Be1 der Beantwortung dieser Frage hat INan sıch bısher besonders
auf die Person und das Wıirken des preußischen Gesandten Heılıgen
Stuhl, Christian ar] Josias (Freiherr von) Bunsen (1791—1860), konzen-
trıert, der mıt 372 Jahren 823 1n seın hohes diplomatisches Amt gelangte,
weıl miI1t seiınen lıturgischen Projekten das Interesse Könıg Friedrich NVals
helms 111 tesseln vermochte. Bunsens Bedeutung 1St gewiß nıcht leicht

überschätzen. Die Beziehungen zwiıischen Preußen un dem Heılıgen
Stuhl sınd bıs 11850 dem Jahre also, ın dem Bunsen 1mM Gefolge der Kölner
Wırren seınen unrühmlichen Abschied VO Rom nehmen mußte, Sanz
sentlich durch diesen gyenlalıschen Dılettanten gepragt worden. Die Beıträ-
SC, die Z Ausformung eines deutschen Rombildes gyeleıistet hat, bedür-
fen gewiß och der PCNAUCH Aufarbeitung , beschränken sıch aber keines-
WCB> NUr aut die lıterarısche Sphäre, gehörte Bunsen doch beispielsweıse
auch den Gründern und tatkräftigsten Förderern des 1829 eröffneten
Archäologischen Instituts (Istıtuto d1 Corrispondenza Archeologica), das
damals noch eınen internatiıonalen Charakter trug . ber das und
heben ohl letztlich alles Randerscheinungen 1M Biılde dieses Mannes,
VO  —_ dem Ranke hellsichtig wulste, se1l „eIn Idealıist“ SCWCESCH,
„der durchaus praktisch seın wollte $ Alles das, Wn INan Bunsen VO

terschiedlichster Seıite her vorgeworien hat, annn auf diese Chraktereigen-
schaft zurückgeführt werden. Am entschıedensten aber Bunsens relı-
Z1ÖSE Ideale ausgepragt, un Rom WAar das Feld, aut dem diese praktızıe-
Tn wollte.
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Schon 1816 hatte „stilles, ununterbrochenes Leben in und für sıch
selbst” TU Ziel erklärt*® und danach gestrebt, 1mM eigenen Lebensgang die
VWege Gottes erkennen. Das weIlst zugleich auf pietistische Selbsterfor-
schung zurück un auf den TOoMMeEnN Aktionısmus der Erweckungsbewe-
un VOTraus „Wer kennt das Christentum, als WeLr CS Zzu Mittelpunkt se1-
NC Denkens un Handelns macht?“1* Bunsen hat gewiß keine „Bekeh-
rung” 1mM pietistischen der erwecklichen Sınn erlebt; richtiger wiırd 997  o
Erwachen eıner christlichen Religiosität” sprechen se1n, „deren
inhaltlıche Charakterisierung zunächst noch nıcht ganz deutlich wird“ *
Nachweisbare Kontakte ZUr Erweckungsbewegung sınd erst 819 durch
dıe Vermittlung des ersten preußischen Gesandtschaftspredigers Schmieder
zustande gekommen, aber bereıts Anfang 818 1ST. der erweckliche TIon In
Bunsens konfessorischen Brieten dıe Schwester Christiane unüberhörbar
geworden”.

Neben der Erweckungsbewegung haben allerdings auch och andere
Einflüsse auf Bunsens wachen und unruhıiıgen Geılst eingewirkt. Durch seıne
Gattın, Frances Waddıngton, eine hoch bedeutende Frauenpersönlichkeıt,
dıie sehr bewulßfßt neben iıhrem Mann 1mM Hintergrund blieb, lernte den An-
ylıkanısmus, iınsbesondere das Common Prayerbook un dıe englische I
turg1e, kennen, dıe iıhm Zr Schaffung eines eıgenen Gesang- un Gebet-
buchs!‘ SOWIe eiıner VO König approbierten Agende für den Gottesdienst
der römischen Gesandtschaftskapelle*® AaNrCcSCH sollten. Gerade dieser
Agende wiırd 1U  . aber auch erkennbar, dafß Bunsen das reformatorische
Erbe UTr VO terne kannte. In höchst eigentümlıcher Weıse versuchte C 1ın
ihr 7wWe] „Hauptpunkte” Geltung bringen: „Die Darstellung des
evangelischen Opferbegritftes 1M Gottendienst ohne Abendmahl,; da{fß
auch 1n dıesem Falle dıe Predigt nıcht als das Höchste und Letzte erscheint;
un die Verbindung dieser Idee mıt der Feıier des Abendmahls.“ Dıie
„wirkliche Opfteridee” manıtestierte sıch ıhm nıcht 1mM Meßopfter, sondern
1n dem „fortdauernden geistlichen Dank, Selbstopfer des Christen“,
und „dıese wahre Opfteridee gehört dem Gottesdienst oder der Anbetung
als solcher, nıcht dem Abendmahl; aber S$1e tindet be]l dessen Begehung die
vollkommenste Anwendung“ *. Zeıgt sıch schon 1ın dieser merkwürdıgen
Aufnahme der Meßopfter- Theologıe, W1€E stark Bunsen auch durch den Ka-
tholızısmus beeinflußt worden Wal, trıtt das be1 eıner näheren ntersu-
chung seınes Kirchenideals vollends Tage. Er WAar VO Episkopalısmus
be1 Katholıken und Anglıkanern taszınıert und gylaubte 1n Kultus und Liıtur-
1€ die Lebensäußerungen eıner Kırche erblicken sollen, die 1n stratter
Ordnung eiıne zentralısıerte, VO Staat unabhängıge Kırche verkörpern
un: zugleich das beste Miıttel 1mM Kampf den Rationalısmus darstel-
len würde *. och die Gründung des Anglikanisch-Deutschen Bıstums St
Jakob 1n Jerusalem (1841) INg entscheidend auf diese Ideen Bunsens
rück “

Bunsen Warlr gewiß eın kontessioneller Eıterer, WI1€E ihm VOT allem VO
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Hubert Bastgen 1n schärfster Oorm nachgesagt worden 1St  22 Das ergab sıch
eigentlich schon Aaus seiner Bindung die Erweckungsbewegung, die VO
ihrem Selbstverständnis her zunächst keineswegs kontessionell gebunden
war  23 Wıe unbefangen VO relıg1ös-konfessionellen Erwägungen Bunsen
seiıne römiıschen Kontakte bıs 1n die Kreıse der höchsten kırchlichen Wür-
denträger pflegte, raucht hier 1M einzelnen nıcht nachgezeıichnet WCI-

den, sıch doch schon Beckx In seıner Anzeıge VO 1828 der
höchst heiklen Aufgabe, darauf aufmerksam machen, da{fß der
Heılıge Vater „Bunsen un: nıchts Böses VO ıhm Z

Gewiß 1STt Bunsen nıcht immer V OT: vollmundıgen Erklärungen zurück-
geschreckt, 1n denen auch starke Worte gegenüber dem Katholizismus tie-
len ber vieles davon wırd INan dem Temperament dieses Jungen Karrıere-
dıplomaten ZUQULE halten müssen, der VO der Romantık nıcht unberührt
geblieben Wa  _ Zudem boten die damaliıgen Verhältnisse 1mM Kirchenstaat
mancherle!i Anla{fß für Krıitik, die deshalb keineswegs ımmer UTr Ausdruck
protestantischen Missionseıters se1ın mußte. Wırklıch richtig wırd INa  —_ Bun-
SCNS kritische Auställe gegenüber dem Katholizismus seiner eıt aber Erst
CCn können, WEeNN INa  — sıch vergegenwärtigt, mıt welcher Härte der VO
der Erweckungsbewegung Berührte selıne eiıgene Kontession attackıerte.
Da 1St. die ede VON der „Erbärmlichkeıit un: Zertallenheit uUunseres Prote-
stantısmus”, dıe „gleich nach der Retformation“ angefangen habe, „iındem
INa  —_ einfacher un: wirklıiıch evangelıscher Freiheit ANSCMCSSCHCI lau-
bensartikel theologische hyperkritische Spitzfindigkeiten und Klammern
festgestellt hat, dıe doch 1Ur tür die Theologen seın könnten, für die Ge:
meınde aber Sal nıcht ‘2 och deutlicher heißt CS 1n einem Briet des Jahres
1821 „Darüber WAar ıch schon lange mıt mIır einıg, daß 1MmM protestantischen
Deutschland keine Kırche exıistiert; 8 o1bt einzeln stehende fromme Leute:
aber die Kırche selbst 1St rein vertallen un: Erstösts; weıl ein Glauben
mehr darın W  $ Nun Iragt sıch Mancher 1n unserer eıt mıt stiller Sehn-
sucht ach einer besseren eıt WI1€e wiırd die Kırche wieder aufgebaut Wer-
den können”? Manche sınd au Verzweilflung katholisch geworden, Vıele
wollen hre und nıcht Christi Kırche stiften, VWenige gehen den Weg der CI-
STIEN großen Reformatoren.

SO csehr Bunsens Auffassungen auch die päpstliche und internatiıonale
Dıiplomatıe beschäftigen mochten, für dıe römiıschen Alltagsverhältnisse

S1Ce jedoch nıcht unmıttelbar bestimmend. In der ewıgen Stadt wurde
sehr 1e] SCNAUCT registriert, WI1€e sıch die Männer gaben un: äußerten, die

der preußischen Gesandtschaftskapelle als Geıistliche wirkten. Bereıteten
S$1Ce tatsächlich Jjene „protestantische Verschwörung“ VOTL, die Beckx insbe-
sondere Tholuck zugetraut hatte?

Die Preufßische Gesandtschafrt beım Heılıgen Stuhl?‘ hatte durch dıe Er-
oberung Schlesiens (1742), durch den Erwerb Westpreußens un: Posens
( SOWIe der Bıstümer ünster un: Paderborn (1803) und dıe
Eınverleibung der Rheinprovinz (1815) eıne ımmer stärkere Bedeutung
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halten. Neben den vielfältigen Problemen, dıe mMI1t diesem Zuwachs ka-
tholischer Bevölkerung verbunden WAarcCnh, Lrat mIıt der Jahrhundertwende
eıne Konvertitenbewegung den deutschen Künstlern Roms INn Er-
scheinung, dıe Ernestine Voß, die Trau des rationalistisch gestiımmten
Dıchters Johann Heıinrich Voß, 1M Dezember 812 der Bemerkung VCI-

anlaßte: MEast alles, W Aas VO Rom heimkehrt, kommt katholisch zurück.
Vor diesem Hıntergrund un: der Gesamtstimmung, INn der der deutsche
Protestantismus dıie 300-Jahr=-Feier der Reformation / beging“?, mMu
auch Jjene VO Bunsen inaugurlerte Reformationsteier 1M römiıschen Palaz-

Astallı November 817 gesehen werden, dıe 7ADNE Keıimzelle der
deutschen evangelıschen Gemeinde INn Rom un: ihrer Kapelle In der PDICU-
Sischen Gesandtschatrt wurde*.

Der Prediıeen der die deutsche Gesandtschattskapelle, dıe da-
mals noch 1mM Palazzo Orsını 1M LTeatro dı Marcello gelegen WAal, eruten
wurde, WAar Heinrich Eduard Schmieder (1794—-1893), der In Schulpforta
geboren worden Wr un: dort VO Februar 824 Aa  9 nach seıner Rückkehr
aus KROom, als Protessor und Prediger wırkte, bevor 839 als Dırektor des
Wıttenberger Predigerseminars installıert wurde. In diesem kırchlich wich-
tıgen Amt, das':er ıs 884 verwaltete, hat chmieder eıne Wırkung enttal-
tel die mehrere Theologengenerationen gepragt hatl In seınen „Erinne-
rungen” hat einen SCHAUCH Bericht über die Umstände seiner Berufung
un dıe innere Eınstellung, mıt der diese annahm, hınterlassen. Es
dıe ührenden Gestalten der preußischen Erweckungsbewegung, insbeson-
dere Heubner, Nıcolovıus, Neander un der Baron VO KOttwIeze dıe den
„Erstling des Retormationstest neubegründeten Predigerseminars ın
Wıttenberg” für den schwıerigen römischen Posten auswählten. Maisgebli-
chen Einflu(ß hatte auch der kronprinzliche Adjutant Mayor VO Roeder,
der bel tast allen erwecklichen Unternehmungen beteiligt Wa  —$ Im Maı 819
brach Schmieder nach Kom autf Auft der beschwerlichen Reıse dorthin be-
suchte alle Jjene Männer, dıe ungeachtet iıhrer kontessionellen Bindun-
SCH sıch durch den Gedanken der Erweckung verbunden wuflten (Kief-
lıng, Kraft, Schubert, Kanne, Gofner un Rıngse1s).

Besonders typısch für die Haltung des Erstien preußischen Gesandt-
schaftspredigers In Rom dürfte Jenes „Gesicht O der zukünftigen allge-
meınen christliıchen Völkerkirche“ se1n, das chmieder VOT der Walltahrts-
kırche der Madonna dı San Ca aut dem Monte della (zuardıa bel Bolog-

überkam: en sah 1mM Geıiste auf eıiner Insel des stillen Ozeans ın der
Miıtte eınen VO allen Selıten zugänglıchen Kulmberg, auf dessen Spıtze A
räumıge heilige Hallen eiınen Platz umgeben, der den Hımmel geÖölf-
NL 1ST. Vıer oder mehr Säulengänge tführen VO verschiedenen Häten,
triedliche Missionsschiffe VO Anker lıegen, dem Gıipfel; diese Säulen-

sınd, WI1€ dıe, welche iıch Bologna gesehen, auf der einen Seite Of=
ten, auf der andern durch Wände geschlossen, welche dıe Geschichte der
Menschheıit und des Reiches (Gsottes VO  - dam bıs Chrıistus, VO Christus
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bıs aut die Gegenwart 1ın heiligen Bıldern darstellen. Von den Schiffen her
zıehen christliche Pılger Aaus allen Hımmelsgegenden, VO den verschieden-
STIEN Natıionen, durch die Säulenhallen dem Vereinigungspunkt aut dem
Giptel Z eine gyroße Pfingstversammlung gemeinschaftlıcher nbe-
LUNg, Berichten un Beratungen über das Werk des Herrn ıIn brüderli-
cher Liebe sıch vereinıgt. Durch eıne allen verständliche Verkehrssprache
des Reiches (Gsottes 1St dafür ZESOrZT, da{fß keiner dem andern tremd bleıbt.
Die einzelnen Zweıge dieser Völkerkirche haben hre besondere Weıse, Je
nach Bedürfnıis un Landessıtte, aber S$1Ce hängen sämtlıch mıt diıesem Miıt-
telpunkte und haben Frieden einander. Ihre (Gesandten
vereinıgen sıch hıer einıgen apostelgleichen Führern, In der bele-
bende (eılst des Herrn durchdringt VO hier 4aUS das Mark aller Völker.
Das 1St die Kırche der Zukunft, welche das Ziel aller Mıssıonen, aller

6LKämpfte un Leiden der Christenheit 1St.
Schmieder WTr eın Kontroverstheologe, W1€ schon diese ökumenische

Utopie, deren nazarenisch-protestantische Tönung eıne besondere Facette
der Erweckungsirömmigkeit repräsentiert, andeutet. uch 1ın Rom erkann-

N als vornehmste Aufgabe, „nicht dıe Phantasıe, sondern das (GewI1s-
SCMH wecken, nıcht Poesıe, sondern Glauben predigen, un orderte

auch 1mM Anschlufß das Evangelıum VO verlorenen Schaft die geistrel-
che Versammlung ın der ersten Predigt freundlich auf, sıch VOTr Christo
demütigen“”  o Schmieders konftessionel]l ırenıische Art äßt sıch auch AaUS den
Erinnerungen seiıner römiıschen Zeıtgenossen ablesen, dıe dem Prediger ho-
he Verehrung und menschliche Verbundenheıit bezeugten, nıchts aber VO

dezıdıerten antıkatholischen Machinationen berichten wußten®?. ber
den ENBSIEN Kreıs der deutschen Kolonie In Rom 1St Schmieder mIıt seiınen
Gottesdiensten, den Bibelstunden und der Eıinzelseelsorge auch nıemals
hinausgestoßen.

Hatten die Führer der Erweckungsbewegung In Preußen mıt Schmieder
bereıts einen Jungen Theologen für den römischen Dienst ausgewählt, der

den schönsten Hoffnungen in kirchlicher Hınsıicht berechtigte und diese
ann auch In einer langdauernden Wıiırksamkeıt entscheidender Stelle
erfüllte, traf das noch mehr auf den zweıten römischen Gesandtschafts-
prediger Z der wıederum A4aUuS dem Wıttenberger Predigerseminar und
dem Kottwıtz-Kreıs hervorgegangen W ar Richard Rothe (1799—-1867), der
Z originellsten Vertreter der Vermittlungstheologie heranwachsen soll-
e  ST hatte 1mM Wıttenberger Predigerseminar eıne eıt wiırrer relıg1öser Kriı-
SCH erlebt, AaUus denen iıhm zumindest zeıtweılıg Tholuck, Kottwitz un VOT

allem auch Heubner, der 823 seın Schwager wurde, herausgeholfen hat-
ve  =) Da{iß trotzdem nıemals wirklich ganz den Erweckten gehört hat-
LE, sollte Erst 1n Rom offensichtlich werden. Zunächst wußflte Heubner,
den sıch Nıcolovıus nach Schmieders Weggang 4US Rom CTnNeUt mı1t der
Bıtte einen Personalvorschlag gewandt hatte, nıemand besseren als
Rothe benennen, der damals ZWAar och Kandıdat hne Examen WAafl,



156

das konnte en durchschlagendes Hındernis seın angesichts der einflußrei-
chen Gönner Aaus dem Lager der Erweckten, dıie den VO Heubner Auserse-
henen protegıerten. Am 11 Januar 824 konnte der eılıg Examıinilerte un
Ordinierte 1n der Gesandtschaftskapelle des Palazzo Cafftarellı auf dem Ka-
pıtol seıne Predigt halten. chnorr Wa Carolsteld berichtete darüber
enthusıiasmiert seınen Vater, den Schmieder autf der Reıse nach Rom be-
sucht hatte: „Unser Ptarrer 1ST. außerdem, dafß echter Geistlicher
ISt, auch eın ausgezeichneter Redner. Seine Antrittspredigt hat alle, die S1Ce
hörten, ergriffen.

Hatte sıch Schmieder 1n Rom aum 1n durchschlagender Weıse SCc-
wandelt, WTr für Rothe „dıe Entscheidung VO Herbst 823 die wichtig-
sSte  D 1n seinem SFanNnzcCch Leben, WI1€ Adolft Hausrath, der scharfzüngige und
antıpietistische Biograph Rothes, anmerkte®?. /war nahm die ıhm über-

pastoralen Aufgaben mIıt allem Ernst wahr, hielt neben den regel-
mäßigen Predigten auch Erbauungsstunden In orm VO  $ kirchengeschicht-
lıchen Vorträgen“, besuchte unermüdlıch die Kranken und Sterbenden
und wurde Z Motor der Sozıalarbeit der Gemeinde, aber für ıh persön-
ıch entscheidend wurde doch der Eindruck Roms und der Einflu{fß Bun-
SCNS, der CS ıhm PESLALLELE, „eIn ernster Christ und doch eın vollkommener
Weltmann“ seiın  41_ In Fortführung Bunsenscher un: Hegelscher Ideen
präagte hier seıne Überzeugung auUs, da{f (sottes Offenbarung nıcht 1mM

Rahmen der Kirchengeschichte, sondern LLUTL 1ın der Welt-
geschichte suchen sel Enge Arbeitsbeziehungen Bunsen ergaben sıch
insbesondere durch die lıiturgischen Projekte des Gesandten, denen
Rothe maigeblichen Anteıl hatte* Rothe näherte sıch damals entschieden
Bunsens Auffassung VO Wesen des Gottesdienstes, der nıcht passıve Auf-
nahme des Wortes seın dürfte, „sondern eiıne Handluüng, näher dıe Darstel-
lung des evangelıschen Opferbegriffs, 1M gewöhnlichen Gottesdienst als
Opfter des Gebets, Festtagen unterstutzt durch das Abendmahl“ * Insge-
samıt gesehen bewirkte der römische Aufenthalt Rothes endgültige Abkehr
VO der Erweckungsbewegung“, da{fß Tholuck iıronısch bemerkte: „Du
bıst Ja eın völlıg moderner Christ.“ “* Dieses Urteıil WAar insgesamt zutref-
fend, WwW1€ sechr Rothe aber doch durch seıne zeıtweılıge Verbindung mıt den
Erweckten bestimmt wurde, äflßt sıch vielleicht gerade seiıner dıvergle-
renden Beurteilung des Katholizismus anschaulich machen. So annn e1IN-
mal notleren: „Wer sıch gründlıch überzeugen will, da{ß VO der römisch-
katholischen Kırche keıiner Bedingung eıl tür die VWiıederbelebung
der christlichen Kırche Erwartien ISt, und da{fß ihr völlıger Sturz die
nothwendige Bedingung jedes Entstehens eiıner allgemeınen christli-
chen Kırche ISt, da{fß sıch durch blofßes Ausbessern dem alten Gebäude
derselben nıcht helfen läßt, sondern 1Ur durch völliges Niederreißen, der
komme, WCNN überhaupt weıß, W as das Christentum ISt, OT ach
Rom  "( 46 Der gyleiche Krıitiker, der 1er den Blıck auf die konkreten römıl1-
schen Verhältnisse seiner eıt gerichtet hatte, verkannte dann allerdings
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auch nıcht, „dafß das Ideal des Kirchlichen Katholicismus unübertreff-
lıcher W eıse verwirklicht SCI1 und autf diesem Boden der Protestantismus
überhaupt nıcht Wettbewerb MI1 der Papstkırche eintreten kön-
ne  “ 47_ Später sollte sıch dann diese kırchenkritische Haltung bei Rothe
der eigentümlıchen Überzeugung weıterentwiıckeln, da{ß das Reich (sottes
Sal nıcht ı Kırche, sondern NUur christlichen Staat realı-
SIGLIEN SCI

In seiner römischen elit hat Rothe kontroverstheologische Auseınan-
dersetzungen nıcht gescheut und aut Anregung Overbecks CiMN regel-
rechtes Religionsgespräch MIL dem Jesuuten un Theologieprofessor Kahl-
Mann, der als Urganısator des Bıstums New ork dıe Kırchengeschichte
CINSINS, geführt Immer wıieder hat auch versucht sıch beabsıchtigten
Konversionen den VWeg stellen, auch durch Briet den
Herzog VO Köthen, der ZWAAar keinen Erfolg hatte, aber Beckx VOT Augen
geführt haben INas, welche Getahr VO den preußischen Gesandtschafts-
predigern Rom ausgehen konnte

Als Rothe Herbst 1828 Rom verließ, hatte Ort den deutschen
Protestantısmus eindrucksvoll repräasentiert. Weıt entternt VO DEISLIEET und
konfessioneller Enge WAar doch charaktervoll SCNUB, CIBCNCNH ber-
ZCUZUNGCNHN ZUr Geltung bringen, daß diejenigen, die ıhm ı Rom be-
SCRNEL aIrcCnh, dieses Zusammentretten nıcht vergaßen“” Im Wıttenberger
Predigerseminar tand Rothe C1INEC NECUEC Wırkungsstätte, während INa  —_
Berlın ErNEeuUL darüber nachdachte, WCTI dem schwierigen römischen Posten
gerecht werden könne, der durch diesen C1InN schartes Proftil erhalten hat-

Ernstlich verhandelt hat INan ohl nNUur miıt Otto Gerlach
der wichtigsten Mitglıeder des Berliıner Kottwiıtz Kreıises der aber

C1NC wıssenschaftliche Karrıere anstrebte un dann ab 825 der CI-
bauten St Elisabeth Kırche C1Ne reiche pfarramtlıche Tätigkeıit enttalten
sollte

Da sıch auch andere Projekte zerschlugen, WAar INa  — fürs froh als
sıch MIL Brief VO Dezember 182/ Bunsen unerwart:! Fried-
rich August Gotttreu Tholuck (1799—-1877), damals Theologieprofessor
Halle/S die erledigte Stelle bewarb Im Herbst desselben Jahres hatten
sıch die beıden Männer Berlın kennen und schätzengelernt* Tholuck
der Meiısterschüler des Barons VO Kottwitz, hatte MIL seINer K erschie-

Schriuft „Die Lehre VO der Sünde und dem Versöhner oder die wah-
Weıhe des Zweıtlers“ die eigentliche Programmschrıift der Erweckungs-

bewegung geliefert. Seine Studien und Übersetzungen AaUS der orlentalı-
schen Mystık, mML denen Bunsen ZzZuerst eindrücklich wurde, hatten
das Interesse Goethes tesseln vermocht und SCIN Sprachtalent WAar Ur
MmMIt dem des (ab Kardınals Gıiuseppe Mezzotantiı
(1774—1849) vergleichen 8726 WAarTr Tholuck die überwıegend O-
nalıstisch eingestellte Hallenser Fakultät eruten worden, der N-
est vorläufig schweren Stand hatte bıs C der dieser Fakultät tast
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eın halbes Jahrhundert lehrte, dort TT alles überragenden Gestalt werden
sollte. )Davon Walr Ende 1827 aber och nıchts erkennen, da{fß ıhm eın
vorübergehender Auftenthalt verlockend erschien, „da iıch eın kräftiges Eın-
greiten dort L1UT VO der eit erwarten kann  “ 54‚ Weiıl CS VO vornehereın
I: eıne stellvertretende Wahrnehmung der Gesandtschaftsprediger-
stelle In Rom gehen sollte, wurde das „Vıkarıeren 1n Rom ausdrücklich als
Studienurlaub bezeichnet: „Es würde aussehen, als ob na  - absıiıcht-
ıch gerade mich nach Rom schickte, Ort irgend veranlas-
SCH

(Ganz den Befürchtungen VO  _ Beckx WAar Tholucks VO C-

hereın auf eın Jabhr begrenzter Aufenthalt 1n Rom also eigentlıch eine Sache
des Zutalls un der persönlıchen Hoffnungen, dıe Tholuck damıt für sıch
verband. Dieser wollte In Rom se1ıne ausgedehnten Handschrittenstudien
vorantreıben un den mı1ıt „seıner körperlichen Konstitution usammenhän-
genden Lebensüberdruß“ überwinden suchen®, der den genlalısch be-
WEgZLIECN Geilst ımmer wıeder bıs die Grenzen der Selbstvernichtung führ-

Wıe schon Schmieder VOT ıhm besuchte Tholuck auf der Reıise ach
Rom die erweckten Freunde. Den schon ZENANNLEN Namen waren VOT al-
lem noch die Göschels®‘, Schellings und Baaders hinzuzufügen. Irotz
zahlreicher Begegnungen Sing die Reıse einigermaßen rasch VvONStAaLtenN,
da{fß Tholuck 31 Maı 1828 In Rom eintraf, VO Bunsen und
Rothe begrüßt wurde.

Am Junı wurde der Gottesdienst „1N gyroßer Angst der Li-
turgle” VOT aum sechs Menschen gehalten. In der Gemeindearbeıt hat sıch
Tholuck, 1mM Gegensatz den hochgespannten Erwartungen Bunsens, LUr

wenıg betätigt. Dıiıe Chronık der Kapıitolinischen Gemeinde enthält keıine
einzıge Eıntragung '4 @)] seiner Hand; dıe einzıge Amtshandlung, die
hıelt, WAarTr die Tauftfe des jüdiıschen Malers Lösser. Lange Wochen hıelt
sıch der tür ıhn tast unerträglichen arıa Cattıva außerhalb Roms auf,
un intensıive Studien tesselten ihn ıIn der Vatıiıkanıschen Bibliothek So
IN CS VOT allem die sonntäglichen Gottesdienste un eıne V ortragsveran-
staltung jeden Mittwochabend ber die Augsburgische Konftession, durch
dıe seiner (Gemeinde eindrücklich werden konnte. Im Gegensatz Z
Wırken vVvon Schmieder und Rothe hat deshalb das Tholucks In Roms auch
1Ur wenıge Spuren hinterlassen.

Am wichtigsten 1St noch immer eın Artikel über „dıe evangelısche (e:
meınde aut dem Kapıtol” A4US Tholucks Feder, den seın Biograph Leopold
Wıtte Aaus dem achlaß zugänglıch gemacht natı x1bt dieser doch eiınen
Einblick 1n Tholucks Verhältnıiıs ZU Katholizısmus und seıne Beurteijlung
der römischen Verhältnisse. Tholuck geht auf das Problem der Kon-
versionen eın, das maßgeblıch Z Einrichtung der Predigerstelle der
preußischen Gesandtschatt 1n Rom beigetragen hatte, und raln e1In, da{fß
CS den Konvertiten gewßs auch solche gab, „die 1n der katholischen
Kıirche ZzUu erstenmal mMI1t jenen christlichen Ideen ekannt wurden, de-
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TEn Stelle die deutsche protestantıische Kırche ihrer eıt menschliche Me1ı-
NUNSCH und Einfälle DESETIZLT hatte, und AaFfen auf diese VWeıse, ındem S$1e
Zn katholischen Kırche übergingen, ZU erstenmal] 1n ıhrem Leben In le-
bendige Beziehung Z Christentum selbst; un diese sınd dıejenıgen Miıt-
glieder, über deren Verlust die evangelısche Kırche melsten klagen
hat“ >2 Später kommt Tholuck dann aber auch einer posıtıven Bewer-
Lung der protestantischen Bestrebungen In Rom „Eıne nıcht geringe An-
zahl] x1bt Rom als dıe Geburtsstätte iıhres geistlıchen Lebens Die Erwek-
kung dieses Christlichen Sınnes den Jungen deutschen Künstlern In
Rom wırd nıcht ohne Einflu{fßß autf die deutsche Kunst leiben  .“ 60

Gegen Ende selınes römiıschen Autenthaltes gestand Tholuck selber eın,
W1€ begrenzt selıne Wırksamkeıt BECEWESCH Wa  — „Hıer In der Gemeinde müfs-
ten Sanz NCUC Brunnen gegraben werden. Ich habe nıcht alles gethan, W as
ich hätte thun können; eınerseılts mu ich treilıch dabe!] meıne Trägheıit
klagen, andererseıts ertordert aber auch die Stellung hiıer den PaNzZCN Men-
schen, und ich konnte doch HULE FALT. eıl dabe!] se1n, da MIr auch och
dere Berute oblagen. Von einer Wıedergeburt der römiıschen Kırche sehe
ich och keıine Spuren, aber daß S$1e Löcher hat, 1ST sıchtbar. In vieltacher
Hınsıcht habe ich einen Abscheu davor bekommen, W1€ ich ıhn vorher nıcht
hatte.  «61 Als Tholuck Aprıl 829 seıne Abschiedspredigt In der PFrCU-
Sischen Gesandtschaftskapelle hıelt, mufste die (Gesamtbilanz dieser röml1-
schen Episode für ıh eigentlıch unbefriedigend austallen, trotzdem hat
späater hervorgehoben, W1€E das römische Jahr ihm „dıe pletistischen
Anschauungen abgestreift und ıhn eıner freieren inneren Entwicklung
habe kommen lassen 0i

Miıt Tholucks Nachfolger, den der Hallenser Professor Ja eigentlıch 1Ur
vertretien hatte, mıt Friedrich VonNn Tippelskırch (1802—-1866) also, wurde eın
deutlicher Einschnitt sıchtbar. WAar gehörte auch noch Tippelskirch In den
CENSECEICN Kreıs der VO der Erweckung Berührten hinein® und hatte W1€e alle
seıne Vorgänger das Wıttenberger Predigerseminar absolviert, aber
präsentierte doch schon eıne andere (Gelistesart un: konnte auch ohl
nıcht mehr miı1t seınen Vorgängern verglichen werden, diıe In Kırche und
Theologie höchstem Ansehen und kırchengeschichtlichem Kang gelang-
Le  =) Miıt dem Ende der Ara Bunsen 1M Geiolge der Kölner Wırren änderten
sıch auch die Verhältnisse der deutschen protestantischen Gemeinde in
Rom grundlegend. TST Jetzt rachen die kontessionellen Streitigkeiten
wiırklıch aus un vergifteten die Atmosphäre, W as 1er aber nıcht mehr na-
her charakterisıiert werden soll

Gab CS ıIn den Jahren ab 819 in Rom eiıne preußisch-protestantische
„Verschwörung“, W1€ der Jesuıtenpater Pıerre-Jean Beckx 828 besorgt se1-
NCN kırchlichen Oberen melden sıch verpflichtet cah? Dıie Antwort autf
diese Frage wiırd nach eiıner vorurteılstreien Bewertung der beteiligten Der-
sönlichkeiten letztlich eiıne verneinende seın mussen Sowohl Bunsen als
auch die Tre1 ersten Gesandtschaftsprediger In Rom VO der Erwek-
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kungsbewegung gepragt, der kontessionelles Eitfern 1mM Prinzıp tremd Wa  —
Wenn diese Männer ıhre Stimme erhoben, dann S$1C das,
LES Kirchenwesen un tür eiıne lebendige Frömmigkeıt einzutreten. Totes
Kırchenwesen aber Lrat iıhnen ın der eiıgenen Konftession ebenso VOL Augen
W1€E In der katholischen Welt, der S$1Ce In Rom begegneten. Ihre antıkatholi-
schen Ausftfälle bezogen sıch, analysıert na  } S1C SCNAU, eigentlich ımmer auf
solche Außerlichkeiten, die als Symptom innerer Erstarrung krıitisiert WUTL-

den Auffälligerweise tehlen aber alle grundsätzlichen Auseinandersetzun-
SCH mıt dem katholischen Dogma, und noch Bunsens Verhalten In den
Kölner Wırren 1St durch eıne eigentümlıche Mischung VO staatspolıtıschen
und praktisch-seelsorgerlichen Ambitionen bestimmt worden. Wıe wenig
strıikt antıkatholische Ressentiments vorhanden WAarcCh, äßt sıch auch Je-
e  . Bemerkungen ablesen, dıe geradezu für eıne ZEWISSE Faszınatıon Spre-
chen, dıie katholische Frömmigkeıt und Kiırchenverfassung auszuüben VCI-

mochten, sofern S1e 1Ur echt, lebensvoll un: biblisch begründen
Die „Sehnsucht nach Einheit der Gläubigen” gehörte den Kennzeichen
der Erweckungsbewegung, un diese zerbrach Eerst angesichts der Wıder-
sprüchlichkeıiten, die eın durch Aufklärung und Ratıiıonalısmus geschwäch-
VEr Protestantiısmus ebenso wen1g aufzulösen vermochte W1€e eın innerlich
erstiarrier Katholizısmus, der tief In die polıtischen Umwälzungen der eıt
verstrickt war Wıe wenıg INan CS auf-eine „protestantische Verschwö-
rung” 1n Rom angelegt hatte, wiırd auch daran erkennbar, da{fß CS offen-
sıchtlich keıinerle1 Versuche gyab, mıt den versprengten Gruppen des iıtalıenı-
schen Protestantiısmus 1n Verbindung ZU LreLeCN, W1€ das ELWA gleichzeıtig
der preußische Gesandte 1n Tusins raf Waldburg-Truchseß, praktizıer-

Die VO  _ Nıebuhr und Bunsen inaugurlierte preußische Gesandtschafts-
kapelle mıt iıhren ersten Predigern wirkt alles 1n allem betrachtet doch letzt-
ıch WI1€E ein Privatunternehmen erweckter Persönlichkeiten, das W1€E
viele Unternehmungen der Erweckten ErSst{ eıner späteren eıt und
er völlıg gewandelten Umständen dem deutschen Protestantiısmus einge-
gliedert wurde. Insgesamt handelte CS sıch eıne Episode, 1in der erweck-
lıche Frömmigkeıt und romantische Rom-Begeıisterung eiıne eigentümlıche,
aber nahelıegende Symbiose eingiıngen. Das Erstarken des konfessionellen
Denkens 1m protestantischen Deutschland 1mM Zeitalter der Restauratıon
und die Festigung des katholischen Selbstbewufßtseins dem Pontitfikat
Gregors Va SOrgieCN dafür, daß diese Facette aus dem Problembereich
„Rom un der Norden“ keine eigentliche Fortsetzung finden konnte. YSt
die ökumenische Bewegung uUunseres Jahrhunderts 1e15 eıne ErNEULE Begeg-
NnNung VO Katholizismus und deutschem Protestantiısmus auf römıschem
Boden wieder möglıch werden, 1U  —_ aber nıcht mehr als Unternehmen eınes
elıtären Kreıises, sondern als eiIn allmählicher Prozeiß, In dem dıe „Sehn-
sucht nach Einheit der Gläubigen” CUu«cC Wege des Miıteinanders sucht.
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(19353) 165—-169
Vgl Bastgen (Anm 165
Ebd., 166
Vgl Bastgen, Forschungen und Quellen ZUuUr Kırchenpolitik Gregors ON Im An-

schluß dıe Berichte des Prälaten Capaccını aus$s Deutschland 1mM Sommer 189/; Teıle
Veröffentlichungen ZuUur Kırchen- un: Papstgeschichte der euzeıt (Paderborn ders.,
Der Heılıge Stuhl und dıe Heırat der Prinzessin Elisabeth VO  ' Bayern mIıt dem Kronprinzen
Friedrich Wılhelm VO  - Preußen (Freiburg/B. ders., Die Verhandlungen zwıschen dem
Berliner Hof und dem Heılıgen Stuhl ber dıe kontessionell gemischten Ehen (Paderborn

Dıie VO Bastgen In der erschienenen Autsätze können 1er nıcht 1mM einzelnen aut-
geführt werden.

Archiv. Vat. Segret. dı Stato Nunzıature dı Moncaco 828 Nr 1/6 Kanzleivermerk
vgl Bastgen (Anm 166 Anm

Vgl Bastgen, Das Herzogspaar Ferdinand un: Julıe VO  — Anhalt Köthen, dıe Anfänge
der katholischen Pfarrei 1n Köthen und der Heılıge Stuhl Nach den Akten des Vatıkanıschen
Geheimarchivs (Paderborn

Bastgen (Anm 165
Vgl Beckx uch och Verstraeten, Leven Va  —3 den hoogeerwaarden Pater De-

trus Beckx XIlen Generaal-Overste Van het Gezelschap VO  — Jezus (Antwerpen un
den Zuständen In Köthen Schulte, Herzog Ferdinand und Herzogın Julıe VO Anhalt-

Cöthen. FEıne relıg1ıonsgeschichtliche un relıgıonspsychologische Studıe (Cöthen/Anhaltr
Neben Bunsen un: Tholuck er noch den könıiglichen Generaladjutanten Job VO

Wıtzleben (1783—1837), das Miıtglied des preußischen Staatsrates Johann Friedrich Ancıllon
(1767-1837), den späateren Generaladjutanten Könıg Friedrich Wılhelms IV) rat arl VO  =s
der Groeben (1788-1 576) un: den Kronprinzen, den späateren Könıg Friedrich Wılhelm

Vgl VOT allem Platner, Bunsen, Gerhard un Röstell, Beschreibung der
Stadt Rom, Bde (Stuttgart und Tübingen»davon erschıen eine einbändıge Ausga-
be Platner und Urlichs, Beschreibung Roms. Eın Auszug aus der Beschreibung der Stadt
Roms (Stuttgart un Tübiıngen 1e| gelesen wurde ber uch Chr. Bunsen, Dıie Ba-
sılıken des christlichen Roms ach ıhrem Zusammenhange mıt Idee un Geschichte der Kır-
chenbaukunst (München

11 Vgl Bunsen Jetzt VOT allem Höcker, er Gesandte BUNSEN als Vermiuttler ZW1-
schen Deutschland und England Göttinger Bausteine AA Geschichtswissenschafrt (Göt-
tingen Geldbach (Hrsg.), Der gelehrte Dıplomat. Zum Wırken Chrıstian ar| Josıias
Bunsens Beihefte der RGG 21) (Leiden 154 ıne komplette Bunsen-Biblio-
gyraphie tinden IST. Unentbehrlich für das tiefere Verständnıs Bunsens bleıibt DON Bunsen
(Hrsg.), Chrıistian ar]| Josias Freiherr VO Bunsen. Aus seınen Briefen un: ach eigener Erıin-
NCIUNgS geschildert Von seiner Wıtwe. Deutsche Ausgabe, durch CuC Mittheilungen vermehrt
VO  3 Nıppold, Bde (Leipzıg Vgl uch DO  S Ranke, Aus dem Brietwechsel
Friedrich Wılhelms mıt Bunsen (Leipzıig

DOoN Ranke, Zur eıgenen Lebensgeschichte, hrsg. VO  — Dove ) 5 Ranke, ämt-
lıche Werke 53/54) (Leipzıg 592

Vgl den Brief VO 15 10 1816 die Schwester Christiane beı Bunsen (Anm 1.dy:
s 106—108

Vgl den Brief VO 28 K Z dıe Schwester Christiane beı Bunsen (Anm 11),
b} 158—140, ann 139 uch heißt „Christum und die Bıbel kennen un! Christiı

Reich vermehren, 1St jedes Menschen, besonders ber dessen Pflicht, der sıch mıiıt göttlıchen
Dıngen und ıhrer Erkenntnis beschäftigt.”

Höcker (Anm M, 32
Vgl LWa den Briet VO 28 1818 beı Bunsen (Anm 119 L: 14/ "DassChti

stenthum un der wahre Glaube 1St eın inneres Dıng, eiıne Thatsache des innerlichen Men-
schen, ber alle Gelehrsamkeit un:! alles iußere Wıssen erhaben. Es annn 1U ausgehen VO

inneren, wahren, nıcht eıteln, sondern wahrhaftt demüthigen Getühlen WUMSEFGT gefallenen Na-
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LUr und der Unmöglıchkeıit hne (ottes Hülte, hne die Gnade seınes heiliıgen Geistes,
(sutes thun; daraus entspringt die innere Heılıgung und die wahre Erleuchtung.”

C TD D“oN Bunsen, Versuch eiınes allgemeınen evangelıschen Gesang- un: Ge-
betbuchs Z Kırchen- un! Hausgebrauch (Hamburg ders., Allgemeınes evangelısches
Gebetbuch Z Kırchen- und Hausgebrauch (Hamburg

Es handelt sich hierbei dıe SOßCENANNLE „kapitolinische Liturgie”, dıe 828 unfier
dem Tıtel „Liturgie WwI1E S$1C als Nachtrag DA Kirchenagende des Jahres 8727 zu Gebrauch
tür dıe deutsche evangelısche Gesandtschaftskapelle Rom bewilligt worden ISt. erschien.
Vgl Roenneke, Dıie Liturgie, insbesondere dıie in der Botschaftskapelle Rom RC
bräuchliche ach ihrer Bedeutung und Gliederung (Halle

Vgl den Briet Thomas Arnold VO Ustermontag 18728 be] Bunsen (Anm 11)
1) 324

Vgl Höcker (Anm 141 DAl
21 Vgl Zuersti Abeken, Das evangelısche Bısthum In Jerusalem. Geschichtliche Darle-

ZUung miıt Urkunden (Berlin
Vgl Bastgen, Forschungen (Anm 1151 „Bunsens Schöpfungen auf dem Kapıtol.

Der Erwerb des Palazzo Cafttarelli u.0
Das hat schon Schnabel, Deutsche Geschichte 1mM neunzehnten Jahrhundert,

Dıie relıg1ösen Kräfte (Freiburg/Br. 1937% München 476—485, In klassıscher Ma-
1er hervorgehoben.

Vgl Bastgen (Anm 168
Vgl den Briet VO 1818 dıe Schwester Christiane beı F, Bunsen (Anm 11)

17 149
Brief VO 1821 dıe Schwester Christiane; eb: 179
Vgl Mirbt, Dıie preussısche Gesandtschaftt Hofte des Papstes (Leipzıg

Hannus, Dıie preußische Vatikangesandtschaft 1 JaT!]N 470 Geschichte der Vatıkanbotschaf-
tien un!: -gesandtschaften (München

Zitert ach Noack, Das Deutschtum In Rom se1it dem Ausgang des Mittelalters,
(Berlin-Leipzıg 3585 Vgl überhaupt die lange Konvertitenliste eb 389721 uch In

der Kabınettsordre VO 1818 ber dıe Errichtung der Stelle tür eiınen Gesandtschaftspre-
dıger nımmt Friedrich Wılhelm 111 ausdrücklich aut die „Bekehrungssucht”“ bezug, „dıe den
ach Rom kommenden Jungen Ausländern gefährlich 1St Vgl Schubert (Anm 30) 25 Eıne
recht sınguläre Diagnose un eın entsprechendes Rezept offerierte dıe Schrittstellerin Fanny
Lewald (1811—1889). Da diıeser Llext bisher In der Forschung ohl überhaupt och nıcht
wahrgenommen worden ISt, soll 1er 1M wesentlichen ungekürzt dokumentiert werden:
„Von deutschen Zeıtungen kommt NUu dıe Augsburger Allgemeıne ach Rom; durch dıe alleın
werden dıe Deutschen mıiıt dem Vaterlande vermittelt, un E 1St Iso eın Wunder, WENN

Künstler, welche lange ın talıen leben, jenem mehr un mehr entfremdet werden. Von a |] den
frischen, geisteskräftigen Regungen 1mM relıg1ösen und polıtıschen Leben Deutschlands sehen
S1E UT einen schwachen, oft VETZEITtICN,; entstellten Schatten; un iıch bın überzeugt, da{fß der
Übertritt manches Deutschen 2A0 Katholiziısmus seiınen Grund vielmehr 1ın der Abgeschieden-
eıt VO  3 dem protestantischen Vaterlande als 1ın der Macht des Katholizismus gehabt hat.
Hıerbeil ber drängt sıch och eıne Bemerkung auf. Dıiıe Preufßen besitzen iıne Kapelle 1n der
preußischen Gesandtschaft, 1m DPalast Caffarelli auf dem Kapıtol, un: der jedesmalıge preufßi-
sche Gesandtschaftsprediger 1STt der Seelsorger aller deutschen Protestanten. Je größer 1U für
dıie phantasıereiche Seele deutscher Künstler un: der Nordländer überhaupt der phantasıean-
regende Kultus, dıe Mysterienwelt des Katholızısmus ISt; 1n einem Lande, In welchem
schon die südlıche Natur un die Kunstwelt dıe Seele ın außergewöhnlıche Aufregung
Versetzen, nötiger wäre C5S, ın Rom protestantische Geıistliche VO echt protestantischem
Ratiıonalısmus als Gegengewicht haben Wıder den Zauber des Katholizismus aber, dem
selit ZWanzıg Jahren doch 1e| namhaftte Künstler erlagen, g1bt NUr eın Miıttel, das scharfe,
nackte Schwert der hellen Vernuntt. Gegen die Wunderwelt katholischqr Mysterıen NZU-

kämpfen miıt den STtarren, orthodoxen Dogmen des Protestantiısmus 1St eın vergebenes Bestre-
ben Mancher, der schwankend 1n klarer Erkenntnis der Wahrheıt, Hılfe suchte be1 TOLE-
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stantıschen Theologen In Rom, Mag CS, nachdem Zu Katholizismus übergetreten WAar,schmerzlich bedauert haben, dafß nıcht eın rationeller Protestant ıh davor bewahren wufß-
Eın Straufß, e1in Feuerbach wäaren nırgends mehr ıhrem Platze als dort. Zitiert ach

Lewald, Italıenısches Biılderbuch (Ost-Berlın 21 783) 165 Dıiese Ausgabe 1St In edıtorischer
Hınsıcht leider völlıg unbefriedigend, da S1E MmMIt keinem Wort erkennen 1bt, aus welchen
Texten der Lewald der Band kompilıert worden ISt.

Vgl V“on Meding, Kırchenverbesserung. Dıie deutschen Reformationsfestpredigtendes Jahres Z Uniıo und Contessio 11) (Bıelefeld
Vgl F.®. Bunsen (Anm IT) P, 129 Bunsens Brieft die Schwester Christiane

VO 15 11 81 Vgl weıter Wıtte, Die deutschen evangelıschen Gemeinden In Italıen, In
Kırchliche Monatsschrift (Halle/S 266—323; Schmieder, Di1e Anfänge der eut-
schen evangelıschen Gemeıinde ıIn Rom, 1ın Paulus. Evangelısches onatsblatt aus Rom
(1889) 830—84; Noack, Deutsches Leben In Rom 1760 bıs 900 (Stuttgart-Berlın
196—204; Schubert, Geschichte der deutschen evangelıschen Gemeıinde ın KRKom 1819 bıs
1928 (Leipzıg 5—19

31 Vgl Waächtler, Art. Schmieder, IN ! ADR 115—-124; Di-
belıus, Das Königliche Predigerseminar Wıttenberg JE (Berlin-Lichterftelde
1A5 D

Vgl Maser, Hans Ernst VO Kottwitz. Studien ZUur Sozialgeschichte un Erwek-
kungsbewegung des trühen Jahrhunderts in Schlesien un! Berlın Kırche 1m (Osten.
Monographienreihe Z1U) (Göttingen 1989 lın Vorbereıtung).

Schubert (Anm 50)
Ebd DL

Schmieder, Erinnerungen aus meınem Leben 4—18 (Wıttenberg 211

Hıer ware die Erinnerungen un! Briete VO  3 Nıebuhr, Schnorr VO Carolsfeld, LUa
WIg Rıchter, Louıse Seidler un Fanny Lewald u erinnern. Besonders klar hat Bunsen In
einem Briet VO 18519 das Wesen Schmieders ertafßt: „Manche sınd verwundert, 1er ıIn
Rom einen wahrhaft christlichen Glauben predigen hören, den S1E Haus nıe der selten
gehört haben Daher kommt CS enn uch freilich, dafß ıh Schmieder) Manche nıcht aut-
geklärt finden. Andere halten ıh wol 1M Herzen tür einen Schwärmer geradezu; enn
AaNStTAaiL moralıscher Betrachtungen un: sentimentaler Ausrufungen ber dıe Schönheit der-
gend und die Güte des menschlichen erzens predigt vielmehr immer VO  — Buße un: Bekeh-
IUuNng, Sünde un Schuld, Unfähigkeit des eigenen menschlichen VWıllens, ZUr Wiıedergeburt
gelangen, un Iso Nothwendigkeit des Glaubens Christus.“ Vgl F Bunsen (Anm 11)

1 165
377 Vgl Schott, Art. Rothe, ıIn RGG)} (1961) WE 1t.Briefe A4AUS Italıen VO Julıus Schnorr VO  ; Carolsteld, geschrieben 1n den Jahren 1817 bıs

11827 Eın Beitrag ZUuUr Geschichte SeINES Lebens un der Kunstbestrebungen seiner Zeıt (Gotha273 (Brief VO DA Schnorrs Urteıiıl ber Rothes Predigten, „dıe ıh NUur der
heıilıge Geilst kann gelehrt haben“, blieb übriıgens unverändert, vgl.ebd. 486 (Brıef VO 25
825 den Maler Theodor Rehbeniz). Zum Verhältnis VO Schnorr un: Rothe vgl uch
Hanusratph, Rıchard Rothe un seine Freunde, (Berlın 259—262 Der TLext der röm1-
schen Antrıttspredigt VO Rothe tindet siıch In Rıchard Rothes nachgelassenen Predigten, hrsg.
VO  — Schenkel, (Elberteld S

Vgl Hausrath (Anm 38) 2419 Vgl uch 29724 Rothe „kam aus Italıen als eın 5aAaNZ nde-
0008 zurück als dahin War, obwohl dıe übliche, ach Goethe’s ıtalıenıscher Reıse
PCMUSLETTE, romantische Wıedergeburt nıcht erlebte.“

In seiner Chronik bemerkte Rothe hierzu: „Besonders durch eın solches Hıneimzıehen
jener Versammlungen ın das gewöhnliche häusliche Leben (Rothes wurde der dem Prediger
SBanz vorzüglıch wichtige Zweck erreicht, dafß die gegenseıtige relig1öse Mitteilung, rwek-
kung un: Belehrung eine durchaus treie un: natürlıche Oorm erhielt und behauptete un: eben
deshalb einerseılts lebendig un andererseits frei VO  3 allem Schein eines mehr der mınder
gesunden Konventikelwesens uns desjenigen blieb, W3AaS INa  —; 1M Christentum mıt Recht tadelt
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als Pietismus der als müßige und geistlose Sentimentalıtät bezeichnen annn  b Vgl Schubert
(Anm 50) 593

41 Ebd 236 Vgl Bunsen (Anm 11) 1’ 27/1—-274; Höcker (Anm 11) 71=753
Vgl Hauyusrath (Anm 38) 285 Vgl eb 295 Vgl eb 239
Zitiert ach eb 249 Ebd 311
Ngl uoa. Birkner, Spekulatıon und Heilsgeschichte. Dıie Geschichtsauffassung Rı-

chard Rothes (München
Vgl Hauyusrath (Anm 38) 281
Vgl.z.B Rıchter, Lebenserinnerungen eınes deutschen Malers. Selbstbiographie

nebst Tagebuchniederschriften un Briefen, hrsg. VO Rıchter (Leipzıg 240 un:
534{f.; vgl uch Hauyusrath (Anm 38) 264—7266

öl Vgl Hausrath (Anm 38) 506; Kögel, Art Gerlach, n RE} (1899) 602
Vgl Bunsens Brief VO S 19i 182/ aus Berlın seıne Frau, 1ın dem VO der Begeg-

NUuns mıt Tholuck berichtet un dessen „Proben oriıentalıscher Mystık"” (gemeınt 1St die „Blü-
thensammlung au der Morgenländıischen Mystık nebst einer Eınleitung ber Mystık über-
haupt und morgenländiısche insbesondere“, Berlın als „das gehaltvollste Buch der Art“
lobt, vgl F.®. Bunsen (Anm 11) Is EL

Vgl Maser, Orientalische Mystık und evangelısche Erweckungsbewegung. Eıne bıo-
graphische Studıe Brieten VO  — und F.A Tholuck, 1ın KG 33 (1981) 221—249;
ders., Friedrich August (sotttreu Tholuck Goethe. Bemerkungen einem Brief 4UuS dem
Jahr 1824, 1n Goethe-Jahrbuch 100 (1983) 230—246

Vgl Wıltte, ] )as Leben Friedrich August (sotttreu Tholuck’s, (Bıeleteld-
Leipzıg 95 7u Tholucks Begegnung mıt Mezzotanti vgl 143 Wıtte, Superintendent
un geistlicher Inspektor der Kgl Landesschule Schulpforte, Iso e1INn indırekter Nachfolger
Schmieders, kannte übrıgens dıe römischen Verhältnisse un die dortige preußische Gesandt-
schaft au eıgener Anschauung>vgl Wıtte, Vor fünfzıg Jahren In Rom Erinnerungen
(Bıelefeld-Leipzig

Vgl den Brief Bunsen be] Wıtte, Leben Tholuck’s (Anm 54) Zum Zustande-
kommen des Tholuckschen Interregnums In Rom und DA Verhältnis VO Tholuck un: Bun-
sCMh vgl uch och Bunsen (Anm 11) , 324—326 Anm

Vgl eb M
Vgl Albrecht, Miıtteilungen aU$s Brieten VO  —3 Schmieder un: Göschel, 1n

Zeitschrift des ereıns tür Kirchengeschichte der Provınz Sachsen (WO49) Z un
69—1

Vgl Wıltte, Evangelıische Gemeinden 1n Italıen (Anm 30); ders., Leben eb
(Anm 54) DE 125

Wıtte, Leben Tholuck’s (Anm 54) 119 Ebd i 22
61 Brief VO 1828 Proft. Hahn/Leıpzig, eb 139

Vgl eb 1472 un! 521 Anm 13 mıt 1NnWweIls auf die „Miıtteilungen aus Tholucks
Leben“ In der Sonntagsbeilage Nr. der Kreuzzeıtung 1878

Vgl Schubert (Anm 30) /4—90 Bunsen, der Tippelskırch besonders dessen
lıturgischer Interessen anteiılnahm, nannte dıesen In einem Briet VO 289 1828 eınen „sehr
erleuchteten und besonnenen Christen“ und eiınen ‚rechten Fund, eine wahre Fügung Gottes;
enn hne ıh: könnte ich Alles nıcht durchbringen.“ Vgl Bunsen (Anm 11) I,
S48

Vgl den widersprüchlıichen Tendenzen innerhalb der Erweckungsbewegung selbst
Lindt, Dıie Erweckungsbewegung Ferment der Spaltung der Weg SA Glaubenseinheıit?

(Vorläufige Überlegungen), In Gabler und Schram (Hrsg.), Erweckung Begınn des
Jahrhunderts. Referate einer Tagung der Freıien Unıversität Amsterdam 2629 März

1985 (Amsterdam 3545
Hıer se1 auf Rönnecke, Die evangelısche Kırche in Italıen, ıhr Besitzstand In der (Se-

geNWart und ıhre Aussıchten für die Zukunft Flugschriften des Evangelischen Bundes 252)
(Leipzıg NUur deshalb autmerksam gemacht, weıl der schart antıkatholisch eingestellte
Vertasser VO 187/7% bıs 1891 als Ptarrer der deutschen evangelıschen Gemeinde In Kom wirkte.



Die christlich öhe
7Zu CINISCH Aspekten der Michaelsverehrung

Von TLTHEOFRIED BAUMEISTER

ber dıe Gründung der Römischen Quartalschrift und das Erscheinen
des ersten Jahrgangs VOTL hundert Jahren hat ITWIN (satz SCINCI Arbeıt
über Anton de Waal berichtet! Seıither sınd dieser Zeitschrift
auch hagiographische und frömmigkeitsgeschichtliche Studien erschienen
Gleich der Band enthält Beıtrag des Herausgebers de W aal über
C1NEC Reliquientranslation ach FÜ und Münstereiftel Jahr R44“ Arbei-
ten ELWa VON DPıo0 Franchı:ı de’Cavalıer1 und Albert Ehrhard tinden sıch
den folgenden Jahrgängen und den Supplementheften“ Im Blick auf
diese TIradıtion 1ST C555 sıcherlich nıcht unangebracht WEeNN be] der Feıer AUS

Anlafß des hundertjährigen Bestehens der Zeitschrift C1M Irömmig-
keitsgeschichtliches Thema ZUr Sprache kommt

891 erschiıen Wıen das Werk VO Ferdinand Freiherr VO Andrıan
Der Höhencultus asıatıscher un europäıscher Völker iıne Ergänzung da-

1ST dıe Arbeit VO Rudolf eer Heılıge Höhen der alten Griechen un
Römer* In WEeIL ausholender VWeıse behandelt VO Andrıan Bergkulte un
die entsprechenden Ansıchten Indıen, be]l den Himalayavölkern, den
Malayen, Chinesen, Semiten un schließlich bel Kaukasusvölkern, Slawen,
Kumänen un: Germanen ıe nıcht erschöpfende Aufzählung den
WeltgeSpaNNtEN Rahmen, dem auch die Bemerkungen über dıe christlı-
chen Themen der Elıas- un Michaelsverehrung stehen. Hıer ISL der Autor
abhängıg VO Konzept der 50 Religionsgeschichtlichen Schule SCHMNEGL

Zeıt, dıe die Heiligenverehrung VOrZUSSWCISC als christliche UÜbernahme
der (JÖtter- oder Heroenverehrung ansah, wobe!l INa oft
zugeben wußte, welche Gottheit oder welcher Heroe sıch chrıstlı-
chem Namen verbarg. Inzwischen geht die Forschung viel ditfferenzierter
Aans Werk Es |älßt sıch ZCICN, dafß dıe Heiligenverehrung Ende des

Jahrhunderts den eintachen Formen der Märtyrerverehrung als Steige-
rung des Totenkultes entsteht Im Jahrhundert breıtet sıch die Praxıs
teılweıse unterschiedlichen Formen den christlichen Gemeıinden A4US Im

Jahrhundert schließlich 1SL der Punkt erreicht da{f INa Märtyrer un
dann auch anderen Heılıgen christliche Heroen sıeht mIL denen InNna  z

nıchtchristliche verehrte Gestalten verdrängt Jetzt übernımmt I1la  - einzel-
Formen der (Götter- un Heroenverehrung WIC dıe Inkubationspra-
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X15 und Bräuche des Walltahrtswesens. Dadurch wiırd der Heılıge jedoch
nıcht verkleideten antıken Gottheıt®.

Eın ditferenziertes Vorgehen ermöglıcht C3S, dıe einzelnen Etappen der
Geschichte der Heılıgenverehrung nachzuzeıichnen. In ähnlicher VWeiıse
M versucht werden ermuitteln, auf welchem Weg INan christlicherseits
2a7Zu gekommen 1SLE Höhen christlich Prascn Ausgangspunkt daftür soll
CIM kurzer Bliıck autf die alttestamentliche Religionsgeschichte SCIN Israe|
kannte nach kanaanäischem Vorbild Höhenkultstätten treiem Hım-

(bama plur bamöt) Die Grundbedeutung des Wortes 1ST ‚Rücken
daneben „Bergrücken „Anhöhe“; CS wiırd dann auf dıe auf solchen Höhen
gelegenen kultischen Anlagen übertragen un ann schliefßlich auch Ver-
wandt werden, WENN diese sıch nıcht auf Erhebung befinden® amot
konnten auch künstlich Ansıedlungen errichtet werden Wiıchtigste Be-
standteıle C1IMN Opfteraltar C hölzerner Ptahl (aSerah) und
C1INC oder mehrere SteiNeErnNe Säulen (massebah), wodurch der dort praktı-

Jahwekult Züge kanaanäiıscher Baalskulte erhielt
Neben den bamot gyab CS Tempel den Sıedlungen, natürlich VOTLT allem

den V} Salomo aut der höchsten Stelle des nördlichen Ausläuters des Ber-
CS 10N erbauten Tempel VOoN Jerusalem‘ In langen Proze{fß haben
Kritik der Propheten den bamöt deren Exıstenz S1C CIMNE Gefährdung
des exklusıven Jahweglaubens sahen, und die Kultzentrierung, WIC S1C
Deuteronomıum gefordert wırd dazu geführt da{fß der Tempel VO Jerusa-
lem ausschliefßlicher Miıttelpunkt der jüdıschen Religion wurde Bezeıich-
end tür dıe neutestamentliche eıt 1SL Joh der Szene des Gesprä-
ches Jesu MI1L der Samarıterıin Jakobsbrunnen Es gılt als selbstverständ-
ıch dafß Jerusalem das Heılıgtum für dıe Juden 1ST WIC der (Garızım für die
Samarıter ‚Neben dem Tempel dem alleın Opfter dargebracht
werden, den INan den W al tahrtsfeiern esucht EXISLIETT Palästina und

den Orten der weltweıten Dıiaspora die Synagoge MIL ihrem Wortgottes-
c 8dienst, Judentum WIC SC1INECM Spiegelbild be] den amarıtanern

Dıie summariısche Notız Apg 1ST sıcher C1INC Überhöhung (Tag tür
Tag verharrten S1C Tempel )% doch ann INan den Besuch
des Tempels durch Miıtglieder der christlichen Urgemeinde vernünftiger-

nıcht bezweıteln Allerdings meldete sıch Tempelkritik den Kreısen
der SO Hellenisten, griechisch sprechenden Judenchristen ohl aus$s der
Dıiaspora, die VO Haus AaUS spirıtualısıerten Kultbegriff haben moch-
ten Der Vertasser der Apg dürfte verläßliche Nachrichten ber die Er-
mordung des Stephanus gehabt haben (Apg 60) die siıcherlich auch
gestaltet hat Das Denken des Stephanuskreises wurde bestimmend für die
heidenchristliche Kırche. Paulus die christliche Gemeinde Tempel
(sottes Kor 31 16f.; vgl auch Eph Z20-22)

ine trühe Außerung ZUAT: Lage des christlichen Versammlungshauses
hat Franz Joseph Dölger interpretiert”. In der aus montanıiıstischer eıt
stammenden Schriuft Tertullians dıe Valentinıaner macht der Autor
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ıhnen hre Verschwiegenheit Z Vorwurf. Aus Mt 10,16 („Se1d klug W1€e
die Schlangen und einfältig W1€e die Tauben!”) entnımmt sodann das Bıld
der Schlange und der T’aube, mıt dem spielt. Dıie Schlange ezieht auf
die Valentinianer, die Taube auf die rechtgläubigen Christen. Der Schlan-
SC, auf deren Rolle in der bıblischen Sündenfallgeschichte anspıelt, ord-
net die Vorliebe tür Verstecktheıt, Finsternis und Lichtscheu Ge-
dacht 1St ohl geheime Zusammenkünfte der Gegner. Im folgenden Zl
LAat dürfte Tertullian eın Taubenhaus VOTr Augen gestanden haben Ostrae
columbae et1am domus sımplex, in editis SCMPEC el apert1s ei ad lucem.
Amat gura Spiırıtus sanctı orıentem, Christi figuram *. Dölger übersetzt:
„Beı UNSCIeEeT Taube 1St (nıcht 1Ur das Wesen sondern) auch das Haus e1IN-
tach, immer hohen Orten gelegen, mıiıt treiem Ausblick un: nach dem
Lichte gewendet. Das Sınnbild des Heılıgen (elistes lıebt den Sonnenauft-
Sang, der Christı Sınnbild 1ST.  “‘ J2 Dıe Taube 1STt. fıgura Spirıtus sanctı un
wırd als solche 1n Beziehung ZUFrF Kirche gesehen. Dann dürfte NOSILrae
Ilumbae domus das Versammlungsgebäude der Christen meınen, das ach
dem Bild des Taubenhauses gezeichnet wırd. Dölger verweılst 1n diıesem Z
sammenhang aut rabbıinısche Vorschriften, >Synagogen höchsten Punkt
eıner Stadt erbauen *®, und auf antıke Stimmen ZUur Anlage VO Tempeln

hochgelegenen Orten. Allerdings 1St gegenüber der Interpretation Döl-
SCISd eın Bedenken angebracht. Wıe weıt reicht das Bıld des Tauben-
hauses und beginnt der ezug ZUHE Sache? Kann Anfang des Jahrhun-
derts gemeınt se1n, dafß das Haus der Kırche gelegen sSe1 In edıitıs semper”
Ist nıcht eher gemeınt: Man raucht sıch nıcht verstecken, das Haus der
Kıirche 1St allgemeın zugänglıch 1mM Unterschied den Versammlungsorten
der Valentinıianer. Von Ausnahmen abgesehen W1€e ELWa der VO Lactantıus
erwähnten hochgelegenen Kırche 1n Nıkomedien *, 1St doch In der Regel
Eersti für die eıt seıit Konstantın damıiıt rechnen, da{fß christliche Kultbau-
ten exponıerter Stelle errichtet wurden, ELWa dadurch, da{fß Kırchen
der Stelle VO Tempeln erbaut oder Tempel umgewandelt wurden?>.

Die Sıtuation In Palästina 1M Jahrhundert soll SCHAUCI eleuch-
teLt werden. Bald ach seinem Sieg über Licınıus 1e15 Konstantın den
Aphroditetempel In Jerusalem, dem INla  —_ das rab Jesu VErMULELEC,
nıederreißen An der Stelle entstand sodann eine später überbaute
Hofanlage mıt dem iısolıerten rab und die dazugehörende Basılıka, die
335 eingeweıht wurde?®. Hıer sah der Pılger VO  s Bordeaux 1mM Jahr 332
auch den kleinen Hügel Golgotha, VON dem Eusebius In der Vıta C onstan-
t1nı nıcht spricht: „Auf der lınken Seite 1St der kleine Hügel Golgotha,
der Herr gekreuzigt wurde. Ungeftähr eınen Steinwurt davon entternt be-
tindet sıch die Grotte, seın Leib bestattet WAar un: drıtten Tag auter-
stand.  «“ 1/ In seiınem Brief den Bischof Makarius VO Jerusalem der
Kaıser die Stelle „den wunderbarsten Ort der Welt“18 Eusebius sıeht 1mM
Bauwerk das HCUC Jerusalem 1mM Unterschied Zu zerstOrten alten und Al
lerdings vorsichtig tormuliert das NECUEC Jerusalem der Offenbarung des
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Johannes (Otffb 20.2) 7 eıtere Bauten 1e45 Konstantın auf dem Ölberg
(dıe SO Eleona-Basılıka), In Bethlehem und 1ın Mamre be1 Hebron errich-
ten  ZU

Das Ite und Neue Tlestament kennen bevorzugte Berge“, die mıiıt dem
Autblühen der Heiliglandwallfahrt““ VO  } den Pılgern besucht werden. Man
lokalısıert S1€, auch WeEeNN S$1C 1ın der Schrift nıcht mı1t Namen gENANNL sınd
Im Tabor sıeht INan me1lst den Ort der Verklärung“®. Dıie Sıtuation der
trühen achtziger Jahre des Jahrhunderts wiırd gul deutlich aus der ere-
grinatio Egeriae“*. Dıie Pılgerin besteigt den Sınal, auf dessen Gipfelhöhe
eiıne Kırche steht, VO der sS$1e Sagıl, dafß S$1C nıcht groß sel, aber viel Anmut
habe“*?. iıne benachbarte öhe galt als Horeb, auf dıe S$1C sıch ebentalls be-
Sibt uch dort befindet sıch eiıne Kıirche. Der Berg wiırd mMIt dem Prophe-
ten Elıas 1n Verbindung gebracht. In einer Höhle, die iıhr gezeigt wird, ha-
be Zuflucht gefunden. Dort wird ihr auch eın Steinaltar gezelgt, „den
der hl Elıas selbst setzte  “ 27_ S1e macht eıne alltahrt ZU ebo un be-
sucht dıe auf dem Giıptel gelegene Mosekirche*®. Man erklärt ıhr das Pan-

und welst hın auf den Berg, VO dem A4US$S Balaam Israel verfluchen
sollte“*? Auft dem Weg Zzu rab des Job kommt S1e durch eın Tal, 1ın dem
das ort Sedima liegt“. Dort sıeht S$1C eiınen Hügel mı1ıt eıner Kıirche ben-
auf. Auft Befragen erhält S$1Ce die Antwort, 1eS$ se1 der Ort, dem Melchıise-
dech (sott reine Opfter dargebracht habe Darauthin esucht Egerıa dıe Kır-
che

Mıt Konstantıns Stiftungen der 50 Theophaniekirchen beginnt also e1-
ewegung, dıe dazu führt, da{fß Palästina eine christliche Prägung erhält,

W AasS sıch nıcht zuletzt darın zeıgt, da{ß auf zahlreichen innerstädtischen un
ländlichen Höhen Kırchen errichtet werden. Diese Entwicklung mu 1mM
Zusammenhang mMIıt der Heiliglandwallfahrt gesehen werden, die 65 außer-
halb des hl Landes natürlıch nıcht gyab Wenn INan heute Griechenland und
die griechischen Inseln besucht, fällt auf, WIE viele erge, hochgelegene
Klöster und Kirchen den Namen des Propheten Elıas Lragen. usgangsS-
punkt ann gul die VO Egerıia bezeugte Verbindung des Propheten mıt
dem Horeb SEWESCH se1n. /7u beachten 1St auch, da{fß 1ın dıe Szene der
Verklärung Christı gehört“. Der byzantinıschen Eliasverehrung entspricht
1mM Westen die Verehrung des Erzengels Michael. Die Entwicklung, die da-

führte, soll 1mM folgenden nachgezeichnet werden. Dabe!1 annn die Ööstlı-
che Geschichte der Michaelsverehrung jedoch nıcht VO vornhıneıin über-
SaNSCH werden, da MNUTr eın Vergleich Ergebnissen tührt.

In eıner sehr hıiltfreichen Übersicht über diıe östlıche Michaelsverehrung
bıs Z Biılderstreit bestimmt Vıctor Saxer dre1 Wurzeln dieses Kultes eiıne
bıblısche, eıne jüdische oder vielleicht judenchristliche un eine heidnische
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und gynostische Wurzel®? Für letzteres 1St eLIwa2 autf Engelnamen auf synkre-
tistischen (Gemmen und 1ın Zauberpapyrı verweılsen. Diese unterschiedli-
chen Eintflüsse erklären, daß c In der Kırche Reserven gegenüber der En-
gelverehrung gab, die Eerst allmählich überwunden wurden, als auch der
Unterschied zwıschen der Verehrung Gottes und der seiner himmlischen
Diıener klar herausgestellt war  53 uch aus diesem Grund 1St eıne vereinzel-

späte arabıische Nachricht ber die Umwandlung eines Saturntempels 1n
eiıne Michaelskirche durch den alexandrıniıschen Bischof Alexander
(315-326 unwahrscheinlich®* FEın ftrühes Zeugnıis der Miıchaelsverehrung
SLaAaMML aus der eıt 400 Mag Ina  — auch der Autorschaft Dıdymus
des Blınden für De trinıtate aum mehr testhalten können®, dürfte der
Verfasser doch ELWA eın Zeıtgenosse des Alexandriners SCWESCNH sSe1IN. In De
trinıtate IL; 1st 1U  —_ die ede VO Kırchen un: Oratorıen dem Na-
INCECN VO  D Michael un Gabriel, die jedoch für Gott errichtet sınd, un ZWAar
nıcht 1Ur In den Städten, sondern auch aut dem Land®. Solche Stätten WET-
den VO weıther aufgesucht; gemeınt sınd also schon Walltahrten. Der Au-
LOr ann gul Orte außerhalb Agyptens gedacht haben, doch 1St auch da-
mıt rechnen, da{fß ägyptische Verhältnisse VOT ugen hatte. Dıie Zeug-
nısse einer intensiven ägyptischen Michaelsverehrung (Patrozınıien, Kunst,
Inschriften) hat Saxer zusammengestellt““. Hıer SC1 NUur aut ZzwWe!l Besonder-
heiten hingewiesen.

ach dem Modell griechischer Märtyrerlegenden W1€E der ältesten Fas-
Sung der Georgslegende Aaus der eıt 400 haben die koptischen Christen
einen vorherrschenden T'yp der Märtyrerhagiographie geschaffen mıt
mehrfachem Tod und zahlreichen Wiıederherstellungsszenen des verletzten
un: getöteten Märtyrers VOT dem eigentlichen Martyrıum. Die bevorzugte
heilende Gestalt, die 1mM Auftrag des Erlösers Christus tätiıg wiırd, 1St. Micha-
el Be1 der Verlesung der Märtyrerlegenden bei den vielen Märtyrertesten
stand also Michael den Hörern als der heilende Engel schlechthin VOTLr

Augen“®. Michael 1St weıterhin der Patron der Niılflurt®?. Im arabischen
Synaxarıum Alexandrınum, das ältere Iradıtiıonen zusammenfaßt, heißt C
ZU Hauptftest Miıchaels Hatür November), da{fß INan das (5e-
dächtnis Michaels jedem 1 eines Monats tejert un: aus diesem Anlafß
Almosen x1bt Denn bıttet den Herrn Gedeıihen der Früchte und das
Anwachsen des Niıls *0 ine koptische Legende beschreibt, W1€e der Teutel
das inständige Flehen Michaels für die Nılflut während dreier Tage un
Nächte nu  ‘9 In der Gestalrt des Engels auf Erden erscheinen *.
Man hat Michael als eiıne Nachfolgegestalt des ägyptischen hot begreiten
wollen. och x1bt CS neben Gemehunsamkeiten eben auch Unterschiede.
Deshalb sıeht INa  — dıe Ahnlichkeiten besser darın begründet, da{ß Miıchael
und hot Jjeweıls Miıttlergestalten sınd. Als Miıttler konnte Michael Züge
annehmen, W1€ S$1Ce vorher hot hatte, ohne da{fß 1mM SaANZCH Erbe
des hot wäre*

Von der Entstehung der Miıchaelsverehrung ın der Gegend VO Hıe-
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rapolıs In Kleinasıen handelt dıe VO Max Bonnet* herausgegebene be-
rühmte Legende BHGS 1282,; dıe 1n starker Verkürzung auch Eıngang 1,
das schon Synaxarıum Alexandrınum gefunden hat?#? Diese I
gende verbindet dıe Michaelsverehrung mıt dem Wırken der beiden Apostel
Johannes und Philippus In Ephesus und Hıerapolıs. Nachdem S$1Ce Ort das
Heıidentum besiegt hatten, wanderten S$1Ce gemeınsam weıter nach Kereta-
pa  49 ach einem Gebet kündıgten S$1Ce dem olk A hier werde der Erzen-
el Wunder eu  3 S1e zıehen ann weiıter. In Keretapa entsteht eine Quelle
mıt heilbringendem W asser. Im weıteren wiırd erzählt, WI1€E Ort die taube
Tochter eiınes Heıden AaUus Laodizea geheıilt wiırd, der Z ank eın kleines
Oratorıum auf den Namen Michaels errichtet, dessen Hüter Archippos
wiırd. Dıieser Name dürfte gewählt worden se1N, weıl In Phlm un:
Kol 4,17 begegnet*®. Anschließend werden Zzwe!l Wunder erzählt, VO de-
NCN Saxer In der Nachfolge Luekens meınt, da{f S1Ce ursprünglıch nıcht
sammengehörten“‘. Das äflßrt sıch auch folgendem Gesichtspunkt Ze1-
SCH Das Wcunder erklärt die Insellage des Heılıgtums. Heıden wollen
dıe Quelle vernichten, indem S$1C eıinen Flu{fß umleıten. och dieser teılt sıch
1n Z7wWel Arme, dıe annn wieder zusammenkommen. Das Zzwelıte Wunder CI-

klärt eiıne geborstene Felswand dicht beim Heılıgtum. Dieses Mal werden
Zzwe!l Flüsse umgeleıtet, deren SESLAULES W asser VO Felsen her das Heılıg-
u  z überschwemmen soll och Miıchael spaltet den Felsen, da{f das
Wasser INn dem offensichtlich tief reichenden Spalt verschwindet. Diese G2:
schichte paist nıcht 7AG erklärten Insellage. Das Wunder
gyehört offensichtlich ZU ländlichen Miıchaelsheiligtum 1n Keretapa, das
7zwelılıte äfßt eher den Ort Chonä denken, der 1n der Überschrift ZENANNT
1St. Viıelleicht führte die wachsende Bedeutung der Miıchaelsverehrung
Chonäs dazu, da{fß dieser Ort auch diıe .Lokallegende VO Keretapa über-
ahm

In Hiıerapolıs, dem türkıschen Pamukkale, un Umgebung x1bt N bıs
heute armıc, als heilbringend angesehene Quellen. Die Quelle VO Kereta-
Da haben Christen mıt Miıchael ıIn Verbindung gebracht un apostolısch be-
gründet. Leider äfßt sıch die entsprechende Legende 1Ur schwer datıieren.
Wır sınd auf andere Zeugnisse angewıesen, die Chronologie der Engel-
verehrung 1mM Gebiet VO Hıiıerapolıs bestimmen. In neutestamentliche
eıt führt die Ablehnung einer Engelverehrung In Kol 2,18 Der Briet 1St
die Christen der Stadt Kolossä Lykos gerichtet, dıe spater aufgegeben
un: deren Tradıtion VO dem südlıch gelegenen Chonä fortgeführt
wurde. Die bekämpften Anschauungen sınd komplexer Art, nıcht eintach
jüdisch. Joachım Gnıiılka urteilt: „Nich das jüdısche (sesetz die elı-
210N, sondern eıne heıdnısch-mythische Mentalıtät. Eın Jüdısches Gehäuse
1St mıt remdem Gelst ertüllt.  < 48 Dı1e Engel wurden ohl 1mM Zusammenhang
MIt den In Kol Z ENANNLEN FElementen der Welt gesehen un: als schick-
salsbestiımmende Mächte gefürchtet. twa 15 km VO Kolossä entternt und
1mM ELWA gleichen Abstand Hiıerapolıs Jag Laodizea, 1n der Hälltte
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des Jahrhunderts eine Synode LCagte, die 1mM Can 35 wieder Front macht
die Verehrung VO Engeln. Es wırd verboten, S$1e mıt Namen ANZUTFU-

ten und (ihnen Ehren) gottesdienstliche Versammlungen abzuhalten *.
Diese Praxıs entspricht den Formen der zeıtgenössischen Heılıgenvereh-
LUNS. iıne Kontinultät mıt den Gegnern des Kolosserbriefes 1St nıcht ANZU-
nehmen. Theodoret VO Cyrus (393 bıs 466) ezieht sıch in seiınem Ko-
losserbrietkommentar autf die Synode VO Laodizea ® och bemerkt,
da{ß das Verbot nıcht eingehalten werde. Bıs heute gyebe Gx bei den Phry-
gy1ern und ihnen Benachbarten Oratorıien Miıchaels. Dıie Synode belegt also
die Exıstenz der Engelverehrung 1mM Gebiet V} Hıerapolıs für eıinen unbe-
kannten Zeıtpunkt 1ın der Hälfte des Jahrhunderts.

Eın drıttes bedeutendes Zentrum der östlıchen Michaelsverehrung WAar

Konstantınopel un Umgebung*. Von der Stadt AaUS kam INan auf der
ropäischen Seite des Bosporus zunächst ZU Heılıgtum VO Anaplus, 1ın
dem SOzomenus 44.() eine Gründung Konstantıns sicht och 1St
gyenüber dieser Nachricht Vorsicht angebracht, da rühere Quellen nıchts
VO einer solchen Stiftung Konstantıns Immerhin konnte das
Michaelion Ort ZUT Zeıt des SOzomenus als alt gyelten. Dann annn INa  z

entsprechend der sonstigen Bezeugung der Anfänge des Michaelkultes eL-
das Ende des Jahrhunderts denken. SOzomenus bringt ZwWwel Nüne«

derberichte, die zeıgen, dafß C$s dort die Praxıs der incubatıo gyab Der Be-
schreibung Prokops annn INa  — entnehmen, dafß das Heılıgtum ahe
W asser lag  983 Dıi1e Michaelskirche VO Sosthenion, eıner Bucht auch aut
dem europälischen Ufer, näher Zl Schwarzen Meer gelegen, 1STt. Jünger
(5 Jahrhundert). Ihr uhm überstrahlte allmählich den der zuerst SCHANN-
ten Stätte. Prokop bezeugt welıter die Bautätigkeit Justinians für ZzWel Mı-
chaelskirchen auf dem asıatıschen ter des Bosporus. Das Heılıgtum VO
Brochoi lag Anaplus gegenüber nahe Meer eınem VO Natur Aaus
ebenen, aber durch Zusammenfügung VO Steinen hoch aufragendenPlatz®°* Vielleicht 1St die künstlich angelegte Platttorm eines ehemaligen
Tempels gemeınt. Die andere Michaelskirche des asıatıschen Uters wurde
welıter nördlich be] Mochadıion schon 1n der ähe des Schwarzen Meeres
errichtet. Vom Bosporus aus hat die Miıchaelsverehrung auch die Stadt C1I-
reicht. Bıs Z Fall Konstantıinopels 453 gab 65 dort nach der Zählung Sa-
X G.DS 35 Michaelsheiligtümer, VO denen VOT dem Bılderstreit des bıs
Jahrhunderts entstanden sınd ®

Hıer amn natürliıch nıcht aut alle Aspekte der östlıchen Michaelsvereh-
rung autmerksam gemacht werden. Michael galt ELWA auch als Seelenbe-
odenmer och zeıgt sıch schon eıne Konstante der trühen Verehrung des
Erzengels und das ISt, banal|l gesprochen, seın Bezug Z Wasser: dıe Nıl-
schwelle In Agypten, Heılquellen In Phrygien, aber auch ELWa In Pythia”
der asıatıschen Seıite des Marmarameeres (Bıthynıien) un In Germia ” (Ga-
latıen), Heılıgtümer Bosporus. iıne Beziehung Miıchaels Höhen 1STt
selten. Aus Saxers Übersicht lassen sıch drei Fälle HNENRNEN Turmkapellen INn
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den Klöstern des Wadı Natrun®, die sıcherlich mıt der Verteidigungssitua-
t10N inmıtten der Wüste zusammenhängen, ein Berg 1M Süden Bıthyniens,
der seınen Namen VO der nahegelegenen Stadt hat, dıe nach Michael be-

Wan und, WENN INa  — will, Brochoi Bosporus. Allerdings annn
dıe Sıtuation Bosporus prägend geworden se1In. Prokop spricht auch
VO einem Martyrıum des Panteleemon auf eiıner ste1ıl abfallenden öhe
des asıatıschen Uters, das Justinıan abreißen und NC  e errichten ließ82 Dıie
christlich Landschatt des Bosporus kann, ebenso W1€ Palästna:
Au haben, auch anderen Landschatten eın christliches Aussehen

verleihen.
iıne der äaltesten Michaelskirchen des lateiniıschen estens dürfte

die nıcht erhaltene Basılıka sechsten der siebten® Meıilenstein der Vıa
alarıa VOT den Toren Roms SCWESICH se1ın. ach dem Sacramentarıum Ve-
ronense der Leonı1anum wırd das Gedächtnıis iıhrer Einweihung

September begangen: pridie kalendas octobres. Natale basıliıcae angelı
1ın Salarıa ®. lle anderen entsprechenden Lexte NECNNECN übereinstiımmend
den September. Der Eıntrag diıesem Tag 1mM Martyrologiıum Hıero-
nymıanum lautet: Romae 1 Salutarıa mılıarıo VI dedicatıo basılıcae angelı
Michaelis®. Duchesne schliefßt AaUus der Tatsache, da{fß das est 1ın allen rO-
miıschen lıturgischen Büchern vorkommt, eingeschlossen das alte Sacramen-
tarıum Veronense der Leonıanum: 1eSs A VOTraus, da{ß die Basılıka
ver dem Namen des Engels bereılts Miıtte des Jahrhunderts existliert ha-
be ®® S1e lag 1n eıner das Tıbertal beherrschenden Weıse aut dem Monte dı
Castel Giubileo, VO dem der Romtührer des Touring Jlub talıano VCI-

merkt, dafß 63 Meter hoch 1St.  67 Vom Raccordo Anulare 1St dıe Anhöhe
bıs heute deutlich als solche erkennbar. Dieser Hügel ehielt bıs 1INS
Jahrhundert den Namen MONS Angeli®®. Wolfgang VO Rıntelen ezieht
die Nachricht 1n der Vıta des Papstes Symmachus (498—514 des Liber Pon-
tifiıcalis, dieser habe die Basıliıka zu Erzengel Michael erweıtert, Stuten
angebracht un Wasser hineingeführt“, auf diese Michaelskirche *. och
findet sıch dıe Notız 1n einem Kontext, ber dem überschriftartig steht: 1n -
Lra Cıviıtatem Romanam. Dıie 1n diesem Abschnitt Tätigkeıt
des Papstes betritft innerstädtische Bauten. Wır mussen deshalb damıt rech-
NCNH, da{fß 6C VOTL Symmachus auch bereits eın Michaelsheiligtum iınnerhalb
der Stadt gab, das, WenNnn iıhm die Bautätigkeit des Papstes gilt, gewiß nıcht
gerade erst errichtet worden Wa  — Dıie Basıliıka der Vıa alarıa WAar siıcher
dıe bedeutendere und ältere, weıl INa  ‘ ıhren Weihetag jährlich fejert. Von
hier AaUS ware Iragen, ob INan für hre Entstehungszeıt nıcht die
ersten Jahrzehnte des Jahrhunderts denken sollte.

Die uns vertraute Beziehung zwischen dem Erzengel und dem Ha-
driansmausoleum bezeugt die Vıta Leo des Liber Pontifticalıs 1n der Be-
schreibung der Prozession ZANT: Weıhe der Civıtas Leonı1ana 1mM Jahr 852 Es
wiırd beschrieben, W1€E der Zug dreimal alt macht, wobeı der apst jeweıls
eın Gebet spricht. Der zweıte alt findet VOT dem Hadrıansmauso-
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leum, das 1er 1n folgender Weıse bezeıichnet wiırd: castellum qu«c VOCI1-
sanctı Angelı“. Der Name VOTaUs, dafß dieser eıt schon die

hoch gelegene Kapelle exıistierte. Das Martyrologium In romanum “*
un das Martyrologium dos® tführen diese auf eiınen apst Bonitatius
rück, ohne anzugeben, welchen Träger dieses Namens Cc5 sıch dabe!]l
handelt. Meıst denkt INan Papst Bonifatıius (608—615), der 609 das
Pantheon ZUur Kırche Marıa ad MArtyres weıhte. Die bekannte Legende,
ach der Papst Gregor Gr bei der Bußprozession während der est auf
der öhe des Bauwerks eınen Engel sah, der se1ın blutiges Schwert abwusch
un:! 6S ıIn die Scheide steckte, 1St. erstmals durch die Legenda des Ja-
cobus de Voragıne Y40 beZeugt N S$1Ce 1St. sıcher jedoch äalter

iıne drıtte Stätte eıner höhergelegenen römischen Michaelsverehrung
1St die Kıiırche SS Michele Magno ın unmıttelbarer ähe der südliıchen
Kolonnaden des Petersplatzes. /7u iıhr tührt heute eıne T'reppe, un S$1Ce 1St.
VO Gebäuden eingefaßt. och mufßte ZUur elt ihrer Gründung die CXDO-
nıerte Lage auf einem Ausläufter des Guanıcolo klar erkennbar SCWESCH
sSe1N. Die ursprünglıch alleın Michael geweıhte Kırche gehörte ZUT schola
Frisonum, deren Exıstenz erstmals für das Jahr 799 bezeugt 1STt. Der Liıber
pontificalıs denen, die Papst Leo II be] seiıner Rückkehr VO

Paderborn begrüßten, auch die Mitglieder der schola Frisonum *. Das Mi1-
chaelspatrozinıum dort 1St erstmals für 854 bezeugt‘®. Schliefßlich sSe1 dar-
autf hingewiesen, da{fß CS 1mM Jahrhundert eıne kleine Michaelskirche auf
dem Augustusmausoleum xyab U

Hıer soll natürliıch nıcht die gesamte römiısche Michaelsverehrung abge-
handelt werden. Immerhin dürfte eiıne Tendenz deutlich geworden se1ın,
Stätten der Michaelsverehrung höhergelegenen Orten schaften. Be-
VOT weıterführende Fragen gestellt werden können, mu der ult auf dem
Monte Gargano, dem apulıschen Sporn des italıenischen Stiefels, und des-
SCH Wiırkungsgeschichte ıIn den BliıckCwerden. Der ANONYINC c
ber de apparıtione sanctı Michaelıis in Monte Gargano 11l durch rel Ep1-
soden die Entstehung der Miıchaelsverehrung auf diesem Berg bei der SOI
LAaSs Sepontus” erklären ® Dıie Episode beginnt 1ın eiınem märchenhaf-
ten Ton aı 1n eadem Civıtate predives quıdam nomıne Garganus. Dieser
sehr reiche Garganus, VO dem also der Berg seiınen Namen hat, findet
eınen Stıier, der nıcht mıiıt der Herde zurückgekommen WAar, auf dem Gipfel
des Berges VOT eıiner Höhle FEın Pfeıl, den 1mM orn auf ıh abschießt,
kehrt un: trifft ıhn selbst. Dem darauthin VON den Einwohnern der
Stadt befragten Bischof offenbart sıch der Erzengel als CUSTOS des geheim-
nısvollen ÖOrtes. Die Z7welte Episode erzählt, W1€ die Leute VO Sıponto un:
Benevent mıt Hılte des Engels einen Sıeg über die heidnıschen Neapolıta-
MCr erringen. In der drıitten Episode schließlich offenbart der Engel dem Bı-
schof, dafß die VO iıhm erwählte Stätte, dıe Grotte also, keiner menschlı-
chen dedicatıo bedart. S1e wird sodann 1mM einzelnen beschrieben.

Man sıeht, der Liber 1St eıne Kultätiologıe, die die Kenntnıs eiıner schon
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tlorierenden Verehrung VOrausSseLtZzL. IM Datiıerung 1St sehr schwer, W5

sıch auch 1ın eıner Fülle bisher vorgelegter unterschiedlicher Ansätze zeigt.
Angesichts der Schwierigkeıt, 1mM Text selbst Anhaltspunkte gewinnen,
1STt G10rg10 (Itranto den anderen verläfßlichen Weg NSCNH, den Spuren

folgen, die der Liber de apparıtione un der ult des Gargano 1ın den |1-
turgischen Dokumenten hınterlassen hat?® /Zum ersten Mal begegnet der
Gargano neben der römischen dedicatıo Z September In 7Wel and-
schrıitten des Martyrologiıum Hıeronymıanum Aaus$s der Hälfte des Jahr-
hunderts. L )as Martyrologium dos (zwischen 5Ü un R59/60 verfafßst)
zeıgt deutliche Kenntnıiıs des Liıber Die Entwicklung geht dahın, da{ß der Al

ezug des September Z römischen Basılıka der alarıa abgelöst
wiırd durch dıe ausschließliche Nennung des Gargano. Daneben erscheınt
ın lıturgischen Büchern au dem Umkreıs des Gargano der Maı als be-
sonderer Festtag des Heılıgtums. Im Blick aut die erwähnten 7wel and-
schritten des Martyrologium Hiıeronymıanum datiert (OOtranto den Liıber
auf die Hälfte des der die GCrSten Jahre des Jahrhunderts”.

Damıt 1St. natürlich och nıchts über das Alter der Michaelsverehrung
auf dem Gargano ZESABL. Bisher tützte Man sıch oft auf dıe Notız 1ın der
Biographie des Papstes Gelasıus (492—49 1mM Liıber Pontiticalis: Hulus
(Gelasın) temporıbus inventa EeSst naecclesia sanctı Angelı 1n Gargano®.
och aßt sıch zeigen, da{fß dieser Satz In NUr eıner Handschriftt des Liber
Pontiticalıis eine /utat des Jahrhunderts ist ®2 ran bestimmt dıe An-
fänge 1mM Blick auf die Fortschritte der Chrıistianıisierung der Regıon. Im
4. Jahrhundert sınd die benachbarten Zentren völlıg christianısıert. Das
Christentum erreicht NUu die Landbevölkerung 1ın den nahen Ebenen und
schliefßlich aut dem Vorgebirge. Die Anfänge der Michaelsverehrung Ort
könnten nach Otranto 1ın die Mıtte der 1n den Anfang des Jahr-
hunderts fallen®. Vielleicht Aft INa  ; dıe Frage besser oftener. Von
großer Bedeutung tür dıe Michaelsverehrung auf dem Gargano un dar-
über hinaus sodann die Beziehungen der Langobarden VO Benevent

diesem Heılıgtum selit Miıtte des Jahrhunderts. Paulus Diaconus weıß
VO einem Plünderungsversuch der Griechen (Byzantıiner), den Herzog
Grimoald siegreich abgewehrt habe®* Tatsächlich 1St das Gebiet 1n der Fol-
gezeılt eıl des Herzogtums VO  — Benevent. Dıiıe 7zweıte Episode des Liber de
apparıtione dürfte diese Verhältnisse widerspiegeln. Miıt der Königsherr-
schaft riımoalds 1ın Pavıa se1ıt 662 breıitete sıch die Michaelsverehrung auch

den nördlichen Langobarden 2US  89 Grimoald selbst gründete ohl
San Michele Maggıore ıIn DPavıa und Z7WeIl weıtere Michaelskirchen 1ın Maı1ı-
land®®. In Michael sah INa  - den besonderen Patron der Herrscher und des
Volkes.

Dıie wachsende Reputatıon des Gargano zeıgt sıch auch darın, da
dere Michaelsheiligtümer mı1t ıhm ın Beziehung gebracht werden. Dıie Ap-
parıtio 1ın Monte 'Tumba Mont Saint-Miıchel) BHL 5951 die auf die eıt
UZ nach der Miıtte des Jahrhunderts datıert wird®“‘, ezieht sıch aUS-
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drücklich auf ihn und zeıgt Kenntnıs der dortigen Gründungslegende. SO
spielt wıeder eın Stier eıne Rolle be1 der Bestiımmung der Verehrungsstätte,
deren Bau die (srotte VO Gargano künstlich nachahmt. Überdies werden
VO Ort stammende Relıquien erwähnt®?. Der unbekannte Verfasser des

Teıls der Chronica monaster'11 sanctı Miıchaelıis Clusını, der seın Werk In
den Jahrenu ZUrTr höheren Ehre seıner Abte!I auf dem Monte DPır-
chirı1ano bei Chiusa 1mM Val dı Susa verfaßte®?, stellt 1€eSs Michaelsheiligtum
auf eine Stute mıiıt dem Gargano un: dem Mont Saiınt-Michel?. Er weıls,
dafß Michael auf Erden den hohen Gipteln der Berge Freude hat

Es 1St angebracht, urz auf Rom zurückzukommen. Dıe nregung 2A0

Einführung der Michaelsverehrung wiırd Rom A4aUS$S dem Osten erhalten ha-
ben, vielleicht Aaus Konstantıinopel. Das lıturgische Datum des Septem-
ber zeıgt, da{fß Rom die Praxıs den SaANZCNH Westen weıtergegeben hat
Damlıt stellt sıch die Frage, ob die Lage der Michaelsbasılika der Vıa Sa-
Iarıa Vorbildcharakter hatte für die Errichtung weıterer Michaelsheıiligtü-
INCT erhöhter Stätte. Sollte die Michaelsverehrung iın eiıner Grotte des
Monte Tancıa?*! 1mM Sabınerland alt se1ın, wofür spricht, dafß S$1Ce dort eınen
Pagancn ult ablöst, dann könnte INa  —> eınen solchen Einflu{fß denken.
Dıie Legende der Revelatıo Michaelıis Archangeli 1ın Monte Tancıa, die
ohl aus dem RL  \O Jahrhundert STAMML, den Maı als Tag der Eın-
weihung der Grotte, W as für diese eıt natürlich eınen ezug Zzu Gar-
ZanO denken äft. Zumindest für Latıum wiırd INa  - mıt frühen Einflüssen
der römischen Miıchaelsverehrung rechnen können. Umgekehrt hat Rom
dann wıieder Eiınwirkungen VO draußen erfahren. Die W.ahl des Michaels-
patrozınıums für Ss Michele Magno Ist. sicherlich 1m Kreıs der schola Frı-

erfolgt. Inzwischen WAar 65 In nördliıchen Breıiten üblıch, höher gele-
SCNC Kirchen dem Schutz Michaels unterstellen. Die Beschreibung, die
das Martyrologium dos VO Michaelsheıiligtum auf der Engelsburg 1Dt,
wiırkt, ın der Hervorhebung der öhe un der Kennzeichnung crıptatım,
ın orm eıner Grotte, klischeehaft? Man denkt natürlıch sogleıch dıe
Gegebenheıten des ZENANNLEN Gargano. Ado hat sıch vielleicht VOT

der Abfassung des Martyrologiums einıge Jahre In Rom aufgehalten”®°. Die
Frage 1STt allerdings, W as wiırklich gesehen hat Dıie nıcht erwähnte Basılı-
ka der Vıa alarıa W arlr vielleicht dieser elit (Mitte des Jahrhun-
derts) schon 1mM Vertall. Insgesamt verdrängt der VO Gargano ausgehende
Einflu(ß das alte römıische Gedächtnıis.

Dıie Anregung ZUT Miıchaelsverehrung auf dem Gargano ann ebentalls
AaUus$s Konstantıiınopel gekommen se1In. Dıie Verbindung DA östlıchen Micha-
elsverehrung 1St deutlıch, WECNN der Liber de apparıtiıone davon spricht, da
aus dem Fels austretendes, heilbringendes W asser aufgefangen wird Man
trinkt davon; einıge sınd dort VO Fieber geheilt worden. Der Liber dürfte
In diesem Punkt äalteste Kulttradıtion wiedergeben. Wenn C heißt,
da{fß nıemand e  > die Grotte nächtlicher elit betreten®?, könnte
das eın 1InWeIls darauf se1n, daß INa  aD} auf dem Gargano dıie Praxıs der 1in-
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cubatıo ablehnte. Eın rüherer Pagancr ult gleicher Stelle äßt sıch
nıcht nachweiısen. Wenn INa  — einen Pagancn Anknüpfungspunkt suchen
will, mu INan daran denken, da{fß mehrere Kulte der Umgebung durch eın
christliches Zentrum abgelöst wurden?®

Dıie Exıstenz eıner geheimnısvollen un taszınıerenden natürlichen
Höhle Wr sıcher Grund tür die Einrichtung der Michaelsverehrung aut
dem Gargano. Hınzu kam das heilbringende W asser un vielleicht die Nä-
he Z Meer. Dıie Höhenlage hat INa  ' ohl nıcht eigens gesucht. Be1i Rom
wählte INan einen markanten Punkt 1m Tibertal als Stätte der Michaelsver-
ehrung. eıtere Stätten konnten durch die Verchristlichung hochgelegener
Pagancdcdcr Kultorte dem Schutz des mächtigen Engelfürsten entstehen.
Aus diesen Anfängen 1St 1mM Westen 1M Verlauf mehrerer Jahrhunderte eıne
Vorliebe geworden, Michael vorzugswelse hochgelegener Stätte VOELr-

ehren. S1e zeıgt sich deutlich 1n der selıt Ende des Jahrhunderts fest-
stellbaren Praxıs, Michaelskapellen der _altäre über den Eiıngängen der
Kırchen schaffen?“. Darın außert sıch eın Wandel 1mM Biıld des Erzengels.
Hatte der Osten ıhn als heilenden Engel gesehen, der sıch des leben-
schaffenden Elements des assers bedıient, 1St 1U  _ der Schutzgeıst,
der INn umtassender Weıse VO  : ben her hbel VO Menschen un: Orten
ternhält.

Ausgangspunkt dieses Überblicks W aT die Kultkonzentration 1ın Israel
und dıe noch weitergehende Spirıtualisierung des Kultbegriffs In der trühen
heidenchristlichen Kırche. Diese Spiriıtualisierung wiırd durch die christliche
Erschließung des Raumes eın Stück zurückgenommen. Dıie Bedürftf-
nısse der Palästinawallfahrt führen dazu, da{ß die Höhen der Bibel Stätten
des Gebetes erhalten. Dıiıe wichtigste Höhe 1St Golgotha, selbst WECNN S$1C
aum als solche wahrgenommen wırd Auch außerhalb VO Palästina ENTL-
stehen W allfahrtsorte aut dem Land Innerstädtische und autf dem Land SC-
legene Höhen werden mıt Kirchen auSgeESTtAaLLeL. Man annn diesen Prozefß
als eıl der Missionsgeschichte begreiten. Dabe! integriert die Kıiırche eın
menschliches Verhalten, für wiıchtig Angesehenes weıthın sıchtbar pla-
zieren.

(GJatz, Anton de W aal (1837-1917) un der Campo Santo Teutonıico Supple-
mentheftt 58) (Rom-Freiburg-Wıen 70-76

de Waal, ber ıne Iranslatıon VO Heılıgen, 1n (1887) H612
Franchı de’Cavalıeri, Lorenzo ı1 supplızıo della graticola, In 14 (1900)

152-176; ders., Le relıquıe del martir] Scıllıtanı, 1n ; eb a (1903) Z - ZZI ders., Martına,
1ın eb 222—-236; ders., La passıo Perpetuae CL Felicıutatis Supplementheft (KRom

ders., Gı tt1 de1 Montano, Lucıo0 compagnı Supplementheft (Kom
ders., Agnese nella tradızıone nella leggenda Supplementheft 10) (Rom
vgl uch Van Gulik, ıo Franchı de Cavalıeris hagiographische Schriften, In

18 (1904) 265-307 1n (180927)Ehrhard, >ymeon Metaphrastes un dıe griechische Hagıographie,
531-555
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Beer, Heılıge Höhen der alten Griechen und Römer. Eıne Ergänzung Ferd Frh
Andrıan’s Schrift „Höhencultus“ (Wıen

Vgl Baumeister, Heılıgenverehrung 1 1IN ! 14, 621
Schunck, Art. bam.  an, In Theologisches Wörterbuch zu Alten Testament 1,

662-667
Busink, Der Tempel VO Jerusalem (Leiden 20

Welten, Kulthöhe un Jahwetempel, 1ın Zeıitschritt des Deutschen Palästina-Ver-
eINs XS (1972) 19-5/, 1er

ü Vgl Wenschkewitz, Der Spirıtualisierung der Kultusbegriffe Tempel, DPriester und
Opfter 1M Neuen Testament Angelos. Archiv für nt! Zeıitgeschichte un: Kulturkunde
(Leipzıig 173

Dölger, „Unserer Taube Haus“ Dıie Lage des christlichen Kultbaues ach Tertul-
lıan Textkritik und Kommentar Tertullian Adversus Valentinianos Ziö% IN : Au
bZzw. 41-56; ders., Eıne Vorschrift für die Hochlage der griechischen Tempe! ach SO-
krates un: Xenophon, 1N ; Au (1940-1950 bzw. 239

11 d ext., Adv Valentinianos 37 (GCL 2) /54, 19=-2595 Kroymann).
Dölger, „Unserer Taube Haus“ (Anm 10)
Vgl Elbogen, Der Jüdısche Gottesdienst In seıner geschichtlichen Entwicklung (Hıl-

desheim “1962) 453 f’ 45%
]BäCtes De mortibus PEIFSECULOTUM 1265 DE 59 T'z; 14 Moreau): In Ito enım constıituta

ecclesıia palatıo uıdebatur; ebi DZ27 (91, 20) fanum ıllud editissımum.
Vgl Deichmann, Frühchristliche Kırchen in antıken Heılıgtümern, In ders.,

Rom, Ravenna, Konstantıinopel, Naher ÖOsten. (Ges Studien (Wıesbaden 56—94; ders.,
Dıie Basılıka 1m Parthenon, 1N ; eb S Zur Umwandlung des Tempels für die kapı-
tolınısche Irıas in ıne christl]. Basılıka In Irıiest vgl Tavano, Aquıleıa, 1n RA'  9 SUup-
plement-Lieferung (1986) 522-553, 1er 545

Vgl Hunt, Holy Land Pılgrimage 1n the Later Roman Empire 312-460 (Ox:tord 7 —14 At Zu den Kırchenstiftungen Konstantıns vgl Grabar, Martyrıum. Re-
cherches SUr le culte des relıques l’art chretien antıque (Parıs 204-315

Itınerarıum Burdigalense 995 4-594, (GCL S 17 Geyer-Cuntz); Hunger, DPıl-
gerfahrt 1Ns Heılıge Land Dıie ältesten Berichte christlicher Palästinapilger (4.-7 Jahrhundert)
(Stuttgart, 58

Eus., Vıta Constantını] ILL, Ök (GCS Eus I l 9 9 Wınkelmann).
Ebd D3 Ü (99‚ 2-1
Vgl Hunt (Anm 16) 14-16

21 Vgl Foerster, Art. ÖpOC, In D 4/5-486
Vgl Kötting, Peregrinatio Relıgiosa. Walltahrten In der Antıke un: das Pılgerwesen

In der alten Kırche Forschungen Zur Volkskunde (Münster 21980) 89-1 Hunt
(Anm 16); Maraval, Lieux Salnts er pelerinages dA’Orient. Hıstoire CL geographie des Or1g1-
NCes Ia CONqu&te arabe (Parıs 65-80, 5 -l

Der Pılger VO Bordeaux lokalısıert S1E auf dem Ölberg; Itinerarıum Burdigalense 595,
6-596, (Ge) A 18 Geyer-Cuntz).

Nach der Datiıerung VO Devos tand dıe Reıise EeLWA VO  > Ostern 381 bıs Ostern 384
Zur BANZCH Frage vgl Maraval, Egerie, Journal de VOVapc 296) (Parıs

27-39 At.
Itınerarı.m Egeriae 3’ 1-8 (SC Z96, 150 5-13536, 64 Maraval).
Ebd 4, 1 —9 (136, 1-158, 15) Horeb ISst eigentlich eine Jüngere deuteronomistische Be-

zeichnung tür den Sınal; vgl Schneider, Horeb, 1ın Y 482
Ebd 4, (138, 10) qUCM pOosult ıpse SAaANCLUS Helıas
Ebd 12 (4/2,; 1-180, 62)
Ebd 1 10 (180, 5-6
Ebd )2'1 9 (182, 4-1 24)

31 Zur Elıasverehrung vgl Botte, Le culte du prophete Elie ans l’eglıse chretienne, In-
Elie le prophöete Etudes Carmelitaines 35 (1956) 208-218; 73 Spasky, Le culte du PIO-
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phöte Jlıe Af figure ans Ia tradıtıon orıentale, ebd 219 2002
Saxer, Jalons POUI — ——  — —— hıstoire du culte de l’archange Michel Orlent

’iconoclasme, Janeıro (Hrsg ), OSCere Sanctia Miscellanea CINOTIa dı
Agostino Amore OFM T 1982) Bıblıotheca Pontiticıu Athenae!ı1 Antonıuanı 24) (Rom

35/ 426 1er 369 Vgl uch Rohland Der Erzengel Michael Arzt un Feldherr
/weı Aspekte des VOI- und frühbyzantıinischen Miıchaelskultes (Leiden Lueken,
Michael. Eıine Darstellung un! Vergleichung der jüdischen un der morgenländiısch-christlı-
hen TIradıtion VO Erzengel Michael (Göttingen

Vgl Michl, Engel (christlıch), ı (1962) 116 200 1er 199 f Rohland
(Anm 32) 65 /3

Vgl uch die Bedenken Deichmanns, Frühchristliche Kirchen antıken Heılıgtümern
(Anm 15) /3

So Bıenert, „Allegorıa un: Anagoge beı Dıdymus dem Blınden VO Alexan-
TIa Patrıistische Llexte und Studıien 19 (Berlın New ork 20

589 B/C
Saxer (Anm 32) 51 2872 (auch Nubıen Uun! Athiopien)
Vgl Baumeıister, Martyr Der Martyrer als Sinnbild der Erlösung der Le-

gende un: ult der trühen koptischen Kırche Forschungen ZUrTr Volkskunde 46) (Mün-
sier 9/

Vgl Hermann, Der Nıl un! dıe Chrıisten, JbAC (4959) 30 69 1er 44 4 /
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Die hochadeligen Dynastıen in der Reichskirche
des un: des Jahrhunderts“*

Von RUDOLF REINHARDT

Absıchten un Erfolge.
Dıie Bischofslisten des Miıttelalters zeıgen, da damals alle „großen“Sıppen In der Reichskirche „mitgemacht” haben Andechs-Meran, Bayern,Lauenburg; Pfalz, Brandenburg, Anhalt, Sachsen, Habsburg, Baden und

weiıter. Um 650 noch Z7We] Famılien dabei, nämlich Habsburg un
Wıttelsbach-Bayern. S1e katholisch gebliıeben”. Die (kleinen) Mark-
grafen VO Baden-Baden hatten In der Reichskirche wenı1g Erfolg“. Dıe
deren Dynastıen evangelısch geworden un als Konkurrenten C-schieden. Doch S$1Ce nıcht GEr AaUS  C Durch Administraturen
un: Säkularisationen hatten S1Ce sıch ihren „Erbteıl‘ der Reichskirche e -sıchert®. ‚.Dazu als Sondertall: Braunschweig-Lüneburg WAar 1M Wesrttäli-
schen Frieden die alternatıve Besetzung des Hochstifts Osnabrück ZUBE-
standen worden.

Das Haus Habsburg hatte die Miıtte des Jahrhunderts* och drei
Miıtglieder 1mM höheren Kırchendienst: Leopold Wılhelm (geb War
Bischof VO Passau un: Straßburg (1626), Olmütz (1637) und Breslau
(1655), auch Abt VO Murbach-Luders 1M Elsaß Dazu kam das Amt des
Hochmeiıisters 1mM Deutschen Orden 1641)° Sein Vetter Sıgısmund Franz
(geb WAar seIt 1646 Bischof VO Augsburg. Später erhielt auch
urk 1653)® Dıie W.ahl ZzUuU Bischoft VO Trıent tolgte 659 Eın Neffte
VO Leopold Wılhelm, arl Joseph (geb übernahm nach dem Tod
des Onkels (1662) Passau, Breslau un Olmütz. Dazu kam wıeder das
Hochmeisteramt. ar] Joseph starb aber bereits 1im Alter VO fünfzehn Jah
TE (1664) Im darauffolgenden Jahr verlie{ß Sıgısmund Franz den geıistlı-
chen Stand Er resignıerte seıne kırchlichen Pfiründen, heiraten kön-
nen och starb och VOT der Hochzeıt (1665) Habsburg hatte Jjetzt nle-
manden mehr In den eigenen Reihen, der ıIn der Reichskirche eingesetzt
werden konnte. War saßen In allen Domkapıteln habsburgisch-kaiserliche
Gefolgsleute. Es WAar aber nıcht ımmer leicht, hre Wahl arrangıeren un:
S$1e späater als Bischöfe „führen“ Die Bındung das eıgene Haus durch
das Blut War eben durch nıchts

Miıt dem Mangel Kandıdaten für die Reichskirche hatte Habsburg
über einhundert Jahre leben Selbst In der „weltliıchen“ Herrschafrt blieb
das Fehlen männlıcher Nachkommenschafrt nıcht hne schwerwiegende
Folgen. Kaıser arl VI mußte dıe Pragmatısche Sanktion über die weıblı-



214 RUDOLF

che Erbfolge 1mM Hause Habsburg durchsetzen eiıne Aufgabe, die viel
Energıe gekostet un Ende eiınen Krıeg gebracht hat

Dıe für Habsburg wen1g ertreuliche Entwicklung wurde kompensıert.
676 heıratete Kaıser Leopold Eleonore VO Pfalz-Neuburg
(1655—1720). Dıiese WAar eiıne Enkeltochter des Herzogs Wolfgang Wıl-
helm, der 613/14 Z Katholizısmus konvertiert hatte. Sein Sohn Philıpp
Wılhelm konnte 685 dıie Kurpfalz übernehmen, da ar] I1 kınderlos
storben Wr Philıpp Wılhelm hatte acht Söhne Sechs VO ihnen wurden In
der Reichskirche eingesetzt, meılst ach Absprache und 1n Übereinstim-
INUNS mıt dem Wıener Hof”‘ Es gyab eın Erz- der Hochstift, 1n dessen
Domkapıtel die pfalz-neuburgischen Brüder nıcht hätten. Folgen-
de Bischotskirchen längere der kürzere Zeıt ın ihrer and Maınz,
Irıer, Augsburg, Worms, Breslau. Dazu kamen dıe Fürstpropsteı Ellwan-
SCH (1689—1732) und das Amt des och- un Deutschmeisters
(1684—-1732)

Diese Polıtik verfolgte Philıpp VWılhelm zunächst nıcht NUur 1n Überein-
stımmung mıt dem kaıserlichen Hof, sondern auch mıiıt Rücksicht aut das
wittelsbachische Gesamthaus. Dıies hat Klaus Jaıtner gezeigt®. In der spate-
Tn Konfrontation zwiıischen Bayern un Habsburg stand Pfalz-Neuburg
aber entschieden auf der Seılite des Kaıisers. TrSt. 1mM dritten Jahrzehnt des 18
Jahrhunderts kam N eıner Annäherung der beiden wiıttelsbachıi-
schen Linıen, die mMıt der Hausunıon VO 15 Maı Y besiegelt wurde?.
Dıiıes wıederum tührte einer Entiremdung zwıischen dem Kaıserhaus und
den Pfalz-Neuburgern *. och 21Ing die eıt der pfälzıschen Erfolge 1n der
Reichskirche ohnehin Ende Miıt dem Tod des Alexander Sıgismund, Bı-
schof VO Augsburg, 1mM Jahre Lal schied die Famlıulıie AaUuUS der Germanıa
Sacra aUS  11

Ersatz für den tehlenden Nachwuchs 1M Hause Habsburg boten auch
die Lothringer. Dı1e Famillıe hatte iıhre Prinzen 1in der Vergangenheıit VOL al-
lem 1n der französiıschen Kırche der Rande der Reichskirche (Straß-
burg, Metz, Toul,; Verdun) untergebracht. 641/42 WAaTr Franz VO Lothrin-
pCH (1599—-1668)*“, Bischot VO Verdun und Domdekan 1n Köln, Z Cr-

STiEN Mal angeELrELCN, auch 1mM Zentrum der Germanıa Sacra Fuß fas-
SC  3 Be1 der Koadjutorwahl 1n öln versuchte seın Glück *® Eın Erfolg
blieb ıhm verSsagt. Dıie Posıtion des Hauses Bayern Niederrhein WAar

eben nıcht erschüttern. 1678 heıiratete ann FEleonore Marıa Josepha
(1655—-1697), eiıne Halbschwester Kaıser Ferdinand (1633—1654) un
Tante Kaıser Leopold Is arl VO  - Lothringen (1643—1690), der seın
Stammland hatte verlassen müssen!*. Von den Söhnen aus dieser Ehe WU[-

den Z7We]1 1ın der Reichskirche eingesetz  t15, nämlich arl Joseph
(1680—1 und Franz Anton (1689-1 1' arl Joseph wurde Bischof
VO  - Olmütz (1695) un Osnabrück3 auch Erzbischoft VO Irıer

selt 1710 Koadjutor). Dagegen mißlang der MASSIV vorgetragen«e
Versuch, ünster erwerben (in den Jahren 1701 bıs Z07):5 Der Jünge-
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Bruder Franz Anton wurde Abt VO Stablo un: Malmedy, das lange
Jahrzehnte eıne Domäne der Bayern SCWCECSCH Wa  }

Andere Versuche, 1n der Reichskirche Fufß fassen, scheıterten, 1ın
Eichstätt un Augsburg (Koadjutorien) *. uch Lüttich, Hıldesheim und
Speyer der kaiserliche Hof un: das Haus Lothringen 1ın ihr Kalküil
eın  1a Znl erkrankte der geächtete Kurfürst VO Köln, Joseph Clemens
VO Bayern, schwer, da{fß mıt seinem Tod gerechnet wurde. Eın Erfolg
für Franz Anton VO Lothringen 1n diıesem „Erbhof“ der Bayern rückte iın
greifbare ähe Joseph Clemens wurde aber wıeder gesund. 17 15 beschlofß
amn der kaiserliche Hof, Franz Anton für das Kardınalat nominı:eren“
Der Kandıdat starb aber WI1€e se1ın Bruder arl noch 1M selben Jahr den
Blattern. Damluıt schieden die Lothringer (zunächst) aus der Reichskirche
au  % Der Plan einer Sekundogenitur, zunächst der Stelle der bayerischen
Posıtion, ach dem Frieden VO Rastatt 1/14 (mıt der Restitution des Jo
seph Clemens 1n al seiınen Stiften) als Gegengewicht dazu, WAar damıt BCc-
scheitert.

Nıcht verwandt der verschwägert mıt Habsburg, aber doch Lreu CYISC-
ben Z7Wel Konvertiten aus dem Hause Sachsen-Zeıtz, die 1ın diesen
Jahren ebenfalls VO kaıserlichen Hof eingesetzt wurden, nämlıch hrı-
st1an August (1666-—1725) und dessen Neffe Moriıtz Adolt (1702—1759)*"
Beide bewarben siıch mıt Nachdruck 1ın der Reichskirche, ın Köln, Eıch-
a  ‘9 Osnabrück, Augsburg, Münster, Paderborn, Ellwangen USW. In kel-
ner dieser Kirchen hatten S1e Erfolg. Sıe bliıeben autf die habsburgisch-unga-
risch-böhmische Landeskirche beschränkt: Christian August erhielt 696
die Diözese Raab, und ZWAar aufgrund eıner kaiserlichen Nomuinatıon. Im
Jahr 1700 wurde Koadjutor des Erzbischofs VO Gran (Nachfolge
1706 schlug ıhn Kaıser Joseph mıt Erfolg für die Aufnahme 1n das Kardı-
nalskolleg VO  z Morıtz Adolt erhielt 17502 aufgrund eiıner kaıserlichen No-
mınatıon die Diıözese Königgrätz. Im darauffolgenden Jahr wurde ach
Leıtmeritz transteriert.

Es tällt auf, da{fß dıe beıden Konvertiten aUs$s dem Hause Sachsen-Zeıtz
NUur in der habsburgischen Landeskırche, nıcht aber ıIn der Reichskirche Er-
folg hatten. Zur Erklärung wurde schon darauf verwıesen, dafß die unbe-
dingte Ireue Ziu Kaıser, die beide den Tag legten un: die nach dem
Urteil mancher Zeıiıtgenossen „nıedrigste Unterwürtigkeit” ArENZLE,
selbst den Domkapıteln 1M Reich unheimlich geworden sel  22 So erhıielten
beide NUur solche Kırchen, beı denen der Wıener Hof das Nomuinationsrecht
hatte.

Eınen Anlaut machte Wıen 1/61, als N darum INg, das „Erbe“
übernehmen und sıchern, das Clemens August VO Bayern hınterlas-

sSsCH hatte (Köln, Münster, Hıldesheim, Paderborn, Osnabrück, Hochme:ı-
steramt). Das Haus Habsburg konnte noch ımmer keinen eigenen Kandı-
daten präsentieren. Kar' Alexander VO  —_ Lothringen (1712-1780) mu(fßte e1In-
springen. Er WAar eın Bruder VOIMN Kaıser Franz Stephan und überdies mıiıt
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Habsburg durch rau Marıa Anna, Schwester der Kaıiserın Marıa
Theresıa, verbunden 744 WAar Marıa Anna gestorben arl Alexander hat-

nıcht mehr geheıiratet Der Wıener Hof cah deshalb keine Schwierigkeıit
den ErWwWILWELE Bruder un Schwager tür die Wahl Z Hochmeister des
Deutschen Ordens „empfehlen Wıe Erwarten, SCELZUG sıch arl Ale-
xander hne Schwierigkeiten durch Dagegen fand der Vorschlag
Kölner Dompriesters (Friedrich Ludwig VO Scampar) keine Gnade, ar]
Alexander auch Köln beım Kıngen die Nachfolge „Aantreten las-
SCH Eın solcher Plan War doch recht abenteuerlich Der Wıener Hof Oonn-

eichter davon Abstand nehmen, da die Wahl ohnehin nach den C1-
Wünschen jef (Max Friedrich VO  - Könıgsegg Rothenftels)

ar| Alexander selbst scheint nıcht abgeneigt SCWESCNH SCIN, neben
dem Hochmeisteramt wWEeltere Würden der Germanıa Sacra überneh-
INECN Am August 762 1e1 Wıen anfragen, ob sıch nach dem
Tod des regıerenden Fürstpropstes VON Ellwangen (Anton Ignaz Fugger,
1/ 10 „CINISC Aussıcht auf Erlangen der Propsteı machen könne un
ob nıcht rechtzeitig entsprechende Schritte eingeleıtet werden sollten“* In
der Tat scheint CIN1SCS geschehen SCIN

Di1ie Kränklichkeit des Fürstpropstes VO Ellwangen wurde 764 für den
VWıener Hof Vorwand und Anlaß C1NC Koadjutorie tür den Bischoft Vvon

Konstanz, Franz Konrad VO Rodt, betreiben Kaılserıin Marıa Theresia
hatte ıhm 756 bei der Kreatiıon Zzu Kardınal C1Ne standesgemäße Versor-
sSung zugesagt“® Der Plän: odt CIM ZWEILES Hochstift (Augsburg, Basel)

verschaffen, leß sıch nıcht durchsetzen AA hatte der Kandıdat
Augsburg gzuLE Aussıchten, als Ort 764 C1inNn Koadjutor gyewählt wurde Da
der VWıener Hof aber unverkennbar und deutlich Clemens Wenzeslaus VO
achsen favorisierte, War der Patrıot odt bereit, zurückzustehen. Deshalb
sollte durch C1INC Koadjutorie ı Ellwangen Ersatz erhalten.

I)as Geschäft, das der kaiserliche Vertrauensmann ı Ellwangen, Kas-
Par Adelmann VO Adelmannstelden, betreiben hatte, WAar nıcht C11N-

fach ®® e1im Kapıtel War odt geschätzt, da sıch als Domdekan
V Augsburg den Exemtionsstreitigkeiten mMIt Ellwangen ‚widrig VOETI-

halten hatte Der Fürstpropst SPEITLE sıch ebenfalls Er WAar der Meınung,
Alter VO 53 Jahren noch keinen Koadjutor benötigen uch konnte

CTE solche Koadjutorie be1 der Bewerbung anderen Stitt als Argu-
men ihn verwendet werden (Ganz abgeneıgt W ar Fugger indes nıcht
doch wollte als Gegenleistung anderwärts C1INEC Koadjutorie, falls ıhm der
kaıserliche Hof nıcht sofort CIn Hochsituift verschaffen konnte

Am Februar 765 berichtete Adelmann überraschend noch heute
1IST die Erleichterung SPUurcn habe erfahren, da{ß auch der Hochme:i-
sSter ‚oder vielmehr der hohe teutsche Orden CIn Augenmerk auf die Fürst-

geworfen hätten Lieses Projekt Jasse sıch eichter durchbringen
als CN Koadjutorie für oödt Die Gründe mehrere Kapıtulare dem
Hochmeiıister „UNSCINCI attachiert uch der Fürstpropst mache keine
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Schwierigkeiten. Er rechne nämlıch damıt, „desto eher  CC den habsburgi-
schen Nıederlanden C1INe WEeltere Prälatur erhalten. (Kar/ Alexander WAar

„Hauptberuf” Gouverneur ı Brüssel). Zudem die beiden Amter
schon zweımal kumuliert SCWESCH. Dıiıe Hochmeister A4US dem Haus Pfalz-
Neuburg (Ludwig Anton und Franz Ludwig) gleichzeıntig Fürstpröp-
STIEC SCWESCH beide hätten dem Stitft „vortretfflich vorgestanden uch
„seynd dıese beiden Fürstenthümer iıhrer Lage mıteinander sehr VOTI-
teilhaft‘“?”

Der Wıener Hof WAar beim Konstanzer Kardıinal Wort, da{fß
dem Vorschlag SC1INCS Vertrauensmannes Ellwangen nıcht folgen wollte
iIne Koadjutorie für ar] Alexander VO Lothringen wurde nıcht Erwä-
sSUunNns SCZORCN

Ob öln un: Ellwangen dıe Versuche WAarcnh, dem Herzog
VO Lothringen auch außerhalb des Deutschen Ordens Zugang ZUur (Germa-
11a Sacra verschaffen, MuW dahıingestellt leiben Vielleicht tauchen W C1-
tere Quellen aut dıe auf Kandıdaturen anderen Hochstiften hinweisen

Der Kınderreichtum Marıa Theresias un ihres Sohnes Leopold rofß-
herzog VON TIoscana (1747-1792) hatte sechzehn Kınder, darunter
zwölt Söhne machte 65 ann möglıch auch wıieder Habsburger der
Reichskirche e1  en Maxımıilıan Franz 1801)* wurde 769
Koadjutor SC1INCS$ Onkels ar] Alexander als Hochmeister 780 konnte
die Regierung des Deutschen Ordens übernehmen Im selben Jahr wurde

Köln und ünster Z Koadjutor gewählt Antrıtt der Nachtol-
ge)“” Dıies wurde allgemeın als Begınn habsburgischen Offensive
der Reichskirche empfunden

Schon bald gab CS Gerüchte über habsburgische Absıchten autf Lüttich
och WAar auch ohne dieses Hochstift mMIit Köln, ünster un: den Nıeder-
landen C1IinN habsburgisches „ Territorium VO gefährlicher Größe ord-
westdeutschland“ entstanden“ Im Reich wurde INan unruhıg Der Briet-
wechse]l Friedrichs [I VO Preußen dıie Jahreswende VO /486) auft /81
1ST. C1InN beredtes Zeugnis dafür®® Der Könıg befürchtete dıe Inthronisation
VO Erzherzögen den Hochstiften VO Straßburg bıs Lüttich**

Da{(ß der Könıg damıt nıcht 11ULE CING Rheinachse VO Süd nach ord A z
hat der Umstand da SCINCN Briefen auch V habsbur-

gisch toskanıschen „Machenschaften anderen Hochstitten berichtet
Hıldesheim, Maınz Paderborn, Würzburg, Bamberg Leopold VO KRan-
ke35 wußfßte Spater berichten, selbst dem durch das Statut VO 606 fast
unerreichbaren Erzstift Salzburg habe C1INEC „ansehnliche Parteıi” für Max
Franz VO ÖOsterreich bereitgestanden Ranke e1intie auch Hınweilse ha-
ben, da{ß Freıisiıng, Augsburg und Konstanz für die Söhne des Großher-
ZOBS Leopold geworben worden SC Konkrete Nachrichten haben WIT tür
Speyer Base]l un Lüttich

Im allgemeınen wollte der Wıener Hof das sıchere Miıttel Koadju-
MIL dem Recht der Nachfolge EIMSCLZEN; aut lange Sıcht diese DPo-
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sıt1ıonen abzusichern. Mıtunter Vent_i_lierte die Regierung auch den Plan, auf
Umwegen das Ziel erreichen. Osterreichische Geftolgsleute sollten
nächst auf dıe Bischotsstühle gebracht werden, damıt S$1C spater den habs-
burgischen Prinzen (durch Koadjutorien) den VWeg ebnen könnten. Be1 der
Bischofswahl ın Eıichstätt 1781 Lra eın Bruder des Vızekanzlers Johann
Phılıpp rat Cobenz| (1741—-1810), Ludwiıg raf Cobenz| (1744=1792)“,

Er fand aber nıcht die nötige Mehrheit“. BeI1 Regensburg dachte der
Wıener Hof den Konstanzer Bischot Maxımıilıan VO Rodt, der
nächst eine Koadjutorie erhalten sollte*!.

Max Franz starb Julı 801 Während CS gelungen WAar, das
Hochmeisteramt ber eıne Koadjutorie dem Neftten arl Ludwig
(1771—1847) sıchern, wurden öln und ünster zunächst vakant. Aus-
SESTLALLEL miıt einem Eligıbilıtätsbreve emühte sıch eın anderer Neffe, An-
eonNn Vıktor (1779—1835), beide Kirchen“* Da die Domkapıtel damals
noch den Schutz des kaiserlichen Amites suchten, SELZLOC sıch der Junge Erz-
herzog ıIn beıden Hochstiften durch (Wahl ıIn ünster September, In
Köln Oktober Die Säkularısatiıon wart hre Schatten aber
schon VOTaus Preufßen protestierte beim Reichstag, Rom zögerte mi1t der
Bestätigung. Im August 1802 besetzte Preußen dann das Hochstift Mün-
SG Anton Vıktor 1eß Dezember VOT dem Reichstag seinen Verzicht
auf die Rechte aus den Wahlen für äln und ünster erklären“®. Damıt
wurden endgültig auch Pläne hinfällig, dıe einıge eıt ventilıert worden
arecn Man hatte daran gedacht, dem Kurstitt öln nach den großen Ver-
lusten lınks des Rheins eın Hochstift (Münster, Paderborn, Osnabrück)
inkorporieren, dem Erzbischof VON Öln wieder eıne solıde polıtı-
sche Basıs geben “ Mıt dem Verzicht Anton Vıktors Sing dıe habsburg1-
sche Sekundogenitur 1m Westen des Reiches, dıe mı1t Maxımıilıan Franz
gylanzvoll begonnen hatte, nach Z7Wel Jahrzehnten durch die Säkularısatiıon,

durch dıe Politik Frankreichs und Preußens, zugrunde “
Um dieselbe Zeıt, als Karl l Alexander VO Lothringen 1n der Reichskir-

che eingesetzt wurde 176108 unterstuützte auch eın Vetter Aaus dem Hause
Sachsen, Clemens Wenzeslaus*®, fankierend die habsburgische Politik. Der
Prinz versuchte VOT allem, das Erbe übernehmen, das durch den 'Tod der
beiden Wittelsbach-Brüder Clemens August (1761) und Johann Theodor
(1763) Z 100 Diısposıtion stand, nämlıich die Dıiözesen Köln, Münster, Hıldes-
heim, Paderborn, Osnabrück, Lüttich, Freising un Regensburg. uch die
Bayern konnten jetzt nıemanden mehr 1ın der Reichskirche einsetzen (sıehe
unten).

Ertfolg hatte Clemens Wenzeslaus zunächst NUr In Freising und Regens-
burg. och mufßte beide Positionen nach einem erbıtterten Streıit mıt der
römischen Kurıe raumen, als 1768 1n Augsburg die Regierung überneh-
INCN konnte (hier WAar se1it 1764 Koadjutor) un: 1mM selben Jahr och Zzu

Erzbischof VO IrTıier gewählt wurde. Die römische Kuriıe WAar nıcht bereıt,
dem Prinzen mehr als Z7wWel Diözesen überlassen“?*‘. Kurze eıt späater
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wollte Clemens Wenzeslaus auch seiınen Neftftfen Anton (1755—1836) In die
Reıichskirche bringen, mıt seiıner Hılte eıne weıtere Wettiner ekundo-
genitur, und ZWAar Miıttelrhein (Maınz, Speyer, W orms), errichten.
Der Versuch mißlang .

Durch die Kevolutionskriege verlor Clemens Wenzeslaus den Iınksrhei-
nıschen Teıl seines Erzstittes TTIier. Parallel den Plänen eıne Ent-
schädigung für Kurköln wurde die Möglıchkeit ventilıert, aUuUs den Stiften
Augsburg, Konstanz, Ellwangen“, WI1€E auch aus einıgen ReichsprälaturenINn Oberschwaben eınen Kurstaat errichten “ Durch die weıtrei-
chenden Säkularisationen VO 802/03 wurden diese Pläne aber bald DGgenstandslos.

Die gyrößten Erfolge In der Reichskirche hatte indes über viele Jahr-zehnte hinweg das Haus Bayern®. SÖln WaAar VO 1583 bıs /61 ununterbro-
chen ın bayerıischer and Das Erzstitt wurde Z Pfeiler einer Sekun-
dogenitur 1mM Westen un: Nordwesten des Reiches. uch Lüttich WAar 1mM
selben Zeıtraum, abgesehen VO ZWeIl Unterbrechungen, ebenfalls fest ın
bayerischem Besıtz. ünster gIng 650 verloren; S konnte Erst 719 WIEe-
der werden®? Das kleine Hıldesheim WAar durch seıne exponIlerte
Lage un durch die polıtıschen Verhältnisse 1mM Hochstift ständıg edroht.
Es hatte, miıt eıner kurzen Unterbrechung VO sechs Jahren, längstenbayerische Oberhirten, nämlıich 5/3 bıs 761 uch Paderborn und (Osna-
brück gehörten längere eıt ZUur norddeutschen Sekundogenitur. Die bei-
den süddeutschen Dıözesen Freising un: Regensburg ohnehin eıne
Domäne der bayerischen Polıtık. och konnten auch S1Ce nıcht immer für
das Haus gesichert werden.

Von den nıchtbischöflichen Kırchen des Reıiches WAar die DoppelabteiStablo-Malmedy selit 581 In bayerischer and S1e 1ing 660 für ımmer
verloren. Berchtesgaden, ıIn Nachbarschaft den Stammlanden 1M
Süden, War selmt 591 ebentalls test In bayerischem Besıitz. Das Ende der
Herrschaft 1M Jahre 723 kam recht unerwarte

Der Tod der beiden Brüder Clemens August (1761) un: Johann heo-
dor (1763) SELZIE der bayerischen Reichskirchenpolitik eın Ende Der Ver-
such Johann Theodors, nach dem 'Tod des Bruders dessen SErbet: insbe-
sondere das Erzstift Köln, übernehmen, WAar gescheitert. Eın Erfolg hät-

das Problem der Famlılıe ohnehiın 1Ur aufgeschoben, aber nıcht gelöst.Die Neffen der beiden Kirchenfürsten, darunter der regıerende Kur-
fürst Maxımıilıan Joseph (1727-1777), hatten keine männlichen Nachkom-
IN  z SO mußten nıcht MÜ dıe aNngESLAMMLEN Posıtionen in der Reichskir-
che geraumt werden. ach dem Tod des Kurfürsten 77 tie] das Land

ar] Theodor VO der pfälzischen Seıitenlıinie Sulzbach, der bereits A
auch die ettern VO Kurpfalz-Neuburg beerbt hatte. arl Theodor selbst
hatte ebenfalls keinen männlıchen Erben Ihm tolgte deshalb 1799 Maxım1i-
1an Joseph VO Pfalz-Birkenfeld (1756—-1825). Unter solch wıdrıgen Um:-
ständen wurde die Geburt VO 1US August (1786-1837), Sohn des Her-
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Z Wılhelm VO Pfalz-Birkenfeld-Gelnhausen (1782-18537), ebhafrt be-
grüßt. Im folgenden Jahr schon gyab 6S Überlegungen, dem Knaben das
Hochsitift Regensburg un eıne Koadjutorıie In Freising verschaffen,
den Wıttelsbachern dıe Rückkehr ın die Reichskirche ermöglıchen. In-
des, 6C blieb beım Planen ® Auf das zwielichtige Nachspiel, das sıch ar]|
Theodor MmMItL dem Malteserorden geleistet hat, brauchen WIr hıer nıcht e1IN-
zugchen; s

/7u den katholisch gebliebenen Famılıen der Habsburger, der Bayern
und der Lothringer stießen 1im un 1m 18 Jahrhundert hochtürstliche
Konvertiten und deren Nachkommen , die 1ın der Reichskirche ebenfalls
eine standesgemäße Stellung suchten. Dıie Pfalz-Neuburger haben WITr be-
reıits erwähnt. Dıe Ausstattung mıiıt Domherrenpfründen WAarTr schon durch
das päpstliche Provisionsrecht me1st reichlich und großzügıg. Hıer gab CS

selten Probleme. Schwieriger WAarlr CS auch für diesen Kreıs, Bischof WeTr-

den oder eıne ernsthafte Kandıdatur 1n Szene setzen Sowelılt solche Be-
werbungen nıcht unmıiıttelbar habsburgische Interessen törten; War den
Kandıdaten dıe Hılfe des kaiserlichen Hofes sıcher. uch Rom Cal, W as sıch
1M Rahmen des Kirchenrechts iun jeß Dıe Kurıe Sparte weder mıt Dıspen-
SCIH und „Empfehlungen“, och mıt offenen und verdeckten Eingriffen 1ın
dıe Wahlen. Dıie Erfolge hıelten sıch trotzdem In Grenzen.

Eıner der bekanntesten Konvertiten. war Friedrich Landgraf VO Hes+
sen-Darmstadt (1616—1682). An den meısten Domkirchen des Reiches be-
pfründet und selıt 1652 Kardınal, emühte sıch viele Erzdiözesen und
Dıiözesen, und ZW ar nıcht U 1in Deutschland, sondern auch 1ın talıen und
Spanıen. Ertfolg hatte aber 1Ur 1ın Breslau. Hıer wurde 16/1 aufgrund
einer kaiserlichen „Empfehlung“ gewählt. Eın Großneftfe des Kardınals, Jo
seph lgnaz VO  — Hessen-Darmstadt (1699—-1768), Sohn eınes Konvertiten,
wurde ebenfalls reichlich mıiıt Kanonikaten ausgeSstatiet. eım treben nach
eıiner Diözese hatte aber NUr 1ın Augsburg Erfolg (1740) Dıie anderen
Kandıdaturen sınd allesamt gescheıtert.

FEın Patenkınd des Schwedenkönıigs (Justav Adolf WAar der gleichnamiıge
Markgraft VO Baden-Durlach, geboren 1651 Er konvertierte 660 (seither
Bernhard Gustav), wurde Fürstabt VO Fulda und Kempten, spater auch
Kardınalı. Obwohl als Ordensmann Profefß geleistet hatte, ehielt der
Prinz mıiıt päpstlicher Erlaubnıs seıne Kanonikate einıgen Domkirchen
des Reiches (Köln, Straßburg, Lüttich, Passau) Dıies WAar ungewöhnlıch
un: ErTERLE erhebliches Autsehen. Bernhard (sustav starb aber 16//7, ohne
seine Ambitionen 1n der weltgeistlichen Germanıa Sacra verwirklicht ha-
ben

Unter den Konvertiten AaUus dem Hause Braunschweig wurde besonders
Anton Ulrich AaUsSs der Linıe Wolfenbüttel (1633—-1714) durch seıine außerge-
wöhnliche Bildung bekannt. Z1 0 Lrat Ööffentlich ZUu Katholizismus
über. Im darauffolgenden Jahr empfing nıcht NUur das Sakrament der Fiır-
MUNg, sondern auch die Tonsur. Dıies WAar eın deutliches Zeichen. In der o
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GCrTatur 1St lesen, Anton Ulrich habe sıch Hoffnungen aut das Kurstiftt
Köln und das Hochstift Hıldesheim gemacht. Beide Kırchen standen durch
die Reichsacht über Joseph Clemens VO Bayern Z Dısposıtion. Dıie Moti-

des damals weıt über /O)ährigen Herzogs sınd nıcht ekannt.
uch die konvertierten Häuser Nassau-Hadamar, Nassau-diegen un

Bentheim stellten 1mM un 18 Jahrhundert nıcht weniıge Domhbherren.
och gelang Cs keinem VO ihnen, welıter aufzusteigen. Besonderes Autse-
hen CIreEgLE eiıne Kandıdatur, die 650 der damals 60jährige Johann Ludwig
Fürst VO Nassau-Hadamar 1n Szene SELZILEC ach dem TLod des Kölner
Kurfürsten Ferdinand VO Bayern emühte sıch das Hochstift Mün-
Ster. Der Kandıdat WAar zunächst nıcht einmal Geıistlicher, sah aber keine
Schwierigkeiten. Selit zwölftf Jahren WAar Wıtwer. Er 1e sıch rasch die
Tonsur scheren. Aussıchten hatte aber keine. Zum eınen fehlte c nıcht

weıteren eintlußreichen Bewerbern, un: ZUu anderen hatte das Domka-
pıtel die teste Absıicht, nach Jahrzehnten der „Fremdherrschaft“ das och-
stift Aaus den Händen der Großen lösen un deshalb keinen Fürsten
wählen 9!

VWeıtes Autsehen CITERLE die Konversion des Herzogs Kar ! Alexander
VO Württemberg (1684-1737) 1m Jahre 1 AR2RA 733 starb die Hauptlinıe
In Stuttgart 1mM Mannesstamm au  ® arl Alexander konnte deshalb die Re-
glerung übernehmen. Dıie römische Kurıe 1e1 den Herzog sofort aut die
Möglıichkeıit hinweisen, den einen der anderen der Söhne In der Reichs-
kırche VEIrSOTBCN. Ausdrücklich wurden Maınz, Konstanz, Speyer un:
Worms ZCNANNL. ach dem trühen Tod des Herzogs nahm die Mutter,
Marıa Augusta, die Gelegenheıit wahr. Friedrich Lugen (1732-1797) wurde
aut eıne geistlıche Lautbahn ZESELZL. Mıt Hılte des Papstes erhielt Kano-
nıkate In Konstanz und Salzburg. Dıie Befürchtungen des Konstanzer
Domkapıtels, Friedrich Eugen könnte sıch das Hochstift bemühen, e_
wlıesen sıch bald als unbegründet. ach dem Tod arl Alexanders driftete
das Land nämlıch immer deutlicher 1Ns preufßische Fahrwasser und enttrem-
etfe sıch dem Wıener Hof Damıt enttie]l eıne wichtige Voraussetzung
tür einen Erfolg In Konstanz. Hılfe kam ındes VON anderer Seıte. Der KöÖ-
nıg VO Preußen erklärte sıch 749 bereıt, dem Prinzen ın Breslau eiıne
KoadjJutorie verschaften. Friedrich Eugen schlug das Angebot au  ® Er
hatte sıch inzwischen für eıne mılıtärische Lautbahn und für die Ehe EeNTt-
schieden.

Wıe stark die Reichskirche In das polıtische Kalküil der großen Dyna-
stien einbezogen WAafl, zeıgten Gerüchte, die 785 bıs 118 kolportiert WUTr-
den Man wollte ertahren haben, Prinz Ludwig VO Preußen (1772-1796),
Sohn Könıg Friedrich Wılhelms I1 (1744—-1797), solle oder wolle konver-
tıeren, sıch dann 1n Maınz eine Koadjutorie bemühen. Diese (Ge-
rüchte wurden selbst kaıserlichen Hoftf iın Wıen genommen*  ö  . Man
mu{fßte nämlıich damıiıt rechnen, da Papst 1US Va eınen solchen Schritt
terstuützen würde. Zum eınen pflegte die römische Kurıe seIt der Retorma-
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t10N türstlıchen Konvertiten entgegenzukommen, sSOWweıt dies ımmer mMÖg-
ıch Wa  — Zum anderen lag gerade diesem apst viel daran, Preußen 1M
Reich politisch tördern, eın Gegengewicht den Reformeiter
Josephs I1 schaften. Dazu kam eın Erfolg 1in Maınz hätte weılt 1ın dıe
Zukunft hıneın dıe antıkaiserliche Fürstenbundspolitik des Preußenkönigs
abgesichert und zudem eın Gegengewicht die NCUC, bereıts bestehen-
de (Köln, Münster) der geplante Sekundogenitur der Habsburger 1mM
Nordwesten und Westen des Reiches geschaffen. Und schliefßlich eın letz-
ter Grund, solche Gerüchte nehmen: Der König selbst stand durch
seıne Neigungen mystischen Phänomenen und durch dıe Sympathıe für
irrationale Weltdeutung (Rosenkreuzer, Theosophıe) 1mM Verdacht, eiıne
Vorliebe für den Katholizısmus haben uch yab CS Gerüchte, Friedrich
Wılhelm I1 wolle selbst konvertieren, sıch bel der nächsten Kaiserwahl

emühen.

IL Motiıve tür eine Polıitik iın der Reichskirche

Die Klagen ber die territoriale Zersplitterung Deutschlands VOT Sä-
kularısatıon und Mediatıisıerung 800 sınd alt iıne Möglıchkeıt, das e1-
SCNC Land ZWaTr nıcht rechtlich, aber doch polıitisch arrondıeren, WAar

der Erwerb benachbarter geistliıcher Terrıtorıien. Dı1e Hochstitte Regens-
burg und Freising Z Beispiel VO bayerischen Landen ZFanz der
teilweıse umgeben. Für Habsburg hatten die beiden Tiroler Stitte Brixen”
und Irıent gyroße strategısche Bedeutung. Ahnliches galt für Passau, das
seinerseılts Bayern grenNZtLE. Das wichtige Erzstitt Salzburg blieb lange
eıt umstrıtten. Bekanntlıich einıgten sıch die Domhbherren Begınn des

Jahrhunderts 1mM SOgENANNLEN Salzburger Statut darauf, tortan
weder eiınen Bayernprinzen noch eınen Habsburger ZzU Erzbischof
wählen. Obwohl 1ın eıner akuten politischen Krıse beschlossen, hielt sıch
das Domkapıtel 1mM Panzch %. un 18 Jahrhundert daran®!. uch Kon-

und Augsburg für Habsburg VO einıgem Wert Beide och-
stifte rundeten die zersplıtterten, auch polıitisch wen1g konsolidierten Vor-
lande ab Ahnliches galt tür Straßburg. Solange Habsburg linksrheinische
Posıtiıonen halten konnte, WAar der Besıtz dieses Hochstittes VO großem
Wert.

Da{fß mıtunter weitausgreitende Strategien verfolgt wurden, zeıgt Z
Beispiel die Absicht, den Augsburger Oberhirten Alexander Sıgismund VO

Pfalz-Neuburg 1704 auch Z Bischof VO  —_ Konstanz und FEichstätt wählen
lassen®. Dıie Tel Hochstifte hätten, mıt den österreichischen

Vorlanden un dem Herzogtum Neuburg der Donau, einen Sperriegel
zwischen FErankreich und Bayern gebildet 1M Spanıschen Erbfolgekrieg
VO  —_ hohem militärischen Wert.

Be1 eiıner Betrachtung der neuzeıitliıchen Reichsgeschichte werden oft
dıe Reichskreise übersehen. Dies 1St VOT allem be]l jenen Kreısen bedau-



Dıie hochadeligen Dynastıen 1ın der Reıichskirche des und des 18 Jh 2723

CIN, die viele Mitglieder hatten und polıtiısch W1€E kontessionel]l gespalten
9 der Schwäbische, der Fränkische un der Oberrheinische
Kreıs. S1€ 1mM ausgehenden und 1m beginnenden 18 Jahrhundert
(abgesehen VOonN einıgen „Verführungen“ AL Neutralıtät zwischen den 21O-ßRen Mächten) fest In das Abwehrsystem gegenüber Frankreich eingefügt.
Dıie tührenden Posıtionen, das Kreisdirektorium un: das Ausschreibe-
am (T, dadurch wichtigen Faktoren geworden. Eın eıl dieser Am-
LGr WAar durch die Reichsverfassung fest „weltliche“ Famılıen und
dynastische Erbifolgen gebunden. SOoweılt S$1e aber geistliıchen TLerritorien
gehörten Worms 1M Oberrheinischen Kreıs, Konstanz In Schwaben,
Bamberg In Franken standen S$1C be] Neuwahlen 1INs Bischotsamt Jjeweıls
ZUrFr Dıisposıition.

Eın wichtiges Moaotıv für die Polıitik der großen Häuser WAar die bsi-
cherung katholischer Posıtionen. Dies galt VOT allem für den VWesten und
den Nordwesten des Reıiches. Der „Kampf Köln”, den Bayern 1mM
Jahrhundert geführt hat, 1St. das beste Beıspıel daftür® An Öln hingenere Dıiözesen, die ebentfalls zeıtweılıg gefährdet Lüttich, Münster,
mehr noch Osnabrück, Paderborn un Hıldesheim. e1ım Rıngen diese
Hochstifte tand Bayern fast ımmer die Hılte der römischen Kurıie. uch
der Wıener Hof mußte 1M Interesse des Katholizısmus oft zähneknir-
schend ZWAar dıe bayerische Polıitik unterstutzen

Im Z un: 18 Jahrhundert wurden be] Friedensverhandlungen der
ıIn deren Vorteld immer wıeder Teıle der Reichskirche Za Disposıition SC-stellt. Dies bedeutete: Säkularisationen nıcht auszuschließen ®® Da
dıe (katholische) Reichskir__che auftfs Ganze gesehen eiıne Stütze des kaıserli-
chen Amtes WAar, hätten Anderungen ZU Umbau des PaNzZCNH Reichssy-

und der herkömmlichen Verfassung führen können. Um dem Uu-

beugen, Wr CS vorteılhaft, WCNN die Exıistenz der einzelnen Kırchen über
hre Vorsteher mıt den Interessen des Kaiserhofes verknüpft

Das Verhältnis der weltlichen und der geistlichen Gewalt WAar In der
euzeılt nıcht spannungsfrei. Dıie Kompetenzen ımmer VO
abzuklären. Geıstliche Ansprüche, entstanden aufgrund Reflexionen
der durch die RKezeption des älteren Kırchenrechts, standen das
Herkommen In den Territorien ® Manche dieser Prätensionen berührten
die Interessen des Staates (Zz das Asylrecht), Ja mıtunter bedrohten S1Ce
seıne Exıstenz (Anspruch auf Steuerfreiheıit der Geıistlichkeit). Solche Span-
NUNSCH ließen sıch entschärten, WECNN auf beiden Seliten die Bereıitschaft Z
Kooperatıon estand. Dıie Regierungen glaubten annn MO allem mıt dem
Entgegenkommen der „Kırche” rechnen dürfen, WEeNN dıe Bischöfe AUS
dem eigenen Lager kamen.

WEeI1 Aspekte sollten allerdings nıcht übersehen werden: Zum eiınen
hatten die Geıistlichen Räte, me1lst gelehrte Theologen un Kanoni-
StEN, 1n diesen Fragen eın wichtiges Wort mitzureden. Zum anderen kam Cc5
nıcht selten VOT, da{fß gerade Arıstokraten auch diese Seılte des bischöflichen
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Amtes nahmen, durchaus harten un konsequenten Aqısz
einandersetzung MIL der staatlıchen Gewalt bereit Eın bekanntes
Beıispıel A4U5S dem Jahrhundert WAar Andreas Kardınal VO Osterreich Bı-
schof VO Konstanz un: Brixen, der sıch auf Drängen SC1NC5 Generalvıkars
Johannes Pıstorius aller Schärte MIL SC1INCIM Vater, Erzherzog Ferdinand
VO  — Tiırol anlegte

Die Reichskirche bot den Söhnen der großen Dynastıen dıe Möglıch-
eıt standesgemäßen Versorgung Dieses Motıv SCWANN Bedeu-
Lung, da mehr Dynastıen F1 Unteilbarkeit des Terriıtorıums un

Primogenitur Ordnung übergingen“” So WAar 6S tortan nıcht mehr
möglıch durch Teılung des Landes alle Söhne gleichen Teılen der
Herrschatt und Einkommen teilhaben lIassen Zudem bot die Reichs-
kırche auch die Möglıichkeıit, Nachkommen AaUS morganatıschen Verbin-
dungen anständiıg, als Reichsfürsten vErSOrsCcCNhH (Andreas Kardınal
VO Österreich; Franz Wılhelm Kardınal VO  S Wartenberg®‘).

L11 Folgen und Folgerungen
In SC1HGIM grundlegenden Werk „Der Adel und die deutsche Kırche

Miıttelalter WICS Aloys Schulte 1910 nach daß C1inNn Gro(ßteil der edel-
treien Famıiılien Laute des Miıttelalters ausgestorben ıst ° Eın Beispıel
Im alten Großherzogtum Baden überlebten VO ungefähr 2720 Famıiıliıen 11UT

ZWECI Mannesstamm (Markgraften VO Baden, Fürsten VO  —_ Fürsten-
berg)®. iıne Ursache tür diesen großen Austfall WAar der Eınsatz der amı-
lıen ı der Kırche, die damıt verbundene Ehelosigkeıt. Ahnliches SC
schah auch ı der euzelıt. Die Tel Famılıen, die 1 der Reichskirche
erfolgreichsten (Habsburg, Pftalz Neuburg, Bayern) starben eben-
talls Mannesstamm A4aUS Di1e Habsburger, SECIL der Mıiıtte des Jahrhun-
derts MIt ihrem Nachwuchs großen Schwierigkeiten, mufßten ZzUuU eCKSLiEN
Ma[|]l 665 die Reichskirche verlassen Unter Kar/|l VI S1C ZWUNSCNH,
ZUuUr weıblichen Erbfolge überzugehen SA fiel Bayern den Kurfürsten
ar] Theodor VO der Pfalz AaUuS der Seıtenlinıie Sulzbach der schon 1/43
die Nachfolge des etzten Neuburgers, arl Phılıpp, angetreien hatte Auf
ar] Theodor tolgte 799 Maxımıilıan Joseph aus der pfälziıschen Seıitenli1-
NIC Birkenteld Bischweiler An ıhn tiel das SESAMLE wiıttelsbachische Erbe

Dıie Konzeption des Bischotslexikons 645 1803 äfst manche Miıt-
gylıeder der Reichskirche nıcht das Blickteld LretCNs; obwohl S1C ebenfalls

Radıus dynastiıscher Interessen lagen Dıiese Kırchen (Fürstpropsteı EIl-
WaNSCH, die Fürstabteien Kempten, Orvey, Fulda, Berchtesgaden, Mur-
bach Luders, Stablo Malmedy) aufgrund ıhrer Ausstattung un ıh-
1L strategischen Lage oft wichtiger als manches Hochstift Eın
„nıcht bischöflicher Kirchenmann VO CIN1ISCI Bedeutung WAar der och-
und Deutschmeister des Deutschen Ordens“® Diese Glieder der (Germanıa
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Sacra nıcht 1Ur polıtisch VO Gewicht; S$1Ce hatten auch kirchlich
einıge Bedeutung. Ihre Inhaber beanspruchten nämlıch quası-bischöflicheJurisdiktion. Das Verhältnis den Ordıinarıen, die sıch tür „Zuständıg” e_
klärten, konnte oft NUur mühsam durch Konkordate und Verträge geordnetwerden. WEeI1 dieser Kirchen, Corvey und Fulda, wurden 1mM 18 Jahrhun-dert selbst Dıözese un Bischofssitz. Kempten und Ellwangen eben-
talls autf dem besten VWeg dorthin; S$1Ee schafften 6S aber VOT der Säkularisa-
t10N nıcht mehr Der Hochmeister des Deutschen Ordens, mehr der adelı-
SCH Welt als der kırchlichen Sphäre 1im Sınn verpflichtet, besoldete
für die Verwaltung seiıner kirchlichen Rechte In Mergentheim eiınen Geıstlı-
chen Kart: auch unterhielt dort en eigenes Priesterseminar “* Beide Instı-
tutiıonen Ausdruck der VO Orden beanspruchten Exemtion VO der
bischöflichen Gewalt. Miıt anderen Worten: Dıie Kırche des und des
18. Jahrhunderts WAar keineswegs VO jenen epıskopalen Strukturen
pragt, die WIr VON der heutigen Verfassung oder VO unretlektierten Ideal-
vorstellungen her postulıeren genelgt sınd.

Im un: 18 Jahrhundert hatten die hohen Dynastıen 1n der
Reichskirche ungleıich bessere Chancen als andere soz1ıale Schıichten,
als die Famılıen der Graten un: Rıtter, VO den Bürgerlichen Sanz abgese-hen Dıie Gründe dafür mannıgfaltıg.

a) Eın CrSsStetT Faktor WAarTr das gyroße Sozlalprestige, das die vornehmen
Famılıen insgesamt hatten. Es LAL seıne Wırkung kaıiserlichen Hof,
der römischen Kuriıe un auch beI1 den Domkapıteln. Das ArFESUSEr wurde
noch verstärkt, WENN die Famılıen überdies Verdienste den Bestand der
katholischen Kirche ın Deutschland vorwelsen konnten. Besonders bei den
Bayern un Habsburgern wurde dies einem Topos, mıt dem oft und oft
die Suppliıken päpstliıche Dıispensen, Wählbarkeitsbreven und dergle1-
chen begründet wurden. uch die Herkunft 0N einer Konvertiten-Famaiulie
bot beträchtliche Vorteıle.

Dıe großen Häuser konnten auch ihren dıplomatischen Apparat aktı-
vieren, sıch In der Reichskirche durchzusetzen. Be1l jeder Bischotswahl
standen Verhandlungen miıt vielen Partnern Man denke HLE die
Möglıchkeiten, welche dıe römische Kurıe bot Dispensen VO HC
schriıebenen Alter, Zustimmung einer Koadjutorie, VWählbarkeitsbreven,
Beschleunigung der Bestätigung un vieles andere mehr Hıerbei WAar eın
erfahrener Agent oder Botschafter unersetzlıch.

C) Beı der W.ahl der Bischöfe un Koadjutoren „Geschenke“ un:
„Verehrungen“ für die Wähler üblıch. Die daftür notwendigen Summen
ren me1lst beträchtlich, zumal be] polıtiısch wichtigen Stitten ® Die hohen
Häuser verfügten über einen wesentlich größeren Spielraum als die kleinen
Famılıen, welche auch hıerbei dıie Hılte eıner „Grofßmacht“ (Frankreıch,
Österreıch, Preußen) innerhalb oder außerhalb des Reiches benötigten .
Falls über den Kapıtalmarkt finanzıiert werden mußte, hatten die großen
Dynastıen mehr Kredit als der kleine del Be1 einem Bischof Aaus der Rıt-
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terschatt WAarTr das Rısıko für den Geldgeber ungleıch größer als bel
Oberkhıirten, dessen Hypothek durch CIM erbliches un ausgreifendes Herr-
schaftssystem abgesichert WAar

Finanzıelle Belastungen konnte auch GiNG Koadjutorie bringen, talls
der Koadjutor SCIINSC Einkünfte hatte oder über eın CIBENCS Vermögen
verfügte und deshalb standesgemäfß auUSgESLALLEL werden mu(ßte Bekannt
sınd die Zahlen der aınzer Koadjutorıie VO 1/ 87 Dem Kandıda-
VCHS Chrıistoph arl dam VO Dienheim, wurde VO Preußen, Hannover
und Sachsen C1NEC Jährliche Unterstützung VO 000 ach der
Waıahl erhielt arl Theodor VO Dalberg, der sıch durchsetzen konnte, bıs
798 Jährlıch die Summe VO 000 fl /4

e) ine we1ıltere Möglıchkeıit: Be1l Verhandlungen VOTr der Wahl wurde
oft versprochen, dıe adelıge Klıentel und die Verwandtschaft der Domhber-
ren MI1tL Amtern VErSOrSCN C1in VWeg der Manıpulatıon, über den WITL

1e] A4US5 den „weltlichen“ Wahlakten ertahren. uch hiıer hatten dıe hohen
Häuser MIL iıhren großen Höften und Verwaltungen ungleıich bessere Mög-
lıchkeiten

Gelegentlich galt CS, schon VOT der eigentlıchen Wahl andere Bewer-
ber durch Zugeständnisse ZURF Aufgabe iıhrer Kandıdatur veranlassen
Besonders eliebt un begehrt einträglıche Kirchenpfründen SO e_

hielt Morıtz Adolph VO  - Sachsen Zeıitz dessen Onkel Christian August
VO Sachsen Zeıtz VO SCINCTI Kandıidatur öln abzubringen, VO Cle-
MECNS August VO Bayern dıe Propste!l Altötting

Da{fß zwischen den Bischöfen AaUS$S türstlıchen äusern und dem
übrıgen Epıiskopat große Unterschiede bestanden, schon das Alter bei
der UÜbernahme der bischöflichen Würde Während die Oberhirten A4US$S

gräflichen un rıtterlichen äusern ausschliefßlich als erwachsene Männer
1NS$ Amt kamen, wurden die Vertreter der hohen Dynastıen oft als Kınder

Erzbischöfen, Bıschöfen, Hochmeıistern und Pröpsten gewählt Dieses
System hatte Schwächen och sollte INa  —_ versuchen, 6S aus SCINCT eıt
heraus verstehen

a) hne das Mıttun der römischen Kurıe WATC a ]] dies nıcht möglıch DC-
worden Die päpstlichen Dispensen C1NEC unverzichtbare Vorausset-
ZUNg für das „System

Man wußte sehr ohl das Problem, Kinder der Jugendliche
Bischöfen machen. Um die Rısıken vermindern, wurde ihnen die
geistliche Admıinistration Eerst bestimmten Alter übertragen. Meıst
legte dıe römische Kurıe cselbst dıe Vertretung bıs DA Übernahme der vol-
len Verantwortung fest uch VOTr der W.ahl Versprechen der aABlCc-
renden Famılıen üblıch sıch würdıge Mitarbeiıter (Generalvıkar, ffi-
71a Weihbischof) bemühen Dafß polıitisch weltlichen Bereich der

Herr Auftrag der Familıulıe durch YEEISENELE Persönlichkeiten abge-
schirmt wurde, WAar ohnehin CII Selbstverständlichkeit

C) Be1 der W.ahl solcher Jungbischöfe stand nıcht der Kandıdat Miıt-
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telpunkt, sondern das polıtische System, das vertrat Überspitzt könnte
INa  - Nıcht der Prinz bewarb sıch den Bischofsstuhl, sondern
das Haus Bayern, Habsburg der Sachsen. Dies hatte mıtunter Z Folge,
da{fß falls möglıch den Wahlgremien nıcht 1Ur eın Kandıdat, sondern
mehrere präsentiert wurden. hne weıteres WAar s ann möglıch, VO
eiınem Bewerber aut den anderen überzugehen. Eın Beıispıel dıe
Wahlen In ünster und Paderborn /19 Kandıdat der Bayern Wr

nächst Prinz Philıpp Morıiıtz. Er WAar aber bereıts einıge Tage LOL gest
März 1n Rom), als un: 24 März ıIn ünster und Paderborn

gewählt wurde. och gelang C3S, schon vierzehn Tage späater seıner Stelle
den Jüngeren Bruder Clemens August durchzubringen ”.

Der Begriff des polıtıschen Systems soll nıcht gering geschätzt WCI-

den, die Tatsache, da{ß eın Haus und nıcht dıe Persönlichkeit gewählt
wurde. Die Dynastıe, nıcht der einzelne Bischoft (ob ınd der Erwachse-
ner) sıcherte letztlich das Hochstift ab Man denke NUur die katholischen
Posıtionen 1mM Nordwesten des Reıiches, die über lange eıt hinweg durch
Bayern garantıert wurden. Wer sıch mıt einem dieser Bischöte anlegte, F1S-
kıerte eınen Streıit mIıt dem Haus.

Dıie hohen Häuser hatten nıcht 11UTL während der Bischofswahl be-
trächtliche Vorteıle. uch nachher konnten S$1e sıch ungleıich mehr erlauben
als eın Bischof A4US$S der Rıtterschaft oder dem Gratenstand. Dazu einıge Be1i-
spiele:

a) ach dem Tod des etzten Madruzzo-Bischotfs VO Trıent, Carlo
Emmanuele 15 Dezember 1658, wählte das Domkapitel Sıgismund
Franz VO Österreich (1630—-1665). Papst Alexander VII weigerte sıch
aber, die Wahl bestätigen. och gyab Habsburg nıcht nach Sıgismund
Franz blıeb Electus, Adminıistrator ohne päpstliches Indult. Im Miıttel-
alter WAar CS des ötteren vorgekommen, da{ß solche „Electen“ über längere
eıt hinweg eiınem Hochstift vorgestanden hatten. Der neuzeıtlıche Katho-
Iızısmus reaglerte viel empfindlicher darauft. Trotzdem blıeb Sıgıismund
Franz bıs ZUT freiwilligen Resignation im Jahre 1665, also sıeben Jahre BC-
wählter, nıcht bestätigter Bischof. Eın Graf, Freiherr der Rıtter hätte sıch
1€e$ nıcht erlauben können.

Franz Ludwig VO Pfalz-Neuburg wurde 1694 In Worms Z Bı-
schof gewählt. Es dauerte aber acht Jahre, bıs ıhn der Heılıge Stuhl bestä-
tigte‘‘. ine solche „Durststrecke” konnte NUr jemand durchhalten, der
eıne bedeutende Hausmacht hınter sıch wußte.

C) 683 postulıerte das Domkanpıtel VO ünster Maxımıilıan Heinrich
VO Bayern, Kurfürst VO Köln, Bischof VO Lüttich und Hıldesheim, Z

Oberkhirten. Innozenz XI War nıcht bereıt, den Kandıdaten ad-
mıttieren. Der Kurfürst beharrte aber auf seiınem „Recht“” und admıinıstrier-

hne päpstliches Indult das Bıstum ünster. Dem Heılıgen Stuhl blieb
schließlich nıchts anderes übrıg, als nachträglich und In aller Heıimlichkeit
alle geistliıchen Jurisdiktionsakte des Administrators legalisieren “®.
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Die Wahl v : Kındern un Jugendlichen Bischöfen un Erzbi-
schöten WAar eiıne Konsequenz dynastıscher Polıitik. uch WENN INa  - bereit
ISt, dies In einem größeren Rahmen sehen und EerTrLien eın tahler
Beigeschmack bleibt. In der Tat führten solche „Entscheidungen tür den
geistliıchen Berut“ oft persönlichen Konftlıkten, die \{ O) den Betrottenen
schmerzvoll durchgestanden werden mußten. Dıie Jungen Prinzen, dıe für
eıne kirchliche Karrıere abgestellt wurden, sträubten sıch nıcht selten miıt
allen Krätten. Wır kennen solche Beispiele AaUuUs$s dem Haus Bayern z Jo
hann Theodor und Clemens August). uch einıge pfälzische Prinzen baten
iıhren Vater Philipp Wılhelm tlehentlich; doch VO einem Eınsatz 1ın der
Reichskirche abzusehen. Die Bıtten tanden aber eın Gehör

Unverkennbar 1St aber: Im Laufte des und 18 Jahrhunderts wurde ın
dieser Frage eine zunehmende „Sensibilität” erkennbar. Kaıserın Marıa
Theresia emonstrierte 168 sechr deutlich: Wiederhaolt schlugen die „Polıiti-
ker“ ıIn der Wıener Regierung, aber auch einıge Domkapıtel VOT, den einen
der anderen der Söhne, spater auch der Enkel in der Reichskirche eINZU-
setzen ®. YSt nach langem Zögern 1e4158 sıch die Kaıserın vAz9 umstiımmen.
Durch dıe Folgen einer schweren Erkrankung kam für Max Franz eıne M1-
lıtärısche Lautbahn ohnehın nıcht mehr in Frage. uch schlug Marıa The-
resia VOoT, der Sohn möÖöge sıch zunächst VO Empfang der höheren Weıiıhen
diıspensieren lassen, nottalls mıt m (Gewıissen ın den weltlichen
Stand zurückkehren können“®.

TIrotz unbestreıitbarer Vorteıle gegenüber den Kandıiıdaten AUS ande-
ren soz1ı1alen Gruppen tührte die Reichskirchenpolitik der großen Dynastıen
nıcht immer ZzU Ziel Dıe Ursachen datür vielfältig.

a) Schwierigkeiten gab CS mıtunter durch die Kandıdaten, die den
Domkapıteln präsentiert wurden. uch WEeEeNnN die Formeln „Dynastıe
Person“ oder „System Persönlichkeit“ nehmen sınd mıtunter

dıe persönlichen Mängel der Kandıidaten offensichtlich, da{fß S1C
als Argument die Wahl der „Dynastıe” eingesetzt werden ONnNnn-
Le  3 Eınıiıge Beispiele: Be1i Alexander Sıgismund VO  — Pfalz-Neuburg
(1663-17537), Bischof VO Augsburg (Koadjutor 1681, Bischof ze1Ig-
ven sıch selit 1708 Anzeichen einer geistigen Störung (manısch-depressives
Irresein?)“. Auf dıe Dauer 1e1 sıch 1€es nıcht verheimlichen. /14 erhielt
Alexander Sigismund 1n Franz Johann VO Stauffenberg einen Koadjutor,
dem die Admıinıiıstratıon des Hochvstifts übertragen wurde. och gelang Cc5

der pfälzischen Dynastıe, 1/18 Alexander Sigismund wıeder 1n die Verwal-
LUunNng einsetzen lassen. (Selbstverständliıch wurde tortan durch pfälzı-
sche Vertrauensleute abgeschirmt). TIrotzdem hatte be1 weıteren Wahlen
keine Chancen mehr Ahnlich WAar 65 bei Johann Theodor VO Bayern
(17053—1 763) Sein mage WAaTlr Aaus anderen Gründen nıcht allzu gul Dıies
bekam beı vielen Bischofswahlen Sspuren.

Nıcht immer dıe Domkapıtel bereıt, sıch 1n das politische Sy-
SLEM einer großen Dynastıe eingliedern lassen. Vor allem bei den VO
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der Rıtterschaft dominierten Hochstitten (Maınz, Würzburg, Bamberg,
Eıchstätt, Konstanz) WAar die grundsätzlıche Abneigung gegenüber ürstli-
chen Kandıiıidaten groß, oft unüberwindlich. Die Gründe lagen aut der
and Es War aber mıtunter recht riskant, die Großen brüskieren. So
weıgerte sıch 689 das Domkapıtel VO Konstanz, aut kaiserlichen
„Wunsch”“ hın eınen Pfalz-Neuburger wählen. Umgehend ekamen die
Herren die Ungnade spuüren: Der Wıener Hof 1eß die W.ıhl In Rom
kassıeren®

Recht tapfer War auch das Kapıtel VO Freıising. Es wıderstand einıge
Male den Forderungen A4US ünchen®* och mu{fste das Domkapıtel me1lst
nach einıger eıt nachgeben und eiınen bayerischen Prinzen als Koadjutor
annehmen (so 1/24 Johann Theodor). Ahnlich mutig JA dıe hor-
herren VO Berchtesgaden. S1e weıgerten sıch rundweg, den VO Bayern
präsentierten Kandıdaten, nämlıich Prinz Johann Theodor, wählen. Die
Regierung 1n München WAar ob sovıe| Frechheit und Unverfrorenheit ENL-

Man drohte mMI1t eiıner mılıtärischen Besetzung des Stittes. Es nutzte
alles nıchts. Am Ende blieb dem Hof nıchts anderes übrıg, als einzulenken
und den Propst, der A4US dem Kapıtel kam, anzuerkennen®

G) Da{iß solchie „ Irotz-Reaktionen“ der Wahlgremien nıcht immer gut
WAafrIcCll, zeıgte sıch ıIn ünster 650 Das Domkapıtel wollte damals das
Hochstift AUS den Händen un Händeln der Großen lösen. Man wählte
deshalb keinen Bayern, sondern aus den eigenen Reihen Chrıistoph ern-
hard VO Galen (1606—1678). Die Erfahrungen mıiıt dem Oberhirten

nıcht IU erfreulıich. Im nachhinein ann INa  — SapcCNh, da(ß eın Bi-
schof, der 1n eın polıtisches System VO europäıschen Dimensionen einge-
bunden WAar, sıch nıcht In solche Abenteuer eingelassen hätte, W1€ CGS hrıi-
stoph Bernhard VO Galen (seiner miılitärıischen Aktiıonen die NECU-

gyläubigen Holländer der die wıdersetzliche Stadt ünster auch
„Kanonenbischof“ genannt) unbekümmert hat®®

uch die römische Kurıe WAar nıcht ımmer ZUT Hılte bereit. WAar 1St.
CS schwierig, Grundsätze un eindeutige Linıen bel der Gewährung oder
Nıcht-Gewährung VON Vergünstigungen @ Wählbarkeitsbreven) CI-
kennen. Von einıgem Einfluß auf das weıtere Verhalten der Reichskirche
gegenüber War das Motu proprio „Quamquam invaluerıt“ VO Januar
173n Clemens . schrieb damals VOT, da{fß künftighin jeder Bischof 1ın
Deutschland 1Ur noch ZzwWeIl Dıözesen haben dürte Werde 1n eıner Iaf=
ten gewählt der postulıert, MUSSE VOTLr der päpstlichen Bestätigung
eıne der beiden anderen aufgeben. An diese Vorschriuftt haben sıch auch dıe
späteren Päpste gehalten. Die bısher üblıchen Kumulatıonen wurden da-
durch beträchtlich eingeschränkt. Es gyab 1Ur eıne Ausnahme, nämlıch
/44 Benedikt gestand damals einem Bruder des wiıttelsbachischen
Kaısers arl Velle: dem mehrtach ENANNLEN Johann Theodor Z neben
Freising und Regensburg och Lüttich als dritte Dıiözese übernehmen.

Karl Theodor VO Dalberg, der einıge Jahrzehnte spater 1n relı Spren-
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geln (Maınz, Konstanz, Worms) Koadjyutor wurde, darf er außer Be-
tracht leiben. Als 802 die Regierung der rechts des Rheıins verbliebe-
NCN Teıle der Diözesen Maınz un Worms übernehmen konnte (Bıschof
VO Konstanz War selmt WAaTlr das Reichskirchensystem bereits
1M Umbruch begriffen. Heute wIssen WIr, dafß dieser Umbruch der unmıt-
telbare Vorbote eines völlıgen Zusammenbruchs Wa  -

* Vortrag e1m Symposion der Miıtarbeıiıter Bischotslexikon In Rom, 20424
September 1987 Der ext wurde tür den Druck durchgesehen Uun: Anmerkungen erwel-
LErı

Eınen Überblick bıetet Feıine, Dıie Besetzung der Reichsbistümer VO Westtälischen
Friıeden bıs 000 Säkularısatıon, MT Kirchenrechtliche Abhandlungen 97/98) (Dtutt-
gart Ergänzend azu Reinhardt, Kontinultät und Diskontinuitä Zum Problem
der Koadjutorie mMIt dem Recht der Nachfolge In der neuzeıtlichen Germanıa Sacra, 1n Der
dynastısche Fürstenstaat. Zur Bedeutung VO  . Sukzessionsordnungen für dıe Entstehung des
trühmodernen Staates. Hrsg. VO Kunisch. Hıstorische Forschungen 21) (Berlın
115-155; ders., Dıie Koadjutorie mıt dem Recht der Nachfolge In der neuzeıitlichen Reichskir-
che Mıt einem Ausblick auf dıe Fürstpropste1 Ellwangen, In Ellwanger Jahrbuch 51
(1985/86) 15—4)3 Dıie Daten der Bischöfe ıIn Hıerarchia Catholica medii Zr recentlorIıs eV
SIVe pontificum, cardınalıum, ecclesiarum antıstıtum serl1es. Volumen QUar-
iu PCI Patrıtıuum Gauchat; volumen quıntum, SCXLIUM e septiımum pCI Remigium Rıtzler el
Primiınum Sefrin. Padua 25 (zıt. Eubel) Eın Verzeichnıiıs aller Dombherren bletet
Hersche, Dıie deutschen Domkapıtel 1mM I un: 18 Jahrhundert. Bde (Bern

Von den sechs Prinzen, dıe ın der Reichskirche begegnen (Hersche |Anm 13 209)
machte alleın ermann Markus (1628—1691) eine beachtenswerte Karrıere. Über ıhn uch
Haemmerle, Dıie Canoniıiker des hohen Domstiftftes Augsburg bıs Zur Säcularısatıon (0

14 Nr 55 Er WAaTr Domherr In Köln, Paderborn, Münster (nıcht bei Hersche), Salzburg,
Augsburg und Straßburg. Dazu uch Regesten Zur deutschen Geschichte aus der Zeıt des
Pontitikats Innocenz’ (1644—1655), mıtgeteılt VO Friedensburg, in (1903)
60—124, ‘4 (Nr. 492) 1651 Dezember Markgraf Wılhelm VO Baden Papst Inno-
(: ank für das Grofßkreuz VO St. Johann In Jerusalem un:! die Propsteı un en Kano-
nıkat 1n Paderborn und Münster tür Sohn ermann. 1662 bemühte sıch der Junge Markgraft
uch die Doppelabteı Murbach-Luders. Dazu Gatrıo, Dıiıe Abte!ı Murbach 1M Elsafß
Nach Quellen bearbeitet. Band (Straßburg 391 Irotz seiner kirchlichen Pfründen
stand der Markgraf „dauernd In miılıtärischen Diensten“ 16653 tührte als Oberst ın Ungarn
dıe burgundischen Kreıistruppen die Türken. Später wurde Generalteldmarschall un:
(Gsouverneur VO  — aab ermann Markus starb Oktober 1691 Mıt Ausnahme VO  — öln
hatte seiıne Kanonikate alle 1M Laute der Jahre resignıiert.

Zusammentassend Feine (Anm 45—53
Für die vorausliegende Zeıt vgl Reinhardt, Kontinuıltät (Anm 151 154 i ders.,

Koadjutorie (Anm 21—23, Eınen Überblick ber dıe Bemühungen 1Im ausgehenden
16 Jahrhundert uch beı Noflatscher, Glaube, Reıich und Dynastıe. Maxımuıulıan der
Deutschmeister (1558—1618) Quellen und Studien ZUur Geschichte des Deutschen Ordens
B (Marburg 5766

Dıie habsburgische „Sekundogenitur” 1M Hochmeisteramt des Deutschen Ordens be-
470000 1585 mıt Erzherzog Maxımıiulıan (1558—1618). ber ıhn neuerdings Noflatscher (Anm
passım. Zur weıteren Polıitık Habsburgs 1mM Deutschen Orden vgl Reinhardt, Kontinuıltät
(Anm 1331358

e1ıt einem Vergleıich VO 1535 be] Erledigung des Bıstums urk das Haus
Österreich zweımal nacheinander den Bıschof, jedes dritte Mal stand das Ernennungsrecht
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dem Erzbischof VO Salzburg Dazu Seidenschnur, Die Salzburger Eıgenbistümer 1n ıh-
Her reichs-, kırchen- und landesrechtlichen Stellung, In 7SavRGhkan (W919) 17//-287, bes
270227860

Reinhardt, Zur Reichskirchenpolitik der Pfalz-Neuburger Dynastıe, 1ın H]J
(1964) 118—128; Jaitner, Reichskirchenpolitik un Rombeziehungen Philıpp Wılhelms VO

Pfalz-Neuburg VO 1662 DIS 1690, ın AHVNrh 1/8 (1976) 1—144; Kumor, Dıie Amter un
Würden des Breslauer Bischofts Franz Ludwig VO Pfalz-Neuburg (1683—17532) 1mM Lichte der
päpstlichen Korrespondenz 1im Breslauer Diıözesanarchiv, In ArSKG (1983) AA

Jaıtner (Anm passım.
Q  Q Heigel, Dıie Wıttelsbachische Hausunıon vVC) 15. Maı 1/24, in SA  Z 1891

(München O
Dazu Reinhardt (Anm 120

11 Vn Württemberg, „Die letzte Generation“ Glanz un Macht des Hauses Neuburg
VOTr seinem Erlöschen, ıIn 475 Jahre Fürstentum Pfalz-Neuburg. Katalog ZUur Ausstellung 1m
Schloß (Grünau beı Neuburg der Donau, 20 Junı 1980 bıs Oktober 980 (München

76—83
Eubel 4, S

Foerster, Kurfürst Ferdinand VO Öln Dıie Polıitik seiner Stifter 1n den Jahren
634 bıs 650 Schritftenreihe der Vereinigung ZUur Erforschung der HEUGTEN Geschichte
(Münster 3858—393

NDB (497 7° AD Schmidt); 15 (1987) 234—7)238 Herrmann).
Zum Folgenden uch Reinhardt (Anm 120 Anm
Zur Biographie der beıden Prinzen vgl uch Fr. Keinemann, Das Domkapıtel Mün-

Stier 1mM 18 Jahrhundert. Verfassung, persönlıche Zusammensetzung, Parteiverhältnisse.
Geschichtliche Arbeıten SA westtfälischen Landesforschung 1D (Münster 252 265

Fr. Keinemann, Dıie Wahl des Prinzen arl Joseph VO Lothringen ZUuU Fürstbischof
VO Osnabrück 1698), ıIn Osnabrücker Miıtteilungen /4 (1967) 191—197/

Dazu Keinemann (Anm 16) 126—141 (die turbulente Neuwahl War

Reinhardt, Die Beziehungen VO  ‘ Hochvstitt un 1Özese Konstanz Habsburg-
Österreich 1n der euzeıt. Zugleıch eın Beitrag A archivalischen Erforschung des Problems
„Kiırche un Staat“. Beiträge DA Geschichte der Reichskirche ın der euzeıt (Wıesba-
den Z

19a Braubach, Lothringische Absıichten autf den Kölner Kurstuhl VWZ S ıIn HJ
(1936) 5966

Reinhardt (Anm 120 Anm
21 Dazu mıiıt Eınzelbelegen Reinhardt, Konvertiten und deren Nachkommen In der

Reichskirche der trühen Neuzeıt, in Rottenburger Jahrbuch tür Kırchengeschichte (1989)
Braubach, Kölner Domhbherren des 18 Jahrhunderts, ıIn Zur Geschichte un Kunst

1M Erzbistum Öln Festschriftft für Wılhelm Neuss. Studien Z Kölner Kırchengeschichte
(Düsseldorf 233-—258, 1er A

Braubach (Anm 22) 256
Dazu die Korrespondenz In VWıen, Haus-, Hoft- un: Staatsarchiv, Geistliche Wahlak-

ten uch Reinhardt, Untersuchungen ZUuUr Besetzung der Propsteı Ellwangen seıit dem 16
Jahrhunderrt. Zugleich eın Beıtrag Zur polıtischen Geschichte des Stiftes, 1n : Ellwangen
764—1 964 Beıträge un! Untersuchungen ZuUur 1200-Jahrfeier (Ellwangen Band A

6—3/8,; 1er 376
Reinhardt (Anm 19 IS
Dazu dıe Korrespondenz in VWıen, Haus-, Hoft- und Staatsarchiv, Geistliche Wahlak-

iecn
Nach dem Verlust des Deutschordenslandes In Preußen 1Im Jahrhundert Walr WIEe-

derholt die Inkorporation der Fürstpropsteı ın den Deutschen Orden ventiliert der betürchtet
worden. Dazu Reinhardt (Anm 24) 323—328; Notflatscher (Anm 189
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Wandruszka, Leopold IL Erzherzog VO  - Österreich, Großherzog VO JToskana, KÖ-
nıg VO  a} Ungarn un: Böhmen, Römıischer Kaıiser. Bde (Wıen/München NVOX: allem
Stammtatel In Band Z 388 Von den Söhnen WAar arl Ludwiıg (1771—-1847) wenıge Jahre
Koadjutor bzw. Hoch- und Deutschmeister des Deutschen Ordens. 1804 folgte ıhm seın Bru-
der Anton Vıktor (Koadjutor seit der das Amt DIS seiınem Tod 855) innehatte. Der
Jüngste Sohn Rudolft (1788—1831) War VO 1805 bıs Sa Koadjutor 1ın Olmütz, Ort VO 1819
bıs 831 Erzbischoft. elt 819 Kardıinalı. Dazu Eubel Yn 790

Braubach, Dıie 1er etzten Kurfürsten VO  - öln Eın Bıld rheinıischer Kultur 1mM 18
Jahrhundert (Bonn/Köln 105—159; ders., Marıa Theresias Jüngster Sohn Max Franz.
Letzter Kurfürst VO öln und Fürstbischot Münster (Wıen-München Oldenha-
KC, Kurfürst Erzherzog Maxımıilıan Franz, Hoch- und Deutschmeister, Q Quel-
len un! Studien Zur Geschichte des Deutschen Ordens 54) (Bad Godesberg

Dazu vUonNn Aretın, Heılıges Römisches Reich 6—18 Reichsverfassung und
Staatssouveränıtät Veröffentlichungen des Instıtuts fur europäische Geschichte Maınz 38)
(Wıesbaden eıl 1) 131—136; Braubach, Max Franz (Anm 29) 51—64

31 Zu den Bemühungen der folgenden Jahre vgl uch Glas, Studien ber den Einfluß
Joseph IL auf dıe deutschen Bischotswahlen. Dıss phıl Wıen 1949

DO  S Aretin, Dıiıe Konftessionen als polıtısche Krätte Ausgang des Alten
Reıichs. Eın Beıtrag ZuUur Problematık der Reichsauflösung, 1N ! Festgabe Joseph Lortz Band
Glaube un: Geschichte (Baden-Baden 181—241, 186

Politische Correspondenz Friedrichs des Großen Neue Reihe Vom bayrıschen Erb-
tolgekrieg bıs Z ode Friedrichs des Großen 45 Band November 1/80O bıs Junı 1/ 8 Be-
arb VO '"olz (Berlın passım (Register).

So 1N einem Briet Oberst VO Goltz VO Januar 1/81; eb 146
VO:  S Ranke, Dıie deutschen Mächte und der Fürstenbund. Deutsche Geschichte VO

1780 bıs 1790 Erster Band (Leipzıg 95
Um dıe Mıiıtte des Jahres 1/80 beriet das Domkapıtel VO Speyer ber dıe Möglıchkeıt,

Maxımıiılıan Franz ZU Koadjutor (und damıt spater ZzUuU Nachfolger) des Bischots
hen Dazu Reinhard, Dıie Frage eiınes Koadjutors fur Fürstbischof Limburg-Stirum VO

Speyer, 0—-17 ıIn FDA /8 (1958) 1A8
Eıne Koadjutorie für Erzherzog Kar/l Ludwig (1771—-1847). Dazu Aretin (Anm 27

190
Bischof Cesar Francoıs Onstantın de Hoensbroeck starb 1mM selben Jahr. Als Nachtaol-

SCI hatte Staatskanzler aunıtz den 16Jährigen Erzherzog Joseph (1776—1847) vorgesehen.
Dazu Aretin (Anm 52) eb

Ludwig raft VO  3 Cobenzl|. Geboren In Laibach 1744 Domiuizellar in Eichstätt 1761,
1er Kapıtular 1R Dompropst RE Gestorben J uch Dombherr In Lüttich 1765 bIs
79 Freundliche Auskunft VO  —; Diözesanarchivar Brun Appel In Eichstätt VO 15 Dezember
1987

Dazu Aretin (Anm 30) 1) 135 (mıt Literatur).
41 Dazu las (Anm SI 114—1553; ergänzend aZu VWıen, Haus-, Hoft- un: Staatsarchiv,

Kleinere Reichsstände RR Dıie Aktıon hatte keinen Erfolg, da sıch der Regensburger Bischof,
Anton lgnaz VO  3 Fugger, rundweg weıgerte, Maxımuıulıan VO odt als Koadjutor anzuneh-
Inen Die Gründe: Alter, zerruüttete Finanzen des Kandıdaten.

Keinemann (Anm 16) 20/-219; Bastgen, Dıie Besetzung der Bischofssitze In Preu-
Sen 1n der ETrSTIEN Hältte des Jahrhunderts. Hrsg. und bearb VO:  - Haas, Teıle (Mün-
chen e1| 1, 105—108; Hegel, Das Erzbistum Köln zwıschen Barock uUun! Aufklärung
VO Pfälzischen Krıeg bıs ZUu Ende der tranzösıschen Zeıt, S 118 Geschichte des
Erzbistums öln (Köln 494496

Bastgen (Anm 42) eı 1) 229
Braubach, Max Franz (Anm 29) 40/—4 31
Aretin (Anm 32) 239 Anm 195 weıiß berichten: „Die Franzosen waren 803 bereit

SCWESCH, das Erzstift öln Erzherzog Anton erhalten, WECINN sıch Preuflßen nıcht miıt
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allen Miıtteln dagegen gesträubt hätte.“ Dem widerspricht eın Bericht, den Giuseppe Kardı-
nal Spına, päpstliıcher Sondergesandter ın Parıs, ber eın Gespräch mIıt Napoleon nıederge-
schrieben hat „Schließlich Napoleon, habe och nıchts beschlossen, könne ohl
der Erhaltung der dl Kurfürsten zustiımmen, Wenn 1U für öln keın Erzherzog gewählt
werde; dem werde sıch wıdersetzen.“ Ahnliches berichtete uch NtOoN10 Severol1i. ASst-
gCn (Anm 42) 275

Raab, Clemens Wenzeslaus VO Sachsen und seine Zeıt, 918 Band Dyna-
st1e, Kirche un Reich 1Im 18 Jahrhundert (Freiburg

4 '[ Pur rechtlichen Begründung für diese Haltung vgl 229
48 aab (Anm 46) 30/—316

Hıer WAar der Prinz seıit 170 Koadjutor, seıt 1787 Fürstpropst.
Kar'| Theodor VO Dalberg Bischof Maxımluıulıan VO  —_ odt (Konstanz), Wıen 1/98

Maı 8) Universitätsbibliothek Heıidelberg, Handschrift 6%6, tol 11421118 Dıie Reaktion des
Domkapıtels VO Konstanz, 1798 Maı ZiZe eb

51 Aus der umfangreıichen Literatur SC1 für dıe Frühzeıt aut Lojewskı, Bayerns Weg
ach öln Geschichte der bayerischen Bıstumspolitik 1n der zweıten Hälfte des Jahrhun-
erts Bonner Hıstorische Forschungen 2 (Bonn verwıesen. Eıne Erwähnung VOCI-
dient och Unkel, Dıiıe Coadjutorie des Herzogs Ferdinand VON Bayern 1M Erzstift Köln,
1ın F (1887) 245—2/0, 58 35—608% Für die späatere Zeıt Braubach, Kurtürsten (Anm 29
ders., Das Kölner Domkapıtel un: die Wahl VO  3 1688, in AHVNrh 1221 1953% 51—-117/, bes
56—90; ders., Wılhelm VO  — Fürstenberg (1629—1704) un! die tranzösische Polıitik 1mM Zeıtalter
Ludwig D: Bonner Hıstorische Forschungen 36) (Bonn VOT allem 421—478;
Weitlauff, Kardınal Johann Theodor VO Bayern, 1705—1  r Fürstbischof VO Regensburg,
Freising un Lüttich. Eın Bischotsleben 1M Schatten der kurbayerischen Reichskirchenpolitik.

Beıträge Z Geschichte des Bıstums Regensburg (Regensburg ders., Dıiıe Reichs-
kırchenpolitik des Hauses Bayern 1mM Zeichen gegenreformatorischen Engagements und Oster-
reichısch-bayerischen Gegensatzes, In Wıttelsbach un! Bayern. Band HI Um Glauben un:
Reich Kurfürst Maxımılıan Beıträge AT bayerischen Geschichte und Kunst B
Hrsg. VO Glaser (München/Zürich 485—/6; ders., Dıie Reichskirchenpolitik des Häu-
SCS Bayern Kurfürst Max Emanuel, DVom Regierungsantrıtt Max Emanuels
bıs Zu Begınn des Spanıschen Erbfolgekrieges, Münchener Theologische
Studien. Hıstorische Abteilung 24) (St. Ottılıen ders., Kardınal Johann Theodor VO  —

Bayern, Fürstbischof VO Regensburg, Freising (1727-1763) un Lüttich, In® Christenleben 1M
Wandel der Zeıt Hrsg. VO Schwaiger. Band Lebensbilder aus der Geschichte des
Bıstums Freising (München SN

Heigel, Dıie Wahl des Prinzen Philıpp Morız VO  — Bayern zu Bischot VO

Paderborn und Münster, in SA  Z (1899) I8l (München 2347409
Aretin (Anm YZ) 189
V 8 wurde ıne bayerische Zunge des Ordens gegründet, vornehmlıich AA Versor-

Sung des Hofadels un der legıtiımen Nachkommen des Kurfürsten. Hıiıerftür wurde VOT allem
das VO bayerischen Staat sequestrierte Vermögen des 1A73 aufgehobenen Jesuıtenordens
herangezogen. Dıie bayerische Zunge bestand aUus WEe1 Großprioraten (Bayern, Neuburg). Da

Steinberger, Die Gründung der bajerischen Zunge des Johanniterordens. Eın Beıtrag Zur
Geschichte der Kurfürsten Max Il Emanuel, Max 11L Joseph und arl Theodor VO Bayern.

Hıstorische Studıen 89) (Berlın
Reinhardt (Anm Z passım.

Kohl, Nassauısche Absichten aut das Bıstum Münster. Dıiıe Bewerbung des Johann
Ludwigs Graten Nassau-Hadamar den Bischofsstuhl, 1650, ıIn Westtalen. Heftte für
Geschichte, Kunst un Volkskunde (1958) HC

Dazu Reinhardt (Anm 240
Uon Aretin, Höhepunkt un: Kriıse des Deutschen Fürstenbundes. Dıie Wahl Dal-

bergs Zu Coadjutor VO  - Maınz 1787), IN ! 196 (1963) 36—/3, 44 {f; Christ, Geıistliıche
Fürsten des ausgehenden 158 Jahrhunderts 1mM Lichte der Wıener Dıplomatıe, iın Aschaften-
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burger Jahrbuch tür Geschichte, Landeskunde un! Kunst des Untermaingebietes 6  x (1984)
289—310, 305

1580 WAar Andreas VO Österreich, der Sohn des Erzherzogs Ferdinand VO  - Tırol
(1529—-1595), Koadjutor, 1591 Bischof geworden. Andreas starb 1mM Jahre 1600 Der Versuch,
den Jungen Erzherzog arl (1590—1624) SAl Nachfolger machen, mißlang. ar| konnte
ErSL beı der nächsten Wahl 1613 durchgesetzt werden. 1641 wurde die Kandıdatur des elfjährı-
CN Sıg1smund Franz betrieben, doch hne Erfolg uch 164/ scheiterte Sigismund Franz. Das
Domkapıtel wählte „PCI acclamatiıonem“ Anton VO TrOSINL. Dazu Gelmi, Kirchengeschich-

Tırols (Innsbruck-Wıen-Bozen 14/
Dazu Widmann, Geschichte Salzburgs. Band (1519—1805) (Gotha 188

61 Der eigentliche Grund tür das Statut Warl die Absıicht des Erzbischots Wolt Dietrich
VO Raıtenau, Koadjutorien für einen Habsburger (Erzherzog Leopold) der eıinen Bayern-
prinzen verhindern. Eın solcher Koadjutor hätte sicherlich seıne Absıcht ve;eitelt‚ das Erz-
stift unsten seiner Famlılıe säkularısıeren.

Dazu Reinhardt (Anm 19) 8897
Dazu VOTLT allem die Untersuchung VO  } Lojewskı (Anm 51)

63a Darüber zusammenfassend Raab, Geıistige Entwicklungen un historische Ereig-
nısse 1mM Vorteld der Säkularısatiıon, In: Säkularısıerung un! Säkularisatıon VOT 800 Hrsg
VO Rauscher. Beıträge Z Katholizismusforschung, Reihe Abhandlungen) (Mün-
chen/Paderborn/Wiıen 941

Als Beispiel vgl die Beziehungen Österreichs ZUur 1ÖöÖzese Konstanz, dargestellt beı
Reinhardt (Anm 19) 232—-314; Zustimmend Lutz, In: QFIAB 4® (1968) 435—459; /Zusam-
mentassend Reinhardt, Bemerkungen zu geschichtlichen Verhältnis VO  — Kirche un! Staat,
ın Theologıe 1im Wandel. Festschriftt ZUu 150jährigen Bestehen der Katholisch-theologischen
Fakultät der Unıwversität Tübingen, w (München-Freiburg/Breisgau
155—178; ders., er Wandel des geschichtlichen Verhältnisses VO Kirche un: Staat, 1N ! Säku-
larısatıonen ın (OSst- un! Mitteleuropa. Zur Klärung des Verhältnisses VO  — geistlicher un welt-
lıcher Macht 1mM Mittelalter, VOoO  - Kırche und Staat ın der euzeıt (Köln/Wıen H552
Eın Beıispıel für dıe Rezeption des kanonıschen Rechts 1n der neuzeıtliıchen Kirche und
der daraus resultierenden Auseinandersetzung zwischen Kırche und Staat Wal das Asylrecht.
Dazu Bindschedler, Kırchliches Asylrecht (Immunitas ecclesiarum localıs) und Freıstät-
ten In der Schweiz. Kirchenrechtliche Abhandlungen 32/33) (Stuttgart

Hırn, Erzherzog Ferdinand il VO  — Tırol Geschichte seiıner Regierung und seiner
Länder (Innsbruck 1885/1888) 2) 404 f Reinhardt (Anm 19) S

Vgl azu den Sammelband: Der dynastısche Fürstenstaat. Zur Bedeutung VO Sukzes-
sionsordnungen für dıe Entstehung des trühmodernen Staates. Hrsg. VO  - Kunisch. Hı-
storische Forschungen 21) (Berlın (Register). Vor allem beachten Schulze, Haus-
gesetzgebung und Verstaatliıchung 1m Hause ÖOsterreich VO: ode Maxımıilıans bıs SA

Pragmatischen Sanktıon, eb AD Mıtunter dıenten die Möglıchkeiten der Reichskir-
che als apologetisches, wenngleıch vordergründiges Argument tfür den Katholizismus. LO
besuchte der Apostolische Vıkar tür Norddeutschland, Agostino Steffani; Herzog Ernst Lud-
WIg VO Sachsen-Meıiningen (1672-1724). Man sprach uch ber eine mögliche Konversion
des Fürsten. Dabe:i verwlies Steffaniı auf den Grofßvater des Herzogs, Ernst den Frommen VO

Sachsen-Gotha (1601—1672), der seın Land sıeben Söhnen hatte aufteilen mussen Da-
durch 1U och kleine Territoriıen möglıch PECWCSCN. Als Ursache verwlies der Vıkar auf
den „Lutheranısmus” ; durch ıhn WAaTr die Möglıchkeıt, einıge der Söhne mıiıt kirchlichen Ptrün-
den VEIrSOISCHL, weggetallen. Dazu Woker, Agostino Steffani; Bischot VO  e Spiga

L Apostolıischer Vıcar VO Norddeutschland,Z Vereinsschritten der (GÖör-
res-Gesellschatt 18386, (Köln 32—35 /7u den vielen Teılungen 1n der Ernestinischen
Linıe des Hauses Sachsen vgl Klein, Verpaßte Staatsbildung? Dıie wettinischen Landesteı1i-
lungen 1mM Spätmuittelalter un! ıIn der trühen Neuzeıt, In: Der dynastiısche Fürstenstaat wo—1

Über ihn Schwaiger, Kardınal Franz Wılhelm VO Wartenberg als Bischot VO Re-
gensburg,_ MtrthSt (München
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Schulte, Der de]l und dıe deutsche Kırche 1m Miıttelalter. Studien AT Sozıal-,
Rechts- un: Kirchengeschichte. Aufl (Darmstadt

Schulte (Anm 68)
Dieses Amt wurde, SOWeIlt dıe Familılıe einen Kandıdaten stellen konnte, seIit 585 mıt

eiınem Habsburger besetzt. Dazu Reinhardt, Koadjutorie (Anm DE
7{1 Oldenhage (Anm 29) Dassım ; Demel. Das Priesterseminar des Deutschen Ordens

Mergentheım. Quellen und Studıen ZUr Geschichte des Deutschen Ordens 12) (Bonn-Bad
Godesberg passım. uch der Landkomtur VO Elsaß-Burgund 1ın Altshausen unterhielt
e1IN eigenes, wenngleıch csehr kleines Priesterseminar.

7R mußte der Wıener Hof tür dıe Whahlen In Öln un: Münster die Summe VO  —
94® 000 aufbringen. Dazu Baum, Dıie Wahl des Erzherzogs Maxımlıilıan Franz ZZUN

Koadjutor des Kurstiftftes öln un!: des Fürstbistums Münster (1 79480 in MIOG 8 ] (19/5)
1539214

Eın Beıspıel WAar die Koadjutorwahl 1ın Maınz 16/0, be1 der Frankreich den Sr
kenntlichkeiten“ tür dıe Domherren un die römischen TIaxen schliefßlich 0 00Ö Taler bei-
SLEUETILE Dazu Christ, Lothar Friedrich VO Metternich-Burscheıidt, Erzbischof VO Maınz,
Bischoft VO  - Speyer und Worms. Beihefte zZzUu Aschaffenburger Jahrbuch (Aschaffen-
burg

Christ (Anm 58) 307
Braubach (Anm ZZ) Z

D)Dazu die Untersuchung VO Heigel (Anm SZ)
Fubel (Anm 57 420Ö; azu uch die umfangreiche Korrespondenz 1ın München Ge-

heimes Hausarchıiıv, Korrespondenzakten 1106
Dazu Weıtlauff, Reıichskirchenpolitik (Anm 2 144—146
Eın Beıispiel WAar das Hochstift Speyer. Dazu Reinhard (Anm 36) 1 PE
Dazu Braubach, Max Franz (Anm Z 54—56

81 Dazu zusammentassend Reinhardt (Anm 19) 102—-106
ber ıh neuerdings dıe Arbeıten VO Weitlauff (Anm. 500
Reinhardt (Anm 19) V
Dazu Reinhardt, Koadjutorie (Anm M0 (mıt Literatur).

Koch-Sternfeld, Geschichte des Fürstenthums Berchtesgaden und seıner Salz-
werke, In drey Büchern (Salzburg-München 50 f) Weitlauff, Johann Theodor (Anm
S 179

Vgl azu anderem: Die Korrespondenz des Münsterer Fürstbischofs Chrıistoph
Bernhard VO  3 Galen mıt dem Heılıgen Stuhl (1650—-1678). Hrsg. VO  — Schröer (Münster

(vor allem K=145 Einführung un! Bıographie).
Reinhardt, Dıie Reıichskirchenpolitik Papst Klemens XIl (1730—1740). Das Motu

proprio „Quamquam invaluerıt“ VO Januar MM In Z 78 (1967) 271—-299



Bischot un Domkapıtel 1m Licht der
Wahlkapitulationen in der euzeıt“

Von KONSTANTITIIN MAIER

Eınleitung
Im Vergleich den weltlichen Regenten, meılnte Friedrich Carl Trel-

CIn VO  — Moser (1723—1798) S 1n seiınem Werk „Über die Regierung
der geistliıchen Staaten 1n Deutschland”, komme NUur den geistliıchen Für-
SiEN AIn buchstäblicher Bedeutung des Worts der Name eines Staats-Ver-
walters Z weıl schlechte, nachtheılıge, unbesonnene Handlungen ıhm
nıcht W1€e eiınem weltlichen Souveraın UNSCHNOSSCH hingehen, weıl das
wachende Auge seınes Capıtels über un sıch hat un selbst 1n dem, W as

ach seiıner Erkänntniß als guL, nüzlıch und nöthıg erachtet, mıiıt weıt
mehr Hındernissen als eın weltlicher Fürst, kämpfen“ habe Irotz Mo-
SCTS5 eher posıtıvem Urteiıl bestritten andere Wortführer des aufgeklärten
Absolutismus Ende des 18. Jahrhunderts das Existenzrecht der geistlıchen
Staaten der verlangten zumiıindest radıkale Reformen. Zwangsläufig 1n das
Kreuzteuer der Kritik gerlet der unauflösbare Konnex zwischen dem Dom-
kapıtel un dem geistlıchen Reichsfürsten?.

Das Verhiältnis Bischof — Domkapıtel blieb auch In der euzeıt komplex
und sens1ıbel. Reformation un Gegenreformation bedeuteten tfür das kor-
poratıve Selbstverständnıis keıine besondere Zäsur, W1€ INa  - annehmen
möchte. Dıie Domkapıtel ‚reformierten“ sıch nıcht selbst, sondern vertel-
dıgten hre Verfassung, fixiert und kodifiziert 1n den Statuten
und dem SOgEeENANNLEN „alten Herkommen ‘; beıides WAar für Bischof und
Stitft gleichermaßen verbindlich. Das Verhältnis begründete aber nıcht al-
lein der rechtliche Status, sondern CS „lebte  c diesem Rahmen VOoON den be-
teilıgten Personen (dem Bıschof, den Kapıtularen und dem übrıgen nıede-
TEN Stiftsklerus) un wurde wesentlich mıtbestimmt VO den Interessen des
reichskirchlichen Adels, VO Nexus Kaıser und Reıich, SOWIl1e dem direk-
ten der indırekten Eintflufß Roms der der untien®.

Nıcht wenıger standen Bischöfe un: Domkapıtel 1mM terriıtorıialen und
reichskirchlichen Spannungsteld, das die Interessen eiınes Stiftes beı weıtem
überstieg, sıch meılstens aber IN concreto“ darın wiıderspiegelte. Dıe Ver-
knüpfung VO Biıstumspolitik, Kontessijonalıtät und katholischen Haus-
machtsinteressen der Habsburger un Wıttelsbacher Walr selt dem Jahr-
hundert VO anderen Prioritäten bestimmt, als ausschliefßlich Stiftsinteres-
SCIH wahren. Hıer herrschte der Primat der Politik; dem hatten dıe Dom-
kapıtel 1Ur selten „Politisches“” entgegenzusetzen“.
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Das „wache Auge” der Domkapitel gegenüber den Bischöfen hatte SE1-
rechtliche Grundlage 1mM vielzıtierten Wahlkapitulationswesen; jenen Ur-

kunden, die In herausragender Weise Ausdruck der „dualen“ Verfassungder Domstiftte sınd. Es gılt beachten: Domkapitel ıhrem Wesen
nach keine neuzeıtlıchen, sondern 1M Mittelalter gewachsene Instıtutionen
un deren Wahlkapitulationen (dem Auftbau un Inhalt nach) bestentalls
spätmuittelalterliche Instrumente, das Ergebnis geistlicher Feudalbildung.
Ziel Un Zweck der Kontrakte bestanden (noch mittelalterlich!) 1ın der Ob-
servatıon überkommener Rechte (u Privilegien un Gewohnheiten) un
den Versuchen, über die Vorschriften den Eintlu{fß auf die geistliche un:
weltliche Regierung der Bischötfe behaupten un auszudehnen. Dıiıe Je=
weılıge Akkomodation einzelner Artıkel oder dıie Autfnahme aktueller Vor-
schritten diıenten einerseılts der Rechtssicherung, andererseits sollten S1Ce hel-
ten, die Stittsiınteressen wahren?.

Darın bewlesen dıe Domkapitel mehr Flexibilität, als INa  — ihnen ZC-
meınhın ZUuULraut Dem Kenner VO Wahlkapitulationen bieten diese Instru-

wichtige Indikatoren für die Kontinulntät, die Rısıken und den Wan-
de] In den geistliıchen Staaten, auch WECNN den Urkunden der orm un
Überlieferung ach der „Progressive” Zug tehlt Dı1e Artıiıkel ıldeten die
„NnOrma ” un LEla eıner jeden bischöflichen I türstlichen Regierung,
WI1€E CS selit 650 (nach einem kaıserlichen Schiedsspruch Erzbischof
Phılıpp Christoph VO Sötern 11623—1652]) In den Irıierer Wahlkapitulatio-
NCN hieß® Eınzıg das Stift Osnabrück erhielt 650 eıne In Nürnberg BC-handelte „Capıtulatıo perpetua , die den konftfessionellen Status qUO
schrieb un dıe Jjeweılıgen Besiıtzstände garantıerte. Das Domkapıtel ehielt
seınen Eıinfluß, WAar CS doch das Sınnbild der Einheit und Kontinultät des
Stitfts angesichts der wechselnden Landesherrschaft VO evangelıschen un:
katholischen Bischöfen‘.

Häufig Zing die Kritik Wahlkapıtulationswesen Lasten der Dom-
kapıtel, deren „Machtgelüsten” und „Mißbräuchen“ /war entzündete sıch

den Vorschriften der Kapıtulationen der Kampf die Macht, aber der
Boden eıner breiten Solidarıität zwıischen Bischöten und Domkapıtel wurde
ıIn der Regel nıcht verlassen; denn L1LUTI der VWeg über die Korporationen
tührte den begehrten Bischofsstühlen. Pragmatisch schien vielmehr
se1n, W der aınzer Kurfürst Lothar Franz VO Schönborn (1655—1729)
erfolgreich praktıiziert hatte: Wer aufsteigen wiıll, mu sıch ın den Domka-
pıteln Freunde, aber darf sıch keıine Gegner schaffen®.

In eiınem EeErstien eıl sollen einıge Anmerkungen ZUT Entwicklung des
Kapıtulationswesens In der euzeıt gemacht werden, 1mM Zzweıten zentrale
Fragen des Verhältnisses Bıschof - Domkapitel besonderer Berück-
siıchtigung der geistliıchen Regierung näher beleuchtet werden.
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Zur Entwicklung des Wahlkapitulationswesens
Di1e Restauratıon der bischöflichen Gewalt galt als das große Programm

der trıdentinıschen Kıirchenretorm Dabe! die Domkapıtel
den Druck gegenreformatorischer Einflüsse Ihre Wahlkapıtulationen gyal-
ten als das gyrößte Hındernıis der Kirchenreform, und dıe römischen Nun-
Un un Vısıtatoren ließen nıchts unversucht, die Urkunden Rom kassıe-
ren lassen Dı1e Vorwürfe, VO Bischöten un Rom gleichermaßen erho-
ben hatten Zzu Inhalt Das „alte Stittsherkommen wiıderspreche (zumın-
dest Teılen) dem tridentinıischen Recht un behindere die Bischöte hre
geistlichen Aufgaben ertüllen Der Kampftf die Hüter der „alten
Ordnung WAar WAar noch lange nıcht Langwıe-
IIC Konflikte schwelten den tıtten die geistlıche Jurisdiktion die
Besetzung kirchlicher Amiter: die Diözesansynoden, Priesterseminare oder
Vısıtatiıonen bıs hın Z .1 WMNGTENR Reform der Domkanpıtel Beıspiele des Re-
tormwillens, dıe einzelnen Wahlkapıtulationen schon Jahrhundert
regelmäßig wıederkehren Selbst die Annahme der „Professi0 tide] trıdenti-

un der Konzilsbeschlüsse als ZEEIZENELES Miıttel der Klerusretorm tand
573 Augsburg Eıngang dıe Wahlkapitulation für Bischof Johann
Eglof VO Knöringen (1573=1

Das erwachende gyeistliıche (konfessionelle) Selbstbewuftsein einzelner
Bischöfe tührte dazue da{fß SIC die Machtverhältnisse iıhren (sunsten
„reformleren suchten Man SIM aut Dıstanz den Korporatiıonen Bı-
schot Andreas Jerin VO Breslau beschwor 1Ur widerwillıg SC1-

Wahlkapıtulation, CiNE Kraftprobe MmMIL den Stittsherren vermel-

den Vergeblıich begann der Passauer Bischof Urban VO Irenbach
den Wı  kan  len des Domkapıtels die Stiftsstatuten über-

arbeıten un hoffte aut CII römische Konfirmation Es gelang dem
formfreudigen Bischof jedoch nıcht dem Kapıtel SCINCN Wıllen aufzuzwin-
gen Mehr Erfolg hatte dagegen Andreas Kardınal VO Osterreıich Q

als Bischof VO Konstanz als 1589 die Kapıtulare nach langem
Streit VO ıhm verfalste Artıkel unterschreiben 1e1 Aus der Kontödera-
LLION der Stittsherren WAar Konstanz vorübergehend Ce1inNn bischöfliches Dıik-
Üal geworden “ Zum Scheitern verurteılt War dagegen das absolutistische
Bestreben des Salzburger Erzbischots Wolf Dietrich VON Raıtenau
Z das Domkapıtel ı Maı 606 MI1t „CWISCH Statut“
retormieren. Ahnlich WIC Andreas VO Österreich ı Konstanz beschwor
der Raıtenauer das Irıdentinum und orderte C1NC Akkomodatıon der Sta-

Sınne der kirchlichen Reform®® Solche „Reformversuche” der Bı-
schöfe brachten einzelnen Domkapıteln (vorübergehend) erheblichen
Machtverlust

Wahlkapıitulationen lıeben Jahrhundert nıcht jedem Fall
geheime exklusıve Absprachen der Stiftsherren, sondern wurden mIL den
beteiligten polıtischen Mächten abgesprochen Für den minderjährigen
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Regensburger Bischof Philıpp VO  — Bayern (1579-1 598) unterschrieben des-
sCcCH Gro{fßsvater Albrecht (1550—157/9) und der Vater Wılhelm
(1579-1597) die Artıkell* Unter den österreichischen Bischöten Passaus
(1598—1664) garantıierte 1mM 17. Jahrhundert Habsburg die Gültigkeıt der
Wahlabsprachen. Direkten römischen Einfluß auf dıe Kapıtulation gyab CS
612 In Salzburg, als der untıus Dıaz dem Domkapıtel Kondıitionen un:
Punkte vorlegte, die INan 1n die Wahlkapıitulation tür Erzbischof Mark ÖIt-
tich VO Hohenems (1612-1619) inserlerte. Nıcht VErgEeSICH 1st der baye-
rische Einflufß auf die Salzburger Wahlen!®.

Das Zeıtalter der Gegenreformation WAar 1n der Reichskirche die hohe
elit der Kumulatıonen, Koadjutorien 0N Sekundogenituren (Habsburg,
Wıiıttelsbach oder Pfalz-Neuburg)““. Notwendigerweise wırkten sıch diese
kırchenpolitischen Konstellationen auf das Verhältnis VO Bischof un
Domkapıtel au  % Hıerzu äfst sıch Berücksichtigung der Wahlkapıtu-
atıonen der Tendenz nach folgendes teststellen: In den Stiften, in denen
das Domkanpıtel den Bischof nıcht CN grem10 ” wählte, 1STt 1M Jahrhun-
dert eın erhebliches Anschwellen der Kapıtulationsartikel beobachten,
während In Konstanz Oort kamen die Bischöfte aus dem Kapıtel sıch e1-

eher bescheidene kontinuijerliche Entwicklung des Kapıtulationswesens
vollzog. Der Vergleich mıt dem „habsburgischen” Passau 1St offenkundig:
Dort mußten die Öösterreichischen Prinzen eıne Hauptkapıtulation un Z7Wel1
Nebenkapıtulationen akzeptieren”®, während In Konstanz dıe Zahl der Ka-
pıtulationsartıkel zwiıischen 600 und 1689 1L1UT mäßıg VO auf 39 Artikel
angewachsen waren!  3 Diese Antwort der betroffenen Domkanpıtel s
über ıhren „türstlıchen” Bischöten WAar verständlıich. S1e muften annehmen,
daß der Bischof nıcht residierte, sondern die Verwaltung und Polıitiık des
Stitfts weitgehend seinen Räten überlief. Hıer tühlten sıch die Domkapıtel
als die „Erbherren“ eınes Stiftes gefordert, weıl INan den eigenen Einflufß
edroht und dıe Stiftsinteressen gefährdet sah Dıies WAar mıt eın Grund,
weshalb 1M Jahrhundert weniıger die tridentinıische Kıirchenreform, viel-
mehr die Mıtregierung der Domkapıtel ıIn den Stitten Z großen Thema
der Wahlkapıtulationen wurde.

Man ann dem Urteıl VON Hans Erich Feıiıne In diesem Sınne zustim-
INCN, da{ß 1im Jahrhundert der Höhepunkt des Wahlkapıtulationswesens
ISt, nımmt INa  _ dafür die Zahl der Artıikel und deren Umfang als Grundla-
20  ZEe Es tehlte aber nıcht gegenläufigen ewegungen ın dieser hohen
eıt der absolutistisch regierenden geistlıchen Reichsfürsten. Unter dem
Salzburger Erzbischof Johann Ernst VO hun (1683—1709) WAarTr das Ver-
hältnıs ZU Domkapıtel auf dem Tiefpunkt. Der eigenwillıge hun soll e1IN-
mal V sıch ZESABT haben „Ich bın der Herr und Fürst in meınem Lande,
1n allem und jedem lasse ich der Gerechtigkeit ıhren Lauf und darın können
mich weder der Papst och der Kaıser irren  “21. ast Z gleichen eıt gerlet
der Würzburger Bischof Johann Gottfried I1 VO  =$ Guttenberg (1684—1698)
mıt seınen Stittsherren 1ın einen für die Reichskirche tolgenschweren Kapı-
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tulatiıonsstreıt, bıs apst Innozenz CM (1691—-1700) 22. September
695 mIıt seıner berühmten Konstitution „Ecclesiae catholicae” alle 1ın der
eıt der Sedisvakanz beschlossenen Kapıtulationen verbot, während mıt
dem Elektus ach der Wahl erfolgte Absprachen 1ın Rom auf hre Rechtmä-
ıgkeit geprüft werden sollten. Obwohl dıe Wahlkapitulationen reichsge-
setzlich geschützt WAarcn, schloß sıch 698 Kaıser Leopold dem päpstlı-
chen Verbot an  22 Dennoch kam der päpstliche Entscheid nıcht überra-
schend; ennn der Kurıe WAar INa  — selt dem Jahrhundert test davon
überzeugt, daß die Wahlabsprachen VOT dem kanonıischen Recht nıcht be-
stehen könnten und Fortschritte 1ın der Kirchenretorm verhinderten.

Von einem ungebrochenen türstliıchen Absolutismus der Bischöfe Onn-
1mM 18 Jahrhundert aber keine ede sein  23  %ı Nıcht alle geistliıchen Reichs-

ürsten besaßen das Selbstbewußftsein des Irıerer Kurfürsten Franz Ludwig
VO der Pfalz (1716—-1729), der sıch weıgerte, die VWahlkapıtulation be-
schwören. Er fühlte sıch dem Domkapıtel NUTr SOWeIlt verpflichtet, als der
Eıd mıt dem Besten seıner Kıirche, der Landesverfassung un den erzbi-
schöflichen Gerechtsamen übereinstiımmten. Schon seın Nachtfolger Franz
Georg rat VO Schönborn (1729-1759) beugte sıch WECNN auch wıder-
willıg den ungerechtfertigten Ansprüchen der Stiftsherren“*. Von Schön-
born wıssen WITF, da{fß grundsätzlıch die duale Staatstorm der geistlıchen
Staaten als sinnvoll und solche „Maaßregeln” WI1€ dıe Wahlkapıitulationen
als notwendig anerkannte. Realıstisch schrieb der Kurfürst dem Domkapı-
tel „Es wiırd 1ın der Weltrt hart eın ganz uneingeschränktes Regierungssy-
SLiEM mehr tinden SCYN, un dıe allweıse Vorsicht scheint hierinntalls

“25‘auch 7U Besten der Domstifte Gränzen SESELZL haben
TIrotz der „Innocentiana” blıeb 6S be] der alten Praxıs der Domkapıtel,

während der Sedisvakanz hınter verschlossenen Türen Kapıtulationen, Pro-
jekte der Puncta aufzusetzen. Die Konstanzer Stittsherren legten 704 Jo
ann Franz VO Stauffenberg (1704—-1740) die den Artıkeln nach
gyröfßte Kapıtulation der Stiftsgeschichte ZUrTr Unterschrift VOr  26 Johann Ja
kob Moser hatte ohl glaubwürdige Informationen, WEeNnN versicherte,
da{fß CS 1n der Germanıa 1Ur reı Stifte yab, 1n denen die Reichsfürsten
nıcht mehr ıhre Kapıtel gebunden Keın Bischot wolle C mıiıt dem
Domkanpıtel verderben, exkludıerte doch ıIn einem solchen Fall seiıne Fa-
mıiılıe bei spateren Biıschofswahlen; außerdem AMe eın römischer Prozefß
dem Bischof stehen. Den geistliıchen Reichsfürsten bliıebe NUur der
Kompromiß mıt den „Erbherren’‘2

TSt 1n der Zzweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts zeıgten sıch ZEWISSE
Auflösungserscheinungen. In Eichstätt SELZILE das Domkapıtel sıch be] den
etzten Bischotswahlen un ber e1in VO ıhm selbst und Bı-
schof Raımund Anton raf VO Strasoldo (1757-1781) erreichtes Reichs-
hoftratsurteıl hinweg, 1n dem 1759 tast eın einzıger Artıkel unbeanstandet
geblieben Wa  a Das Domkapıtel wIes den Entscheid zurück, weıl dıe
„über vılle saecula bestandene Hochstüffts-verfassung verletze“  28 Eınen
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etzten Streıit die Wahlkapitulation VOTLT der Säkularısatiıon gab c In
Speyer, als Bischof August rat Von Limburg-Styrum (1770—-1797) 788
seın Domkapıtel beim Kaıser verklagte. Aus Maınz kam der Rat die Ka-
pıtulare, „für Jetzt parıeren un: späater einen gerechten Fürsten wäh-
len; der durch eine perpetuirliche Kapıtulation eıne dauernde Verfassung
geben sollte  «29 Eın ähnliches Projekt ahm das Domkapiıtel 1788 ach der
Wahl VO Theodor VO Dalberg ZU Koadjutor In Maınz ın Angriff. Dal-
berg wurde die bisherige Wahlkapitulation nıcht mehr vorgelegt, sondern

schwor NUur noch, „OMmMn1a hactenus introducta MNMUNC ulterius 1N-
novanda el retormanda“ halten. Das Domkapıtel hatte dıe feste Absicht,
mıt einer „Capıtulatıo perpetua” eın Staatsgesetz als pragmatische
Sanktıon des Erzstifts für ewıge Zeıiten entwerten. Der Entwurtf eines
mehr als einhundert Artikel umtassenden Statuts wurde angefertigt un
dem Koadjutor zugeschickt. och Dalberg „vergalß”“ die Antwort®.

Es hat den Anscheın, dafß Ende des 18 Jahrhunderts die Domkapıtel
selbst dem Kapıtulationswesen zwlespältig gegenüberstanden. In den Kapı-
teln gyab CS Stımmen, In Zukunft autf die Wahlversprechen verzichten.
Dıie Diskussion die geistliıchen Staaten Mas hiıer Z Nachdenken DEr
tührt haben Das Staatsbewußtsein aber lıtt ohl 2Um darunter. Selbst
noch 1/7/9/ beschworen die Irıerer Landstände inmıtten der Stürme der
französıschen Revolutionskriege pathetisch die Liebe Zu kurtrierischen
Vaterland und dem „Trierischen Nationalcharakter  “31. Statt eıner Reform
der geistliıchen Staaten kam die Säkularısation; das 1m Mittelalter gewach-
SCIIC und In der euzeıt unlösbare Verhältnis Bischofi-Domkapitel hatte
sıch überlebt.

OL Das Verhältnis Bischof un: Domkapıtel
Autonomıie und Mıtregierung

Es Na überraschen, W1€ sıch dıe Wahlkapitulationen der Stitfte der
orm un: dem Inhalt nach gleichen. IDG ursprünglıche Absıcht der Dom-
kapıtel WAarTr die Privilegiensicherung, die Konfirmation der Autonomıie un
Exklusivität der Korporatıon In Stift und Dıiözese. Der rechtliche Status
und die Aufgaben des Domkapıtels fanden ihren Nıederschlag In den Sta-

Hıer dokumentierte INla  — die innere Verfassung mI1t den Dıignitäten,
den Rechten und Pftlichten der einzelnen Kapıtulare In Chor und Kapıtel
bıs hın Zur Autfnahme Mitglıieder.

Der Schutz der Statuten gehörte Z unverzichtbaren Kern eıner jeder
Wahlkapıtulation. Nıiemals haben dıe Bischöte der Reichskirche diese
Grundlage bestrıitten, sondern CS galt als ihre und vornehmste Pflicht,
diesen Status der Kapıtel alle Angriffe, kamen S$1e VO Kaıser der
Papst, verteidigen un alles In ihrer Macht Stehende LUuN, verlorene
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Rechte (zum Beıspıel das Wahlrecht der Domkapıtel für die Dompröpste)
zurückzugewınnen. Häufig boten ın Konstanz und anderen Stitten dıe
päpstlichen Provısıonen aut Dompfründen oder dıie kaiserlichen „Primae
Preces“ den aktuellen Anladßß, die Integrität der Statuten beschwören.
Leidenschaftlich verteidigten dıe Domkapıtel 1mM 18 Jahrhundert hre adelı-
C Exklusivität die Intiltration „minderer” Bewerber und verschärt-
Lien diesem 7Zweck Je ach der Dıignität eiınes Stiftes (reichsgräflich der
reichsritterschaiftlıch) hre Adelsproben (Aufschwörungen)“; eın Faktum,
das Johann Michael Seuffert 1790 1n der Manıer des Reformers fes„tstellen
älßt „Viıele Gründe des Rechts un der Polıitik begünstigten dies Überge-
wicht des Uradels un: machen CS unzerstörbar. Ladft uns also nıcht mıiıt
Iräumen Von der künftigen Zerstörung dieses Übergewichtes spıelen, SOMN-

ern aßt uns vielmehr autf Miıttel denken, 1es Übergewicht fur LEUL-
sches Vaterland wohltätig machen, als CS seiner Natur ach SCYN
annc 33.

Um diesen unverzichtbaren Kern der Wahlkapıtulation rankten sıch
viele Vorschriften, In denen dıe Domkapıtel auf der Grundlage des mıttel-
alterlichen Konsensrechtes hre Miıtregierung 1n Hochstift und Diözese
noch 1mM und 18 Jahrhundert zielstrebig ausbauten. Zweitach sollte dıe
Rolle der Domkapıtel seıin. Als Primarklerus eiıner Diözese beanspruchten
S$1e das Recht, als „SCHNALUS ecclesiae”“ dıe ersten Ratgeber der Bischöte
se1In. Als die © DBrD- un Grundherren“ der Stifte beanspruchten S$1Ce als +O©ON-
dominı“ eıne selbständıge polıtische Repräsentanz gegenüber dem ge1stlı-
chen Reichsfürsten. hne sıch In viele Einzelheiten verliıeren wollen,
den Wahlkapıtulationen nach die Domkapıtel In den Stitten dem
Anspruch nach „Mitregenten” geworden. Sıe kontrollierten sukzessiv
die ZSESAMLE Verwaltung (1n Konstanz bıs hın Zzu ausrat der Schlösser
un: Häuser), beanspruchten dıe Schlüsselstellen der Hof- und Landesgre-
mıen, befanden über Lehen, Fıinanzen un Steuern, eximlerten sıch selbst
N Abgaben un Steuern und verfügten gemeinsam mI1t dem Landesherren
über Archive und Kassen. In Zeıten der Abwesenheıt der Bischöte „regıier-
ten  L Administratoren der geistlıche Statthalter 1mM Namen VO Bischof und
Domkapıtel das Stift Außerdem behaupteten sıch die Domkapıtel als
Landstände. Zahlreich erschıiıenen hre Vertreter auf den Landtagen In Hıl-
desheıim, Köln, Münster, Osnabrück, Paderborn und Salzburg“*. 745 VCTI-

langte das Konstanzer Domkapıtel, der Gesandtschaft des Bischotfs
Schwäbischen Kreıs beteıiligt werden.

Trotzdem leiıben Zweıtel, Inwıeweılt 65 den Domkapıteln gelungen ISt,
mI1t ıhren gewaltigen Ansprüchen, tatsächlich Miıtregenten werden.
Hatten dıe Beamtenregierungen der Bischöte nıcht eıinen großen Vor-
Sprungs VOT den adelıgen Stiftsherren? Es bleibt eın Desiıderat, dıe Effi-
;_ienz der domkapıtelschen Miıtregierung In den geistlichen un: weltlichen
Amtern un: Gremıien einzelner Stifte näher untersuchen.
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Bischofswahl UN Koadjutorie
Als das Kleinod ihrer Rechte galt den Domkapıteln das freıie Bischofts-

wahlrecht; häufig benützt als Machtmiuttel In den Intriıgen der Polıtık un
dem Feilschen 1e| Geld Das „Beharren“ auf diesem Recht aber be-
wahrte den Stitten eın Sroßes Stück Eıgenständıigkeıt. Bel einer Bı-
schotfswahl konnten die Stittsherren tamılıären oder polıtischen Interessen
entgegenwiırken. Besonders der nıedere Stittsadel reaglerte sensıibel und
vereıtelte In seiınem Wahlverhalten regelmäfßıg die Versuche einzelner Fa-
mılıen, „Erbfolgen“ ın einzelnen Stiften begründen. Dıie Diıskontinultät
bei Bischofswahlen CENTISPraANg ZWAar der Rıvalıtät der einzelnen Famılıen
un iıhrem kırchlichen Versorgungsdenken, WAar aber auch bemerkenswer-
LES Kennzeichen stiıftischer Politik >5

Um das Wahlrecht „1N grem10” halten, WAar S den Bischöfen gele-
gentliıch verboten worden, Va dem Koadjutor Johann Theodor VO

Bayern In Freisingek, das Kardinalat anzunehmen. Es sollte vereıtelt WEECTI-

den, da{fß die römische Kurıe sıch auft Umwegen des Wahlprivilegs bemäch-
tigte. Das Konstanzer Domkapıtel gyab sıch be] den Kardıinälen Mark S1It-
tich VO Hohenems (1561—-1589), Andreas VO ÖOsterreich (1589—-1600),
Damıan Hugo VO Schönborn (1722/1740-1743) un Franz Konrad VO
odt (1750—1775) mıt eıner päpstlichen Konfirmation des Rechts zufrie-
den Vorsicht 1e1 Ma  _ aber auch gegenüber den Bischöten und deren Ab-
sıchten walten. Gab eın Bischof Aaus ırgendwelchen Gründen seın Amt auf,
hatte die Resignation In dıie Hände des Domkapıtels erfolgen.

Als eıne CENSTLE Gefahr tür dıe Stitte un das „Kleinod” des Wahlrechts
bekämpften die Domkapıtel Koadjutorien mıt dem Recht der Nachfolge,
Sukzessionen VO  — tinanzıeller un polıtıscher Bedeutung für diıe Stitte. E1-
SCHC Kapıtulationen un: Kontrakte, das Verbot, sıch Lebzeıten des Bı-
schofs In die Administration einzumischen oder das Stift VOT dem Amtsan-
trıtt auch NUur betreten, sollten eiıne vorzeıitige Mıtregierung der Koadju-

verhindern un den finanzıellen chaden möglıchst gering halten.
Koadjutoren gyalten als notwendiıges Übel un: wurden ın einzelnen Stiften

verboten, In Mainz®, zumındest aber den Konsens des Domka-
pıtels (zum Beispıel Basel;, Freising, Konstanz, Üsen) gebunden. ach den
schlechten Erfahrungen mıt der absolutistischen Regierung des Damıan
Hugo Kardınal VO Schönborn verbot das Konstanzer Domkapıtel dessen
Nachfolger Kasımır Anton VO Sıckingen, eiınen Koadjutor mIıt dem Recht
der Nachfolge anzunehmen. Autschlußreich WAar die tast STETCOLYDPEC Argu-
mentation: Fühlte sıch eın Bischof Z Regıieren schwach, sollte nıcht
einen Koadjutor begehren, sondern die Kapıtulare 2200008 Admıinistration her-
anzıehen.

Außerdem WAar dıie Koadjutorie eın Problem der Kumulatıon der Bıstü-
mer In der Reichskirche. Dıie Domkapıtel mußten bestrebt se1ın, sıch diesen
polıtısch begründeten Ansprüchen entgegenzustellen. Man hatte eben nıcht
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MNUr ZuLe Erfahrungen gemacht. SO tindet sıch beispielsweıse den Kapıtu-
atıonen VO Münster 1ı 18 Jahrhundert der Passus, der Elektus solle
keine Bıstümer, Stitter oder andere hohe Würden und Amter
nachsuchen“

Dompkapitel UN geistliche KRegierung

Diözesansynoden und (bischöfliche) Vısıtationen gyalten als die VOrZUß-
ıchsten Miırttel der triıdentinischen Kirchenretorm Die Synodalgesetze
dokumentierten die Einheit zwiıischen partiıkularem un kanonischem
Recht, zwischen dem Bischoft als Gesetzgeber un SsCINCM gehorsamen D1-
OZC6C5San- un Ordensklerus Hıer wiıirkten die Domkanpıtel als der Primarkle-
rus der Diözese TL safßen auf iıhren Ehrenplätzen un erweigerten sıch
regelmäßıg dann, WECNN S1IC hre Rechte und das „alte Herkommen gefähr-
det sahen

Bischöfliche Vısıtatiıonen der Domstifte dagegen esaßen Seltenheits-
WEeTrt, gereichten doch solche Eingriffe den Stittsherren Schimpf un
Schande, WIC 65 1608 Paderborn hıelß Dennoch 1e sıch Bischot Diet-
rich VO Fürstenberg (1585—1618) VO SC1INCIHN Vorhaben nıcht abbringen
und visıtierte *® Dreı Vısıtatiıonen des Ordınarıus erfolgten ı Konstanz: dıe

Andreas Kardınal VO Österreich und Bischof Johann VO

Altensummerau-Praßberg (1644—1689), ZWE1I weltere 651 un: 16/2
Die Kirchenreform lebte aber nıcht alleın VO den synodalen Beschlüs-

SCH, vielmehr VO den austührenden geistlichen Organen. Dabe!l spielte das
Amterprivileg der Domkapıtel C1iNC bedeutsame Rolle Irotz aller Unter-
schiede VO Dıiözese Dıözese äßt sıch mMIt der gebotenen Vorsicht allge-
MEn 1 )as begehrteste geistlıche Amt War zweiıftellos das des General-
vikars, unterschiedlich WAar der Anspruch auf die Würde des Weiıhbischots
und des Offizıals. Beanspruchten dıie Stittsherren diese Amter nıcht für sıch
selbst, WAar zumiındest die Vergabe den Konsens des Domkapıtels g..
bunden In diesen Amtern SPpUrtenNn die adelıgen Kapiıtulare die bürgerliche
Konkurrenz die theologisch un kanonistisch gebildeten geistlıchen eam-
Lcn, die die Konsıstorien und Geıistlichen Käte beherrschten Es WAar eın
Einzelfall als sıch der energische Konstanzer Generalvıkar und Vertraute
des Andreas Kardınal VO Osterreıich, Johannes Pıstorius, un das Domka-
pitel der bischöflichen Reformpolıitik unversöhnlıich gegenüberstan-
den uch das Kölner Domkapıtel fühlte sıch tiet gekränkt, als Erzbischof
Ferdinand VO Bayern Z 1616 den eintachen Stadtpfarrer Adolf
Schluckenius als ‚alter CBHO berief da der Erzbischof verpflichtet DSEWESCH
WAalIC, den Generalvıkar aus$s dem Domkapiıtel (meıstens AaUSs dem KreIls
der „ıllustren” Domherren) nehmen“*

/Z7u den häufig mMI1L Kapıtularen besetzten geistliıchen Amtern gehörten
die Archıdiakone, die 1 manchen Diözesen (Köln, Münster, Osnabrück,
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Paderborn) hre Jurisdiktion (Gerichtsbarkeit, Investitur un: Viısıtation) bıs
ZUuU Ende der Reichskirche behaupteten®. Für öln kam August Franzen
ZUuU Ergebnis, dafß die Archidiakone 1mM 18. Jahrhundert noch dieselben
Rechte beanspruchten, „die S$1Ce 1M 16. Jahrhundert besessen und ausgeübthatten“ %6 Hıer konkurrierten die partıkularen Kräfte un mäßıigten als
Zwischeninstanzen den geistlichen Absolutismus der Bischöfe.

Hınzuweilsen 1St. noch auf die bischöflichen Konsultatıv- un Entschei-
dungsgremien (Geıistliıcher Rat Konsıistori1um, Kırchenrat), In denen Ver-
LFeier der Domkapitel mıtwirkten der die führenden Stellen beanspruch-
ten

Wıe aber 1St der Eintflu(ß des Domkapıtels In den geistlichen ÄIIItCI'H und
Gremien bewerten? Wır können uns eın endgültiges Urteıil erlauben.
WEeI1 Anmerkungen selen jedoch gyESLALLEL: Eınmal WAar die Übernahme sol-
cher Funktionen eher 2WA0 ANgCLAN, die Amtsträger VO Domkapitelentfiremden, weıl diese neben den kapıtularıschen die bıschöflichen der
türstlichen Interessen VeErtretieN mußlten. Dieses gegenseltige Mißtrauen
schwächte oder neutralısıerte den Einfluß des Domkapitels insgesamt,ebenso die mangelnde Präsenz der Kapıtulare, bedingt durch die Pftrün-
denkumulationen, die nıcht ımmer NUr Luxus WAarcCnh, sondern Z standes-
gemäßen Unterhalt notwendiıg Zum anderen mu die Frage erlaubt
se1n, ob die geistlichen Beamten (oft Kanoniker AUS den Nebenstiften) für
die Verwaltung der Dıözese nıcht geeigneter als das Domkapıtel.

Dompkapitel und geıistliche Gerichtsbarkeit

Eın besonders sensıbler Punkt 1mM Verhältnis Biıschof-Domkapitel W ar
die geistliıche Gerichtsbarkeit. So beanspruchte die Korporatıon 1n vielen
Domstitten eıne VO Bischof weıtgehend GXENNLE Gerichtsbarkeit In der CI -
Sten nstanz. Als Rıchter funglerte meılstens der Domdekan“?*“ Mag die Zahl
der betroffenen Personen och gering erscheınen, die Bıschöte empfan-
den diese Rechtsprechung als Schmälerung ihrer Rechte. Der Anlaß
Kontroversen WAar schnell gegeben un die Sache meılstens gering. Eın Ver-
tahren Zzwe!Il Domherrendiener genuügte In Eıchstätt, Bischoft Anton
VO Freyberg (17536-1757) un das Domkapıtel In eınen heillosen Streit
über die Zuständigkeıit verwickeln. Das Reichskammergericht In VWetz-
Jar Uun: der Reichshofrat in Wıen und Rom mufsten sıch mıt dem Zerwürt-
N1Ss befassen. Es ging Jer nıcht Ur eınen Fall, sondern die AÄAutono-
mI1€e un Exemtion des Domkapıtels gegenüber dem Bischof. uch 1n der
Konstanzer Stiftsgeschichte siıch solche Kompetenzstreıitigkeıiten W1€
eın Faden durch die Stiftsgeschichte. An der Unzufriedenheit des
Domkapitels änderte auch der nach langem Streıit mıt Bischof Jakob Fugger
(1604-1626) ausgehandelte Vertrag grundsätzlıch 1Ur wenı1g“.
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Bischof und Residenz

Das Konzıl VO Irıent hatte die Bischöte verpflichtet, mındestens eın
halbes Jahr in ihren Diözesen residieren. Die gemeınsame Residenz VO

Bischot und Domkapıtel als eiıner Gemeinschaft VO  - aupt und Gliedern
WAar 1ın der Reichskirche vieltach aus polıtischen Gründen zerbrochen und
ach Irıent nıcht wiederhergestellt worden. Dıiese gewollte örtliche DE

zeıgte die Entiremdung, aber auch das Streben ach Selbständigkeıt
beider Autoritäten. IDIG Beispiele sınd ekannt: Der Straßburger Bischoft
ZO$ ach Zabern, der Augsburger residierte ın Dıllıngen, der Kölner Kur-
fürst hielt 1n onnn un der alınzer 1ın Aschaffenburg Hot Damıan Hugo
Kardınal VO Schönborn baute sıch als Bischot VO Speyer In Bruchsal eıne
arocke Residenz®. och schwıeriger WAar 65 in Basel Das Domkapıtel
W ar 1529 1n das vorderösterreichische Freiburg 1mM Breisgau pCZOPCN, bıs
dıe Kapıtulare 16/8 ach Arlesheim und dort bıs 1793 1n neugebau-
ten Kapitelshäusern residierten .

Vom Konstanzer Domkapıtel wıssen WITr, da{fß S nach dem (infolge der
Retformatıon) zwangsweısen egzug VO  ; Konstanz (1527) nıcht mehr
eiınem gemeınsamen Residenzort mıt dem Bischot interessiert W ar 5472
weıgerten sıch dıe Stiftsherren, auf den Vorschlag iıhres energischen
Bischots Johann VO Weeze (1539—-1548) einzugehen, auf der Insel
Reichenau der 1in eıner Stadt des Hochstitts wıeder gemeınsam residıe-
C  3 Es blieb In Konstanz be1 mehreren bischöflichen Residenzen, WECNN

auch Meersburg „über dem See  “ mıt seiınem Schlofß herausragte.
Dıe mittelalterlichen Höte un Pfalzen wurden nach dem Dreißigjährıi-

SCH Krıeg abgelöst durch die barocken Residenzen. Der Absolutismus der
geistlıchen Reichsftürsten hatte 1er seıne adäquate orm geistliıcher und
weltlicher Selbstdarstellung gefunden. Dıie Domkapıtel aber
1INS Abseıts gEraLCN, auch WENN S$1Ce über die Wahkapıtulationen In die Hof-
amter drängten der die Baulust und Verschwendungssucht der geistlichen
Reichsfürsten beklagten“

Domkapitel Un Sedisvakanz

Glaubt INan den Kritikern des spaten 18 Jahrhunderts, War dıe Macht
der Domkapıtel eınes der gyrößten Gebrechen der geistlıchen Staaten. Dıie
zrößte Möglichkeıit der Machtausübung bot siıch während der eıt der Se-
dısvakanz, 1n der die „Erbherren” tür kurze eıt das Stitt hne Bischof „uC-

gierten” Hıer konnte CS vorkommen, daß eın unzufriedenes Domkapıtel
Beschlüsse der Vergangenheıt revıdierte. Wıe häufig solche Eingriffe der
regierenden Domkapıtel „sede vacante” vorkamen, müfte näher untersucht
werden. Eınen brısanten Zwischentall gyab r 743 nach dem Tod VO  _ 1)a-
mıan Hugo Kardınal VO Schönborn, als das Konstanzer Domkapıtel des-
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SCH „heimlichen“ Kegenten Joseph VO Weıinbach arrestieren lıefß un INS-
geheim mIıt dem verstorbenen Bischof abrechnete; denn Schönborn hatte

Bodensee 1U  —_ wenıg Freunde* Wäre CS nıcht Z Vergleıch gyekom-
INCN, hätte auch dieser Fall dıe Reichsgerichte beschäftigt. Konfliktreich
mMu das Verhältnis zwıschen dem Bamberger Fürstbischoft Friedrich ar]
VO Schönborn (1729-1746) un: dem Domkapıtel SCWESCH selIn. Sogleich
nach Schönborns Tod entließen die „Erbherren“ den bisherigen Generalvı-
kar und Weıhbischof Franz Josef Hahn

Das Verhältnis Bıschot-Domkapitel hatte seıne rechtliche Grundlage In
den Wahlkapitulationen gefunden. WAar werden In der Liıteratur die
Seliten des Kapıtulationswesens für die Stifte durchaus anerkannt, dennoch
scheint 65 fast allgemeıne Meınung se1n, da{ß die Artıikel den geistliıchen
Reıichstürsten mehr hinderlich als nützlıch SCWESCH selen, e1in „mMemm-
schuh“ der bischöflichen Regierung. TrSt kürzlich hat Georg May neben
Posıtivem seıne Bedenken tormulıiert: „In vielen Fällen jedoch die
Wahlkapıitulationen eın Bollwerk für die heılige Relıgion, sondern ein
Hındernis für jede Erneuerung. In den Wahlkapitulationen, welche die Bı-
schöfe beschwören mußten, suchten die Domkapıtel ihnen die Hände
bınden, da{fß S1Ce nıcht ihre Dıiszıplinlosigkeiten einschritten. uch
sonstige Hemmnıisse der Diözesanregierung, einer energischen eka-
tholısıerung resultierten A4dUu$ diesen Auflagen. Nun ware CS Ja möglıch g-
9 da{ß eın Biıschof, der Z Erkenntnis gekommen WAaTr, dafß Bestim-
MUNSCH der Wahlkapitulation seınes Hırtendienstes entgegenstanden, VeEeTr-

suchte, sıch darüber hinwegzusetzen. ber einmal hatten manche deswegen
mıt Gewissensbedenken ringen, un Z anderen führte eın solches
Vorgehen regelmäßıg einen unheılvollen Streit mıt dem Domkapıtel herauf.
So fanden sıch viele Bıschöfte, uhe haben, mıt den lästıgen Vor-
schriften ab Dıie Sache des Glaubens hatte VO dieser Nachgiebigkeıt den
chaden.  « 54

Dreı Anmerkungen sollen Schluß stehen:
Es ware einseıltig, Wahlkapıtulationen Von einzelnen Artıkeln un de-

TEN Ansprüchen her beurteilen wollen Vielmehr gyeht CS das (sanze
dieser Instrumente, 1n denen sıch dıe Konstitution geistlicher Staaten W1-
derspiegelt. Im Zusammenspiel der Bischöte un: Domkapıtel wurden eıiner-
SeIts In der euzeıt das „1US quaesıtum “ nıcht außer Kraftt SESELZL, anderer-
se1Its Innovatıonen un Retormen se1lIt dem Jahrhundert ermöglıcht. Diıie-
SCr Doppelorganısmus ermöglıchte aber auch Kontinultät un Stabilität
über dıe Sedisvakanz hınaus. Das geschah nıcht NUr zZzu Nutzen des Dom-
kapıtels, sondern 1mM Interesse des Hochstifts.

Auffällig 1St. TOLZ vieler un heftiger Kapıtulationsstreitigkeiten
die Geltungsschwäche der Instrumente ın vielen Einzelschriftten. Funda-
mental diıe Kernartikel, die bestehende Autonomıie der Korporatıon,
Stiftsgewohnheıten un Privilegien sıchern. Hınzu kamen tür die Dom-
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kapıtel dıe unverzichtbaren Formen der geistlichen und weltlichen Mıtre-
S1ICrIUNG. Dies entsprach ihrem Selbstverständnıis, der Primarklerus der 1E

un die‘Erbherren“ der Stitte SCIN

Dıiıe rechtliche Konstitution der Domstitte bedeutete für die hohen
Korporatiıonen dıie Sıcherung ihrer Exıstenz un Exklusivität Dies galt ı
der Reichskirche nıcht NUu  - für dıe Domkapıtel sondern auch tür die Kom-
mendatarabteıen (Z Murbach Luders) Dort dıie Kapıtulationen
dıe Möglıichkeiten, Konvent, Kloster und Stift ihrer Exıiıstenz
„vertraglıch sıchern hne rechtliche Verbindlichkeiten diese
Abteıien degenerilert WIC anderen Ländern, ZUuU Beıispıel den iıtalıenı-
schen Kommendatarabteıien

In der Lıteratur wiırd das Verhältnis Bischof-Domkapıtel häufig AaUus

der Sıcht bestimmten „Bischofsbildes beschrieben Dabe! esteht die
Gefahr, die Wahlkapıitulationen WCNISCI als „Grundgesetze geistlıcher
Staaten, sondern als „Hındernisse der bischöftlichen Keglerung beurte1-
len ıne solche Betrachtungsweıse hat ıhren Grund nıcht zuletzt darın, da{fß
die Diözesangeschichte SCIL dem Jahrhundert ‚eindimensı0onal als (Ge8-
schichte der Bischöte gesehen wurde un das Wesen domkapitelscher
Mıtregierung der Germanıa NUur der Sıchtweise der sıch aUSWE1-

tenden bischöflichen Ansprüche beurteilt wurde Dıie Biographien der Bı-
schöfe sınd ıhren sozlalen, politischen und rechtlichen Verflechtungen

sehen Dabe!1 aber 1ST das Verhältnis Bischof-Domkapıtel der (Germa-
1a Pyanz gewiß nıcht das unbedeutendste

Dıe Studıe 1SL die leicht überarbeıtete Fassung Vortrags Römischen Instıtut der
Görresgesellschaft September 198 / lDer Anmerkungsapparat wurde auf das notwendigste
Ma{fß beschränkt un darın H: e Auswahl der Literatur berücksichtigt Ausgeklammert
bleibt der wichtige Aspekt der Mıtregierung der Domkapıtel den Hochstiften da dafür C1IM

CISCHNCI Vortrag vorgesehen WaTtr

D“onNn Moser, ber dıe Reglierung der geistlichen Staaten Deutschland (Frankfurt
und Leipzıg 149

Wende, Dıe geistlıchen Staaten und ıhre Auflösung Urteıil der zeıtgenössischen DPu-
bliızıstık HStud 396) (Lübeck Hamburg

Allgemeın Hersche, Dıie deutschen Domkapıtel 1 un: 18 Jahrhundert, Bde
Selbstverlag des Vertassers (Bern Ergänzend Reinhardt |DITZ deutschen Domkapıtel

der MNCUECICI Forschung 7u sozialgeschichtlichen Neuanalyse fur das 1 174 un: 18 Jahr-
hundert Vierteljahrschrift tür Soz1al- un Wırtschaftsgeschichte / 4 (1987) 351 358 Zu
einzelnen Bıstümern Breslau Köhler, Das Kıngen dıe trıdentinısche Erneuerung Bıs-
LUmM Breslau. Vom Abschluß des Konzıls bıs zu Sieg der Habsburger der Schlacht We1-
Ren BergA Forschungen und Quellen Z Kırchen- Uun! Kulturgeschichte (Dst-
deutschlands 12) (Köln-Wıen bes 89—159; Ööln Weiler, Dıie kırchliche Retorm ı
Erzbıstum öln 56/57) (Münster 1. Konstanz: Maıer, Das Domkapı-
tel VO  — Konstanz un: Wahlkapıtulationen Eın Beıtrag ZUuUr Geschichte VO Hochstitt
un! 1özese der euzeıt Beıträge ZUrFr Geschichte der Reichskirche der euzeıt 1
(Wıesbaden [erscheint Kürze | Passau Oswald Das Ite Passauer Domkapıtel SEe1-

Entwicklung bıs ZzUuU dreizehnten Jahrhundert un SCIN Wahlkapıtulationswesen
StHTh 10) (München bes Kapıtel
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D“O  S LojewSskı, Bayerns Weg ach öln Geschichte der bayerischen Bıstumspolitik In
der zweıten Hälfte des 16. Jahrhunder:ts Bonner Hıstorische Forschungen 24 (Bonn9 Reinhardt, Dıie Beziehungen VO  — Hochstift un 1Öözese Konstanz Habsburg-Osterreich in der euzeıt. Zugleich eın Beıtrag ZUr archıivalischen Erforschung des Problems
„Kırche und Staat“” Beiträge Zur Geschichte der Reichskirche in der Neuzeıt) (Wıesbadenders., Dıie Koadjutorie mıiıt dem Recht der Nachftfolge In der neuzeıtliıchen Reichskirche.
Mıiıt einem Ausblick auf dıe Fürstpropste1 Ellwangen, 1n ! Ellwanger Jahrbuch AD (Ellwan-
SCn 1985—1986) 15—43; Weitlauff, Kardinal Johann Theodor VO Bayern (1703—1763)Fürstbischof VO  3 Regensburg, Freising un!: Lüttich. Eın Bıschotsleben 1M Schatten der kur-
bayerischen Reichskirchenpolitik Beıträge ZUur Geschichte des Bıstums Regensburg (Re-gensburg ders., Die Reichskirchenpolitik des Hauses Bayern Kurfürst Max Ema-

Ottıilıen
nuels bıs zu Begıinn des Spanıschen Erbfolgekrieges (1679-1701) MThSt (H) 24) (St

Vierhaus, Wahlkapitulationen ıIn den geistlıchen Staaten des Reiches 1m 18 Jahrhun-dert, 1n ; Herrschaftsverträge, Wahlkapitulationen, Fundamentalgesetze, hrsg. VO  — Vierhaus

2042219
Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts tür Geschichte 56) (Göttingen

Kremer, Studien ZAUEE Geschichte der rlierer Wahlkapıitulationen (Eın Beitrag Zzur Ver-
fassungsgeschichte des Erzstiftes Trıer),; ıIn Westdeutsche Zeıtschrift für Geschichte un
Kunst, Ergänzungshett X V (Trıer 1SO; Anm 593

Hoberg, Das Konzıl VO  — TIrıent un! die Osnabrücker Synodaldekrete des 17. Jahr-hunderts, n“ Das Weltkonzıil VO  — Trıient, hrsg. Schreiber, I1 (Freiburg 3/1—386,jJer 576—3/7; KRenger, Landesherr und Landstände 1mM Hochstift Osnabrück in der Mıtte
des 18. Jahrhunderrts. Untersuchungen Zur Institutionengeschichte des Ständestaates 1M
un: 18. Jahrhundert Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts tür Geschichte 19)(Göttingen 15 un 50—-6/

Schröcker, Eın Schönborn 1ImM Reich Studien Zur Reıichspolitik des Fürstbischots K
thar Franz VO Schönborn (1655—1729) Beıträge ZUur Geschichte der Reichskirche 1n der
euzeıt (Wıesbaden /4

Zoepfl, Dıie Durchführung des Irıdentinums 1Im Bıstum Augsburg, ın Das Weltkonzil
VO  — Trıient, hrsg. VO Schreiber, I8l (Freiburg Br. 135—169, 1er 152

Köhler (Anm 46—50
11 Oswald (Anm 189—241

Maıer, Residenz, Koadjutorie der Resignatıion. Der Kampft Erzherzog Ferdinands
VO  >; Österreich das Bıstum Konstanz, In Z (1985) 544—376, j1er SE

Urtner, Reformation, katholische Retorm un: Gegenreformation iM Erzstitt Salz-
burg (Salzburg 105 Paarhammer, Wolt Dietrich un: das Domkapıtel, IN : Salzbur-
gCr Landesausstellung Fürsterzbıischof Wolf Dietrich VO Raıtenau, Gründer des barocken
Salzburgs (Salzburg 818

Fuchs, Dıie Wahlkapıtulationen der Fürstbischöfte VO Regensburg (1437-1802), 1n
Verhandlungen des Hıstorischen ereins tür dıe Oberpfalz un KRegensburg 101 (1961)
5—-108, 1er 26

Oswald (Anm 2 SE
Heiniısch (Bearb.), Dıie bischöflichen Wahlkapitulationen 1m Erzstift Salzburg

A Fontes Rerum Austriacarum, Österreichische Geschichtsquellen, Zweıte Abtei-
lung: Dıplomatarıa e Acta 52) (Wıen O55

17 Grundlegend für dıese Fragen: Reinhardt, Di1e KoadjJutorie (Anm
Oswald (Anm AD
Maıer (Anm

Feine, Dıie Besetzung der Reıichsbistümer VO Westfälischen Frieden b1s ZUr Sä-
kularısatiıon Zl Kırchenrechtliche Abhandlungen a (Stuttgart 343

21 Nach Heinisch (Anm 16) 104; Martın, Salzburgs Fürsten INn der Barockzeit (Salz-burg 1982*) 142—162
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Abert, Dıie Wahlkapıitulationen der Würzburger Bischöte bıs ZzUuU Ende des > @4A01
Jahrhunderts ja Eıne historisch-diplomatische Studıe, In: Archıv des Hıstorischen
ereins VO Unterfranken und Aschaffenburg 46 (1904) — 1er 104—1

Hüttl, Geıistliıcher Fürst un: geistliche Fürstentümer 1M Barock und Rokoko. Eın
Beıtrag Zur Strukturanalyse VO'  > Gesellschatt, Herrschaft, Polıtik und Kultur des alten Re1i-
ches, ın Zeitschritt tür bayerische Landesgeschichte (1974) SR

ÄKremer (Anm 2627
DO  s Sartor1, Geistliches und weltliches Staatsrecht der Deutsch, Catholischgeistliıchen

Erz-, Hoch- un!: Rıtterstifter, eıl (Nürnberg A Sartorı veröffentlichte in
Auszügen eınen bemerkenswerten Briet Schönborns das Domkapıtel, ın dem seın Ver-
ständnıs den Wahlkapıtulationen grundsätzlıch darlegte.

Maıer (Anm
Vierhaus (Anm DU Moser, Persönliches Staats-Recht derer Teutschen Reichs-

stände E (Franktfurt-Leipzig 193124
Bruggaıter, Dıie Wahlkapıtulationen der Bischöte un: Reichstürsten \}on Eichstätt
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Kloe, Dıie Wahlkapıtulationen der Bischöfe Speyer Zl (Speyer

Z I
Stimmi1g, Dıie Wahlkapıtulationen der Erzbischöte und Kurtfürsten VO Maınz
(Göttingen w4—85

31 Laufner, Dıie Landstände V urtriıer 1Im und 18. Jahrhundert, 1n : Rheinische
Vierteljahrsblätter (1962) 290—317/, 1er A,

Hersche (Anm IL; Reinhardt, Dıiıe deutschen Domkapıtel (Anm 255257 Noch
nde des 18 Jahrhunderts baten die Domkapıtel VO Münster und öln dıe Kontftirmation
der Sechzehnerprobe; “O  S Qer, Landständische Verfassungen iın den geistlıchen Fürstentü
HCI Nordwestdeutschlands, ın Ständische Vertretungen 1n Europa 1m 1/ un! 18 Jahrhun-
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hundert, 1n AHVNrh 44/145(: 141209
Reinhardt, Dıie Koadjutorıe (Anm
Weitlauff, Johann Theodor (Anm 166
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Franzen, Dıie Kölner Archidiakonate IN VOTr- und nachtridentinischer Zeıt. Eıne kır-
chen- un kırchenrechtsgeschichtliche Untersuchung ber das Wesen der Archidiakonate und
die Gründe iıhres Fortbestandes ach dem Konzıl VO Irıent A8N79) (Münster

4723
In Bamberg WAar der Domdekan der ıudex ordinarıus für die Bıschotsstadt un: dıe 47000Dıiözese, Straub, Dıie geistliche Gerichtsbarkeit des Domdekans 1M alten Bıstum Bam-

berg VO den Anfängen bıs zu Ende des 16 Jahrhunderts. Eıne rechtsgeschichtliche ntersu-
chung Münchener Theologische Studıen ILL Kanonistische Abteilung (MünchenWeigel, Dıie Wahlkapitulationen der Bamberger Bıschöte ]} Eıne histori-
sche Untersuchung mıt reı Beiılagen, Phil Dıss Würzburg (Aschaffenburg

Maıer (Anm
Hüttl (Anm. 29)
Bosshart-Pfluger (Anm 39)

äl ber die Kritik des Domkapıtels Kardınal Damıan Hugo VO Schönborn als Bıschoft
VO Speyer In Bruchsal,;, Meyer, Damıan Hugo VO  —_ Schönborn, Deutschordenskomtur,Kardınal, Fürstbischof VO  } Speyer un: Konstanz, In Barock ın Baden- Württemberg VO En-
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335—342, 1er 3309

Strnad, Kardınal Damıan Hugo Reichsgraf VO Schönborn 1M Lichte Quel-len, 1n Archıv tür mittelrheinische Kırchengeschichte 24 (1972) 107=1553
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zıaler Aufstieg eiınes Papstnepoten Bibliothek des Deutschen Hıstorischen Instıtuts In Rom
58) (Tübingen SA =52



Zur weltlichen Herrschaft der Fürstbischöfe in der eıt VO
Westtälischen Frieden bıs ZUTr Säkularısation!

Von EGON JOHANNES GREIPL

Da{fß Alten Reich die Bischöfe zugleich Landesherren und CIn

hohes geistliıches Amt IMI1L dem Fürstenamt verbanden, sahen aufgeklärte
Geıister, WIC der DPriester und Schrittsteller Johann Pezz| durchaus kritisch
Beı Besuch der Bischotsstadt Passau „An der Nordseıte
der Donau lıegt dıe bischöfliche Festung Oberhaus Ich weıß nıcht W AS S1e
bey dem Ausdrucke denken aber INr kömmt Abale bischöfliche Festung
eben ärgerlich VOTL, als E: CIn bischöfliches aus SCIMN würde Ich
denke, für Bischof sınd beıde Dıinge gleich unanständig; un tinde
nıcht, W as diıe heiligen Kanonen mMiıt den Festungskanonen für C1IiNC Verbin-
dung haben können, oft auch die ersten durch die etzten sınd ZC-
predigt worden“ Vielleicht WECNISCI drastisch, aber mındestens ebenso
skeptisch haben sıch andere Publizisten des ausgehenden 18 Jahrhunderts
MmMI1L der Reichskirche auseinandergesetzt”®. Be1l allen derartıgen Außerungen
1ST jedoch der politische Hintergrund berücksichtigen: Dıe Säkularısa-
LION stand VOT der TÜr und dıe Pläne ZAHT Aufhebung der geistlıchen Für-
SteENLUMECT, WIC S1C schon Kaıser ar] VII aufgetaucht
IrCNHn, nahmen konkretere Formen Dıie Kritik geistlıch türstlıchen
Staat diente mıiıthın dazu, dem weltlich türstliıchen EXDANSIVCN Machitstre-
ben die iıdeologische Rechtfertigung ı1etern

In der Ta gehören SCIL der Säkularısatiıon dıe „Geıistlichen Staaten
LTerrıtorıien, deren Souverän geistliıchen Standes WAar (Bıschof bt,

Abtissın, Hochmeıster), der Vergangenheıt S1e sınd sehr AaUsSs dem Be-
wufstsein entschwunden, dafß sıch auch Geschichtsstudenten fortgeschritte-
IS Semester nıcht selten schwer LUN, zwiıischen dem Hochvsitift als dem welt-
lıchen und dem Bıstum als dem geistlichen Jurisdiktionsbereich Fürst-
bischots Alten Reich unterscheıiden, obgleich der Blıck auf die Karte

da{fß schon flächenmäßig CIn großer eıl des Reiches geistliıcher
Herrschaft stand?®

Um 1800 bıldeten S Fürstbistümer un 44 Reichsabteien C1IN reichsun-
mıttelbares geistliches Gebiet VOoN INSSESAML 94 650 km? MIL Miıllıonen
Einwohnern und 18 15 Miıllıonen Gulden Jahreseinkünften® Das Reichs-
kırchenterritorıum WAar flächenmäßig gyrößer als das heutige Bayern
(70 550 km?) und Hessen (21 109 km?) zusammen ‘ Nachdem die Bevölke-
rungszahl des Reiches 1 800 MI1IL 25 Miıllıonen Einwohnern ANZUSEL-



Zur weltliıchen Herrschaft der Fürstbischöfe 648 bıs ZUT Säkularıisation 253

des Krummstabs“
Z IStS, befand sıch ELWa 14 der Reichsbevölkerung der „Herrschaft

IDG geistliıche Herrschaft des Alten Reiches WAar keine Theokratie, da
S1e hre Legıitimation nıcht aus göttlıchem oder kırchlichem Recht ZOßB, SON-
dern aut Reichsrecht un Landesrecht beruhte. Dıie TLerritorien der Bischö-
te wurzelten, den Sondertall des (0(07% gegründeten Bıstums Bamberg aus-
A  9 In den Schenkungen der karolingischen Epoche. Im Rahmen
des ottonıschen Reichskirchensystems erhıelten dıe Bıschöfte staatlıche Anl
gyaben übertragen und wurden eıner wichtigen Stütze der Reichsgewalt.Der Ausgang des Investiturstreits schränkte dann den Einflu{(ß des Kaısers
In den Hochstiften zunehmend eın SeIit dem 13 Jahrhundert Späatestenshatte das Wahlrecht der Domkapiıtel andere W.ahl- un Ernennungsformender Bıschöte endgültig abgelöst.

Im Jahre 220 erhielt die Stellung des Reichsepiskopats durch die (0On=
toederatio C princıpıbus eccles1iasticıs Kaılser Friedichs II die entschei-
dende reichsrechtliche Basıs. Im nneren erreichten die Bischöfe zuneh-
mend Unabhängigkeit, indem S1Ce Hochstiftsvogteien einzogen un: INn Kon-
kurrenz weltliıchen Fürsten un mıt unterschiedlichem Erfolg Territo-rialpolıtiık betrieben, andere Herrschaftsträger aus ıhrem Bereich VCETI-

drängten. So galt die bischöfliche Landeshoheit des absolutistischen Zeital-
UGTS ann eigentlıch als eiıne Summe VO auf verschiedene Weise erworbe-
Nen Hoheitsrechten, W16€e Gerichtshoheit, Steuerhoheit, Verordnungsrecht,1US CIrca 9 Vollzug des Reichs- un Reichskreisrechts?.

Nıcht alle Hochstifte bestanden bıs Z Säkularisation; beendete
schon die Reformationszeit die Exıstenz VO Meıßen, Merseburg un
Naumburg, der Westfälische Friıeden überlie{( Bremen, Verden, Halber-
stadt, Cammıiın, Magdeburg, Mınden, Ratzeburg un Schwerin weltlichen
Fürsten. Metz, ou| und Verdun, schon 557 besetzt, wurden ebentalls
648 auch de lure Frankreich abgetreten. Dıie napoleonıschen Krıege,
spezıell die Entschädigungsvorschriften des Friedens VO Luneville (1801)
un des auft diesem Vertrag eruhenden Reichsdeputationshauptschlusses
(1805); beseitigten schließlich diıe Hochstifte Augsburg, Bamberg, Basel,
Brıxen, Chur, Eıchstätt, Freising, Hıldesheim, Köln, Konstanz, Lübeck,
Lüttich, Maınz, Münster, Osnabrück, Paderborn, Passau, Regensburg,
Salzburg, Speyer, Straßburg, Trıent, Trıer, Worms un Würzburg”.

Die Bedeutung eiınes Hochstitts hıng CN mI1t seiınem territorialen Um-
fang, seıner Bevölkerungszahl un seiınen jährlichen Einküntten
Für das 18 Jahrhundert lıegen die Zahlen nıcht lückenlos VOIL, jedoch WET-
den die Relationen einıgermaßen sichtbar. Dıi1e Überlieferung der Eınwoh-
nerzahlen un der Jahreseinkünfte welst für einzelne Hochstifte 5EßRe Dıiftfferenzen auf In der tolgenden Tabelle sınd Miıttelwerte gewählt und
die Beträge zudem stark gerundet“:
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Hoch/Erz/Kurstift Fläche Einwohner Einkommen
gkm S (Mıo {]
Z 90Augsburg

Bamberg 600 195 15
Eichstätt 1100 60

8 (O 3() OlFreising
8 ()Hıldesheim 000

öln 600 700 [
Konstanz 10
Maınz 300 300 1,
ünster 900 790
Osnabrück 3100 130
Paderborn 500 x 5

55DPassau 1 000 02
Regensburg 300 15 0,02—0,04
Salzburg 250

000 4.()Speyer 0,58
Irıier 300 300

TINS 100 OROZ
4 800 760 0,4—1,2Würzburg

Die Jahreseinkünfte eines Hochstifts konnten csehr stark schwanken, W1€E
dıe Beispiele Regensburg und Würzburg zeıgen. Konjunkturelle Einflüsse
und Eingriffe der Verwaltung machten sıch kurzifristig 1ın eiınem tür heutige
Staatshaushalte ganz undenkbaren Ma{ifse bemerkbar.

Die Regierung der Hochstifte WAar dadurch erschwert, da{fß S$1C häufig
keıne geschlossenen Terrıiıtorıen bildeten, sondern sıch aus mehreren Land-
komplexen zusammensetizten öln ELWa verfügte über das Rhein gele-
PCNC ber- und Unterstift, das Herzogtum Westfalen un eın Gebiet
Recklinghausen. Maıinzisch das Eichsteld un Erfurt 1in Miıttel-
deutschland; Regensburg gehörte die Grafschaftt Hohenburg auf dem
Nordgau un: Z Hochstift Freising die Grafschaft Werdentels mıiıt dem
Hauptort Mittenwald. ast die Ausnahme W ar C5S, WENN Friedrich arl VO

chönborn, Fürstbischot VO Bamberg und Würzburg stolz un: zutfrieden
teststellen konnte, da{fß „schöne und unınterrumpilerte Länder“ habe!?.
Überhaupt betfanden sıch dıe fränkischen Fürstbischöfe 1n eıner vergleichs-
welse günstıgen Lage; S$1EC hatten sıch die Landeshoheıiıt über ıhre Residenz-
städte Bamberg und Würzburg unangefochten erhalten können, während
S1C andernorts 1in der Auseinandersetzung mıt dem erstarkten Stadtbürger-
LuUumM, das 74006 Reformatıiıon übergetreten WAal, gyanz der teilweıse VCI-

loren 21ng und dıe Städte sıch Reichsstädten entwickelten. So residierte
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der Kurfürst VO öln nıcht 1n seiner Biıschofsstadt, sondern 1in Bonn, und
der Fürstbischof VO Augsburg 1ın Dıllıngen.

Dıie Reichskirche Wal, W Aas dıe Nutzung ihrer Vermögensmasse anbe-
traf, bekanntliıch eıne Domäne des Adels, während das bürgerliche Element
1Ur 1n Seelsorge- der Verwaltungsiunktionen anzutreiften 1St. In Maınz,
Würzburg, Bamberg, Trıer, Worms und Speyer besetzte die Reichsritter-
schaft; ımmer nach Exklusıivität trachtend, dıe Dombherrenstellen, während
1n bayerischen oder Öösterreichischen Kapıteln der landsässıge del über-
Wwog / omherrenstellen büfßte der Adel mıt der Säkularisation CIn  14
Damlıt verlor eıne Basıs, die Jahrhundertelang den nachgeborenen SSh-
NCN eıne standesgemäße, nıcht Lasten des Famılıenvermögens gehende
Versörgung gewährleistet und gelegentliıch beachtliche tamılıenpolıtische
Perspektiven eröffnet hatte. Dem Reichsadel galt die Reichskirche gerade-

„als eın wahres Eıgentum offensichtlich In Sanz weltlichem Sınne,
denn mıt dem Ende der Reichskirche schwand auch das Interesse des Adels

kırchlichen Amtern schlagartig. Zwischen 8303 un: 816 hat sıch angeb-
ıch eın Adelıger 1n Deutschland mehr Bıstümer, Ptarreien oder theo-
logıische Professuren mehr beworben?!®. Säkularısatıon un Mediatisierung
der Reichskirche depossedierten 1M Grunde nıcht „dıe Kırche“, sondern
den Adel VOT allem den Reichsadel ZUgUNSIEN der großen Fürstenhäu-
ser

Wenn das Mitglıed eıner reichsrıitterlichen Famıulıe ZU Fürstbischof
aufstieg, mehrte sıch der uhm des Hauses; die Mıtra erschien der barok-
ken Panegyrık W1€ eine Trophäe. So konnte INan über den Bamberger
Fürstbischof Johann Philipp Anton VO Franckenstein9 SLamMmMeE A4US$
einem MT Infulen, Kriegs- un Sıegs-Zeıchen, mıt glorreichen STaUCH
Alterthum prangenden Geschlecht“ *“ VWeniger autf den uhm als aut den
Machtzuwachs zielte der bayerische Kurfürst Max Emanuel ab, WEeNN
den widerspenstigen Sohn Johann Theodor appellhierte: »} ıch begehre
nıt, das du eın Cartauser der münch werdten sollest, sondern eın mächtiger
reichsfürst, der dem catholischen CCcscn vorstehen und uUunNnseres haus
SrOÖSSCH undt aufnamb contrıbuiren khönne L

Damıt sınd 1n einem Privatbriet des Vaters seinen Sohn die Maotıi-
ZYENANNT, aus denen heraus dıe großen Fürstenhäuser 1m 18 Jahrhundert

hre Reichskirchenpolitik betrieben. Gegenüber dem Papst Larnte sıch Max
Emanuel, indem er behauptete, habe seine Söhne gewissermalßen 1n Z7WeIl
Abteiılungen gegliedert; dıe eiınen kämpfiten tür das Haus (sottes und die
Kırche un die anderen für das Haus Wıttelsbach!? Dıi1e Wıttelsbacher ha-
ben ohl nachhaltigsten seıt dem Jahrhundert Haus- un Reıichskir-
chenpolitik verknüpfen verstanden. In Köln, Münster, Paderborn, Hıl-
desheim, Osnabrück, Lüttich, Freising und Regensburg errichteten S1Ce mıt
geschicktem Eınsatz des Instruments der Koadjutorie geradezu ekundo-
genituren. In der Auseinandersetzung die Fürstbistümer spiegeln sıch
auch allgemeıin-polıtische Verhältnisse. Der habsburgisch-wittelsbachische
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Gegensatz ELWa tührte dazu, da{f In den Hochstiften Augsburg der Passau
dıe Bayern nıcht Fufß tassen konnten; diese Territorıen den habsbur-
gyischen Landen benachbart und CS galt der Satz! da{fß „eIn Churfürst AauUus$s

Bayrn ohl miıt eıiner erzherzogın schlaften könte, C} S1IC WCce aber
das eın herzog AaUuUs$ Bayrn eın dergleichen bıstum, 1n beederseithige
Lande sıch erstreckhe, gelange, habe ın villerweegs seıne consideration®.

Dıie wittelsbachische und die habsburgische Reichskirchen- und SEe-
kundogeniturpolitik endete eigentliıch au biologischen Gründen: Es INan-

gelte männlichen Nachkommen. Man mufte sıch infolgedessen darauf
beschränken, die Wahl genehmer Kandıiıidaten Öördern der betrei-
ben21

uch die reichsritterschaftlichen Famılıen MULZLEEN das türstbischöfliche
Amt, den Ruhm, die Macht un die Wıirtschaftskraftt ihres Hauses

stärken. Dıe Freiherrn VO Dernbach“? schafften den Aufstieg INn den
Gratenstand und wulsten tür eınen el iıhrer dıieBesitzungen
Reichsunmiuttelbarkeit erlangen. Allerdings blieb dıe Dernbachsche Poli-
tik In vielversprechenden Ansätzen stecken, weıl die Famaillıe schon 69/
ausstarb. Als Paradebeıspiel tür die Verknüpfung VO Reichskirchen- und
Familıenpolitik 2a das Haus Schönborn gelten, das ebentalls aus dem
Rıtter- 1n den Gratenstand aufstieg und mıt Johann Philıpp (1605—16/7/53) als
Fürstbischot VON Maınz, Würzburg und Worms, Lothar Franz (1655—-1729)
als Fürstbischoft VO Maınz un Bamberg, Johann Philıpp Franz
(1673—1724) als Fürstbischot VO Würzburg, Friedrich arl (1674-1746)
als Fürstbischoft VO Bamberg und Würzburg, Damıan Hugo Phılıpp
(1676-1743) als Fürstbischoft VO Speyer und Konstanz und Franz Georg
(1682-1756) als Fürstbischot VO Irıer und Worms 1n den geistliıchen Ter-
rıtorıen Rhein un: Maın jahrzehntelang eıne beherrschende Stellung
einnahm“®®. Natürlich 1St famılıenpolıtisches Interesse nıcht die allein ma{ßs-
gebliche Maxıme der fürstbischöflichen Regierungstätigkeıt SCWCESCNH;, SCIA-
de den Schönborn mu INa  S den hohen Ernst iıhrer Amtsauffassung und t1e-
te Religiosıität bestätigen. ber 65 1St unbestreıtbar, da{fß S$1Ce iıhre Stellung
NutztienN, das Famılıenvermögen mehren, ebenso W1€ Fürstbischot
Christoph Franz VO  — Hutten (3L Z20)ER seınen Verwandten erhebliche
Gelder zuwendete un Johann Phılıpp VO Lamberg 1n Passau (1651—-1712)
se1ın 1M kiırchlichen Amt erworbenes Vermögen testamentarısch vollkom-
16  - der Verwandtschaft vermachte, die vorher schon ausgiebig mıt pads-
sauıschen Ptründen un Beamtenposten edacht hatte®® In Freising ZOS
Johann Franz Eckher VO  > Kapfıng (1649—-1727) Verwandte den fürst-
bischöflichen Hof un richtete 1mM Domkreuzgang eıne Famılıengrablege
ein® Eher Famılıenmonumente als bischöflich-landesherrliche Mausoleen
sınd auch die Grabkapellen des Fürstbischofs Urban VO Trennbach 1n Pas-
SAau gest. 11598) oder dıe arocke Schönbornkapelle Würzburger
Dom  28

Der lange Wıderstand, den das Würzburger Domkapıtel dem Bau der
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Schönbornkapelle ENIZSCHENSELZLE, steht geradezu symbolhaft für die Aver-
S10N, welche Aaus verschiedenen Otiıven VO dieser Seılite der Famılıenpoli-
tik einzelner Häuser entgegengebracht wurde. So haben dıe Kapıtel
Rheıin und Maın 65 auch immer verhindert, da{fß eın Familıenmitglıed einem
anderen direkt 1im fürstbischöflichen Amt nachfolgte“?.

Selt der richtungsweisenden Untersuchung VO  — Norbert Elıas hat die
Kulturgeschichte betont, da{fß der Hof 1mM absolutistischen Herrschaftssy-
SiEmM eine ber die blofße Repräsentation hinausgehende, weılt 1NSs Politische
hineinreichende, auf Herrschattslegitimation und Herrschaftssicherung ab-
zielende Rolle spıielte. Dies triıtft hne Einschränkung auch für die fürst-
bischöflichen öte des 17 18 Jahrhunderts Z  50 lanz un Umfang der
Hofhaltung hıng natürlich VO der Finanzkraft (oder besser: der Kredit-
würdıgkeıt) des jeweıligen TLerriıtoriıums ab; be1 manchen, WI1€E ELWa Hıldes-
eım der Regensburg, wırd INa  —_ 1Ur mıt Sanz erheblichen Einschränkun-
SCH VO einem Fürstenhot reden können, andere, WI1€e ELWa Freıising, 1I-
hiıelten eınen eher bescheidenen Hof und überspannten dabe1 hre noch be-
scheideneren tinanzıellen Ressourcen und lebten ıIn eıner PErMANENLEN
Schuldenkrise.

Im Dienste der höfischen Repräsentatıon stand VOTLr allem dıe Architek-
tur Clemens August VO Öln 1St mı1t Augustusburg, Falkenlust, Clemens-
werth und anderen Projekten wohl der yrößte geistliche Bauherr SCWC-
sen  sl Residenzen beachtlichen Ausmafes entstanden aber auch 1n Koblenz
(Kurtrıer), Würzburg, Bamberg, Passau un Eıichstätt, verbunden mıt
aufwendigen Gartenanlagen W1€ 1n Seehof (Bamberg), Veitshöcheim
(Würzburg) oder Brühl (Köln) Ansätze Zur großräumıgen Stadtplanung
wurden Wolf Dietrich VO Raıtenau 1n Salzburg versucht, sınd aber
auch 1n Bonn, Würzburg un Bamberg nachzuweisen®“?.

(Ganz dem höfischen Lebensstil dıe Fürstbischöfe schon durch
Herkuntt un: Erziehung verpflichtet. S1e 1ebten ZULC Pferde, unterhielten
Hofttheater und Hotkapellen, verbrachten hre eıt auf der Jagd, sammel-
ten Kunstwerke, pflegten dıe heitere Tafel und das Kartenspiel un ınteres-
sıerten sıch für alchimistische Experimente *. Frauen, Höflinge und Schran-
zen übten auf die tatsächliche Polıtiık eınen nıcht unterschätzenden Eın-
fluß aUuUS  ö4 Allerdings zeıgten sıch diese Phänomene 1ın unterschiedlicher
Ausprägung und Intensıität; 1n der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts trat
dıe Rolle der Repräsentation immer mehr ZUgUNSIiEN eiıner (ım heutigen
Sınne) verantwortungsvollen und ernsthaften Regententätigkeıt zurück ®

Dıie Einkünfte der geistlichen Staaten unterschieden sıch 1n iıhrer /7u-
amme€eNSEIZUNg nıcht VO jenen der weltlichen Fürstentümer, S$1C be-
standen AaUSs Kameralgetällen, Domanialeinkünften, Einnahmen AUS den
Regalıen, Steuern un Matrikularbeiträgen®. Da{fß die Ausgaben dıe Eın-
nahmen überschritten, WAar 1M absolutistischen Staat einahe die Regel
uch die geistlichen Staaten suchten iıhre Finanzsıtuation bessern, indem
S$1C tür auswärtige Staaten eld T’'ruppen bereithielten (Subsiıdienver-
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träge), die Lotterie einführten, Monopole errichteten, die Seiıdenproduk-
t1on versuchten, Wälder rodeten der Moore kolonisierten®“. Gerade be1
den Kolonisationsprojekten miıschten sıch ebenso W1€e beı der Getreideaus-
tuhrpolitik klassısch-merkantilistische Motive mıt modern-wohltahrtsstaat-
lıchen Intentionen. Als wichtigster Vertreter dieser Rıchtung ann Franz
Ludwig VO Erthal gelten: Er verteılte Gemeindegründe die Bauern
und splitterte Staatsdomänen auf, SELZIiEC sıch fUI‘ Kleeanbau und Stallfütte-
rung eın, die Ergebnisse der Viehzucht verbessern ®®

Erthals sozlalpolıtische Mafßnahmen übertraten dıe gleichgerichteten
Aktıivitäten mancher weltlicher Staaten, un seın Allgemeıines Krankenhaus
In Bamberg besafß geradezu europäıschen KRang. Wıe das Passauer Beıispıiel
zeıgt, stand der Sozlalpolıitiker Erthal den Fürstbischöfen nıcht
alleıne9

Insgesamt gesehen wär der türstbischöfliche Absolutismus ımmer 1Ur
eın relatıver Absolutismus: “Fürsten WI1€E Erthal, Maxımıilıan Franz der
Hıeronymus Colloredo gaben Xhrer Regierung eine Richtschnur 1m Sınne
des Staatszwecks der Autklärun darüberhinaus aber mufsten S1€, ebenso
WI1€E iıhre Vorgänger, die VO aufge arten Staatsbegriff nıchts wußten der
nıchts wIissen wollten, dıe zwangsläufigen Einschränkungen iıhrer Macht
durch Domkapiıtel und möglıcherweise durch Landstände hinnehmen.

Daß die Domkapıtel ın Wahlkapitulationen se1mt Jahrhunderten den
Fürstbischöfen erhebliche Zugeständnisse abnötigten, die bıs AT Mıtregıe-
Iuns gingen, sıch jedenfalls aber aut Mitsprache be] Stellenbesetzungen
oder größeren tinanzıellen Ausgaben erstreckten, blieb, gegenteılıger
päpstlicher un: kaıserlicher Verbote („Innocentiana” 695 und „Leopoldı-

bıs ZU Ende des alten Reiches Dıe Kämpfte zwıschen Fürst-
bıschöten un: Kapıteln geradezu eıne Konstante In der Reichskirche
nach dem Dreißigjährigen Krieg“. Miıt größerem Erfolg konnten sıch die
Souveräne der geistliıchen Territoriıen VO der Mitsprache und dem Eintflud(ß
ständıscher Korporationen, W16€e S$1Ce sıch selmt dem spaten Miıttelalter gebildet
hatten, freimachen. Allerdings verlief die Entwicklung regional I-
schiedlich: In Bamberg un Würzburg erschien dıe Rıtterschaft seılıt der
Mıiıtte des Jahrhunderts nıcht mehr den Landtagen, während die Stel-
lung der Stände eEeLw2 In Kurköln noch 1mM ausgehenden 18 Jahrhundert
ausgesprochen stark war  41

Der „Absolutismus“”, der tatsächliche Entscheidungsspielraum des
Souveräns und der rad der Mitsprache VO Domkapıtularen und Stände-
vertretern hingen In erheblichem Ma(ße VO außenpolitischen Umständen
und VO  - der Energıe des Fürstbischofs ab Julıus Echter VOon Mespelbrunn,
Johann Phılıpp VO Schönborn un Deter Phıilıpp VO Dernbach haben ıhre
Möglıchkeıiten In dieser Hınsıcht ın Würzburg ziemlıch ausgeschöpft“.

Von besonderer Bedeutung dıe Beziehungen zwıschen dem Wıe-
nNer Hoft un dem Reichsepiskopat, VOT allem den reı geistlıchen Kurftfür-
sten und den Fürstbischöten VO  a! Würzburg un Bamberg, die aufgrund der
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Größe un der geographischen Lage ıhrer Terriıtorıen wichtigen Straßen
und Flüssen herausragten. Hatte der Kaıser 1600 noch vorwıegend als
aupt der katholischen Parte1ı 1mM Reich gehandelt und seıne Polıitik VO

gegenreformatorischen Interesse bestimmen lassen, traten 1mM Verlauf des
Jahrhunderts zunehmend polıtische Erwägungen hinzu, bıs schließlich

dıe großen geistliıchen Staaten NUuUr mehr Faktoren ın der Wıener Miılıtäral-
lıanzrechnung waren“®*. Der habsburgisch-preußische Dualısmus tührte 1mM
18 Jahrhundert dazu, da{fß INan ın Wıen die Hochstifte Bamberg/ Würz-
burg, aber auch Köln/Münster als Bollwerke den Berliner Expan-
sionsdrang halten und möglıchst stärken wollte. Be1il verschiedenen Bı-
schofswahlen gab CS Jjetzt „preußische” und „kaiserliche” Kandıidaten. Die
Bemühungen Wıens eine ftortwährende Personalunion zwıischen Bam-
berg und Würzburg ENISPrANSCN gleichtalls dem Interesse, das reichstreue
Element nach Kräften stärken“**.

Dıie Verbindung zwischen Wıen un den Hochstiften S sıch bıs 1Ns
Jahrhundert eher locker gestaltet un auf die Anzeıge der Sedisvakanz

un der erfolgten Wahl SOWIE auf dıe Bıtte provisorische Belehnung be-
schränkt. Seit dem Ende des Jahrhunderts wurden Wahlbeeinflussungen
versucht und, Zuerst 1ın den nıederrheinischen geistliıchen Staaten, Wahlge-
sandtschaften unterhalten. Die Wahlgesandtschaften entwıckelten In der
Folgezeıt zunehmend instiıtutionelle und bürokratische Züge und dienten
nıcht mehr der bloßen Durchsetzung personeller Interessen, sondern auch
der glanzvollen Repräsentation eiınes zunehmend selbstbewußfßter geworde-
NCN Kaisertums ® Da{fß VWıen sıch, WI1€e alle anderen interessierten Mächte
und Famılıen sıch seıne Reichskirchenpolitik kosten ließ, WAar für den
Erfolg unumgänglıch. Die Wahl VO Maxımıilıan Franz Zzu Koadjutor VO

öln und ünster 1/80 kam auf ELWa 1, Miıllionen Gulden“® (dıe Jährlı-
chen Einkünfte des Kurfürstentums öln beliefen sıch auf A Miılliıo-
nen).

Dıie Aufklärung ergriff vergleichsweiıse frühzeıltig auch die geistlichen
Territorien. Schon be]l Friedrich arl VO Schönborn (1674-1746) sınd Eın-
flüsse der Naturrechtslehre und des Gedankens VO Wohltahrtsstaat SpUür-
bar Als Fürstbischof VO Bamberg un Würzburg 1St ihm der abstrakte
Staatsbegriff durchaus geläufig und seıner Regierung (1729—-1746)
begann INa  - zwiıischen Privat- und Staatsvermögen unterscheiden (men-

principis-aerarıum publıcum); die Finanzverwaltung der Hochstifte VCI-

lor zunehmend ıhren privatwirtschaftlichen harakter. Schönborn tühlte
sıch ZWAarTr nıcht als Staatsdiener W1€E Friedrich I1 VO Preufßen, aber doch
als „wohlverwachter Staatsgefangener” 1n einem „sehr ohl aufgezierten
aber ın sıch sehr beschränkten Fürstenkäfig“47'

egen Ende des Jahrhunderts hatte sıch die Aufklärung, ob als ber-
ZCUSUN der als Mode, 1ın allen größeren Hochstiften durchgesetzt: In
Passau strebte Joseph Franz VO  . Auersperg ach dem „philanthropischen
Polizeystaat” Wıener Musters; der dortigen Akademıe wiıirkten Gelehr-
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CS die ihrer Zugehörigkeıt ZU Uluminatenorden A4AUS München VCOI-

trieben worden Englıschen Park des Schlosses Freudenhain Ver-

suchte der Fürstbischof Rousseausche Idealnatur gestalten“ Das Erz-
stift Salzburg rühmte schon der Zeıtgenosse Pezz] der Retormen
Strafvollzug un Volksschulwesen der herrschenden enk- und
Schreıibtreiheıit, aber auch deshalb weıl Fürstbischof Hıeronymus Collore-
do arocke Frömmigkeitsformen WIC Prozessionen Walltahrten un
Bruderschaften einschritt“* In der kurmaıinzischen Judenpolıitik wiırd be-

VT der Französischen Revolution der Gedanke der relıg1ösen ole-
ranz greifbar“” Geradezu als Musterbeıspıel des aufgeklärten Fürsten ann
Franz Ludwig VO Erthal gelten (1730—-1795) Seine Staatsauffassung und
SCIN herrscherliches Selbstverständnıs hat selbst den Regierungs-
Grundsätzen  < 5l beschrieben Maxımlıilıan Franz Kurfürst VO öln und
Fürstbischof VO ünster duldete onn den Illuminatenorden, betrieb
ML hohem persönlıchem FEınsatz Retformen Justız un: Verwaltung,
stand den VO SCINCN Vorgängern übernommenen Einrichtungen höchst
kritisch gegenüber, konnte aber SCINCM Bemühen keinen durchschlagen-
den Ertolg erzielen Dıieser Erzbischof vertrat Yanz entschieden die Uur-
rechtliche Auffassung VO Staat und VO Fürsten Durch den „ursprünglı-
chen Sozijetätskontrakt“ tühlte sıch Z Fürsorge tür die Untertanen VCI-

pflichtet, wollte nıcht mehr Souveränen gehören, die ‚noch MIL ıh-
FEn Untertanen un Ländern WIC MI1 ıhrem Eıgentum schalteten“ „Land
und Leute 1SL GCim Amt, CIM Staatsbedienung : Auf diese Formel
hat der letzte Kurfürst VO Köln SCIN Selbstverständnıs als Regent BC-
bracht

Das Gedankengut des aufgeklärten Absolutismus hat also vorwıiegend
nach österreichischem, aber auch VOT allem Bıldungswesen, ach PICU-
8ıschem Vorbild® den geistliıchen Staaten Eıngang gefunden jedenfalls

den größeren bel den kleinen Hochstiften, WIC Worms Freising der
Regensburg, denen aufgrund ihrer Größe die Gestaltungsmöglichkeiten
fehlten, wırd In  — Abstriche machen ussen

Irotzdem Keıner der geistlıchen Staaten überlebte das napoleonische
Zeıtalter; sıeht INan VO den Dalbergischen Fürstentümern ab denen C1NC

kurze Schonfrist WAafl, endete das Regiment des Krummsestabs
Reich SPALESLENS 1803 Da diese Entwicklung zwangsläufig SEWESCH SCI,
weıl das INNETIC System der geistlichen Staaten den modernen Antorderun-
SCH nıcht mehr entsprach haben dıe damalıgen Kritiker argumentiert
und urteılt letztlich noch die heutige Forschung ® In der Tar wiırd INa  a}

zugeben USSCH, da{ß dıe geistlichen Z/wergstaaten, WIC die Hochstifte
Speyer, Worm, Konstanz Freıising, Regensburg, SOWEIL ihnen überhaupt
dıe Eigenschaft VO Staaten zukommt hre Existenzmöglıchkeıit und be-
rechtigung verloren hatten Hıngegen zeIgLEN die Kurstaaten, aber auch die
Hochstifte Bamberg un Würzburg SaNZCH 18 Jahrhundert hoffnungs-
volle Ansätze modernen Entwicklung ber CS 1SL be1l den Ansätzen
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geblieben; keiner der geistliıchen Staaten hat CIr WI1€E eLIiwa Bayern oder
Preußen, eıner Neukodifizierung des Rechts gebracht, und nırgendwo
gelang die durchgreifende Vereinheitlichung, Neuorganısatiıon der Sar
Trennung VON Justız und Verwaltung. Da die geistliıchen Staaten durch-
WCB hochverschuldet9 ann als Argument ihre Lebenstähigkeitnıcht gelten; das Kurfürstentum Bayern GCLEWA2A stand In dieser Beziehungaum nach un 1St doch erheblich gestärkt AaUS den Umbrüchen der eıt
800 hervorgegangen.

Dıie geistlıchen Staaten schwach, weıl ihnen, als Wahlstaaten, die
dynastische Interessenkontinuität tehlte, und weıl S1E keine eNNENSWETrT
mılıtärische Potenz bıeten hatten. Miıt ihrer Aufhebung un Eıngliede-
LunNng erfüllten sıch die weltlichen Fürstenstaaten Expansıonsträume, dıe S$1Ce
schon lange, nıcht Ersi se1mt dem ausgehenden 18 Jahrhundert gehegt hat-
e  3 Das Ende VO Kurköln, Kurtrier und ünster ermöglıchte den SprungPreußens den Rhein und machte 6S ZU Nachbarn Frankreichs; mIıt
dem Untergang VO  - Regensburg und Freising endlich die Enklaven
verschwunden, die Bayern seIlmt Jahrhunderten als Pfahl 1mM Fleisch empfun-den hatte, und das Schicksal des Erzstitts Salzburg entsprach ZUWUETSL alten
bayerischen, ann alten habsburgischen Wünschen.

Überblick un: weıiterführende Liıteratur be] Raab, Wiıederautbau un Verfassungder Reichskirche, 1n Jedin, Handbuch der Kirchengeschichte, 5/1 (Freiburg G
152—180; ders., Dıie altbayerıschen Hochstifte Freising, Regensburg, Passau In der Zeıt V.C)
Irıdentinum bıs ZUur Säkularısation, INn Spindler (Hrsg.), Handbuch der Bayerischen (Gze-
schıchte, / (München 31 Endres, Di1e geistliıchen Fürstentümer In
Franken, 1ın eb 3/1 (München 553—360; Layer, Hochstift un DomkapıtelAugsburg, ıIn eb AA (München 249—962; Hüttl, Geistlicher Fürst un Geıstlı-
che Fürstentümer 1M Barock un: Rokoko. Eın Beıtrag ZUur Strukturanalyse VO Gesellschaft,
Herrschaft, DPolıtık un: Kultur des alten Reıches, In Zeıitschriftt für Bayer. Landesgeschichte

(1974) 5—48; Literatur einzelnen Hochstitten un: Fürstbischöten Ende des Alten
Reiches bei .Atz (Hrsg.), Die Bıschöte der deutschsprachigen Länder LASSZSOS bıs 945
Eın bıographisches Lexıkon (Berlın für die Zeıt VO 648 bıs ZAUE Ende des Alten Rei-

den
hes 1St die Literatur INn dem bald erscheinenden zweıten eıl dieses Nachschlagewerks tin-

Pezzl, Reıse durch den Baierschen Kreıs, Neudruck der utfl VO 784 (München
DON Moéer‚ ber dıe Regierung der geistlichen Staaten In Deutschland (Frank-furt, Leıipzıg

DO  s Hofmann, Das Säkularısationsprojekt VO 1/43, In Beıiträge 2A0 Bayer. Ge-
schichte Festschrift Kurt Rıezler) (Gotha Z 3=59

Jedin (Hrsg.), Atlas Zzur Kırchengeschichte (Freiburg CC
Klüber, Übersicht der diplomatischen Verhandlungen des Wıener Kongresses

1816 (Neudruck Osnabrück 404
Statistisches Jahrbuch für dıie Bundesrepublıik Deutschland (Wıesbaden
Raum und Bevölkerung ıIn der Weltgeschichte (Bevölkerungs-Ploetz) (Würz-burg Al 25
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Merzbacher, 1 Handwörterbuch ZAUUT: deutschen Rechtsgeschichte, (Berlın
178

Schmid, Dıie säcularısırten Bisthümer Teutschlands, Bde (Gotha 6 ]
11l Dıie Zahlen sınd ENINOMMECN un: abgeglichen aus Scheglmann, Geschichte der

Säkularısatıon 1M rechtsrheinischen Bayern, (Regensburg ottarp, Der
fürstbischöfliche Hoft ZUuUr Rokokozeıt, 1ın Herbipolıs Jubilans. 1700 Jahre Bıstum Würzburg
(Würzburg 617-—-6353, 1er 617; Berbig, Das kaiserliche Hochstift Bamberg und das
Heılıge Römische Reich VO Westfälischen Frieden bıs ZUr Säkularısatıon Beıiträge ZUr

Geschichte der Reichskirche in der euzeıt 5/6) (Wiesbaden 439
Friedrich arl seınen Bruder 1L 1729 Wıld, Staat und Wirtschatt ın den Bı-

stümern Würzburg un: Bamberg. Eıne Untersuchung ber die organisatorische Tätigkeıit des
Bischots Friedrich arl VO  — Schönborn Heıdelberger Abhandlungen ZUr MItt-
leren und NECUECTICIN Geschichte 15) (Heidelberg 95

Hersche, Dıie deutschen Domkapıtel 1mM A und 18 Jahrhundert (Bern
Huber, Deutsche Verfassungsgeschichte seıit 1789, Bd. 1 (Stuttgart 55

Hersche (Anm (39) Z 8) 729754 Domhberrenstellen.
Klüber, Kurze Übersicht ber Beschwerden der Reichsritterschaft In Acten

des Wıener Congresses, (Neudruck Osnabrück 469 Der Reichsgraf Edmund VO

Kesselstatt tormulıert 1815 ‚Da der del (des geistlichen Standes nıcht erwähnen) bel
weıtem mehr als alle anderen Klassen iın jeder Hiınsicht besonders in seinem Eıgentum (!) VCI-

loren hat, dıeses 1St notorisch.“ Ebd., 6, 475
Zeller, Die Säkularısatıon ın Württemberg, ıhr Verlauft und iıhre Folgen, 1n : Rotten-

burger Monatsschriftt (19277/28)
Hıllenbrand Ya Gottesförchtiger Lebenslautt des Joh Phıl Anton Francken-

steın Leichenpredigt (Bamberg 15
Max Emanuel Johann Theodor '23. Z Weitlauff, Johann Theodor VO  —;

Bayern (1703—1763), Fürstbischoft VO Regensburg, Freising und Lüttich. Eın Bischotsleben 1M
Schatten der kurbayerischen Reichskirchenpolitik Beıträge A Geschichte des Bıstums
Regensburg (Regensburg 128

Max Emanuel den Papst 2 Weitlauff (Anm. 18) 138
Im Zusammenhang mıiıt den Bemühungen Augsburg 1/30 Weitlauff (Anm 18)

744
u Erst Marıa Theresıia kommen dıe Habsburger wiıeder 7A0 Zuge, nämlıich mıt

Maxımıilıan Franz In öln und Münster: Braubach, Marıa Theresıas Jünster Sohn Max
Franz. Letzter Kurfürst VO öln und Fürstbischot VO Münster (Wien-München

Caspary, Staat, Fıinanzen, Wıirtschaft un: Heerwesen 1mM Hochstift Bamberg
Hıst. Vereıin Bamberg Beiheft (Bamberg

Jürgensmeıer, Friedrich arl VO Schönborn (1674—-1746), 1ın Fränkische Lebensbil-
der 12 (Neustadt/Aisch 12162 Hıer Literaturhinweilse.

Fleckenstein, Gechichte des Hochvstitts Würzburg der Regierung des Fürst-
bischots Christoph Franz VO  ‘ Hutten (1724—-1729, Diss.masch. (Würzburg

Niedermayer, Johann Philıpp VO Lamberg, Fürstbischof VO  — Passau (1651—-1712).
Reıich, Landesfürstentum un! Kırche 1M Zeitalter des Barock (Passau 168

Hubensteiner, Dıie geistliche Stadt. Weltr un! Leben des Johann Franz Eckher VO  —_

Kapfıng un: Liechteneck, Fürstbischots VO Freising (München 96 Dıie Eckher-Grab-
lege befindet sıch In der Benediktus-Kirche des Kreuzgangs.

Mader, Die Kunstdenkmäler VO Niederbayern, 3’ Stadt Passau (München
1722182 Dıie Kapelle WAar 15722 vollendet.

Miılde, Worbs, Dıie Schönbornkapelle, 1n Würzburger Diözesangeschichtsblätter
29 (1967) D

So 1724, als der Bemühungen des Wıener Hotes nıcht Friedrich arl
Schönborn 1n Würzburg auf seinen Bruder Johann Phılıpp Franz folgte.

Elıas, Die hötische Gesellschatt. Untersuchungen DA Soziologıe des Königtums
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und der höftischen Arıstokratie (Neuwied, Berlın *1979); Frh Kruedener, Dıie Rolle des
Hotes 1mM Absolutismus Forschungen ZUr Soz1al- und Wırtschaftsgeschichte 19) (Stuttgart

31 Hansmann, Knopp, Clemens August der letzte Wıttelsbacher als Kurfürst un
Bauherr Rheın (München 1er die Lit.

Ausstellungskatalog der Wolf-Dietrich-Ausstellung der Salzburger Landesregierung
(Salzburg Ennen, Grundzüge der Entwicklung eıner rheinıschen Residenzstadt 1M
17 un! 18 Jahrhundert. Dargestellt Beıispiel Bonns, 1 * Aus Geschichte un Landeskunde

Festschrift Franz Steinbach) (Bonn 441—483; stadtplanerische nsätze tinden sıch In
Würzburg Johann Phılıpp Franz VO Schönborn un: In Bamberg Johann Phılıpp
Anton VO Franckensteın.

Pterde: Albrecht Sıgismund (Freising, Regensburg); Theater und Hotmusıik gyab CS tast
allen Höfen; Jagd: Clemens August (Köln E Alchimie: Max Heinrich (Köln a Al-

brecht Sıgismund (Freising, Regensburg), Anselm Franz VO Ingelheim (Würzburg). Vgl uch
Honselmann, Jagd und Polıtik Hoflager des Kurfürsten Clemens August 1mM Herzog-

ium Westfalen, 1in Westfäl. Zeitschrift 136 (1986) 335—390
Braubach, Kurköln. Gestalten un Ereignisse aus Wel Jahrhunderten rheinıischer

Geschichte (Münster 271—334; weıtere Beıispiele be] Weıtlauff (Anm. 18)
dam Friedrich VO  $ Seinsheim (Würzburg, Bamberg), Franz Ludwig VO Erthal

(e Maxımılıan Franz (Köln)
Wild (Anm I’2): FEndres (Anm 358
Subsidienverträge unterhielten Bamberg, Würzburg und öln Eıne Staatslotterie

tührte dam Friedrich VO Seinsheim (Bamberg, Würzburg) eın S1ıe erwlies sıch als Fehlschlag
un: wurde VO Erthal abgeschalfft. Eın Tabakmonopol errichtete Friedr. arl VO  — Schönborn
1n Würzburg, In der Seiıdenproduktion versuchte sıch dort Johann Phılıpp Franz. Rodungen
1m Hochstift Passau: Haversath, Dıie planmäßigen ländlıchen Sıedlungen des un 18
Jahrhunderts 1M Land der Abtel, In : Ostbayer. Grenzmarken (1986) 2-1 Moorkolonisa-
tiıon bei Freising: Hubensteiner (Anm 26) 105 Spezialuntersuchungen Hochstiftsfinan-
zen Thomas Heiler, Diıe Finanzen des Hochstitts Würzburg 1M 18 Jahrhundert, In ürzbur-
CI Diözesangeschichtsblätter 4 / (19385) 159—189; Caspary (Anm Z Schröcker, Jüdıische
Finanzıers des Fürstbischots Lothar Franz VO Schönborn (1655—-1729), ıIn Jahrbuch für
tränk. Landesforschung (1 125—15/; ders., Wirtschaft un Finanzen des Hochstifts
Bamberg un des Erzstitts Maınz Lothar Franz VO Schönborn, In Maınzer Zeitschrift
75 (1980) 04 15

Flurschütz, Dıie Verwaltung des Hochstifts Würzburg Franz Ludwig VO Er-
thal Veröffentlichungen der Gesellschafrt für tränk Geschichte Reihe 19) (Würz-
burg

Das Allgemeıne Krankenhaus Fürstbischof Franz Ludwig VO  S Erthals Bamberg
(Ausstellungskatalog der Staatsbibliothek Bamberg) (Neustadt/Aisch Leidl, Dıie
sozıale Fürsorge 1M Hochstift Passau Fürstbischot Leopold Ernst VO Fırmıan
(1763—-1783), In Ostbayer. Grenzmarken (1986) Z

Hütt! (Anm
41 Endres (Anm 554; Braubach (Anm 21) 94 Bamberg: Bachmann, Die Landstände

des Hochstifts Bamberg. Eın Beıtrag ZUur terriıtorialen Verfassungsgeschichte Sonderausga-
be au dem 98 Bericht des Hıst ereins Bamberg) (Bamberg Würzburg: Schubert,
die Landstände des Hochstifts Würzburg Veröffentlichungen der Gesellschaft für tränk.
Geschichte Reıihe (Würzburg Paderborn: Hohmann, Das Hochstift
Paderborn. Eın Ständestaat (Paderborn

Endres (Anm S
Dıies nıcht 1U der IT'ruppen (Bamberg Dernbach iımmerhın 7000 Mann),

sondern der „geistlıchen” Festungen: Kronach (Bamberg), Würzburg un Königshofen
(Würzburg), Ehrenbreitstein Trıer)

Christ, Das Hochstift Würzburg un: das Reıich 1mM Lichte der Bischotswahlen VO  —
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S51  y In Würzburger Diözesangeschichtsblätter 79 (1967) 184—206; vgl uch Berbig
(Anm 11)

Christ, Praesentia reg1S. Kaiserliche Dıplomatıe un! Reichskirchenpolitik vornehm-
ıch Beispıel der Entwicklung des Zeremonıiells für dıe kaiserlichen Wahlgesandten 1ın
Würzburg un: Bamberg Beıiträge Z Geschichte der Reichskirche in der euzeıt
(Wıesbaden 255268

Braubach (Anm 21) 64
W.ld (Anm 12)

Schäffer, Passauer Kirchenfürsten der Renaılissance un! des Barock (Freilassıng
45

Pezzl (Anm 241—244
Post, Judentoleranz un Judenemanzıpatıon 1ın Kurmaınz Aa Schritten

der Kommıissıon tür dıe Geschichte der Juden 1ın Hessen (Wıesbaden
51l Franz Ludwigs Regierungs-Grundsätze, ıIn Frh. Hormayr, Taschenbuch tür dıe

vaterländısche Geschichte, 40 Jahrgang der Folge (München L=58
Braubach (Anm Z G3

Schindling, Friderizianısche Bischöte 1ın Franken? Aufklärung un Retorm 1mM gEISL-
lıchen Franken zwischen Habsburg un: Preufßen, ın Durchhardt (Hrsg.), Friedrich Gn
Franken und das Reich (Wıen 51

Braubach (Anm 240) A



Die katholischen Kirchenvisitationen des Jahrhunderts
Der Wandel VO Diszıplinierungs- Zzu Datensammlungsinstrument

Von LANG

Dem Andenken meıine
/unı 1987 verstorbene Mutltter

Von 973 bıs 9084 arbeıtete eine Tübinger Forschergruppe dem
Motto „Konftessionsbildung 1ın Territorien“ einem „Repertorium der
Kırchenvisitationsakten“  2 Dieses Projekt WAar auf das un: Jahrhun-
dert beschränkt, denn CS 1eß sıch „Aaus praktischen, arbeıitstechnischen W1€

C 3auch tinanzıellen Gründen nıcht umgehen, einen solchen zeıtlichen Rah-
INECN abzustecken. e1ım Bearbeiten der Visıtationsakten 1M Archiv verspur-
en die beteiligten Wissenschatftler jedoch immer wıeder eın Getühl des
Unbefriedigtseins, WECNN längere Aktenserien vorlagen, dıe [1UT bıs 720
3 Dezember 699 ertaßt werden durtften. Infolgedessen entwickelte sich
1mM Laufte der Jahre immer stärker der Wunsch, eiınma| über die Testge-
schriebene Zeıtgrenze hinauszugehen und untersuchen, W1€e C655 1mM
18. Jahrhundert das Vısıtationswesen bestellt Wa  — Die sıch hıer dazu
bietende Gelegenheıt habe ıch deshalb bereitwillig wahrgenommen.

Freiılich mMu das vorgegebene 'Thema zunächst eingegrenzt un In e1-
NCN siınnvollen Zusammenhang gestellt werden. An dieser Stelle wıll ich
miıch deswegen auf eınen Teıulaspekt beschränken, nämlıch auf die Frage,
welche Bereiche des Niederkirchenwesens VO den Vısıtationen ertaft WUTL-
den und welche Verschiebungen sıch 1erbei 1M Vergleich früheren Zeie
ten gegebenenfalls erkennen lassen.

Das Z Beantwortung dieser rage ertorderliche methodische Rüst-
ZCUS 1STt. bereıts erprobt: Vor einıgen Jahren WAar ich diesem Problem für das

und 17. Jahrhundert nachgegangen un hatte z die „ Visıtationsin-
terrogatorien“ zugrunde gelegt*, also die Fragenkataloge, derer sıch die NC
sıtatoren bei der Ausübung ihres Amtes bedienten. Für diese rühere Unter-
suchung hatte ich 65 Frageschemata AaUusSs dem deutschen Sprachraum 4U5S-

findig gemacht. Eiıngedenk des damals betriebenen übergroßen Autfwands
fasse iıch 1U den geographischen Rahmen un gehe nıcht über
die Grenzen der Bundesrepublık Deutschland hınaus. Damıt ertasse ich
C salıs den westlichen eıl des alten Reiches, wobe!l der Schwer-
punkt naturgemäßßs aut Süddeutschland hıegt

Insgesamt konnte iıch Interrogatorien aus elt Diözesen un Erzdi-
Ozesen ermitteln®. Miıt Je einem Fragenkatalog VeErTLFELEN sınd die Bıstümer
Augsburg, Freıising, Münster, Worms, Würzburg und das Erzbistum Köln;
miıt Je Z7WeI Frageschemata Konstanz, Maınz un Regensburg; mıt vieren
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dıe Erzdiözese Trıer; weıt der Spitze lıegt Eichstätt mıt acht nterro-
gatorien. Diese Quellen LaMMEN also mıt eiıner Ausnahme Worms Aaus

Dıözesen, dıe auch schon tür das un 17. Jahrhundert die Grundlage
jeterten.

Das Materıal älßt nach Umfang un Herkunft vielleicht Zweitel daran
aufkommen, ob eiıne Auswertung tragfähigen Ergebnissen tühren annn
Zum einen erscheint dıe Zahl der erulerten Akten vergleichsweise gering®,
Z andern 1St. das Bıstum Eichstätt exXtIrem stark überrepräsentiert. Beide
Einwände lassen sıch entkräften. Um die Aussagekraft eıner kleineren Zahl
V  S Fragelısten überprüfen, wurde probeweıse jedes zweıte Schrittstück
AaUuS$S dem Jahrhundert ausgewerteL un dieses Resultat mıt dem (GGesamt-
ergebnıs verglichen. Dıie Abweichungen erwıesen sıch als dermaßen gering,
dafß der Fundus VO  S Interrogatorien als ausreichende Arbeitsgrundlage
betr_qchtet werden annn

Ahnlich 1St. 1mM Hınblick auf die Dominanz der FEichstätter Akten AL-

gumentieren. Stellt INa  = diese acht Quellen die anderen, zeıgen
sıch beım Vergleich aum grundlegende Unterschiede. Irotzdem wırd das
Vorherrschen Eichstätts 1m Verlaute dieser Untersuchung 1mM Auge
behalten se1in.

Betrachten WIr aber zunächst dıe Frageschemata PCNAUCT. Sıeben da-
VO lıegen In handschrittlicher orm vor‘, die übrıgen sınd gedruckt. Be1
handschriftlichen Fragelısten handelt Cc5 sıch entweder Entwürte oder

detinıtive Abfassungen, die VO eiınem einzıgen Vısıtator beziehungs-
weılse VO eıner kleineren Gruppe VO  — Vısıtatoren benutzt wurden. Im Falle
der gedruckten Interrogatorıen ann INa  S mıt Sıcherheit davon ausgehen,
da{fß S1Ce tatsächlich ıIn der Praxıs Anwendung tanden, denn hätte INa  -

den Aufwand der Drucklegung gewiß gescheut. iıne mechanısche Verviel-
rältıgung äfßt darauf schließen, da{fß für die Abwicklung der Vısıtation eine
beträchtliche Menge gleichartiıger Interrogatorien gebraucht wurde, eLi-

W WENN eıne größere Anzahl VO  — Vısıtatoren vorgesehen W ar Dıies galt
beispielsweise für eıne Vısıtation der Landkapıtel durch die Ruraldekane.
Andererseıts wurde eıne Reihe VO gedruckten Interrogatorien of-
fensichtlich den Pfarrklerus einer Dıözese verteılt, un jeder
Priester oder auch jeder Ptarrherr hatte einen Fragebogen auszutüllen.
Man annn dies der Art des Druckspiegels erkennen: Die Fragen stehen
immer auf der lınken Hältfte einer Seıte, auf der rechten Hälfte bleibt Platz
für die Antworten®. Unter solchen Umständen sinkt freilich automatisch
der Quellenwert der Visitationsergebnisse, enn CS tehlt die Kontrolle
durch den ftorschenden Blıck des Visıtators.

Die Fragen selbst sınd me1lst ach Sachgruppen gegliedert, WI1€e sıch das
schon 1mM Jahrhundert eingebürgert hatte; beı umfangreichen Interroga-
torıen findet sıch miıtunter eıne mehrfach gestufte Untergliederung”. Als
grundlegendes Strukturprinzıp erscheıint fast immer die Unterscheidung ın
Realıa un: Personalıa.
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Aus wıeviel Fragen bestehen die einzelnen Interrogatorien? Das Aus-
zählen der Fragen soll aut dieselbe Weıse VONSLALLEN gehen W1€E be] der frü-
heren Untersuchung. „Miıt dem Satz: ‚An indıgeat alıqua reparatiıone 1n LEC-
Ü INUIO, tenestris‘ werden rel verschiedene Bereiche erfragt: Dach,
Mauern und Fenster der Kırche. Es handelt sıch also eigentlıch reı
Fragen, die grammatıkalısch 1n eiınen Fragesatz USaMMECNSCZOLECN sınd
Für die Auszählung 1St CS notwendıg, diesen einen Satz ıIn drei Fragen
zerlegen. Andererseıts zertällt e1in Fragesatz 1n mehrere Teılsätze, WENN

mıt verschıiedenen Interrogationspronomina versehen 1St. Dergestalt esteht
xdie Frage an, quoties GL CUul contiteatur‘ A4aUS$S drei Teilifragen’

Für die Frageschemata des 18 Jahrhunderts erg1ıbt sıch beim Auszählen
eiıne weıtere Schwierigkeıit. Die Fragen sınd nıcht immer knapp un DEa
Z71Se W1€ 1n den SENANNLEN Beispielen formulıiert. „An In l0co, ubı
Celebraturus, Imago Crucıfix1, antie QUam egrediens el regrediens
profunde iınclıne 11 1eSs 1St eine einzıge Frage, die 1ın barocker Manıer
miıt einem Relatıvsatz ausgeschmückt wurde, womıt ohl die Ehrturcht VOT

dem Bıldnis des Gekreuzigten ausgedrückt werden sollte Solche Konstruk-
tiıonen tinden sıch allenthalben.

Gelegentlich werden Entscheidungsfragen tolgender Art gestellt: „An
ıpsemet ınando peragat, vel pPpCI sacellanum, Au relıg10sum peragı
Curet.  «12 Da 1er 1Ur eıne einzıge Antwort W1€ auch immer möglıch ISt,
gelten auch solche Sätze als Einzelfragen. Auf diese Weıse ausgezählt, be-
steht das kürzeste Interrogatoriıum A4AUS 5913 das längste aus Fragen.
Durchschnittlich sınd 6C 244; 1ın iıhrer Mehrzahl bewegen S$1C sıch zwıschen
100 un 250 Damıuıt hat ihr Umfang 1im Vergleich ZU Jahrhundert g-
waltıg ZUSCNOMMECN, enn ehedem N durchschnittlich 143 Fragen .
FEın Ungetüm VO Z5 Fragen, W1€E 649 1ın Köln geschaffen®, taucht frei-
ıch 1mM 18 Jahrhundert nıcht mehr aut In öln hatte Ina  - DA die Zahl
der Fragen vernünftigerweıse aut 260 reduziert!“.

Di1e Antworten eines Interrogatoriums VO 400 Fragen der mehr!®
würden auch heute aum hne Hılte der elektronıschen Datenverarbeitung
aus se1n. In eıner Dıiözese mıt 300 Ptarreien kommt INa  - bei 400
Fragen autf 120 000 Antworten, un: das bel jeder Vısıtatıiıon Von neuem!
Dıie Antworten 1ın solchen Fragemonstren tielen denn auch häufig recht
summarısch auUs, Frageblöcke wurden mıt Klammern gebündelt und
dahıinter eın karges „negatıve" oder „aifırmatıve“ vermerkt. /Zumeiıst tand
INa  ' aber eınen praktıschen Miıttelweg zwiıischen allzu großer Knappheit e1-
nerseıts un manıscher Detaıilbesessenheit andererseıts.

Auf welche Bereiche des kırchlichen Lebens beziehen sıch 19808 die Fra-
SCH der Interrogatorien? Um den Inhalt erfassen, wurde für die Unter-
suchung der Interrogatorıien des un Jahrhunderts eın Raster eNnt-

wickelt, der die Fragen In sıeben thematische Bereiche mıt 97 Unterpunkten
gliedert*. Dieser konnte auch bei der 1er anstehenden Untersuchung
grunde gelegt werden. Es zeıgte sıch allerdings, da{ß die Fragen des
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18. Jahrhunderts och weıter ausdıtferenziert sınd als 1n trüheren Zeıten;
dıie Zahl der Unterpunkte WAar deshalb zehn erweıtern.

In allen Interrogatorien 1St VO Klerus die ede 1e$ 1St der the-
matische Bereich. Gefragt wiırd ach der Funktion des Priesters: ob DPa-
rochus, Kaplan, Vıkar der Altarıst sel, ob Za Welt- der Ordenskle-
rus gehöre und ob CS fremde Priester In der Pfarrei des Befragten gyebe; die
Viısıtatoren wollen den Namen, das Alter un den Namen der Eltern des
Befragten wıssen, des weıteren, W1€ Jlange se1ın gegenwärtiges Amt inne-
habe, Wer seın Amtsvorgänger SCWESCH sel und welche tellen be-
kleidet habe Sodann erkunden dıe Vısıtatoren, ob, und W1€ lange
sıch dem tudıum gewıdmet habe un: ob VO ehelicher Geburt se1l Da-
neben wiırd die rage gestellt, VO  i WE dıe Priesterweihe erhalten habe
und ob auf rechtmäßigem Wege 1n se1ın Amt eingesetzt worden sel Ofrt
mu dies durch entsprechende Dokumente bescheinigen“‘.

Eın weıterer Fragenkreıs ezieht sıch auf die Amtsführung der Kleriker:
auf den Gottesdienst und das Spenden der Sakramente, aut Predigt und
Katechismusunterricht, auf Benediktionen, Prozessionen un: Exequıien.
ber diesen ENSCICH Bereich der seelsorgerlichen Aufgaben hinaus wird
der Geıistliche befragt, ob die Kırchenbücher ordentliıch tführe und dıe
Dokumente der Ptarreı gul aufbewahre, ob Exerzıitıien, Kapıtelsver-
sammlungen und Synoden teilnehme, ob seıner Residenzpflicht genuge
und 1n anderen Ptarreien weıtere Beneftizien besıitze.

Schließlich interessieren sıch dıe Vısıtatoren fur dıe Lebensführung. S1e
iIragen nach Irunk- und Streitsucht, nach Tonsur und Kleidung, nach dem
Dienstpersonal 1mM Pfarrhaus, nach der Teilnahme weltlichen Vergnü-
SUNgCH und auch nach dem Verhiältnis Z andern Geschlecht. Von Be-
lang 1St weıterhin, W1€E oft un beı wem der Geıistliche beichte, ob täglıch
Brevıer lese, ob iırgendwelche weltliche Berufstätigkeiten ausübe, ob
ZEIZIE oder verschwenderisch se1l Ferner finden sıch Fragen nach den theo-
logischen Kenntniıssen und VOT allem nach dem Bücherbesıitz; miıtunter wiırd
das Vorhandensein ganz estimmter Tıtel CrWAartetl, insonderheit der Be-
schlüsse des TIrıenter Konzıls der der Synodalstatuten der betreffenden
Diözese“t

In eiınem zweıten Themenkreıs beschäftigen sıch die Vısıtatoren mıt
dem „kıirchlichen Hilfspersonal  “  > also mıt Küster un Schulmeıster, mıt
Heiligenpfleger un Hebamme, außerdem mIıt den Sendschöftfen, die Je-
doch HM® 1m Gebiet der Erzbistümer öln und Irıer erwähnt werden.

er dritte Themenkomplex bewegt sıch dıe „Gemeinde“ Dıie Viısı-
atoren wollen nıcht L1UTr die Zahl der Ptarrkınder erfahren, sondern auch
über deren Beteiligung kirchlichen Leben inftormiert werden. Es wird
geiragt ach dem Besuch der Gottesdienste, ach dem Betragen dabel,
nach dem Empfang der Sakramente, nach der eilnahme Schul- und
Katechismusunterricht, nach der Sonntagsheiligung SOWI1E nach dem Betfol-
CH der Fastengebote. Interesse esteht auch sonstigen Verhalten der
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Gemeinde. DiIie Vısıtatoren ahnden nach auberern und Wahrsagern, nach
Gotteslästerern, Ehebrechern und anderen Mıssetätern, die der Fleisches-
lust außerhalb der Ehe frönen. S1e torschen ach Wucherern, Dıeben,
Streithähnen, Häretikern und Juden W1€ auch ach Leuten, die dem Ptarrer
die schuldige Ehrerbietung verweıigern der ihre Abgaben die Kirche
nıcht entrichten.

Mitunter wiırd och gezielter Auskunft über das Verhältnis des Pfarrers
seiner Gemeinde gefordert, über Konflikte des Ortsgeıistlıchen mıt

anderen kiırchlichen der weltlichen Amtsträgern und über das Gebaren
weltlicher Gerichte, sotern dieses auf eıne Einengung der geistlıchen (3@>-
richtsbarkeit hinzielte, WI1eE überhaupt Panz allgemeın Verletzungen der Im-
munıtät angesprochen werden.

Der Themenbereich der Gemeinde 1st tür das 18 Jahrhundert noch
eınen Punkt erweıtern, enn dıe Vısıtatoren erkundıgen sıch U ZUSAatz-
ıch ach VWallfahrten, Bıttgängen, Andachten, Gnadenbildern und anderen
loca votiva® Aus dem Sınnzusammenhang WI1€E 4aUus$s den gebrauchten For-
mulıerungen geht eindeutig hervor, da{fß hıer nıcht die Dienstpflichten der
Geıistlichen gemeınt sınd, sondern die Aktivitäten der Gläubigen, die 6S g-.
gebenenfalls LTeUeEern der bremsen galt

Der vlierte Themenkomplex ezieht sıch aut den „institutionellen Be-
reich“ Hıerher gehören Fragen, die aut das Vorhandenseın einer Schule
oder eINeESs Hospıtals gerichtet sınd SOWI1e auf Bruderschaften, Almosen und
tromme Stiftungen. Zu diesen Unterpunkten Aaus$s dem un: 17 Jahrhun-
ert kommt für das 18 Jahrhundert lediglich die Frage nach Ordensnieder-
lassungen auf dem Gebiet der Jeweılıgen Pfarrei hınzu.

Eınen breıiten Raum nehmen ın vielen Interrogatorıen die „‚Realıa eın
der tünfte Themenkreıs. Da 1St zunächst die Frage nach dem „Bauzustand”
des Kirchengebäudes, verbunden mıiıt vielen Einzelfragen: ach und Fen-
SUCT; Mauern und Fußböden, Portal und Chor, Empore und Schiff, TIurm
un Sakrıstel. Es folgt die „Ausstattung” der Kırche: Tabernakel und Altä-
I Relıquien, ostlıen un VWeıin, ÖOl und VWeihwasser, Kerzen, Lampen
und Ewiges Licht, Paramente, Gefäße, Schellen un: sonstiges lıturgisches
Gerät, Bücher W1€E Miıssalıa, Gradualıia der Antıphonarıa, Bılder und
Skulpturen einschliefßlich der Kruzifixe; Tautbecken, Beichtstuhl und Kan-
zel, Bänke, Orgel un: Glocken. Dıe ZUrFr Ptarrei gehörenden „Nebengebäu-
de“ werden ebenfalls erfragt: Pfarrhaus und Pfarrscheuer, Friedhot und
Beinhaus, Schulhaus und Kaplaneı, Mesner- und Lehrerhaus.

Dıie Zahl der eben ENANNtEN Unterpunkte brauchte für die Fragesche-
Matia des 18 Jahrhunderts nıcht erweıtert werden; einıge MNCUu hinzuge-
kommene Einzelheiten lassen sıch ohne Mühe die vorgegebenen
Punkte fassen %*

uch die „rechtlichen Verhältnisse“ der Ptarreien haben ihren Platz In
den Fragelısten dies WwAare der sechste hemenbereich. Damlıt sınd Fragen
gemeınt ach dem Namen und Patrozinium der Pfarrei, nach dem Kırch-
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weıihtag, ach dem Fundator beziehungsweise der Fundatıio, nach dem Kaol-
lator, dem Präsentator und dem Patronatsherrn, ach der weltlichen Herr-
schaft, in deren Gebiet dıie Pfarrei lıegt,; SOWIEe ach den Eilialkirchen.

Be1 den Interrogatorıien des und Jahrhunderts hatten dıe Viısıta-
diesem Themenkomplex nıcht viele Fragen“. Das hat sıch 1mM

18 Jahrhundert geändert nunmehr wollen S$1Ce nıcht NUr den Namen der
Pfarrei wIssen, S$1C interessieren sıch auch für die Grenzen der Pfarrsprengel
und deren geographische Lage; S$1C erkundigen sıch nıcht NUur nach den Fı-
lıalkırchen, sondern auch nach allen anderen Gotteshäusern und Andachts-
tatten innerhal des Pfarrbezirks. Außerdem suchen dıe Kırchenautseher

erfahren, Wann die letzte Vısıtation abgehalten worden sel, welche Ab-
lässe un Privilegien der Ptarrkirche gehörten, Wer die Baupflicht ınne-
habe und ob dıe Pftarrei eiınem Kloster inkorporıert se1l

Schließlich sEeELZEN sıch die Vısıtatoren auch mıt den „wirtschaftliıchen
Verhältnissen“ auseiınander. Zu diesem sıebten un etzten hemenbereich
zählen Zustand un: Verwaltung der Besitzungen einschließlich der ech-
nungslegung, die öhe der Einkünftte (Naturalıen, Frondienste und ıech
mMIt inbegriffen), Wert und Zahl der Immobilien, welche ZUTFr Pfarrei gehö-
ICH, die Stiftungen un Jahrtage, aus denen der Pfarrklerus Nutzen zıeht,
dıe Stolgebühren un: weıtere Accıdentalıa, andererseıts aber auch die
teriellen Belastungen, die mıiıt dem Besıtz einer Ptründe verbunden sınd,
W1€e alle sonstigen Steuern un: Abgaben. Schließlich gehören hıerher och
die „alıenatiıones”, womıt alles gemeınt ISt, W as der Pfarrei unrechtmäßiger-
welse entwendet und entfremdet wurde sowohl VO weltlicher Selite WI1€e
auch VO den Geıistlichen selbst. Dieser Themenkreıs hat sıch gegenüber
trüheren Beiragungen 1m 18 Jahrhundert nıcht verändert.

Damıt 1St. nNnUu eiıne Untersuchung der Kernirage dieser Studie möglıch:
Welchen Umfang nehmen die ENANNtEN sıeben Themenkomplexe inner-
halb der Frageschemata eiın”? Und Wo lıegen die Unterschiede 1mM Ver-
gleich ZU un Jahrhundert*®?

Auf den Klerus ezieht sıch über eın Vıertel aller Fragen; C sınd Y%
Dıiese Zahl 1St. höchst bemerkenswert, un CS erscheıint lohnend, sıch damıt
eingehender beschäftigen. Im 164 Jahrhundert nämlıch betrug der Anteıl
der Fragen über die Priester noch f %, also Y mehr, un 1mM Jahrhun-
dert 58 Ya Das Interesse der Vısıtatoren nıederen Klerus hat
mıt 1m Laufe VO reı Zentennıien kontinujerlich abgenommen.

Be1i näherer Betrachtung der Fragen ergıbt sıch folgendes: Im 18 Jahr-
hundert betreffen Yn Stand und Person, Y also tast dreimal sovıel
die Amtsführung, jedoch NUTLr Y die Lebensführung. Demnach thematisıe-
ren verhältnismäßig viele Fragen die Ausübung des Amtes. Das bedeutet al-
lerdings nıcht, dafß die Kıiırchenoberen dem korrekten Ausüben der
Amtspfilichten besonders gezweifelt hätten. Vıelmehr äflßt dıe Art dieser
Fragen erkennen, da{fß die Kırchenleitungen vornehmlich wıssen wollten,
welche Frömmigkeıtsübungen üblıch und In welcher Häufigkeit S$1Ce
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praktızıert wurden Die Wıßbegier WAar überwiıegend statiıstischer Na-
Lur

uch den beiden VOrangCcgaNSCNCN Jahrhunderten erkundıgten sıch
die Vısıtatoren relatıv selten nach Stand un: DPerson der Priester““ Die
Amts un: Lebensführung hingegen lag ıhnen vordem WEeIL höherem Ma-
e Herzen So bezogen sıch Jahrhundert 30 Y der Fragen auf die
Amtsführung, Jahrhundert schon WEeIL WCNISCTI, nämlıich 2 %, un:

18 Jahrhundert, WIC bereıts erwähnt NUr noch Y och
verlief die Entwicklung be] der Lebensführung Di1e Prozentwerte halbiıeren
sıch VO Jahrhundert Jahrhundert un fallen VO  —- 20 auf und schliefß-
ıch auf

Diese Ergebnisse lassen dıe Schlufßfolgerung Dıie Bischöfe hatten
den Jahrhunderten ach dem Irienter Konzıl WECNISCI ıhrer
Pfarrgeistlichkeit au  en un 18 Jahrhundert MIL ıhrem
Klerus allgemeınen zufrieden Konkubinat weltliches Benehmen und
mangelnde theologische Kenntnisse schıienen keine aktuellen Themen mehr

SCIN
Nur dreı Unterpunkten 4aUuUS$S diesem hemenbereich hatte das Augen-

merk der Kıirchenoberen nıcht merklıich nachgelassen Z bezüg-
ıch der kırchlichen Verwaltungsaufgaben, 2A0 zweıten den Bücherbesitz
der Ortsgeıistliıchen betreffend und zu dritten hinsıchtlich der eilnahme

Kapıtelsversammlungen, Synoden un Exerzıtıien Dıie Sorge Weıter-
bıldung und Spirıtualıität der Priester schien auch weıterhin anzuhal-
ten

Zum kırchlichen Hıltspersonal wurden schon sehr Fragen
gestellt Im Jahrhundert %, Jahrhundert 11 Y% und 18 Jahr-
hundet durchschnittlich wıeder %% aller Fragen Ppro Interrogatoriıum Das
doch recht augentällige Auf un: könnte na  — sıch WIC tolgt erklären
Während des 16 Jahrhunderts kümmerten sıch die Vısıtatoren vOrrangıg

die Amts und Lebensführung des Klerus weıl diesen Bereichen C1NEe
Kontrolle meılsten WAar Als sıch das Verhalten der Geıistlich-
eit Jahrhundert gebessert hatte, konnten sıch dıe Kırchenoberen JE -
TI  - Problemen stärker zuwenden, die zunächst nachrangıg erschıenen
Fn dazu dürfte das Hiılfspersonal gehört haben In dem darauffolgenden
Jahrhundert wiırd auch hier C1INE Anderung eEINSZELCFELEN SCIN, da{fß
das Fragebedürfnıs wıeder zurückging. Lediglich Unterpunkt
wurde weıterhin vergleichsweıse teißig gefragt Allem Anscheın nach be-
stand Anla{ß dıe Dortschulmeister SCHAUCI kontrollieren als ELWA die
Küster, Heılıgenpfleger der Hebammen

Das Interesse der Vısıtatoren den Laıen VO ZU 18 Jahr-
hundert keine Veränderung auch die einzelnen Unterpunkte Varlieren
aum spürbarem Umfang Während beider Jahrhunderte wurden häufti-
SCI als nach anderen Punkten ach dem Sakramentenempfang un ach
den Andersgläubigen geforscht wobe!l die Frageıintensıtät bezug auf
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den Sakramentenempfang 1M 18. Jahrhundert leicht abnahm, hinsıichtlich
der Andersgläubigen dagegen leicht anstıeg. Das WAar besonders 1mM Bıstum
Eichstätt“® und 1ın der Erzdiözese Maınz® der Fall Dıie aınzer Vısıtatoren

umtassende Erkundigungen über die Juden ein, die Ja S1t7 des
Reichserzkanzlers In großer Zahl anzutreftften waren®*

Dıie Schule, Hospıital, Bruderschaften und tromme Stittungen krei-
senden Fragen hatten während der 121er angesprochenen Jahrhunderte nıe
einen größeren Raum In den Fragekatalogen eingenommen; ebenso blieb
die Häufigkeit der Fragen diesem Themenbereich nahezu konstant®.
1ne leichte Veränderung 1St allentalls be] den Bruderschaften testzustellen,
ach denen 1mM 18 Jahrhundert geringfügıg häufiger gefragt wurde als
VOr  S6 Offenbar spiegelt sıch hier, WECNN auch 1Ur sechr schwach, die VCOI-
mehrte Bedeutung des Bruderschattswesens®“.

Das umfangreichste Fragenpaket bezog sıch auf Bauzustand und Aus-
der Gotteshäuser SOWIe der kiırchlichen Nebengebäude: Knapp eın

Drittel®? aller Fragen PrO Interrogatoriıum richtete sıch 1m 18 Jahrhundert
auf diesen hemenbereich. Während der beiden vorangegangenen Jahr-
hunderte hatten die Vısıtatoren diesen Dıngen weıt weniıger Autmerksam-
eıit geschenkt, WI1€E den Prozentwerten abzulesen 1St Für das Jahr-
hundert 65 21 Y und für das Jahrhundert % Dıie Entwicklung
verlief also be1 den Baulichkeiten ın der ENIgHEZENgESELZLEN Rıchtung WI1€e
beim Klerus 1er eın stetiges Nachlassen visıtatorischer Wiıßbegier, dort
eıne kontinuirerliche Zunahme.

Von den Fragen dıeses Themenkreises enttielen 1mM 18 Jahrhundert Y%
auf den Bauzustand der Kırchen, 23 Yn auf deren Ausstattung und Y% auf
dıe Nebengebäude. Dıi1e entsprechenden wesentlıch nıedrigeren Prozent-

des Jahrhunderts waren ın Sanz unterschiedlichem Tempo bıs
diıesem Ausmaß angewachsen. Der Bauzustand der Gotteshäuser schien
den Vısıtatoren des Reformationsjahrhunderts aum einer Beachtung WETTL;
S$1Ce hatten offensichtlich Wiıchtigeres £u  3 Ihre Nachfolger hatten In den
nächsten Zzwel Jahrhunderten hıerfür einen zunehmend schärfteren Bliıck So
steigen die Prozentzahlen VO  e} einem halben Prozent 1m auf Yn 1mM

sıch bıs ZUuU 18 Jahrhundert och verdoppeln. uch die Neben-
gebäude hatten sıch die Vısıtatoren 1m Jahrhundert mıt Y% der Fragen
recht wenıg gekümmert 1M 17 Jahrhundert hingegen mıt Y% schon be-
trächtlich mehr. Dabe! 1St CS annn 1mM 18 Jahrhundert auch fast geblieben *.

Innerhalb dıeses Themenkreises machten die Fragen über die Ausstat-
Lung schon selit Je den Löwenante!ıl au  % Diese Fragen nahmen 1mM Laufe der
Jahrhunderte be] weıtem stärker als alle anderen, un: ZW AAar steigerten S$1e
sıch VO Y% 1mM über Y% 1mM bıs Ü Y% 1M 18 Jahrhundert. Dıi1e Kır-
chenausstattung bıldete eın besonders gyünstiges Objekt für die Detailbeses-
senheıt der Vısıtatoren 1mM 18 Jahrhundert 1er fanden S1Ce eın weıtes etä-
tigungsfeld für iıhre Neıigung, alles un: jedes statıstisch ertassen. Hatten
die Vısıtatoren 1mM Jahrhundert me1lst L1UTr daraut geachtet, ob die NOL-
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wendıgen Gerätschaften überhaupt vorhanden WAarcCcNnh, erkundıgten sıch
hre Amtsnachfolger nunmehr akrıbisch ach Zahl un Größe, orm und
Farbe, Alter un: Materı1al VWert und Herkuntt Darüber hinaus dokumen-
LIErenNnN diese Fragen barockes Frömmigkeitsverständnis ine reichhaltige
un prunkvolle Ausstattung der Gotteshäuser sollte azu beitragen, durch
Betrachtung vertieften Spirıtualität gelangen

Die rechtlichen Verhältnisse wurden 18 Jahrhundert mMI1 brei-
Skala VO  e Fragen edacht als früheren Zeıten Der prozentuale An-

teıl der Fragen diesem Themenkomplex VO Z 18 Jahrhun-
dert VO Y auf Y und verdoppelte sıch damıiıt nahezu

ıne dominierende Rolle innerhalb dieser Fragen spielten JENC, die auf
die Fılıalkırchen, Kapellen und Oratorien gerichtet waren? Damıt nahmen
dıe Vısıtatoren die Feinstruktur des Pfarrnetzes schärter 1N$ Vısıer un S11 -
SCH damıt genetisch betrachtet VO Allgemeinen ZALV Spezıellen über;
CINC Tendenz,; die sıch schon anhand der Fragebögen des und Jahr-
hunderts feststellen lief$*>.

Die ı 18 Jahrhundert NC  e auftauchenden un: sogleıch verhältnısmä-
ßıg oft gestellten Fragen nach der Baupflicht“ dürften prophylaktı-
schen Absıicht CENISPrUNGgEN SCIMN och bıs 15 Jahrhundert hıneıin gab
der Bauzustand VO  ; Gotteshäusern auf dem Lande den Vısıtatoren vielfach
Anlafß ZU— adel* weıl weder der Patronatsherr noch die Pfarrei der die
Gemeinde für dıie anfallenden Kosten autfkommen wollten*® Somıt CI-

scheint C$s folgerichtig, WEeNnN die Kırchenleitungen nunmehr darauf edacht
„ diesen Punkt schon Vorfeld abzuklären

Auft dem wiırtschaftlichen Sektor hat sıch bei den Frageschemata des
18 Jahrhunderts Vergleıich des Jahrhunderts aum
verändert“‘ uch innerhalb der Unterpunkte sınd keine auftälligen Wand-
lungen bemerken Man INas hierin vielleicht C1inN Zeichen dafür sehen,
dafß die Bischöfe ihrer dorge das materielle Wohl ihrer Ptarreien
nıcht nachließen jedoch 1ST auch be1 diesem Themenkreis die allenthalben
spürbare Neıigung der Kirchenverwaltungen ZU Sammeln statıstiıscher Da-
ten testzustellen

Die sıeben Themenkomplexe uUuNnserer Interrogatorien sınd damıt abge-
handelt Am Ende dieser Untersuchung bleibt noch CiNG rage Welche all-

Tendenzen, welche Entwicklungslinien lassen sıch erkennen?
ach Maßgabe der Interrogatorıen hat sıch das Vısıtatiıonswesen des
18 Jahrhunderts gegenüber früher sowohl tormal als auch iınhaltlıch N-

ert Formale Wandlungen erscheinen indes lediglich se und
aum wahrnehmbar In Köln, Paderborn un: ünster dıe Vısıtato-
en AzZu übergegangen, über viele Jahrzehnte hinweg Cin un: dasselbe Fra-
geschema anzuwenden“ Dies erweckt den Eindruck als habe INa  _ Ort

orm gefunden, die sıch der DPraxıs auf lange Sıcht hın bewährte
Betrachtet INa  — die Interrogatorien des bıs 18 Jahrhunderts ihrer (GE-
samtheıt, 1SL. beobachten, dafß ıhr Erscheinungsbild etzten Drittel
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dieses Zeıtraums homogener geworden ISt. Extreme 1ın der Anzahl der Fra-
SCH erscheinen seltener un weniıger stark ausgeprägt“, die früher oftmals
krassen Unterschiede be1 der Gewichtung einzelner Themenbereiche haben
sıch zUu eıl spürbar verringert“. Vielleicht 1St daraus folgern, da{fß 1U
viele Kırchenleitungen größeren VWert auf Handlichkeit und praktische An-
wendbarkeıt ihrer Fragenkataloge legten.

Auf der inhaltlıchen Seıite hatte sıch das Vısıtatiıonswesen 1M 18 Jahr-
hundert weıter vVvon der Personal- ZUur Realvisıtation entwickelt. ährend
1MmM 16. Jahrhundert der personelle Aspekt stark überwog un sıch 1mM

Jahrhundert Personalıa un Realıa annähernd dıe Waage hielten, lag 1mM
18 Jahrhundert das Schwergewicht eindeutig aut den Realia ® Damlıt hat
sıch die Zıielrichtung der Kırchenvisıtation verändert. Konkrete Anlässe ZUr

systematischen Suche ach Unzulänglichkeiten aum och gegeben.
Dafür aber machte sıch allenthalben eın gelegentlıch schon tast manıscher
Hang ZUu Auflisten statıstischer Einzelheiten breıt. Somıiıt erscheint uns die
Vısıtation des 18 Jahrhunderts wenıger als eın Instrument ZUr Diszıplinie-
rung als vielmehr ZUr Datensammlung.

Anhang
Prozentuale Anteıle der Themen ıIn den Interrogatorıiıen des

bıs 18 Jahrhunderts
Jh Jh 18. Jh

Geıistlichkeit 58 26
Stand und Person O  8

30 22 16Amtsführung
Lebensführung

I1 Hıltfspersonal
111 Gemeinde 14 6  S  8

Sonstige
Eınrıchtungen
Kirche
Bauzustand 0,5
Ausstattung 14 23
Nebengebäude

V1 Rechtliche
Verhältnisse

VII Wıirtschaftliche
Verhältnisse 16 14
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Anhang II

Interrogatoriıum Maınz 1729

Catalogus Notitiarum Generalıum, exhıbendarum JUÖOCUMQUEC Parocho ad instructionem I
lustrissımı eL Reverendissimi 1Icarı| Generalıs Vısıtatoris Moguntınt, Quo ad SLALUM EC-
clesiarum el populı In distriıctu S$Ua4€ Parochiae.

De Ecclesiis.

Responsiones fiant nomınatım distincte.
Priımo. Quot er quales sınt Ecclesiae In Parochia?
Zdo Sub qua Invocatiıone?
t10. Quıis SIt Rector, Ipsarum Administrator vel Oeconomus?
4to An SInt Cappellae, vel Oratorıa Domestica?
5to. Qualia Sınt el sub CUJUS cura”
6to Quot et qUaC Altarıa Sınt eCrecin in Ecclesia? Parochıialı, eL sub qUO tiıtulo?
/mo An el quaC Beneficia SINt ıbı CTGGCcH er qUO possideantur, el qUOL reditus habeant?
8vo An Ecclesia et dicta Altarıa er Sacrıstıa Sınt ene instructa supellectile Ecclesiastica?
Et producatur notula tOtlus suppellectilıs, QqUaC ıbı habetur.
Ino An abrica Ecclesiae habeat alıquos reditus el qUOCL, 1: quUO el ene
administrentur?

An sıngulıs annıs reddatur ratio, GL cu1”?
11 An in Ecclesia adsınt alıqua Officia, Custodis, Aedituı Gc tales Officiales
ene fungantur SU!  O Officio?
12 An In Parochia Sint Hospitalıa, Confraternitates, Scholae, vel JıaP Pietatis,
ene admıinıstrentur?

An adsınt alıqua legata pla, qUuUaC NO  3 siınt exXxeCcutionı demandata, aut alıa QUaC Sınt
suppressa?

An alıqua Oona Ecclesiae ab alıquo usurpentur”

De Celebratione Missarum.

Primo. Quae qUOL sınt Mıssarum et Annıversarıorum In Ecclesıia Parochialı?
2do An habeatur regıstrum dietorum onerum ” quod S1 habetur, producatur.
3t10 An Missae el Annıversarıa, quando celebrantur, ın partıcuları lıbro in Sa-
crarı0? S1 tales lıbrı adsınt, producantur.
4to An alıqua Mıssarum SCu Annıversarıorum UuNquam fuerint neglecta el quae”?
5to An alıqua Mıssarum SCu Annıversarıorum modo neglıgantur quae?

De Familı1s el Anımabus.
Priımo. Qualis SIt NUMETUS Famılıarum?
2do Quot Anımae umerentu In Parochia?
L10 Quot Communicantes”?
4to Quot aptı sınt ad Sacramentum Contirmationis?
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De Ecclesiasticıs.

Prımo. Quot O1 quı Sacerdotes habıtent 1n Parochia?
7do Quot E quı admissı ad excıpıendas Contessiones Saeculares ve| Regulares?
3t10 Quot el quı Dıaconi, l Subdıacon1, 6L ıdem de mınorıbus Ordıinibus?
4to An honeste AT laudabiılıiter vivant, &T SUO INUNECTEC ene fungantur?
5t0 An iImmunıtas Ecclesjnstica LuUum quoad Personas, LUMmM quoad ona dıligenter
servetur”?

De Qualitate Parochtianorum.

Primo. S] SINt profitentes alıquam Sectam, qualem? Et asu qJUO ad SINt, habeant
exercıtıum SU4aC talsae Religionis publiıcum ve] privatum, qUantLO tempore et ubi? Et
augeantur ve| diminuantur?
Zdo S] Ssınt retinentes GL legentes lıbros prohibitos?
3110 O1 malefticı vel blasphematores el siımıles”
4t0 S] excommMuUNICATI?
5t0o O1 suspect! ve| interdıict1?
5t0o An SINt, quı 110  3 satıstecerint PFraeceDLO Ecclesiae In Paschate?
/7/mo An habıtuales transgressores diqrum festorum de praecepto In Ecclesia?
SVO An Sınt publıcı Usurarıun?
9no An SINt Concubinarıt, Adulter:i?

An SINT ConJugatı NO cohabıtantes (L SUl1S uxorıibus ve| quicunque In publicum
dantes scandalum?

ÖI SIAaVCS Inımicıtilae, inter quos?
Quı EL QqUOL SInNt Ludimagistri?
Quot Medicıi Chirurgt, G SINt Catholicı et observent Bullam PII monendo 1N-

firmos qUO ad Sacramenta”
14 Quot obstetrices, SI Catholicae, ECNEC morigeratae, er sclant qUaC requıruntur ad ene
admiıinıstrandum Sacramentum Baptısmatıs ın asu necessatıis”

De Sıinodis.

Primo. An habeantur Sınodi ınter Parochos?
2do Quıi intervenlant Synodo ıllıus Decanatus, et quomodo congregentur?
3110 An habeatur Sinodus Dioecesana”?
4t0o An Parochus habeat decreta ultımae Sınodi?

Pro quolibet Parocho ın particuları CONCET.

Priımo. Quomodo VOCELUTL, CL qua Patrıa SIt, e CUJUS ngetatıs?
2do qUO LEMPOTE SIt ftactus Sacerdos, producat lıtteras testimon1ales SUl Sacerdoti?
t10. qUO tactus Parochus?
4t0 Quis IpS1 ( uram contulerıt, Zr producat lıtteras SUa«C collatiıonıs?
5to Quot reditus CErLOs habeat Parochıia, eL qQUOL incertos, el ın quıbus consıstant ”
56t0o An habeat Iıa Beneficıia, el quae”
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De Residentia
Prımo. 1 resideat er M1NIıSLreL Curam Anımarum pCI > vel PDOTIUS utLaiur alı-

1carı] approbatı, qUO asu det CJUS NOM1NIS, CORNOMINIS patrıae, e qQUa
de tuerit approbatus?
7?do Quis SIL Sacerdos Coadjutor Cura”?
3t10 Et habeat alıo0s Clericos, qU1 4a4SSISLANL SECEITVILLILO Parochiae?

De Libris Parochialibus
Prımo. An habeat QUINGUC Libros Parochiales videlicet Baptızatorum, Confirmatorum,
Matrımoniorum, SLAaLUS Anımarum, GE mortuorum ”
7do Doceat formatiıone dicetorum Iıbrorum Methodum praescrıplam Rı-
tualı Romano”?

De Concionıbus habendis ad Populum alıisque
Prımo SI CON!  ur singulıs diebus Domuiniıcıs testis ad Populum?
7?do De quıbus solıtus SIL iNSLiLUETE concıonem ”
3t10 Ö] aNNUNCIEL Festa, JUaC OCCUTrruni anno”
4t0o Quae Edicta publıcentur Populo?
5t0 Quae SINL Solemnitates Parochialıs Ecclesiae?
6t0 An Vıduae ad oöstendendum ve| Vırgines ob pudorem, dum agıtur de 1DSa-
ru NUupUUS, abstineant Irequentanda Ecclesia Festis de PraeCceDpLO, vel SINL tales
sımıles abusus?
/mo An a4uroram mer1ıdiıem, OCCaSsSumı Solıs EL mediam nOCcCcCiem pulsentur Campanae
PIO Salutationıs Angelıcae, el Parıter pulsentur NOCULIS Vıgılıa Pro
Orationiıs PDIro Deftuncectis?

De Doctrina Christiana
Prımo An habeat Catechismum singulıs Domuinicıs diebus Festivıs?
Z7do Quem lıbrum adhıbeat pPro Catechismo?
f10 An venıani ad Catechısmum, G1 SINL ene instructı”
4t0 An 1DS1US Ecclesia SIL alıqua Confraternitas Doctrinae Christianae?
5tf0O An alıquı Catholıicı frequentent scholas Haereticorum”

De Supplicationibus
Prımo. Quales supplıcationes tiant Parochia, er qUO ordıne?
2do An SIL dısposıitum ıllos, QUI1 deterunt Baldachinum SCU umbellam
Venerabile:
3110 Quot taces deterantur supplicatione Venerabiılıis?
4to Cuyus sumptibus emaniur taces ad dictum tinem?
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De Sacramento Baptismatıs.
Primo. qUOL dies ditferatur collatıo Baptiısmatıs Infantibus natıs?
Zdo An alıquando fuerit collatus Baptısmus ıIn Domibus absque neccesitate ”
3t10 An ın Sabbatho SANCLO, ve| Sabbatho nNntie Festum Pentecostes DOSL Benedictionem
Fontis Baptismalıs conterat Baptısmum solemn1ı rıtu Juxta Rıtuale?
4t0 An MONECANLU Matres, tenecant Infantes in lecto Nie annum ”

De Eucharistia.

Prımo. Quomodo CUu qUO comıtatu deteratur ad iıntirmos?
7do Quot Jampadıbus el facıbus, Cr quıs subminıistret sumptus?
L10 An SIt Clericus, quı comıiıtetur gBESLANS Rıtuale, el Va lustralıs?
4to An puer! instruantur dılıgenter ad Sacram Communionem?
5to An soleat Venerabile eXpon1, quoties eL quUO cultu?
56to An diu ardeat Lampas in Ecclesia Sanctıssımo Sacramento”?
/mo An singulıs octiduıs Aaut alı0 LEMDOIC Ostla2€e CO  aCc, quaC In Tabernaculo A -

y renoventur?

De Confessionibus.
Prımo. An Sedes Contessionales sınt in propatulo In Ecclesia?
Zdo An habeant parvulos Cancellos vel crates ferreas, lıgneas Aul bracteas, M1-
nutatım perforatas Pro facılitando transıtu VOCIS et impediendo recıprocum visum?
3t10 Quis prospicere de sedıbus Confessionalıbus?
4to An mulıeres alıquando admittantur ad Contessionem de tacıe ad facıem, eL NONMN inter-
DOSILS Cancellıs; In loco partıcuları Ecclesiam vel in Sacristia?
5t0. An Mediıcı observent Bullam Pıanam monendo tempestive iıntirmos Dro Contessione?

De Matrımonui1s.

Priımo. An Matrımonia celebrentur SCIMDCI ın Ecclesıa de MAanec sub Mıssa Spirıtus Juxta
dısposiıtionem Conscılır Tridentini, vel DOtIUS alıquando in Domibus particularıbus?
Zdo An praevie exploretur voluntas utrıusque nubentis?
3t10 An invigılet, praevie ad CONtracCcLum Matrımonıil pCI verba de praesenti siımul
cohabıtent?
4t0 An dıspensetur proclamationibus etiam sıne causa”?

De Extrema Inctione.

Prımo. Quomodo deferatur ad iınfirmos?
Ido O1 Clericus comıtetur Parochum indutus superpellıceo et deterens lumen?
3t10 An alıquıid exigatur PIro adminiıstratione hujus Sacramentı?
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De Commendatione Anımae.
Priımo. S] Parochus adımpleat SUUmM officıum commendandı anımas morlentium?
2do Quem lıbrum adhibeat DIo commendatione Anımae?
3t10 An alıquı mortul SInt sıne Sacramentis er sıne Sacerdotis assıstentıja ”

De Exequns.
Prımo. An in ExXequius observetur ad amussım Rıtuale Moguntinum?
a) Quae INCICECS detur Parocho, S1 Detfunctus In Ecclesia Parochıialı, eL QJUaC, S1 in lıa
Ecclesıia sepelıatur?
3t10 Quae SIt ([AaXa tuneraliıum? Et producatur.

De (/aemeter10.
Prımo. An Caemeteriıum SIt ene clausum?
Zdo An habeantur ıbı olera SCUu arbores?
3t10. Cuyus eXpensI1S debeat repararı?

De Benedictionibus.
Prımo. An statutıs diebus ab Ecclesia Parochus benedicat Populo eL candelas dıstrıbuat?
2do An dıistrıbuat Palmas?
t10 Quıis facıat iImpensas Pro era er palmıs respective?
4to An dıistriıbuat Cineres?
5to An Sabbatho SAancCiLO eL praecedente Pentecosten benedicat tontiıs Baptısmalıs?
6to An eisdem diebus soleat Ire ve| mıttere ad Domos Parochiae benedicendas?

De Congregatione C’asuum Conscıientiae.
Priımo. An Parochus intersit alıcul Congregatıioni Casuum conscientiae?
2do Quot vicıbus in NNO fiat dicta Congregatio, el fiat convocatıo?
t10. Quos lıbros Morales habeat apud Dro diırectione C urae Pastoralıs? Et tradat OLU-
lam SUOrUum lıbrorum.

De Visıtatione.

Prımo. qUuUanto LCEMPOTCE fuerit Parochia Visıtata Authoritate ordınarıa?
2Ido Quaenam ecreta lata fuerint ın visıtatione? Et diıcta ecreta producantur.
T10 An dicta ecreta observentur?
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Anhang Sl

Interrogatoriıum Augsburg 776

Hıc PONAaLUr Nomen Parochiae er Capıitulı
Parochia
Capıtuli
Fragpunkten. Welche jeder Pftarrer des Bifßthums Augsburg In etreft der untergebenen
Pfarreyen sowohl, als Fılıalen, ach uSsweIls des dießfalls erlassenen Generalıs beant-
WOrtien hat.

Ecclesiastica.
Chrca Eocharistiam.

Wıe oft die kleinere Oostien EIrNEUECTT, un sodann die übergeblıbene summırt werden?
Wıe oft Hostıa maJor Pro Ostensorio0 renOVIrt, ann W un WIE cselbe autbehalten

werde?
Wıe oft S1C In Monstrantıa AaUSgESELZL, un ob S$1C auch, WEeNn eın Doönnerwetter

kömmt, der lang selbes dauert, exponırt werden pflege?
das Venerabiıle Sacramentum für allezeıt ın der Kırche asservirt SCYC, un WIEC oft ON

ın Ciborio AauUSBESELZEL werde?
die Lampe VOTr selbem beständig, und uch bey der Nacht brenne; ann ob S$1C nıcht

bey der Nacht anderswohin werde, un wohnn?
uch andere Lampen in der Kıirche brennen, W1IE oft S1IC gesäubert, un: aut WEsSSCMHN

Unkosten S1C unterhalten werden?

Circa Tabernaculum.

Wo der Tabernakel Pro asservando venerabiılı Sacramento stehe, ann VO W as tür
eıner Materıe sey?

Ob gut geschlossen, und nicht feucht, ann WwWI1€e 1N- und auswendig gezieret sey?
Ob uch eın Ciborium, worınn die kleinere ostiıen autbehalten werden, ZUSCEHCH, VO

W as für einem Metall, ob es guLt geschlossen, und inwendig vergoldet sey?.
Pallıola VO verschiedenen Farben ach den Kirchenfesten vorhanden?

H eıne besondere Pıxıs PIrO infirmis, der allentalls uch ZWCY ZUBCHCH seyen?
uch eın Speısebeutel, ıIn welchem die kleinere DPıxıs zu den Kranken

werden könne, vorhanden?
ıIn dem Tabernakel uch anders autbehalten werde, un! was”
mıiıt einem Glöckleın, WENN MNa das Sanctıssımum einem Kranken tragt, das

Zeichen gegeben, un das Licht 1n eıner Laterne VOTraus werde?
I5 en Tabernaculum gestatorıum bey den Processionen Pro Monstrantıa, und
16 FEın Janges Velamen, un: wie vielerley, ann VO WAasSs für Farben zugegen?
I0 Wer den Schlüssel Zzu Tabernakel habe? ob vergoldet, un: mıt eiınem Quasten
versehen sey?
18 autbehalten werde, und ob neben dem farrer, un: den Kapiänen selber WECI

anderer haben könne?
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Chrca Ecclesiam.
Wıe 1e] und W 4a5 für Fılıal un andere Kırchen ın der Ptarre vorhanden?

20 SıIE alle consecrirt, un benedicirt seyen?
7u Wessen Ehre un Gedächtnisse eiıne jede eingeweıhet SCY, 1n W as tür eiınem Jahre,

un: VO  3 W as für einem Bischote?
S1E groß der klein SCYC, un: ob das Ptarrvolk darın DPlatz habe?

23 Wıe oft Gottesdienste darın gehalten werden”?
Wıe oft S1C gesäubert werde?

25 dıe Mauren weıl, der gemahlt, un: nıcht ru1nO0S, WIE uch die Fenstern 9
un MIt elissenen ıttern versehen?
26 Ob die Weıberstühle VO  —_ den Mannsstühlen abgesondert seyen?
f Was dıe Kırch tür ine Decke, un Pflaster habe?
2® Ob die Kirchthüre g  > un!: ohl geschlossen sey?
29 Von WE S1EC eröffnet, un: werde”?

Wıe das Kırchendach bestellet sey?
31 eın großes Kreutz ın der Kırche, uUun!: CS stehe?

Was für Bılder der Heılıgen, der CLWA andere ın der Kırche seyen?
Was für ıne Predigkanzel ZUgCRCNH, un: S1E stehe?

1Nne Orgel 1n der Kırche, VO  - WECIN, und WAann S1E geschlagen, ann WI1ıE un: VO  —
WE S1C unterhalten werde?
35 dem Hochamte Lieder werden?
36 Fahnen 1n der Kırche 5  9 WIE viele, W Aas für, ann ob S1C Banz und schön >

selbe, WECNnN INa  > S1C aus der Kırche amoOVirt, autbehalten werden?
&/ das Weıhwasser immer bey der Hand SCY, und in W a fur einem Getäße CS STC-

he; WIE otft und Wann benedicirt werde?
38 der Kreutzweg eingeführt SCY, un WAar hne Entgeld des Gotteshaußes; terner,
ob nıcht 1ın der Kırche einıger aut- un: Verkauft AESTLALLET werde?

eın heilıges rab vorhanden, W as tür eines, c aufgemacht, WwI1ıe un: aut WESsSCN
Kösten CS gezieret werde?

Wann und mıiıt W as tür Gepränge das Sanctissımum dahın gestellet werde, ob uch
bey Nacht da verbleıibe?
Z des Tags, un: uch des Nachts hındurch 1Ne staäte Anbethung geschehe?
47 lang das Sanctıssımum 1mM heilıgen rab steht, der heıilıge Seegen nıcht gegeben
werde, un wann” sodann, ob ine Bildniß des auferstehenden Heıilandes vorhanden, un:
W as für eiıns”?
43 uch Statuen 1n der Ptarre sıch befinden, WAS für, und WT S$1C unterhalten
habe?
44 einıge Gräber In der Kırche seyen? WEIN INan 1n die Kırche begraben pflege?
45 uch Epitaphıa 1n der Kirche, W as für, un:! VO WE S1C SESELZL seyen?
46 nıcht eın Grabstein In dem Kirchenpflaster, worauf das Kreutz Christi gemacht,
un worüber Nan geht?
Idem de Filialibqs Eccles1iis In tolio dicatur.

C1irca Rıtus Ecclesiae.
4 / Wann dıe Kirchweihe einfalle, und ob diefß est mıt Amte und Predigt begangen,
ann Vorabend dıe Vesper gehalten werde?
48 uch das Patrocıniıum Ecclesiae, WAann un W1e celebrirt werde?
49 die Octav durch das Ofticıum de Patrono SOWI1e de Dedicatione gebethet werde?
50 das Jahr durch In den gewöhnlıchen Sulfrag1is dıe Commemoratıo de Patrono BC>-
schehe?
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51 die Kırche Officıa, der uch Festa propria habe, w as für, un: qUuUO rıtu selbe cele-
brirt werden?
Sl Ob, WI1E oft, und auf w aS tür Täge un:! Feste eın vollkommener Ablaß ın der Kirche
verliehen sey? ann ob nıcht gewissen Tägen andere Abläße gewinnen?
53 Ob dergleichen Indulgentiae perpeluac«, der NULr auf ZEWISSE Jahre verliehen seyen?
54 die Brevıa vorhanden, und darüber dıe gewöhnliche Erlaubnifß selbe publıcı-
ren”
55 ach derselben Verftfludfß die Erneuerung allezeıt wiederum begehret worden, ob
wirklıch keine, und W as tür eıne ermangelt?

eın der mehrere Bruderschaften, un: wann ıIn der Kıirche errichtet WOI-

den”
Aus W as tür DPersonen der Magıstrat bestehe, W.GI: allezeıt Praeses davon SCYC, ann ob

diese Bruderschatten einıge Festa; einen privilegırten Altar, ZEWISSE Ablässe, un!: beson-
ere Processionen haben? Was für eıne, W as ftür Tagen, un:! Stunden”
58 Mırt w AaS für eiıner Solennitaet die Gottesdienste verrichtet werden?

S$1e eigene Einküntftte haben, VO  — WE S1C admınıstrirt werden?
Bey WE die Bruderschatts-Cassa verwahrt sey?
Wıe INa diese Einküntte verwende?

S$1C eınen eigenen Ornat habe, un: dem Gotteshause In Salr nıchts ZUur Last
sev”?
65 die Bruderschatten approbirt, und der Ordinarıats Onsens vorhanden? SO-
ann 1STt eıne Specification der Einkünfte, un:! eigends zuständıgen Geräthe In
beyzulegen.

nıcht Liebesbünde, und andere Confraternitäten zugegen? Von deren Be-
schaffenheıt, Einküntten A ebenfalls eıne Beschreibung und Specıification beyzulegen
1ST.
Idem de Fihlalıbus.

Chrca dotem sehX Reditus Ecclesiae.

65 (9D, un: VO  — WE die Kirche dotiırt sey?
eın authentisches Instrument VO  — derley Dotatıon vorhanden? Ist eiıne Specı-

ticatıon beyzulegen.
6/ Was die Kıirche für eın Einkommen habe, worın CS bestehe?
68 Von WCOC dıe Admıinıistratıon, un W1€E geführt werde?

jährlıch die Kirchenrechnung richtig gethan, un: WwW1e e damıt gehalten werden
pflege?

Wo dıe Kirchenrechnungen abgenommen, unterschrieben, ratificirt, un: das Einkom-
IIN  — Nutzen angelegt werde”?
Z Wıe vıel Personen bey der Rechnung erscheinen mussen, und W as tür eıne Person —-

gerechnet werde?
V uch eın Gastmahl bey Abnahme der Rechnung, auf wessen Kösten, un! WI1eE oft
gehalten werde?
73 dıe Kirchenpröbste, Heiligenpileger ftür ıhre Bemühungen haben, ob
jemand och hiefür habe, Was, und WwW1€E viel?

Wıe CS MmMIıt Communicırung der Kirchenrechnungen gehalten werde”?
A Wo das eld un Kırchen-Documenta autbehalten werden, un: WCI dıe Schlüssel da-

ın Handen habe?
Herr Pfarrer allezeıt WI1SSE, Wann un!: W as tür eiınem Gebrauch eld O:

LLCIMN werde, ob sich dießfalls In Nıchten beschweren habe?
dıe Kırche nıcht mıt Schulden beladen, w1ıe viel, und Wer die Glaubiger seyen?

/ eın Opfterstock, der mehrere ZUCEHCNH, ob S$1e sıcher verwahret SCY'  > un WCI die
Schlüssel azu habe? wessen Autsıcht dıe darıntallende Geldere stehen, WwWI1e oft un
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VO WC) S1C ausgeleert werden; ann W as dieses Opfer eın Jahr IN das andere betrage,un: wohin CS verwendet werde? Ist ıne Specıification VO  —_ sammtlıchen Kırchenver-
mögen beyzulegen.
Idem de Filialiıbus 1n folio.

Circa Fabricam Ecclesiae ef Campanıile.
die Kırche nıcht Keparatıon brauche un! ob die arta Tecta ımmer ohl erhalten

werden?
Von WAasSs tür Geldern dıe nöthıge Reparatıon geschehe?

81 die Beyschaffung des benöthigten, Uun: dessen Unterhaltung keine Hınternisse in
WCBR gelegt werden?

dıe Kırche Glocken habe, un: W1€E viele; ob S1E benedicirt> WESsSSCH Ehre,
VO W a für einem Bischofe, der VO WE O:  r un wann”

S1E gehöriger Zeıt und Stunden geläutet werden, ob INa  —_ des Tags dreymal An-
gelus Domunıiı Gie An den Donnerstägen Abends dıie Angst, den Freytägen In der Fru-
he Scheidung läute?

das Glockenhaus ohl verwahrt, dıie Stricke nıcht abgenutzt; ob nıchts hierin
eıner Reparatıon benothiget sey?
Idem de Fihlalıbus.

Crca Altarıa.
85 Wıe viele ZUSCHECN, un ob alle CONsecrirt y  r Wann, un!: VO  — wem” ann ob eiıne
Consecrationstabella vorhanden?

Wer der Patronus jeden Altars seye?
der Consecrationstag, Dedication, der Patrocınium derenselben Jährlich celebrirt

werde, un: wann”
88 Wıe viele Gradus der Hochaltar habe, ob in der Mıiıtte der Kırche, nämlıch VOTr dem
Hochaltar eın Altar stehe, un

VOT selbem der Celebrans gesehen werden könne?
90 en der mehrere privilegıirte Altäre ZUSCHCNH, WwWI1e S1e privilegırt y  r W as5s tür
Tägen, WwW1e lang, und ob dıe Erneuerung dieser Privilegien jedesmal behöriger Zeıt
verlangt werde?
91 uch Altare portatıle vorhanden?
972 dıe Mensae Altarıum VO  - SANZCN Steıin, un: solche eingemauert; ann Sanz, un
das Sepulchrum geschlossen seye?
03 die Mappae Altarıum vorhanden, und W1e viele? ob S1E benedicirt> un: da-
mıt abgewechselt werden möge?

eıne gewächste Leinwat fest angemachet sey?
95 eın Tobale mundum un!: Substratorium, die VO beyden Seıiten bıs auf dıie Erde
hınab reichen, vorhanden? un: ob auf em Altar uch allezeıt drey Mappae gedecket
seyen?

mehrere Pallıa Altarıs, der Antependia VO verschiedenen Farben, ach Ver-
schiedenheit der Zeıt, und Kırchenteste ZUBCHCN, un WI1IE sS1e aussehen?
9/ Ob, und WAas tür e1In Kreutz auf dem Altar stehe?
0® Wıe viele un W as tür Leuchter vorhanden?
99 uch eın Leuchter für dıe Kerze, bey der Wandlung angezündet wird, ob lın-
seln, der Glöcklein PIo Elevatıone vorhanden, un: W as tür?
100 eın Kıssen Z Auflegen der Meßbücher, un!: mehrere, der ber Pulte ZUBC-
gen?
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101 abella Secretarum It. ad Lavabo, CL Evangelıum Joannıs gegenwärtig?
102 jeder Altar seıne eıgene Dotem, un W as tür iıne habe; ann waS ZUTE Altarzıerde
aUS$S dessen Einkünftften verwendet werde?
103 Ob, un! welchen Altären Benefticıa tundıret > WAaS für, un: welche
dieselbe haben?
Idem de Filialıbus.

Circa Reliquias.
104 Heıl Relıquien vorhanden, WwWI1IeE jede eigenen Namen heıissen, ob S1C INnS1-
PNCS, un: WwWI1e S1E verwahrt, der verschlossen seyen”
105 S1E legıtıme approbirt, un das Instrumentum approbatıion1s mIt der Licenz, selbe
ZUuUr öffentlichen Verehrung au  CN, uch da seye?
106 S1E dem Vol Z Verehrung, wWwI1e€e oft das Jahr hindurch, un! W anl AUSBESELIZL
werden?
107 S1C In einem Kästleın eingeschlossen SCY  » un! WCOCI azu den Schlüssel habe?
108 Von WG diese Reliquien die Kırche gekommen, un w as tür eiıner Zeıt”?
109 die Feste VO selben begangen, un! die Officıa divına davon gebethet werden?

Dıie Authenticae VO  — den insıgnıbus sınd abschriftlich einzusenden.
110 nıcht eın Bildniß ZUSCHCIH, Gutthaten geschehen, was 6S für eıne i  > ob
deren Exposıtion VO dem Ordinarıat gutgeheissen SCYV, und WI1E lang schon vorhanden?

Circa lea

1i Wann S$1C renovırt worden, die Ite hiınkommen? VO W as tür eiınem Mectall die
Vascula davon, un: ob S1e nıcht durch die darauf sichtbare Buchstaben ;ohl distinguirt
werden können?
LK das Vasculum le1ı infirmorum VO  ' den andern separırt, un: WI1IE selbes den
Kranken werde?
113 Wıe die Bursa Sacrorum oleorum aussehe, und ob eiıne Bursa, dıe geschlossen WETIT-

den kann, vorhanden, in welcher INa  - grunen Donnerstag die lea VO der Kathe-
dral hınaus bringt, und VO  — WE dıese werde”?
114 Wıe S$1C autbehalten werden, un wer dıe Schlüssel azu habe, un: haben könne?

C1irca Baptısterıum.
IN Wo CS stehe, ob S VO  $ Stein der eıiıner andern harten Materıe, ob eın kupferner un
verzinnter Kessel darın, ann WwW1€e oft und WAann gyesäubert werde”?
116 geschlossen, da{fß keın Staub hıneın allen, weder durch dıe Mücken selbes
verunreiniget werden könne”?
140 Wann das Tautwasser consecrirt worden, das Ite hingeschüttet werde, und ob
eın Sacrarıum da sey?
118 ıne Taufmuschel, und e1in Tautbecke, VO welcher Materıe zugegen?
119 e1n eıgen Geschirr vorhanden, 1n welchem ach der Tautfhandlung VO dem
Ptarrer die Hände gewaschen werden können?
1770 dieses Geschırr nıcht uch anderm Gebrauch diene?
12 Wo das Vasculum Ole] SCUu Catechumenorum C chrısmatıs, ET das Vasculum
Cu sale benedicto CL Cinere autbehalten werde?
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127 ZWCY, nämlıich eıne blaue, un! ıne WEISSE, der ıne doppelte Stole vorhanden?
25 Wıe der Deckel zZzu Tautstein aussehe, und ob dıe Biıldnifs des Heıl Johannes des
Tauters darauftf gemacht sey?
124 das Baptısterıum miıt einem Schlofß versehen, WT dıe Schlüssel darzu habe, und

S1E autbehalten werden?

Chrca sedes confessionales.
1225 die Beichtstühle VO allen gesehen werden können; ob S$1Ce durchlöcherte Gitter
haben, die nıcht beweglıch siınd?
126 auf der Seıite des Beichtenden die Bildniß des Gekreutzigten, un: autf der Seıite
des Beichtvaters dıe (CCasus reservatı angeheftet> sodann die Beichtstühle geschlossen
werden können?
Idem de Fılıalıbus.

( rCca Sacrıstiam.

12 die Sakrıstey gur geschlossen, und verwahrt sey?
128 darın uch das Sılbergeräth, absonderlich die Kelche, un Monstranzen, ann
die schönsten Paramente autbehalten werden, und WTr dıe Schlüssel Z habe?
129 CS nıcht hinein IC®  » der teucht sey?
130 die Sakrısteyfenster mıt eissernen Giıttern, der Stangen verwahrt seyen?
151 e1in Bethschemel, und die Preces, celebrans VOI - un ach der Messe bethet,
gegenwärtig?
152 Was für Käste ZUur Verwahrung des Kırchengeräths ZUSCHCN, S$1E stehen, un ob
SıIE geschlossen werden können?
I5 eın Ort zZzu Handwaschen,; un! das Handtuch zugegen”
134 Wo das Sacrarıum, un ob 5 verschlossen sey? Wer azu den Schlüssel habe?
Idem de Eccles1us Fiılıalıbus.

Circa S$ACTAM Supellectilem Sacrıstiae.

135 Wıe viele Kelche Gr Patenıis vorhanden, und AaUus WAas tür Materiıe S1E seyen?
136 Wıe viele Purificatoria, Corporalıa un: Pallae ZUSCACN, VO  = WE un W1€e oft sS1e C
waschen werden?
157 Wıe viele Bursae Corporalıum, un Vela, ann v‚ W as tür Farbe S1Ce da seyen?
138 eiıne Pıxıs, worın die ostıen ante celebratiıonem autbehalten sınd, vorhanden?
139 In W as tür einem Geschirr der Speiseweıin den ommunitıcantıbus gereichet werde?
140 VWıe viele Känntleıin den Tellern sıch tinden?
141 Wıe viele Amıcten, Alben, und Cingula zugegen”?
1472 Mıt WwW1€e vielen Casulıs, Stolıs et manıpulıs, dalmatııs pluvıalıbus, ann VO W as für
Farbe dıe Kırch versehen sey?
143 VWıe viele Chorröcke ZUSCHCH, ob auch der Medifsner, un: Miınıstranten einıge haben?
144 eın Talar der Schürzel 1n der Sakristey SCY, ob die Celebrantes solche allezeıt
anzıehen?
145 Wıe viele Speisetücher zugegen”
146 1n den Medibüchern die Festa Proprıia Di0ecesıiıs In tine beygebunden seyen”
147 en Rauchta{fß mıt dem Schiffel, Weıhrauch und Löffel vorhanden?
148® eıne sılberne Kırchenzierde ZUSCHCNH, und In W as S1IEC bestehe?
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149 eın Processionskreuz, un WwW1€ viele Fahnen gegenwärtig?
159 eın Weihbrunnkessel mi1t Sprengel, Klınseln, expunctacula, cantelabrum Irıan-
gulare, Cereus pascalıs sıch vortinden?
SAl eın eıgen Geschıirr ZUr wasche der Corporalıen vorhanden?
152 eın Todtenbaar, und Trauertuch darüber vorfindıg?
155 eın Inventarıum ber das Kirchengeräth verfasset, un: G sey”?
Idem de Filialıbus.

C1rca oemeterium.

154 eın Freythof bey der Kirche, un! ob ;ohl geschlossen SCY, dafß das ıeh
nıcht hıneıin kommen könne”
155 mıt einer Mauer, der Planken umgeben, un! ob keine Bäume und Stauden
darın seyen?
156 eın großes Kreutz In Mıtte des Freythofes stehe?
157 eın Ossuarıum un: der Weıhbrunn dabey ZUgCEHCH, ann ob un! WwW1e selbes BC-
schlossen, ob das Lıbera i dabey gebethet werde” Wann un! Ww1€e oft?
158 Wo das Feretrum PrOo deportandıs mOTtuUlS stehe?
159 Wo der unschuldıigen Kinder Freythof stehe, ob miıt eiıner Mauer umgeben, der

geschlossen?
Idem de qQUaVIS Fılhalı In tolıo dicatur.

Et hıc subscribaturHıc PONAaLUr 1€e5s GU Al  N  9
Parocho.Quibus extradıtio facta EeSsLi ad Decanatum.

Hıc pONatur Parochiae.

Parochialia.
Cı1rca Parochias et Filiales.

Wann dıe Pfarre, der FEılıalıs errichtet worden, und ob eın authentisches Instrument
VO dieser Errichtung, der einıges Document sıch tinde? Dann ın W as tür einem
ecanat S1C lhıege?

Wıe viele Seelen die Ptarre zähle, WwW1€E viele wirklich dıe heıilıge Communion empfan-
BCNH, un: WwI1eE viele nıcht? Wıe viele Paar verheurathet, w1e€e viele dieses Jahr getaufet, WwW1€e
viele mıt der hne heilıge Sakramente verstorben seyen? Respondendum ın tolıo

C1rca redıtus Parochiae.

eıne Beschreibung VO  — allen Einküntften ZUSCEHCH, un: ob celbe authentisch SCY,
ann worınn solche insgesamt bestehen? Specificentur In tolıo ad unc
NUMmMETUInHN

W as tür Zehende ZUr Pfarre gehören, und S1e lıegen? Respondeatur ad unc
NUume«eruml In ftol SCPpAaTrAaL.

un! w as für unbeweglıche der andere (‚üter die Ptarr och SONSLEN habe?
keıine davon veraussert worden, wIe, auf W AasSs Art, Wallll, un! quUua authorıtate? ann

wohin das eld hiefür verwendet worden?
nıcht derley Güter aut eiıne Zeıt verstiftet SCY!  > WCIN, und auf WwWI1e€e lang? QUa Au-

thorıtate, und ob deßwegen eın Contract errichtet worden, ob selber, un! VO  3 WE ratifi-
CIrt sey?
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nıcht einıgen Gütern, Zehenden und Renten wiırklıch sıch Streit erhoben,
WIE lang schon daure, ıIn W5 eigentlıch bestehe, und anhängıg? S]
Respondendum affırmative, PONaLUr respOns10 1ın tolio ad unc NUumMmeEerum

Chrca Parochial.
Was der Pfarre tür Onera ankleben? Specificentur 1ın tolio

10 Wohıiın S1E entrichtet werden müssen, un!: ob der Grund davon nıcht bewust sey”?
Fl die Pfarre hıevon nıchts ausständıg SCY, W as und WI1e viel?
12 keine Bauftristen vorhanden, WI1IE 1e1 die Summa betrage, Was Jährlich ler-

entrichten, ann ob, und WIE 1e| hiervon ausständıg?

Chrca JuS Patronatus.
13 Wer das Jus conterendi der praesentandı auf dıe Ptarr habe, ob CS nıcht alternatıv
SCY, und WI1IeE Herr Pftarrer der Pftarr gelanget?
14 die Pfarre Incorporirt SCY, un: wohinn?
S intultu dessen der eın Absent verreichet werden mÜSSE, wohin; 1n Natura-
lıen, der In Geld, und W1E viel? Ö] Respondendum affırmative, PONAaLUr respons10 1n
folio ad UuUunc NUMMECTITUM

Herr Pfarrer der dıe Pfarr mıt einer Pension beschwert SCY, Uun! aut WI1E lang?
Pfarrer auf die Pfarr investirt, der 11UT admıittirt, PErpeLUUS der Amovıbiılıs sey?

C1rca Cooperaturas ef Provısuras.

18 INn der Pfarre eın Cooperator, Proviısor, der ber eın eigener uratus CADO-
S1TtUS nöthıg sey? warum ” WI1e viele zugegen”
19 In Wa ihre Functionen bestehen? Specificentur In tolio
20 S$1E eigends errichtet Yy'  > tolglıch angewlesene Einkünften haben, worın diese
bestehen, und WIE 1e| dıese ertragen? O1 affirmatıive respondendum, pONatur reESPON-
S10 In tolio

Ob Pfarrer ihnen, un: WAasSs die Woche verreichen mMUSSEe, ob nıcht dafür W as habe,
Uun:! WI1IE viel?

Circa Beneficiatos Curatos, ef nNON Curatos, nNec nO Primi1ssarıos.

D un:! WI1€e viele Beneficliaten, ann W as für In der Pfarr sıch befinden? Ww1e S1E els-
SCMH ] quı adsınt, respondeatur 1n tolio
Z S1IE nıcht mehrere Beneticia zugleıich haben, un: qua Authoritate?
24 Ob, VO  — WCECM, und W1€ lang schon das Beneticıum gestiftet sey? ann ob dıe Stiftsbrie-
te In Orıgıinalı der In Copia authentica zugegen”? Respondeatur In tolio
Z Wer Patronus, der Collator davon sey?
26 Ob es nıcht ELWa Manuale sey® nıcht, ob Benefticıiatus Canoniıce instıtulrt SCY, un
selit wann”

Was für Onera autf dem Beneftficio> ob hıeran nıcht vielleicht nachgesehen
worden, un!: QUa Authoritate? Specıficentur INn tol
28 Was das Beneticıum für Eınkünfte, Erträgnisse, Zehnde, Jura un: Bona habe
Grundbücher vorhanden? Addatur descriptio In tolio
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Circa Hospitalia, alıaque OCa DIA
Wıe viele, VO  ‘ WE un WwI1e S1e gestiftet seyen?

eiıne 'Tabella Onerum vorhanden?
31 S1C Specıialıa privilegia haben?
7 W as für Kranke, der andere Leute darın verpfleget werden?
3 eın Inventarıum ber alles Geräth und andere Haabschaften gegenwärtig?

S1E eiıne eigene Kapell haben, und ob dieselbe Iso gerichtet, da: die Kranke COIMM-

mode Mefiß hören können, ann ob alle Tag Meiß darın gelesen werde”?
35 darın das Sanctissımum, der dıe Sacra lea asserviırt werden?

S1E eiınen eigenen Pfarrer haben un! ob selber uratus sey?
Wer die Autsıicht ber das Hospıtal habe, und WCI dıe Temporalıen desselben admını-

strıre ”
38 alle Rechnungen richtig gepflogen werden, VO  — WEIN, W und WCI S$1C abgelegt
werden?

keine Klage sıch erhebe wiıder die, die Kranke bedienen haben?

C1rca Oratoria VYıarum sen Capellulas.
40 und w1€e 1e] ELWa Oratorıia privata S{ Capellulae Campestres sıch tinden?

uch Altäre darınn SCY!  9 un andere Bılder?
472 un W1€E viele Messen darın gelesen werden?
43 dıe Erlaubniß hıerzu vorhanden, un aut WI1eE lang?
44 S1C eınen Opferstock haben, wohin das hineintallende eld verwendet werde”?
45 Von WE S1E unterhalten werden?
Idem de Filialıbus.

(irca Oflicium\ divinum.

46 Pfarrer alle Sonntäge Pro pöpulo applicire, der uch gewıssen Festtägen?
und W1€E der Gottesdienst, Fılıalen ZUgCHCH sınd, alternıre? Respondeatur

in tolio
48 Um wWwWas für ıne Stund ONN- und Feyrtägen der Gottesdienst anfange?

die weıt entlegene Pfarrkinder wenıgstens ONnn- und Feyrtägen Z Gottes-
dıenst kommen”

nıcht zuweıl Onn- un! Feyrtägen Miıssae de Requiem gehalten werden?
5l Wıe oft und W anl eın Hochamt sey? Respondeatur ın tolıo

und W a tür Tägen un! Vorabenden die Vesperae un: Matutinum CUu laudı-
bus In der Kiırche werden? Item
55 und VO WCOC die Kirchen-Ceremonıen In der Charwoche gehalten werden?
54 und W anı das Weihwasser benedicıirt werde”
55 ach dem Rıtuale der Obsequıiale das Salz, die Palmen, Asche, das Feuer, die
Osterkerze, das Taufwasser, der Weın Fest des heilıgen Johannıs Evangelıstä, Eyer
un: Brod Osterteste, un: die Lichter Liechtmefßtage Benedicirt werden”?

Was tür Gebether und Segen bey Hochgewittern gebrauchet werden”?
57 dem Gottesdienste eın auf un Verkaut getrieben, ob ıIn den Wıirthshäu-
SCIMN währenden Gottesdienste nıcht C:  N, un: trinken gegeben der ELWa ar HC-
Lanzeit werde”
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C1rca Obligationes Hebdomadales.
58 Was Pftarrer für wochentliche Obligationes, der W as für eıne das Jahr durch
habe? Specificentur in folio

Zu WESSCH Intention, un: aus W as für einer Stiftung selbe verrichtet werden mussen,
W as für jede ın Specıe genieße? Respondeatur 1in tolıo
60 derley Oblıgationes ordentlich aufgezeichnet seyen? Hıervon 1St Copıla bey-zulegen.
61 die Messen, tür dıe Stipendıia bekommt, feißig aufzeichne, un: WAaS INa  3 BC-be Pro Stipendio?

C1rca Annıversarıa.

Ob, WAasSs für, und WI1IeE viele Jahrtäge gestiftet seyen” Respondeatur In tolio SCDa-
rato
63 och andere Fundationes da9 un: ob S1E Zzur bestimten Zeıt ertüllet werden?

Stittbriete darüber errichtet, VO  $ dem Ordinarıat confirmirt, un: bey der Ptarre
vorhanden?
65 dıe In der Fundation exprimiırte Güter och exıistiren, W 4a5 S1IE betragen, WI1IE 1e]
PIo QqUOVIS Annıversarıo treffe, un: ob dıe Gelder dafür ftliessen? Respondeatur In tOo-
110

Was für jedesmal der Kırche PIrO paramentıs, Luminarıbus A GLE ausgemacht, un
ob selber VO dıeser und andern Fundatıonen W as zugehe? Respondeatur 1n tolio
parato. Item ine Copıe der Annıyversariıorum un anderer Fundatıonen 1St. 1er beyzu-
schicken.
Idem de Eccles1i1s Filıalıbus dicatur C

CMrca Festa et Jejunı14.
Ob die Fest- und Feyrtäge allezeıt Sonntag otftentlich verkündet werden?

68 Wıe N den reducıirten Feyertägen un Vorabenden derselben uch ratiıone der
Fasten gehalten werde?
Idem de Filıaliıbus Giß

Chrca (ONCLONES.

69 An W Aas für Tägen das Jahr hındurch Predigt gehalten werde, dann, ob Ptarrer
selbst predige, der andere substituıre, und wen”
/0 Was hauptsächlich für Materıen VO  S ıhm vorgetLrag«en, und WAas tür Authores haupt-
sächlich VO ıhm gebrauchet werden”
Za das olk teißig 1n der Predigt erscheine?
Z Was ach der Predigt für Gebether abgebethet werden”? Dann ob dıe drey theologi-
schen Tugenden offentlich dem Vol vorgebethet werden”?
/3 Wenn keine Predigt, ob enn das Evangelıum dem Amt gelesen, die gewöhnli-
che Gebether gebethet, un: dıie Verkündigungen geschehen? ann ob alles, W AasS In der
Woche einfällt, 5Sonntage verkündet werde, W1€e nıcht mınder der Anfang un Dauer
der österlichen Zeıt?
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(C1rca Cathecheses.
74 Wıe oft Christenlehre gehalten werde, VoO  3 WCIN, un: welchen Tägen? ann ob dıie
Aeltern ıhre Kinder feißig, Uun! welche Stund hinein schicken?
5 uch die erwachsene, absonderlich die ledige Personen fleißig darın erscheınen,
un! ebenfalls examınırt werden?

diıe Viehhirten iın den rechten Grundsätzen der Relıgıon ohl unterwıesen?
Jal Was für ıne Method ın Haltung der Christenlehren gebrauchet werde?
78 Was für eın Catechiısmus explıcırt, und W as tür Bücher ZUTr Exposıtion gebraucht
werden?

Wıe CS In der Fasten und dem Advent miıt der Christenlehre beobachtet werde?

Circa Scholarum Magıstros.
der Schulmeıister bey der Christenlehre allezeıt ZUSCHCH, un:! ob die Kinder dahın

VO  3 ıhm In der Ordnung geführet werden?
81 Ob celbe In der Schule uch fleißig 1M Christenthum unterrichte?

der Schulmeister un: WI1E gestiftet sey?
und wI1e ott dıe Schulen visıtirt werden?

C1rca Process:ones publicas.
Feste des Heıl Marcus, un!: den Rogationstägen dıe Processionen gehalten

werden, und VO wem ”
un: w1e dıe Procession CorporIs Christı Feste, un! WI1E E terner dıe (Octav hın-

durch gehalten werde?
uch andere Processionen dem Jahre angestellet werden, W as Ende, und

W as dabey für Gebether gebraucht werden? Respondeatur 1in fo
das Volk feißig dabey erscheine, un! ehevor ZUr Eingezogenheıit ermahnet

werde?
8 Ptarrer mıt den Pfarrkındern nach der Procession 1n dıe Kırche wieder In Ord-
NnunNng zuruck kehre?

Von welchen Einküntften jede diıeser Processionen bestrıitten werde? und wohiınn INa

gehe? Respondeatur In tolio
uch Kreuzgänge, und Ww1e viele das Jahr hındurch gehalten werden, ob S1C gestif-

LEL, der Herkommens S  > und WwW1€e lang? Respondeatur ıIn tol
91 INa  ‘ dabey ber Nacht ausbleıbe, ob der Ptarrer der Kaplan auf dem Weg immer
bey dem olk verbleıbe, und das nämliche auf dem Rückweg beobachte?
02 Wer die Unkosten bestreıite, und W as S1C importiren? Respond. 1n tol

Crca devotiones prıvatas.
93 dıe Gemeinde verlobte Feyertäge habe, W as CS tür ıne S!  » un! W as diesen
Tägen tür Gottesdienste gehalten werden? Respondeatur In folio

Wıe lang S1e schon verlobt 5  > un: W as der Ursprung dıeses Verlobnisses sey?
Sımıilıiter.
95 S1E nıcht uch yEWISSE Kreuzgänge, un: Walltahrten verlobt, se1it Wallll, un!
her dıie Unkosten bestritten werden? DParıter.
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Was EeELIwa für Privat Andachten gepflogen werden, un herkommlich seyen?Was In der Ptarre tür Ceremonıien, Gewohnheiten, un Gebräuche bey gewıssen Up-tern, bey Begräbnissen, Kindstaufen, und Hochzeıten A C0 1M Schwunge gehen?Fıat descriptio in tol SCDATAL.
98 Was tür Andachten hne Vıcarıats-Erlaubniß wiırklich eingeführet seyen?keine aberglaubische Gebräuche, und Gewohnheiten 1ImM Schwunge gehen, und ob
die Leute davon abgezogen werden?
Idem de Fılıalıbus.

(1rCca Libros Ecclesiasticos, et Parochiales.
100 In der Sakristey Gradualıa, Antıphonaria, Psalteriıum, Breviarıum, Miıssale maJus
Cu proprio Augustano, Dırectoriıum dıviını Officıu, riıtuale„ apta PTro hıs
legılıa, Catalogus Annıversarıorum, Processionum, ıtem Tabulae ONCTUmM Festorum, er

Vıgiılıarum vorhanden?
101 Wo dıe lıbrı Baptızatorum, Matrımon1o0 Junctorum, E1 Defunctorum autbehalten
werden? ob selbe nıcht ın duplo vorhanden, VO WE und ach W as für einem Formular
S$1E geschrieben werden?
102 die Contirmati nıcht in Parochia aufgezeichnet seyen”?

( rca Stolam.
1053 Was für ine Leichenbegängniß, bey Erwachsenen, für den Gottesdienst, den Ersten,
Sıebenden, und Dreyßigsten, WECeNnN selbe Solenn, der ber mMIt- der hne Nebenmessen
gehalten, W as dafür VO  — Vermögenden, mittelmäsigen, Uun! jenen, keın Nnwesen ha-
ben, bezahlet werde? Respondeatur ın folio Circumstantiose.
104 Was VO eıner Kındstaufte, Provısıon der Kranken, Begräbniß der Kınder, und ann
der Armen gereichet werde? Apponatur Specıificatio in tol
105 Was die Meßner, die Mınıstranten, und die Kırche bekommen? Sımıilıiter.
106 Was tür einen Taut>-, Toden- der Heyrathsschein verreichet werden pflege?
Sımilıiter.
HO7 VO  — den Armen tür auf- und Todtenscheine i abgefodert werde?
108 eiıne Stol-Ordnung vorhanden? Wenn eine ZuUgCRCN, 1St S1IE abschriftlich DeYy-
zulegen.

(1rca Capitula Ruralia.
109 selbe alle Jahre gehalten werden, WIE, Wann, auf wWAasSs Art, und ob alle dabey Cr-

scheinen, W as darinn vorkomme, und VOrSgCNOMM: werde, und S1e gehalten werden?
110 die ecreta Synodalıa der andere erlassene Generalıa abgelesen werden?
1Rl Wo die Rechnungen abgelegt werden?
I5 Ob die Placıta Capituli 1n eın eigenes Buch eingetragen, und
113 eın Protocoll ber die Vorkommenheiten gehalten werde, VO W, Wer CS In
Handen habe?
114 INa  ! hıebey nıchts erinnern habe?

Hıc PONAaLUr 1€S$ A}  9 Et hıc subscribatur
Parocho.Quibus tacta EesLi extradıtio ad Decanatum.
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Anhang
Quellennachweıs

Augsburg 1776 : Archıv des Erzbistums München und Freising
Fichstätt 702 Diözesanarchıv Eıchstätt, 16 (ıdentische Interrogatorien 1n un: In

18)
Eichstätt 1743 ebenda,
FEiıchstätt 7766 (I) ebenda, 12 (Puncta dilucıdanda für Pfarrer und Benefiziaten).
Fıchstätt 766 (II) ebenda, 12 (Puncta interrogatorlia für Pfarrer).
Fichstätt K LT ebenda, I2 (ein iıdentisches Interrogatoriıum ıIn 21)
FEıchstatt 1794 ebenda,
FEiıchstätt (1 794) 1+2 (Punkten tür Ptarrer un:! Benefiziaten; Punkten für Kooperato-
ren
Fıchstaätt (18 Jh.) ebenda, (Nro 11)
Freising TTT Archiv des Erzbistums München un: Freising, Visitationsakten (ın (Ge-
brauch 1711—1740).
Köln Z (gültıg uch für Paderborn): Archiv des Erzbistums Paderborn
Konstanz 700 Erzbischöfliches Archiv Freiburg, Generalıa Konstanz, Kirchenvisıtation
Nr
Konstanz (1 Jh.) ebenda.
Maınz 1729 I)om- un Diözesanarchiıv Maınz, 8R8/IV
Maınz 1790 ebenda, 8RR/V (gültıg uch tür Trıier: Bistumsarchiv Trıer, Abt. 4(0)
Nr 92)
Münster (2 Jh.) Bistumsarchiv Münster
Regensburg 723 Bischöftliches Zentralarchiv Regensburg
Regensburg 1769 ebenda.
Irıer 762 Bistumsarchiv Trıer, Abt. 400 Nr
Trier 7 70788 ebenda, Nr
Irıer MR ebenda, Nr. 81
TI'rıer S ebenda, Nr. 95
Worms AB Generallandesarchiv >Karlsruhe, 7/3478 I2
Würzburg OO Diözesanarchıv Würzburg

Vortrag des Symposions Bischofslexikon ın Rom, gehalten Z September 19857
Sonderforschungsbereich „Spätmittelalter und Reformation”, Teilprojekt

Zeeden/P. Lang (Hrsgg.), Repertorium der Kirchenvisitationsakten aus

dem und Jahrhundert ın Archiven der Bundesrepublık Deutschland. Bısher sınd CI-

schıenen: 1’ Hessen (Stuttgart Z Baden-Württemberg, Teilbände (Stuttgart
1984 und Weıtere Veröffentliıchungen diıeser Forschergruppe ZzUuU Thema Kırchenvisı-
tatıon: Zeeden/Hg. Molitor (Hrsgg.), Dıie Visıtation 1mM Dienst der kirchlichen Retform

KLK- (Münster 21977); Münch, Contribution Ia theorıe de Ia visıte
pastorale Nassau-Dillenbourg X VIe sıecle, 1in : Sensıibıilite relıg1euse e dıscıplıne ecclesia-
stique terrıtolres protestantes pays rhenans, comte de Montbeliard, pay> de Vaud) XOV TE
VIIle s1ecles (Straßburg1975) 7/8—89; Zeeden/P. Lang (Hrsgg.), Kırche und V181-
tatıon. Beıiträge Z Erforschung des frühneuzeitlichen Viısıtationswesens 1n Europa Spät-
mıiıttelalter un! Frühe euzeıt 14) (Stuttgart Lang, Dıie Bedeutung der Kırchen-
visıtatiıon für die Geschichte der Frühen Neuzeıt, 1n : Rottenburger Jahrbuch für Kırchen-
gyeschichte (1984) 20/-212; ders., Manuale incultum visıtatorum ecclesiarum. Eın bisher
bekannter Visıitationstraktat a4UuU$ dem spaten 15 Jahrhundert, in SKG (1985) 145—162;
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ders., Die Kırchenvisıtationsakten des 16 Jahrhunderts un ıhr Quellenwert, 1n ; Rottenburger
Jahrbuch tür Kırchengeschichte (1987) 5

Kepertoriıum der Kirchenvisitationsakten (Anm 1 und 7/1 (Anm 11
Lang, Retorm 1mM Woandel. Dıie katholischen Visıtationsinterrogatiorien des

un 17. Jahrhunderts, IN ‘ Zeeden/Lang, Kırche un! Vısıtatiıon (Anm 31=1906 Erschienen
1in ıtalıenıscher Sprache In Mazzone/A. Turchinı (Hrsgg.), Le visıte pastoralı. Analısı dı una

fonte (Bologna 5/—95; polnısche Übersetzung erscheint demnächst 1IN ! Rocznıkı Huma-
nıstyczne.

Schrittliche Anfragen erfolgten Archiv des Bıstums Augsburg, Archiıv des Erzbistums
Bamberg, Diözesanarchiv Eıchstätt, Erzbischöfliches Archıv Freiburg, Bıstumsarchiv Hıldes-
heım, Dom- un! Diözesanarchiv Maınz, Archiv des Erzbistums München und Freising, Bıs-
umsarchıv Münster, Bistumsarchiv Osnabrück, Archıv des Erzbistums Paderborn, Archıv des
Bıstums Passau, Bischöfliches Zentralarchıiv Regensburg, Archıv des Bıstums Speyer, Bıs-
umsarchıv Trıer, Diözesanarchiv Würzburg.
Außerdem: Generallandesarchiv Karlsruhe un: Landeshauptarchiv Koblenz. Das Archıv des
Erzbistums Öln brauchte nıcht bemüht werden, weıl das se1it An 1m Erzbistum öln BC-
brauchte Interrogatorium (irdl Miıtteilung VO Herrn Thomas Becker, Freiburg/Br.) uch 1mM
Bıstum Paderborn verwendet wurde.
Folgenden Kolleginnen un: Kollegen danke ich sehr herzlich tür ıhre treundliche Unterstüt-
ZUN® Brun Appel/Eıchstätt, Dr Sıgmund Benker/München, Dr Hermann- Josef Braun/
Trıer, Dr. Sıgrid Duchhardt-Bösken/Maıinz, Dr Kurt Hochstuhl/Karlsruhe (jetzt Stuttgart),
Dr. Franz Hundsnurscher/Freiburg, Dr Deter Löffler/Münster, Dr au Maı/Regensburg,
Erik Soder/Würzburg. Während Iso In Deutschland fast jedes (Erz-)Bıstum seine eigenen
Fragekataloge hatte, INg INan In Frankreich die Miıtte des 18 Jahrhunderts Za über, eın
einheıtliches Formular benutzen vgl Venard, Dıie tranzösiıschen Visitationsberichte
des 16 bIs 18 Jahrhunderts, ıIn Zeeden/Lang, Kırche und Vısıtation (Anm 36—/5, 1er 53
Eıne autftallend große AÄAhnlichkeit innerhalb des gesammelten Materıals 1St gegeben für ıch-
StAatt A0 un: Eichstätt 1743 SOWIE tür Eichstätt 1766 (1) un Eichstätt 1/66 (ID) Dıie Abwelı-
chungen erscheinen iındes grods SCHNUS, diese Quellen Jjeweıls gesondert berücksichtigen.

Im Bıstum Eichstätt WTr üblıch, Ptarrer und Hılfsgeistliche miI1t verschiedenen Interrogato-
rıen befragen.

Für das 16. Jahrhundert lıegen 76 und tür das 117 Jahrhundert Fragenkataloge VO  $

Eıchstätt W AOZ, 1/45, 1794, (18 GE Konstanz 18 ] 1 Regensburg 1Z6%; Worms
1/1 Vıer Fragelısten sınd 1n deutscher Sprache abgefaßt; S1C entstanden ausnahmslos 1n der
zweıten Jahrhunderthälfte: Regensburg 1769, Augsburg 1776, Eichstätt 1/94 und (1794)

Augsburg 17/76, Eıchstätt 1/66 (1) und 1766 (11), Köln 17A152 Maınz 1729 un 17/90,
Münster (2 Irıer 1/64,; Y D 17872 un 1785, Würzburg 1750

Augsburg DLA/6S Eıichstätt 1/94
Retorm 1mM Wandel (Anm 137

1 Würzburg 1/50, Vısıtatıo Sacrıstiae al
Maınz 1790 De eccles1i1s tilialiıbus
Regensburg Z
Augsburg 1776
Wıe Anm

Hartzheim, Conscılıa Germanıae (Köln 6835—691
öln 15
Augsburg 1776 661; Eıichstätt 1/66 I 415; Konstanz 18 Jh.) 426; Würzburg

174570) 497
Reform 1mM Wandel (Anm IO4
Vgl Maınz 1/29 Pro quolıbet Parocho un 4, siehe Anhang I1

ZU 7Zu diesen Unterpunkten wurde für dıe gegenwärtige Untersuchung lediglich en eIN-
zıger hinzugefügt, nämlich dıie Frage ach dem Gesundheitszustand des Geıistlichen. Dıies
kommt allerdings MNUT In einem Interrogatorium VOTL Eichstätt (18 Jh.)

Dıie Fragenkataloge des 18 Jahrhunderts haben die Tendenz feinmaschiger Ausdıfte-
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renzierung; trittft INa 1U gelegentlich auf Mınıstranten (Eiıchstätt 1766 (1} und aut
Totengräber (Eıchstätt der autf OUOrganısten (Münster 12 18. Jh.])

Vgl VeiVL. Lenhart, Kırche und Volksfrömmigkeit 1mM Zeıtalter des Barock (Freı-
burg/Br. 174—208

Punkt „Kirche Bauzustand/Größe (allgemeın)” erganzt durch „Alter/Weıiıhe/Prota-
nıerung/Sauberkeıit” ; Punkt „Fußboden“ erganzt durch „Gräber“; Punkt „Portal/Tür“ CI-

ganzt durch „Vorplatz“; Punkt 14 „Ol/Weihwasser“ ergäanzt durch „Salz/Asche”); Punkt 27
„Bänke/Gestühl“ erganzt durch „Kommunionbank/Lettner“”

Reform 1m Wandel (Anm 144
Die nachstehend aufgeführten Zahlen kamen zustande WI1IeE be1ı der oftgenannten trü-

heren Untersuchung (vgl. Anm Zunächst wurden dıe Fragen der Interrogatorien den ben
aufgeführten Themenkreisen und ıhren Unterpunkten zugeordnet, annn für jede Fragelıste
die prozentualen Anteıle errechnet und daraus schließlich die Durchschnittswerte ermuttelt.

16. Jh O; 170 Y%
Konkubinat: 1,1 Y% 1mM Jh 0,1 Y 1mM 18 D TIrunk- un Streitsucht, Kleidung, SOIMN-

stiges weltliches Benehmen: Ix9 Y 1M 17606 0‚ Y% 1Im 18. Jh.; theologische Kenntnisse:
D Y% 1M Yln DE Y% 1m 18. Jh

Lehrer: 1mM Jh 0, 1M 18 Jh Z 08 Mesner, Heiligenpfleger, Hebamme 1M 18 JD
1, Y und darunter.

Jeweıls %ı
31 Diese beiıden Punkte ber eın Prozent, alle anderen eın Prozent.

Eıichstätt 1766 (1) SM %
Maınz 1729 4, %; Maınz 1790 4,8 Y
Maınz 7Z90%: vgl Post, Judentoleranz und Judenemanzıpatıion 1n Kurmaınz

13 (Wıesbaden
6. J5 0y 17. Jh 4 %, 18. Jh 50
S1e nehmen iınnerhalb dieses Themenbereichs U  - MmMIt Zl Y% die Stelle e1n; alle

deren eın Prozent.
Weiıtertührende Lıteratur beı Remlıing, Bruderschatten In Franken. Kırchen- und

zialgeschichtliche Untersuchungen zu spätmıittelalterlichen un frühneuzeıitlichen Bruder-
schaftswesen Quellen un Forschungen zALüg Geschichte des Bıstums un: Hochstifts Würz-
burg 35) (Würzburg

%ı
Dıie meısten Fragen innerhalb dieses Bereichs bezogen sıch 1mM WI1Ee 1mM 18 Jahrhun-

ert auf dıe Friedhöfe, wobe!ı dıie Fragehäufigkeit leicht zunahm. Mırt dem Zustand der Fried-
höfe, mu{fß MNan daraus folgern, dıe Kıiırchenoberen ach W1€E VOT wen1ıg zutrieden.

Vgl Veit/Lenhart (Anm 23) 423 eht INa  > die einzelnen Fragepunkte der Reihe ach
durch, 1St. beobachten, da{fß die Wiıßbegier der Kontrolleure sıch gerade Ort vergrößert,

S1E schon beträchtlich Wa  S Dies gılt insonderheit tür die Fragen ach Paramenten
und Getäßen 4, O; 18. Jh 8) /0)

41 Jh ebentfalls %
5,8 %
Retorm 1M Wandel (Anm 140, 156
s 0, alle anderen %“
Vgl Lang, Dıie triıdentinische Retorm 1mM Landkapıtel Mergentheim bıs SA

Einfall der Schweden 1651, In : Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte (1982)
145—171, 1er 156—158®

Heg Molıtor, Dıie Generalvisıtation VO  — 569/70 als Quelle tür die Geschichte der katho-
lıschen Retorm 1M Erzbiıstum Trıer, in Zeeden/Molitor (Anm 21—36, 1er Sl allgemeın:

Zeeden, Die Entstehung der Kontessionen. Grundlagen Uun:! Formen der Kontessionsbil-
dung 1M Zeıtalter der Glaubenskämpfe (München-VWıen 103; vgl uch Lang, Die
Kıirchenvisitationsakten des 16. Jahrhunderts (Anm 139

1A0n 16 O 18. Jh 14 %
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Freundliche Miıtteilung VO Herrn Thomas Becker/Freiburg Br (für Köln) Uun! VO
Herrn Dr. DPeter Lötffler für Münster). In der zweıten Hältte des 18. Jahrhunderts welsen
uch die Konstanzer Interrogatorien 1Ur geringfügige Modiıiıtikationen auf (freundliche Mıt-
teilung VO  — Herrn Dr. Franz Hundsnurscher/Freiburg Br.)

Vgl ben 259
uch aus diesem Grund dürften die Ergebnisse vorliıegender Auswertung schmaler

Quellengrundlage tragfähig se1In, vgl ben 258
5l Das Verhältnis VO Personen Sachen betrug In den Interrogatorıien des 16 Jahrhun-

erts / 8 Y E 0y 1m L7 Jahrhundert Y 4 3 % un: 1M 18 Jahrhundert schliefßlich Y
%



Pastorale Erneuerungsbestrebungen des
süddeutsch-österreichischen Episkopats

1mM Jahrhundert
Hırtenbriete als Quellen der Kirchenretorm

Von TROPPER

Der der Kırchengeschichte des 18 Jahrhunderts Interessierte sıeht
sıch eıner STLAaAUN  erten Fülle VO Publiıkationen! den Schwerpunkten
Staatskırchentum“, 1ın der Öösterreichischen Varıante als Josephinıismus”Retormkatholizismus* Samıt< Jansenısmus, Pıetismus, Purıtanısmus? und
auch der Aufklärung bzw dem aufgeklärten Absolutismus gegenüber“.Sehr stark 1STt die kırchliche Hiıstoriographie der euzeılt aut Persönlichkei-
ven der Spiıtze der Hıerarchie bezogen‘; weıt mehr ELWa als aut das
Institutionelle, die Verwaltungsgeschichte der Kırche® der dıe Praxıs der
Seelsorge®.

Nıchtsdestoweniger sınd die Fragestellungen se1ıt den etzten Jahrzehn-
UGn stark ditferenziert un verschoben. Besonders die Anregungen der
zıalhıstorisch-mentalitätsgeschichtlichen Forschungsrichtung In den LOIMNAa-
nıschen Ländern zeigen HUE Auswirkungen 1M deutschsprachigen Be-
reich 19

Die Quellen der vorliegenden Untersuchung, Hırtenbriefe, Sendschrei-
ben, Pastoralınstruktionen un: Sammlungen VO Dıiözesangesetzen, haben
eiInNes gemeınsam: Im Gegensatz den dem Katholiken des Jahrhun-
derts vertrauten Hırtenbrieten richten S$1Ce sıch In erster Linıe die Geilst-
iıchkeıit des Jjeweılıgen Kirchensprengels und nıcht das katholische olk
S1e enthalten bischöfliche Anweısungen über die seelsorglichen Aufgaben
der Priesterschaft, behandeln die Formen der Volksirömmigkeit, erörtern
das Verhältnis VO Kırche un: Staat der beziehen sıch auf das Priesteramt
1M allgemeınen. In der VO Gurker Bischof Auersperg herausgegebenen
„Sammlung der allgemeinen Dıözesan-Gesetze des gyurkıschen Kıirchen-
sprengels” kristallisıeren sıch die reı Schwerpunkte „Von der Zucht der
Priesterschaft”, „Von der Zucht der Kırche”, un VO©m Verhältnis der
Priesterschaft und Kırche mıiıt dem Staat“ heraus!!. Daneben exIistieren auch
eıgene Hırtenbriefe und Klerusıiınstruktionen einzelnen seelsorglıchen
Auigabenbereichen W1€e den Predigten, den Christenlehren, dem lıturg1-
schen un sakramentalen Dienst. Entsprechend diesen Themenkomplexen
bietet sıch tür den tolgenden Überblick eine Gliederung 1n die Anweısun-
SCH über das Priesteramt, die Instruktionen über die seelsorglichen Aufga-
ben SOWIE ber die Ansıchten einzelnen Formen der Volksirömmigkeit
und schließlich über das Verhiältnis VO Kırche und Staat
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DiIie folgenden Erörterungen tutzen sıch auf die zehn Hırtenschreiben
umtassende Edıiıtion des Kanonisten Valentıin Eybel In dessen vierteiıliıgem
Corpus JurI1s pastoralıs NOV1SSIML, Wıen 76—177912 un aut dıe Publika-
t10N VO DPeter Hersche, der dem anspruchsvollen Tiııtel „Der aufge-
klärte Retormkatholizismus In ÖOsterreich“ die Hırtenschreiben des Wıener
Erzbischof TIrautson 01752 des Laibacher Bischots Herberstein HZ 8&2)
un des Salzburger Erzbischotfs Colloredo (1782) In der Reihe „Quellen
ZNUTı NCUCICN Geschichte“ NC aufgelegt hat!® Außerdem die Pasto-
ralschreiben tür aAlCs und Colocsa Aaus dem Jahr LZ56 für Eichstätt
1768 *, tür Maınz 1780*8 für Augsburg 178317 zugänglıch SOWIEe der Hır-
tenbriet des Passauer Kardınals Lamberg VO 17268 terner die Passauer
Klerus- un Dechanteninstruktion VO 17751 Aus der Diıözese Seckau la
SCH eın Hıiırtenbrief des Bischofs Fırmıian über die Christenlehren aus dem
Jahr 760 vOor“ eıne Instruktion Bischof Spaurs über die Reduktion der
Feiertage VO 17711 un eine Anweısung Bischof Arcos über dıe Prozessio0-
NC  . VO 178322 Für den Bereich der Dıözese urk wurden dıe Schreiben
des Bischofs Joseph Marıa hun über die Firmunge über die Buße“*, über
das Gebert® und über die Eıinheit der Kirchen“ herangezogen, terner dıe

Bischof Auersperg erlassene Sammlung VO Diözesangesetzen A4US

17766 seın Toleranzhirtenbrief?8 un die Instruktion über Ablässe, Bruder-
schaften un Andachten“?, schliefßlich auch der Hırtenbriet des Bischofs
Salm-Reitterscheid über den Eheunterricht aus dem Jahr 1786®0

Zum Priesteramt

Dıe 1756 1n zweıter Auflage erschienene un den Klerus der vereın-
en Erzdiözesen Colocsa und aCS gerichtete „Epistola pastoralıs” des
gyarıschen Erzbischofs Franz Klobusıcky ordert VO Diener des (sottes-
Orties zunächst Sanctıtas, deren Erreichung eın Leben 1ın JTemperantıa
un: Moderatıo empfohlen wiırd Neben der notwendiıgen Güte sollte das
Leben des Geistlichen VO der Carıtas und Concordia, aber auch VO  - (3Aast-
freundschaft, Vermeidung aller Habsucht und dem Flıehen des Müßsiıg-

bestimmt seInN. Letzgenanntem Laster des Müßiggangs ware VOTI-

nehmlıch durch häufiges tudıum der Schrift begegnen. Aufßerdem
sollte der Geisthche 1mM Eiter des Gebets un der Medıitatıon nıcht nachlas-
SCH; Jährliıche Exerzıtien 1n der bischöflichen Residenz vorgesehen“.

Der Bischof des Salzburger Sulfraganbistums Gurk, Josef Franz Anton
VO  aD} Auersperg, welcher den Priester als Hırten, Lehrer, Führer, Arzt und
Vater definıert, dekretierte gemäfß Sess. LV Cap des TIrıdentinums 1m
Jahr 1/76, dafß eın „Jeder Priester durch Anständıigkeıit der iußerlichen
geistlichen Kleidung die innerliche Schönheıt der Sıtten bezeigen sıch
angelegen halten soll“ und „dafß ein jeder Geıstlicher bel Lesung des
MeMopfters und Ausspendung der Sakramenten sıch der Iben
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der Chorrockes jedes Mal eines schwarzen Talares der Schurzes bedie-
NC  — soll®. Ebenso WAar 6S der Priesterschaft verboten, AUMECT W as

ımmer Vorwand eın Wırtshaus besuchen den einzıgen Falls eıiıner
auf der Reıse begriffen ware, ausgenommen ” Verordnungen also, die
INa aum tormulıiert hätte, hätte INa  > ihrer nıcht bedurftt.

Von der „Lebensart der Seelsorger” handelt der Zzwelte eıl des bekann-
ten Hırtenbrietes des Erzbischots Clemens Wenzeslaus tür das Bıstum
Augsburg, 1n dem Begınn der Zusammenhang zwischen „Hiırtenpflich-
ten un „Hirtenwandel” deutlich gemacht wird®

Scharf werden jene Geıistlichen angeprangert, die sıch nıcht 2azZzu bewe-
SCNH lassen, eıne Predigt oder eıne Katechese mehr halten als eingeführt
1st 92 Der Forderung nach Stärkung des Glaubens soll durch die Lesung der

Schrift, besonders aber durch „das Schriftdurchdenken, das eigentliche
Schriftforschen“ un durch das Gebet entsprochen werden®. Der diözesa-
8  } Priesterschaftt Augsburgs wurde empfohlen, jährlıch eıne der mehrere
Wochen Einkehr halten und, W1€ das Hırtenschreiben 65 formulıert,
„euch mı1t euch selbst un Gotte“ zu ünterhalten®®. Das Augsburger
Hirtenschreiben torderte VO Priester x fern VO Gelize un: VO al-
lem cheıne des Gelzes mu CT sein.“ fern VO  - allem, W 9A5 Wollust un:
Uppigkeit heißt und VO  _ allem Sche!i davon.“ 75 da{fß sıch der Seelsorger

alle sanft, menschlich, leutse S freundlıch und tern VO allem, W asSs

rauh un roh, hart un autbraus nd 1St. der SCYN scheint, urz
66 A /alle christlich lebevoll bezeuge

Die Überwachung der Einhaltung solcher Anweısungen über Lebens-
wandel und auch Amtsführung der Geistlichkeit oblag dem Dechanten,
dessen Aufgabenbereich ıIn der Sammlung der Gurker Diözesangesetze de-
taıllıert umschrieben wurde®: Demnach hatte jeder Dechant jedes drıtte
Jahr 1mM Herbst die Pfarreien se1ines Dekanates untersuchen. Be1 dieser
Vısıtatıiıon sollten A4aUS$S der Pfarre einıge Gewährsleute 1n Abwesenheıt des
Ptarrers Auskunft geben, „WIe dieser sıch verhalte? Mıiıt WC seınen me
San pflege? Ob 1ın Verrichtung des pfarrliıchen CGottesdienstes, 1n Aus-
spendung der Sakramente eifrıg und eEmMSIg sel, auch die vorgeschriebene
eılıt un Ordnung einhalte.‘ Ob seiınen seelsorglichen Pflichten nach-
komme us  z Jeder Landdechant sollte sıch darüberhinaus au allen Pfar-
reien Vertrauenspersonen wählen, dıe ıhm VO eıt eıt ber den
Lebenswandel berichten hatten.

Zum dritten hatte der Dechant die Kınder In der Ptarre A4US der hrı-
stenlehre prüfen. Vom besonderen Interesse 1St der vierte Punkt, der dıie
Untersuchung der Privatbibliothek der Geistlichen vorsah, wobe!Il besonders
aut das Vorhandenseın tolgender Tıtel achten Wa  B „Die Schrift, das
Concılıum Trıdentinum, den römiıschen Katechismus, die VO Rıccı verbes-

Moral des Reifenstuhls, das Kirchenrecht VO Maschat, Lexikon der
Relıgion VO Nonnotte, die Anleıtung ZU Predigen des Wurzes, den (Geılst
des Nıkols, annn auch das Salzburgische Ritual-Buch“. Hıer zeıgt sıch dıe
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geforderte „Minımal-Ausstattung” eıner Pfarrbibliothek; eiıne Rezeption
dieser Werke 1mM Klerus dart mI1t Fug ANSCHOMMCN werden®?.

Als wesentliches Instrumentarıum SZUF geziemenden Erfüllung der
samtlıchen Seelsorgerpflichten” wurde die Abhaltung monatlıcher Priester-
konferenzen In den einzelnen Dekanaten angesehen“. I )as Hırtenschrei-
ben für den Augsburger Diözesanklerus enthält eiınen Katalog jener 'The-
INCN, die be1 diesen Zusammenkünften erOörtert werden sollten“*. IDITG 1De:
chanten aufgefordert, 1m Herbst eines jeden Jahres eiınen SCNAUCH
Bericht ber „Einrichtung, Inhalt, Fortgang” dieser Pastoralkonferenzen
das Vıkarıat einzusenden“*®

Seelsorgliche Aufgaben
a) Katechese und Christenlehre

Bereıts 726 wıdmete der Passauer Kardınal Josef Domuinıkus VO Lam-
berg den zweıten Paragraphen seiner Epistola pastoralıs den Christenleh-
rCN, auch die Eltern der Kınder hätten den Katechesen eifrıg beizuwohnen,

dıe eigenen Kıinder un die Hausgenossen 1ın Wort und Tat In der
christlichen Lehre unterrichten, VOT allem aber den Kındern das 1n
der Christenlehre VO Priester Gehörte besser einzuprägen. Sehr oft ame
6S VOT, dafß Erwachsene dächten, die Katechesen un Chrıistenlehren WUr-
den nur für die Kleinen gehalten, W as azu führte, da{fß dıe Großen nıcht
teilnehmen und deshalb über die wichtigsten Glaubenslehren nıcht Be-
scheid wüßten. Diesen Irrtum galt 6C beseitigen un dıe Gläubigen auf
hre Pflicht Anhörung der Katechesen hinzuweısen“.

Von Bedeutung 1STt die VO Seckauer Bischof und später Passauer Kar-
dinal Leopold Ernst VO Fırmıan 1mM Jahr 1760 vorgelegte „Rıchtschnur der
Christenlehr, W1€ solche gepflogen werden sollen.“ Bischot Fırmıan verwıes
zunächst aut die emınente Wıchtigkeit der Christenlehre, dem erwach-

olk und den Kıiındern beizubringen, „Was S$1Ce ylauben, W S$1E
thuen oder meiden, WenNn der aut W as Art S$1e jeben, W a endlich S$1e
1n diesem un künftigen Leben entweder hoffen oder beförchten ha-
ben  “ 44. Für die praktische Durchführung wurde zunächst gefordert, daß 1ın
jedem Seelsorgsprengel alle Pfarrinsassen verzeichnet werden sollten, die
Z eilnahme der Christenlehre verpflichtet Zur leichteren An-
legung dieses Seelenstandskatasters nıchts anderes handelt CS sıch

dıe Hausväter angewılesen, eın vollständiges Verzeichnis der Haus-
bewohner vorzulegen un jede Veränderung, vornehmlıich 1mM Dienstboten-
9 dem Ptarrer unverzüglıch bekanntzugeben. ach Erstellung dieses
Verzeichnisses hatte eıne Eınteilung der Pfarrgemeinde 1n charen
tolgen; Ausfirager, denen auch die Überwachung der eilnehmer oblag,

namhaft machen.
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Dıie Ausfrager hatt>en vornehmlich daraut achten, den Kleinen un
mınder Verständigen die Glaubenssätze begreiflich machen. Jede ele-
genheıt, dem versammelten olk eıne Auslegung der Lehre halten, sollte
SENULZL werden; deshalb wurde angeordnet, dafß nach jedem Morgengot-
tesdienst Sonn- und Fejertagen wenıgstens eiıne viertel Stunde katechıt-
sıeret werde. ach der Pre igt „sollte Weniıiges AUsS$ dem Christen-
lehr-Büchel lernen aufg geben, das Aufgegebene ber acht Täg aufge-
Sagl un darüber, W anl 65 nıcht ın der Predig schon geschehen, eıne kleine
Auslegung gemacht werden.“ Der Abschluß aller Predigten un Christen-
Lehren sollte jedesmal „dıe Erweckung deren \nel göttlıchen Haupt- Iu-
genden des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe“ sein®.

Der Nachmittag der Sonn- und Feiertage WAalr A Abhaltung der Kate-
chesen Land bestimmt. Dıiese Katechesen auf dem Land sollten, oft
C möglıch Wal, VO Pfarrer selbst abgehalten werden. Größere Ptarren mıt
mehreren Geistlichen wurden 1n einzelne Bezirke aufgeteılt. Jene Personen,
die den Katechesen nıcht erschienen, vermerken; dem Grund
ihres Ausbleıibens WAar nachzuforschen. ber die abgehaltenen Katechesen

Berichte das Ordinarıat einzusenden, die Angaben ber Ort, Tag
und 'LThema enthielten und aus denen hervorgehen mußte, ob S$1e VO Pfar-
rer oder VO Kaplan abgehalten worden

Diıesen Anweısungen des Seckauer Bischofs entsprechen 1mM wesentli-
chen auch die für dıe Diözese urk erlassenen Verordnungen. Hıer hatte
die Unterweısung nach dem „Auszug des römischen Katechismus“ VO

Friedrich Goll,; Wıen 1764, erfolgen. Außer den Sonn- und Feılerta-
SCH sollte auch den abgeschafften Fejertagen für die diesen Tagen Ar-

beitsunwillıge Bevölkerung Christenlehre gehalten werden, wobe! Z CI-

scheinen 1Ur jene verhalten werden sollen, welche NUr dem Müßiggang
nachgehen“  46 Dıiıe 19 Punkte umftassende Instruktion des Passauer $fi-
z1als un Generalvıkars Franz X aver Breuner VO November 1769 sah
dıe praktische Durchführung der Christenlehre derart VOT, da{fß VOTL Begınn
derselben der Schulmeıister mıt der Jugend eın Lied sıngen mulßite, sodann
einıge Kınder au dem Katechismus dıe Lehrstücke deutlich und langsam
aufsagen sollten ; nach abgebetetem Vater Unser, Englischem ru(ß und
dem Apostolischen Glaubens-Bekenntnis die 1ın der etzten Christen-
lehre abgehandelten Fragen urz wıederholen, daraut folgte Auslegung
der Lehrstücke, nıcht mehr als nel der vier Punkte, durch eiınen
eichten und kurzen Vortrag Den Abschlußf der Christenlehre ın Passau
bıldete ebentalls die Erweckung der reı Haupt-Tugenden“‘.

Vom Seelsorger WAar eın alljährlich erneuerndes Verzeichnıis der Kın-
der VO bhıs Zzu Jahr anzulegen; Fähigkeıt un Fortschritt jedes e1n-
zelnen Kıindes vermerken. Während der Fastenzeıt WAar dıe me
terrichtsdauer verdoppeln un alle Kinder zwischen sechs und sıeben
Jahren VO  . orf ort wurden ın den Pfarrhot oder 1n die Schule SCIU-
fen, S$1Ce auf die Erstkommunion vorzubereıten.
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Bezüglıch des Schulunterrichtes wurde angeordnet, da den Kındern
täglıch nachmittags eine Frage Aaus dem Katechismus aufgegeben werde,
damıt S1C diese Haus lernen und nächsten Tag hıerüber ausgefragt
werden könnten. Mindestens eiınmal wöchentlich hatte der Pfarrer der
1mM Verhinderungstfall desselben der Kaplan die Schule besuchen, die
chüler AaUusS$s dem Katechismus prüfen und den Schulmeister visıtlieren.
Punkt der Instruktion Breuners bestimmte, da{fß dıe 1M Jahr 1A2 In der
Domstitts-Kirche Passau eingeführte Christenlehr-Bruderschaft ıIn jenen
Pfarren, 1€eS$ noch nıcht geschehen WAafrl, eingeführt werde. Das hrı-
stenlehr-Examen schließlich, Vorläufer des heutigen Eheunterrichts, WAar

den Brautleuten noch VOT deren Verkündıgung abzunehmen“®.
Der Pastoralbrieft Clemens Wenzeslaus’ tadelt schart die wıederholt

vorkommende mangelnde Vorbereitung der Geıistlichkeit auf die Christen-
lehre und mahnt: „Der Unterricht der Kınder sollte euch sehr Her-
zen lıegen, als WECeNN außer den Kıindern nıemand wäre, der Hılfe
bedürfte.“**

Predigt
Das Jänner 17572 dıe Geistlichkeit der Erzdiözese Wıen erlas-

SGCNG Hırtenschreiben Erzbischof Irautsons gyalt den Predigern, die ermahnt
Herzen nehmen owurden, sıch die „Wıchtigkeit ıhres Amtes

VOT allen übrıgen Priestern oblıege C$ ıhnen, die „Seelen auf dem Wege der
Wahrheit 1ın den Hımmel weılsen.“ Abgesehen davon, da{f die Prediger
„dem Volke die ewıgen Glaubenswahrheıiten beizubringen” hätten, sollten
S$1e die Zuhörer belehren, „dafß 1U FEınes notwendig Se1, “ nämlıch recht
gylauben, recht handeln und seıne Seele retten °}. Es gelte, Jjene 1mM
Vol VO ıhren Irrtümern befreien, welche „entweder 1n eıner schändlıi-
chen Unwissenheıt versunken oder mıt verkehrten Grundsätzen angesteckt
sınd; die VO den wesentlichen Glaubensartıikeln csehr talsch, nıcht einmal
katholisch denken; die einer vielleicht unterschobenen Offenbarung, voll-
ends unbewährten Wunderwerken, manchen abergläubischen TIräumereıen
einen welt testeren Glauben beimessen als dem geschrıebenen un: uUuNSC-
schriebenen Worte Gottes, als den Zeugnissen der Propheten und Apostel,
als dem Evangelıum Christı; die durch alle Kıiırchen den Ablässen nachlau-
fen, hne WISSen, W AaS der Abla{fßs oder W as erforderlıich sel, ıhn DG
wınnen; die aut Privatandachten, auf dıe Verehrung eiınes Heılıgen und aut
dessen Bıldnıis mehr Vertrauen SEKZEN als auf die Verdienste Christi .9 die
sıch ein größeres (Gewıissen machen, die Satzungen ELWA eıner Bruderschaftt

überschreiten als dıe Zehn Gebote Gottes.
Umfangreichen Raum nehmen die Anweısungen über die „Praedicatıo

verbı de1i“ auch 1ın den Pastoralinstruktionen CM! So 1St. ELWA der
Zzweıte eıl der bereılts YENANNLECN Epistola pastoralıs des ungarıschen Erz-
bischofs Klobusicky der Verkündigung des (sotteswortes gewiıdmet”; auch
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der die Gurker Diözesangesetze VO  _ 776 einleitende Hırtenbriet Bischof
Auerspergs dart In seiınem ersten eıl als Predigerinstruktion angesprochen
werden. Wıe schon Erzbischof Klobusıicky tordert auch Auersperg: „Ge-
brauchet auf Lehrstühlen MNUr jene Grundquellen der VWahrheit,
die uns Gott geoffenbart hat Dıe geheiligten Bücher, die mündlıche ber-
gabe und allgemeıne Lehre der Väter.‘ Dıe Geıistlichen sollten sıch be-
mühen, den Gläubigen „einen wahren Begriff VO dem, W as S1Ce lernen bei-
zubringen.“ In der Art reden sollte sıch der Klerus „der gewöhnlıchen
Sprache des Volkes“ bedienen . An die Kapläne erging die Anweısung,
da{fß S1E hre Predigen schriftftlich verfassen und diesen Autsatz ZzWe!l Tage
VOT der Predigt dem vOorgesetztien Pfarrer ZUr Einsicht vorlegen sollten An
den Sonn- un: Feiertagen sollte 1mM Gurker Kırchensprengel 1mM (sottes-
dienst den Gläubigen VOTL dem Glaubensbekenntnis wechselweise eine Mo-
ralpredigt der katechetische Unterweısung gehalten werden. ID7G Dauer
der Predigt wurde durch bischötlichen Befehl mıt maxımal einer halben
Stunde bemessen. In ezug autf dıe Themen wurde verordnet, da ach
dem Tagesevangelıum a VON den dre1 Hauptpfilichten Gott, den Lanı
desfürsten un: seınen Nächsten, annn VO jenen meılstens In Schwung SC-
henden Lastern der Feindschaft, Ehrabschneidung, Schwelgereı un Unlau-
terkeıt und hiergegen DESELIZLEN Tugenden öfters geprediget” werde .

Schärfer noch als TIrautson orderte der Pastoralbrief Clemens Wenzes-
aus „Weg VO den Kanzeln mı1t jenen melstens AaUuUS$ Betbüchern entlehnten

Redensarten, dıe entweder ZaT keinen Sınn haben, der doch den Hır-
ten ohl als dıe Herde mıiıt falschen Begriffen umnebeln. VWeg VO den
christlichen Kanzeln mI1t jenen unschicklichen Schulreden, ıIn denen für
die Ehre der Heılıgen, aber vielmehr für den Orsıtz des einen VT dem
dern, mıt mehr Pracht als VWahrheıt, mıt mehr Glanz als Nutzen, un eben

hıtzıg, als für das Wesentlichste der Religion, gekämpft wiırd. Miıt einem
Wort VWeg VO  - den christlichen Kanzeln mıt alledem, W as immer dıe Ehre
Christı, das ISt, die Heılıgkeıit der Christen nıcht vollkommner machen
kann.  « 5/ Als Untermauerung dieser Aussagen werden hier anders als beı
Irautson der Auersperg, die sıch ın erster Linıe auf die Paulusbriefe beru-
fen, die eschlüsse des TIridentinums (Sess10 D, Cap zıtlert. Dennoch
wırd auch Paulus herangezogen, WECNN CS heißt, daß die Verkündigung des
(GGotteswortes mıiıt „Aufrichtigkeit”, „Ohne alle Vertälschung” und ‚IM Na-
INeCN Christi“ erfolgen hatte.

C) Liturgisch sakramentaler Dienst

uch 1er steht wıederum der Hırtenbriet VO Erzbischof Klobusıicky
Aaus dem Jahr 756 der Spiıtze, 1m dritten eıl des Werkes eingehen-
de Anweısungen über dıe „Sacramentarum admıinıiıstratio“ gegeben WT -

den  98 In deutscher Sprache ausgeformt tinden sıch die Forderungen des
Gurker Bischofs Auersperg 1n dem die Diözesangesetzessammlung VON
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776 einleıtenden Hırtenbrieft. Zweiıerle1 WAar demnach VO Priester ZUT: Sa-
kramentenspendung ertorderlich: „Erstens, daß heilig sel; zweıtens, daß

selbe heılig ausspende be1 gleichem Tenor eıne wesentliche kürzere
Formulierung als Jjene 1mM Pastoralschreiben Clemens Wenzeslaus’ für Augs-
burg®.

Tauftfe

Wıe bereits 1M Hırtenbrief Kardınal Lambergs VO Passau /26 steht
auch 1ın urk un INn Augsburg der Befehl nach eiınem Unterricht tfür die
Hebammen, WI1€ S1Ce sıch be]l eıner Nottaufte verhalten hätten, 1Im Vorder-
grund®. Energisch wurde autf die völlıge Eınstellung des Brauchs gedrängt,
ohne Taute verstorbene Kınder eıiner Walltahrt mıtzunehmen un dabe1
(ott bıtten, möchte S1C doch wıeder lebendig machen, damıt S1E die
Taute empfangen könnten. Dıiese Gewohnheit sollte nach eıner damals be-
reıits ZUuU ünften Mal VO der Kongregatıion des HI! Ofticıiıums CYrBaANHENCN
Erklärung VO Grund Aaus vertilgt werden® Anweısungen über die exakte
Führung der Personenstandsbücher (Baufe, Irau- und Sterbmatrıken) sınd
am als innerkiırchliche Reformbestrebungen eKHlen un können daher
übergangen werden.

I1 Fırmung
ber das Firmsakrament unterrichtet ohl besten der 1M Maı V

VO Gurker Bischof Josef Marıa VO hun erlassene Hırtenbrief, der eıne
entsprechende Vorbereitung der Firmkandıidaten ordert. Dıie Fiırmlinge,
die nıcht sechs Jahren seın sollten und eiınen VO Seelsorger r-
schriebenen Firmzettel miıt ihren Daten be] der Spendung des Sakramentes
vOorzuwelsen hatten, während der Vorbereitungszeit In den Glau-
bensstücken unterwelisen un V der Eınsetzung, den außerlichen Ze1i-
chen, gewöhnlichen Zeremonien ®, hauptsächlıch aber VO der Wırkung
dieses Sakraments belehren.

JD Gottesdienst-Eucharistieteier

ber die „Reform des CGottesdienstes ZUr eıt des Josephinismus 1n
Österreich“ hat Hans Hollerweger VOT eiınem Jahrzehnt eiıne überaus
fangreiche Studie vorgelegt”; seıne Methode der Autbereitung und Analy-

der Quellen 1St gelegentlich jedoch ıIn 7 weıtel zıiehen. So ELWa hat Elı-
sabeth KOVvÄcs In der Diskussion Hollerwegers Vortrag über „ Tenden-
ZEeM der lıturgischen Retform Marıa Theresia und Josef II C dessen Be-
hauptung, na  } habe „den Gottesdienst der Kırche VO außen her, ohne
theologische Fundıierung und vieltach die Leıtung der Kırche refor-
miertCC entschieden wıdersprochen öl



304 TLTROPPER

W as die Hirtenbriete betrifft, exIistiert eın einzıIges Hırtenschreiben des
Gurker Bischofs un spateren Salzburger Erzbischofs Colloredo „Super
oblıgatione Sacrıfticıum Miıssae Domiuinıiıcıs Festisque diebus applıcandı Pro

C O/.populo parochiano gemäfß den Verordnungen des TIrıdentinums (Sess10
25% Cap und wıederholter spaterer Anweısungen Roms wiırd In diesem
Schreiben auf die Pflicht DUU Aufopferung der Messe Sonn- un Felerta-
SCH tür das olk hingewilesen.

Der Augsburger Pastoralbriet ordert WI1€e schon das Hırtenschreiben
des damals och Lavanter Bischotfs Auersperg 1767 ® und der Hırtenbrietf
des Salzburger Erzbischofs Colloredo massıve Eınschränkungen VO
Schmuck und Autwand In den Kırchen als Stätten des Gottesdienstes:
„Reinlichkeits ISt’S, WAsS WIr ordern. Wır dringen nıcht aut Glanz un blen-
dendes Außenwerk, 1Ur für das, W3a schicklich und gezieEmMeEt ISt, soll über-
Al SESOrgT werden.  < 569 Keın Geıistlicher sollte CS sıch anmaßen, „ Was immer
für Bildnisse auch NUur ıIn den iußersten Ecken der Kırche oder des
Kirchhotes aufzustellen, Relıquien ZuUur öffentlichen Verehrung eL-
ZCN, Gelübtateln aufzuhängen, SOZENANNLE Wunder der (Csuttaten VO der
Kanzel herab verkünden un NECUC Andachten der Andächteleien eIN-
zutühren  “ 70; Statt dessen wurde den Geıistlichen befohlen, bei iıhren Pfarr-
kındern den häufigeren Empfang der Kommunıon befördern.

Schon der Hırtenbrief des Passauer Kardınals Lamberg hatte die Auf-
forderung enthalten, dem christlichen Volk begreiflich machen, da{ß 1mM
Sakrament der Eucharistie ‚SIt COTrDUS e Sanguls Christi Je
Su  “71‚ Tomek, dem WIr die teilweise Übersetzung VO Lambergs Hırten-
schreiben verdanken, x1bt den Inhalt derart wieder: „Die Gläubigen sollen
CS WISsen, dafß beıden Gestalten der Christus Nl und e1-
NETr Gestalt ebenso gSanz empfangen werde WwW1€ beiden. Daher sınd al-
le verpilichtet, dem Sakrament die Huldigung der Anbetung zollen.
Fleissig soll auch das olk ın der Art un: Weıse unterrichtet werden,
die geistige Kommunıon be1 der Messe durch Erweckung der vollkomme-
NCN Reue, eines lebendigen Glaubensaktes un des Verlangens CIND-
fangen.

Krankensalbung
Lambergs Wunsch, da{fß das Vıatıcum den Sterbenden Ööftentlich 1ın eıner

Prozession, die VO Gläubigen begleıtet werden sollte, gereicht werden MO-
DC, leıtet über Z Sakrament der Krankensalbung. Von Lamberg wurde
die Mithilte der Ortsobrigkeıt gefordert, dıe Kranke, welche den Empfang
der Sakramente hinauszögern wollten, dem Ptarrer anzeıgen sollte. Der Bı-
schof verbot den Geistlichen, eıne Bezahlung für den Versehgang VCI-

langen der anzunehmen .
Ausführlich befafßt siıch auch der Hırtenbriet für Augsburg mIıt dem Sa-
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krament der Krankensalbung ‘; schartf werden jene Geistlichen gerugt, wel-
che „dıe Krankenbesuche bıs auf den Punkt des heißen Todeskampftes Spa-
rcnh, 1m wırklıchen Krankenbesuche mıt possırlıchen un spaßhaften Erzäh-
lungen den Schmerz des Hartleidenden iındern trachten oder mı1t ZEe1-
tungsmäßigen Gesprächen über Ackerbau, Hauswesen, VWetter diıe bangenTodesschrecken verbannen wollen”; eine Handlungsweise, die be] einem
Seelsorger ‚nahe Menschenmord“ grenze .

Bufssakrament

In den Anweısungen über die Verwaltung des Bufßsakraments enthält
das Hırtenschreiben Lambergs VO 1726 folgende Bestimmungen: „Dıie
Beichtväter sollten das Sakrament den Gläubigen durch Santftmut un: Güte
angenehm machen und nıcht mıt scharten Vorwürten S$1Ce losfahren,
weıl die Beichtenden dann andere Sünden verschweigen, wodurch viele
Beichten und Kommunıonen sakrılegisch werden. Andererseıts sollen dıe
Beichtväter nıcht allzu lax seın alte Gewohnheitssünder un deren
Herzenshärte durch SIrCNgC erwelse brechen.  < 76

Von wesentlicher Bedeutung für dıe Interpretation dieses Sakramentes
scheint das „Send-Schreiben VO  - der Bufße“ des Gurker Bischofs Josef Ma-
a VO hun Se1IN, welches sıch erlassen In der Vorbereıtung auf das
Jubeljahr 750 die Hyperinterpretation der Paulusbriete richtet ““
un der altkırchlichen Bußtheologie den Vorzug gegenüber eıiner „ T’heolo-
x1€ der Werke“ einräumt.

Buße wırd hier definiert als igene Wıllens- Veränderung, kraft welcher
WIr der Liebe (Cottes gelangen, dıe begangenen Sünden bereuen,; solche
gänzlıch meıden uns vornehmen, uns deswegen abstraten un das
göttlıche (Gesetz künftighin erfüllen trachten  18 Öftere Beichten hne
innere Besserung zeıgten eine alsche Bekehrung A CS galt, den Sünder
„mMit vielen Beschwerlichkeiten, Seutfzen und Mühe ZUur Vollkommen-
heıit  D bringen ; CS galt, die Gelegenheıten ZUur Sünde abzuschneıden, die
Begierde zähmen und den Menschen 1mM Stand der Gnade erhalten.
Deshalb konnte 65 nıcht angehen, Thun, „das Sakrament der Bufß 1n eıne
bloße Erzählung der Sünden verwechseln

Paragraph 32 der Gurker Diözesangesetze VO  — 776 legte test, dafß die
Geistlichen ıhren Pfarrkindern treizustellen hatten, diese hre österliche
Beichte verrichten wollten, doch der Bedingung, da{ß S$1C be]l ihrem
Pfarrer um die Erlaubnis daftür ansuchten; dem Seelsorger WAar über die
dernorts verrichtete Beichte en Beichtzettel abzuliefern; dıe Osterkommu-
nıon jedoch War In der eiıgenen Pfarrkirche empfangen. Im einle1-
tenden Hırtenbriet Z Sammlung der Gurker Diözesangesetze ermahnte
Auersperg seıne Priesterschaft, die Sünder nıcht 1ın eiıne talsche (Gewiıissens-
ruhe versetizen Es könne nıcht die Lossprechung alleın gehen; die
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Sünder bedürften ZUrFr Heılung eiınes Seelenarztes, dem allerdings die
Kenntnıis der „klug auUSgESONNECNC Arten der Sünden und Schulstrittigkeiten
nıcht vieles helfen werden, ohl aber eıne gegründete Erkenntnıis der
menschlichen chwachheıten, der Künste des Teufels, der Anreizung und
verführerischen Weltgelegenheıiten, der Wege ZT: Tugend, die Gott ZuT

Heılung welset 81

Im Pastoralbriet fur Augsburg ZIng CS darum, das olk überzeugen,
da{f dıe Ohrenbeıichte „nıcht als eiıne Folterbank, sondern als das tauglıch-
SLE Hültsmuittel Z Beruhigung des Gewiılssens und ZUr Sıcherstellung des
Seelenheıils anzusehen sel  «32 Vor allem dıe Ablegung der Beichte bei den
Klosterkirchen wurde getadelt, da dıeser Umstand die Herde VO den Hır-
ten un: der Mutterkirche ımmer weıter entternte. Die Buße, welche dem
Reumütigen auferlegt wurde, sollte den beiden Anforderungen des Irıden-
tinums ESsS Cap genugen, nämlıch, da{fß S$1Ce dıe begangenen Sünden
austilge un dıe küniftigen verhüte.

VI Das Sakrament der Ehe

Interessante Aussagen über dieses Sakrament bringt die 1/86 1n Klagen-
turt/Kärnten erschienene „Erinnerung die Geistlichkeıit gurkischen Kır-
chensprengels des ZUuU Sakramente der Ehe erforderlichen Unter-
richtes“ des Gurker Bischots und spateren Kardınals Franz X aver VO

Salm-Reitterscheid. S1e wiırd eingeleıtet mıt der Feststellung, da{f sıch eın
Stand SOWEeIt erstreckte und SO manchfältige und bedenkliche Folgen nach
sıch zöge als jener der Ehe“* Als Gebrechen, welche VO  - vornhereın eine
gyuLe Ehe ausschließen assen, werden angesehen, „dafß viele diesen Stand
aus Unüberlegtheıit un ohne Beruft reELtcN,; daß viele sehr unbehutsam
un: unbescheiden ın der Wahl der DPerson sınd, die S$1C sıch hierzu erwählen
und da{fß csehr wenıge durch eınen tugendhaften Lebenswandel sıch 1er-

vorbereıten und viele ohl Sal dieses Sakrament 1n eınen solchen Stande
empfangen, da{ß S$1C AaNSLAtL den Segen (sottes sıch zuzuziehen dıe Gnade
und Kraft desselben panz VO sich entfernen, tolglich alle Uibel des Ehe-
standes, WwW1€e INa  - häufig sıeht, gleichsam In eıner Kette nach sıch ”Z1e-
en  84 Das Verhalten der Geıistlichen ZUuU Begegnen dieser bel eror-
ternd, weIlst Bischof Salm seıne Priester A den Brautleuten eıne kurze
Vorstellung „VON der VWıchtig- und Notwendigkeıt des Z Ehestand CI-

torderlichen Berutes“ machen, etwalıge Ehehindernisse entdecken,
dıe Wesenheıt und Würde des Ehesakraments erklären SOWIl1e dıe daraus
entspringenden Verbindlichkeiten und Pflichten vorzutragen, dıe Braut-
werber auf die Bedeutung der Kindererziehung hinzuweısen und S1C auch
über den Gebrauch ihrer ehelichen Rechte belehren.

In den seelsorglichen Bereich tällt das Hırtenschreiben des Bischots Jo-
sef Marıa VO hun über das Gebet Diıeser leider undatıierte Hiırtenbriet
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wurde VO  - hun noch während seiner eıt als Bischof VO Gurk, also VOL

761 vertafst. Er definiert das Gebet „als eiıne Erhebung des menschlichen
(GGemüts und erzens Gott, kraft welcher WIr ihn loben, anbeten, ank
Sapch, ülf anrufen, unNns selbst aufopfern, seiınem heiligsten Wıllen uns

gänzlıch unterwerfen, UNSeIC Bedürfnisse vorstellen, auft seine Gnade un:
Barmherzigkeıt Lrauen, a ]] TIun un Lassen ıhm als uUunserem e1INzZ1-
CH Zıel un Ende leıtenC« 8I. sodann folgen detaillierte Angaben darüber,
WI1€E und Wann INan beten, W a un! INa  — beten solle un W Aa5 INa  -

vornehmlıch beten habe Wert und Vollkommenheit des Gebetes hängen
nach hun „VON der innerlichen Beschaffenheit des erzens“ ab; Män-
geln werden Begierlichkeit un: Eıgenliebe (sottes- und Nächstenliebe
SOWIE Lauheit und Unbeständıigkeıt getadelt. Deutlich wiırd jer der starke
christologische Bezug, WECNN CS heißt, „dafß WIr alles Vertrauen ın bn den
Heıland, IM seine Vermittlung und 1n die be] seinem Vater erworbenen
Verdienste seizen sollen  «86 uch die Anweısung, „Was WIr beten sollen”,
ISt. christologisch orlentiert, nämlıch W1€e Christus CS geoffenbart hat, also
das Vater Unser. In den Anweısungen, INan beten habe, steht
GErSIGN Stelle die Bıtte das Reich Gottes, (sottes Gerechtigkeit und alt
le Gaben; ZU zweıten wird das Gebet für die Regenten gefordert.
Darüber hınaus WAar INa  ; „schuldıg beten VOT die Obrigkeiten und Un
nen, Gerechten und Ungerechten, Toten und Lebendigen, Christen
und Heıden, Ketzer und Abtrünnigen®”. Die etzten Abschnıitte dieser An-
welsung Thuns über das Gebet sollten das Vorurteıil des eintachen Mannes

das innerliche, stille Gebet beseitigen: Nıcht eın „scharfsinnıger Ver-
stand, welcher mıt vieler Weiısheit un: Gelehrtheit begabt, sinnreiche und
seltene Gedanken hervorbringe und mıteinander verknüpfe”, wurde ertor-
dert, sondern „MUX viel Verstand und Wıiıllens-Kraft + als ZUr Verrich-
Lung der übrıgen täglıchen Geschäften der auch sündıgen notwendiıg
1St

Ma{fißßnahmen Mißbräuche 1M relıg1ösen Leben der Gläubigen
Besonderes Anlıegen innerhalb der Reformbestrebungen des Episkopats

WAar dıe Eindäiämmung des Aberglaubens 1mM Volk; dem Teufel wurde die
Macht zugeschrieben, die verschiedensten Krankheıten un: Gebrechen
verursachen. iıne derartıge Macht des Satans wurde als der Ehre (Gottes
nachteıig angesehen. Neben dem ıIn Eybels „Corpus JurIıs pastoralıs” abge-
druckten Hirtenbriet des Prager Erzbischofs exıistieren auch VO Erzbisch-
of VO Salzburg, Colloredo, Instruktionen dıe Exorzismen®?. Dıie
Geıistlichkeit der Salzburger Erzdiözese ELW wurde angewlesen, hne VOI-

herige Rücksprache mıt der kırchlichen Obrigkeıt „SCHCH Hex- und Zaube-
ICYCN, Gespenster, Teutelssıtzungen, oder andere für natürlich oder
unnatürlich gehaltene Krankheiıten keine Benediktionen”, schon Sal keine
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xOöorzısmen vorzunehmen “ Dıie Durchführung der FExorzismen WAar dıe
ausdrückliche Genehmigung des Ordnıiarius gebunden Schärtere Formu-
lıerungen tinden sıch Pastoralschreiben VO Erzbischof Clemens Wen-
zeslaus SS heiflßt Ina hätte „keıine Ursache, feige Klagelieder ber die
Verschlagenheıit des Teutels 1072  ımmen, INa  . habe aber alle Ursache,
scCnh Fleischeslust un: Sündenreize männlıch tapfer kämpfen  09l Die häu-
figen Satansbeschwörungen ührten Vermehrung abergläubischer
Handlungen Ausdrücklich wurde den den bischöflichen Anweısungen
wıderhandelnden Priestern MI der dauernden Suspendierung VO der Seel-

gedroht
eıtere tiefgehende Eingriffe die Lebenstormen der Volksirömmig-

eıt bringen die bischöflichen Instruktionen anläfßlich der Verminderung
der Feıjertage, der Beschränkung der Prozession, Bruderschaften und An-
dachten Markante Aussagen ber die Feiertagsheiligung durch das gläubi-
C olk enthält der Hiırtenbriet des Seckauer Bischofs Josef Philıpp VO

Spaur AL Betreft der abgestellten Feiertägen VO 26 Oktober JA Spaur
wünschte, da{fß WIC den Zeıiten des trühen Christenums, „WENISCI BC-
botene Feiertäge un doch WEeIL yrößerer Eıter, Andacht und Vollkommen-
heıt als uUunseren Zeıten anzutretfen Walfl, auch nunmehro be] den
der Zahl WCNISCICH Feiertägen der VOT1ISC Eıter der ersten Zeıten uUuNnsceren

Herzen anwiıederum entstehen sollte, damıt auf solche Art durch verdop-
pelte Andacht das werde, W as der Anzahl der Täge N-

geln möchte 6y Nıcht die Anzahl der Feijertage, sondern die andächtige Be-
gehung derselben SC1 un erforderlich Liebe Gott un dem
Nächsten, Aufmerksamkeıt, Auterbaulichkeit und christlicher Eınge-
zogenheıt. Den Gläubigen wurde empfohlen, die Feiertage M1L Andachts-
Übungen, nachmittäglichem Kirchenbesuch, Katechese und Christenlehren

der Lesung andächtiger Bücher und MItL anderen christliıchen Wer-
ken, vornehmlıich der Barmherzigkeit zuzubringen Dem Geilst der eıt
entsprechend wurden die Geistlichen ANSCWICSCH, das olk ermahnen
dafß 6csS die gebotenen Feiertage MIL Eıter und Andacht zubringe, die übrige
eıt aber un auch die aufgehobenen Fejlertage Z Beförderung ihres ZEe1IL-
lıchen Glücks und Z Nutzen des Staats mIL CINSISCI Arbeiıt verwende

Bischof Auersperg tormulierte der Sammlung der Gurker Dıiözesan-
DESELZE, da{fß die den aufgehobenen Fejertagen verrichteten Arbeıten,
WENN diese (selist der Buße verrichtet werden, „be!1 (Gott WEeIL verdienstli-
cher als das Gebet un auch für dıe Seelenheil gedeihlicher

Eınes der Hauptübel der Behinderung der pfarrlıchen Seelsorge stell-
ten nach Ansıcht der Bischöfe dıe allzu häufigen Kirchfahrten und Prozes-
S1IONECN der Gläubigen andere nähere der eCıiter entfernte Pfarren dar
Dıi1e Gurker Diözesangesetze befahlen 776 dem Pfarrer oder Vıkar, VOT

Begiınn der Prozession Gottesdienst ı der CISCNCH Ptarrkirche abzu-
halten. Um die Seelsorge während der Prozessionen nıcht gefährden,
WAar CI Geıiıstlicher AUS der Umgebung bestellen, der der
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wiıschenzeit vorfallenden Taufen un: Versehgängen gerufen werden
konnte** Der Seckauer Bischoft Josef dam VOoN Arco klagte, da{fß bıs SC1-

eıt die Wallfahrten un: Prozessionen derart ZUSCNOMMEC hätten, da{fß
„VOoN mehreren Kirchspielen fast den SaNzZCNH Sommer hındurch den
Sonntägen anlıegende Pfarrgotteshäuser Prozession abgehalten werden,
wodurch das olk ZGTSLEreUetr dem Gottesdienste nıcht gebühretermaßen
beigewohnet sofort die Schuldigkeit selbst die H] Messe mMIt SEZIEMELEK
Andacht anzuhören verabsaumet und der höchst notwendiıge christliche
Unterricht beiseltiget wırd“?®

uch der Gurker Bischof Auersperg verlangte sCcCINer Instruktion über
die Ablässe Bruderschaften un Andachten CING Einschränkung der häufi-
SCH VWallfahrten, VOT allem, WENN diese nıcht inBußfertigkeit un Andacht
durchgeführt würden, sondern sıch 4aUsS$ der Obhut der Eltern entter-
NC  - der dem CISCNCNH Pfarrer auszuweıichen und nachsichtige Beichtvä-
ver autzusuchen Dıiıese der Lıteratur ZWAar wıederholt bisher aber
noch unveröffentlichte Instruktion des Gurker Bischofs betritft Fl Gegen-
stände, VO denen das olk nach Auersperg die abseitigsten Begriffe hat-

und die zahlreichen Mißbräuchen AaUSSESECIZL waren?  6 Vehement wırd
auf die Pflicht der Genugtuung, auf Andachtsübungen und würdıge Früch-

der Bufßse hingewiesen scharf werden die Ablafßwesen durch Unwiıiıs-
senheit, Aberglauben un Eıgennutz EINSCTNSSCNCNH Mif£ßstände Il-
gErT, vornehmlich die „Verschwendung dieses Kırchenschatzes“ durch dıe
Ordensgeıistliıchen. Überhaupt sıch CN starke Spannung zwıschen
Epıskopat und Regulargeıistlichkeit, welche die“Gläubigen aus „verkehrten
Eiter lauter Nebensachen geführet un: „den (Gelst der Anbetung
Gottes verdorben hätte den Schwierigkeiten der Pfarrseelsorge hät-
ten die Mönche Auersperg maßgeblich Anteıl da S1C EINETrSEITS das
olk aneıferten, hre Ordensheılıgen, deren Reliıquien un: auch Bılder be-
sonders verehren und diesen „SOMI1 gleichsam VOTLr (Gott Vorzug
CEINFTrAaUMLEN, andererseits als nachsichtige Beichtväter die Pfarrgemeinde
VO Ptarrer entfernt?‘

Zur Beförderung der wahren Andacht sollten sıch dıe Pfarrer die
Einführung des Kirchengesanges ihrem Sprengel bemühen® Hınsicht-
lıch der Bruderschatten ylaubte Auersperg CLE Abweichung VO deren
Endzweck Vermehrung der Ehre Gottes, der PENTEN Andacht des Seelen-
heils des Nächsten und der Latıgen christlichen Liebe testzustellen Die
Verfassung der Bruderschaftften wurde daher der Gurker Diözese derart

da{fß INan dıie Bruderschaftts Andachten eintach pfarrliche (30t-
tesdienste umwandelte, Bruderschaftsbücher und Zeichen abschaffte un
das Bruderschafts Vermögen der jeweıligen Kıiırchenkasse einverleıibte

Bezüglıch des Rosenkranzgebetes wurde verordnet dıe Gläubigen da-
hingehend aufzuklären, da{ß dieses Gebet nıcht VO der Kırche vorgeschrıe-
ben SCH sondern da{ß 6S den Gläubigen rreigestellt SC Wann mMm S1IC oll-
VE dieses Gebet verrichten Immer mehr sollte das olk aut den SE
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NCN Geist der Anbetung (sottes zurückgeführet und demselben gezeıget
werden, W1€ weılt S$1C |dıe Gläubigen] sıch mıt der übertriebenen Verehrung
der Heılıgen vertehlen und bıs ZUur Abgöttereı iırregehen können.“ Eın be-
sonderes Anlıegen dieses Bischotfs War auch die Heılıgung der Sonn- un
Feıiertage; Auersperg ging hıerbei ın seıner Instruktion welıt, da{fß die
Protestanten den katholischen Gläubigen als Vorbild hıinstellte  100.

ber das Verhältnis der katholischen Geistlichkeit den Protestanten
enthalten dıe Pastoralınstruktionen un Toleranzhirtenbriete zahlreiche
Anweisungen ** In aller Liebe un: Santtmut sollten CS sıch dıe Geıistliıchen
angelegen seın lassen, die Katholiken 1n iıhrem Glauben stärken und die
Unkatholischen MT eıner eıfrıg-, vernünftig- un moderaten Verwendung
VON iıhrem Irrthume zurückzuführenCC 102

Sıeht Ina  > VO den In staatskıirchlichem (eılst erlassenen Verordnungen
ZUuUr Diszıplinierung der Bevölkerung, ELWa 1m Armenwesen oder 1ın Betreff
des Asylrechtes, der Ehegesetze un des Sanıtitswesens ab, wurde In der
Theorie definiert, da{fß die Landestfürsten 1ın den reın geistlıchen Angelegen-
heıten der Kırche unterworten selen un eın Recht Entscheidungen 1n
Glaubensiragen hätten. Dıe Bischöfe ihrerseıts selen den Landesfürsten In
zeıtliıchen Dıingen vollkommen unterworten un hätten eın Recht, polıtı-
sche (Gesetze erlassen, Verordnungen treffen, geltende (sesetze abzu-
schaffen, der jemanden VO der Beobachtung der geltenden weltlichen
(sesetze dispensieren *”® Allen Pastoralanweısungen, dıie das Verhiältnis
M6} Kırche un: Staat berühren, 1St gemeınsam, da{fß dıe Geıistliıchen ANSC-
wıesen werden, dem olk seine Pftlichten dem Landesherren gegenüber
einzuschärfen; dıe Gläubigen nıcht NUTr Z Gehorsam, sondern
auch ZU Gebet für den Grundherrn anzuhalten.

Wenngleich keıine systematische Erfassung des Materıals erfolgen
konnte Detalerlässe der einzelnen Ordinarıate waren ausführlich be-
rücksichtigen, eıne Wırkungsgeschichte über die tatsächliche Rezeption
der Ablehnung der dekretierten Retormen beim nıederen Klerus un beim
Ptarrvolk scheint für viele Dıiözesen noch nıcht existieren 1ST. festzu-
halten, da die meısten Pastoralinstruktionen 1ın den süddeutsch-ödösterrei-
chischen Diözesen während der eineinhalb Jahrzehnte VO A0 bıs A
herausgegeben wurden. Dıie (GGenese dieser Hırtenschreiben WI1€e auch die
Biographien ihrer Autoren, der Berater der Bischöfte, wAare Erst noch:'zu Cr-

forschen; auch die Tatsache, dafß sıch die staatlıche Verwaltung zahlreicher
Errungenschaften der „seelsorgliıchen Bürokratie“ W1€e der Seelenstandska-
LasSter der des Matrıkenwesens ın seiıner Beziehung aut Konskriptionslısten
ELWa ZUNULZE machte, ware eiıne eıgene Untersuchung WD Die INn den
österreichischen Erblanden durchgeführte Reduktion des Regularklerus,
der Ja den Bischöfen eın ErNsSties Hındernis einer effizienten Pfarrseelsorge
Wal, äflßt diese Ma{fßnahme des josephiniıschen Staatskirchentums
deren Vorzeichen als bısher sehen. Die „Reinigung” des Andachtswesens
un dıie Reformen W1€e dıe Abschaffung zahlreicher Prozessionen un Bru-
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derschaften, die Beseutigung VO Heılıgenbildnissen In den Gotteshäusern
erscheinen nıcht 1Ur als Auswüchse eines aufgeklärt-utilitaristischen Staats-
kırchentums, sondern auch als massıve Forderungen einzelner Bischöfe ın

Licht
Zusammentassend 1ST. testzustellen, da{fß INn den Reformbestrebungen des

süddeutsch-österreichischen Episkopats A0 Erneuerung der Pastoral 1mM
späaten 18 Jahrhundert neben eıner Rückbesinnung auft die Erlasse des Irı-

104dentinums eın starker christologischer Bezug 1M Gegensatz der über-
kommenen Heılıgenverehrung un Z damals gepflogenen Andachtswe-
SCH deutlıch wiırd. Rıchtungsweisend für eine Vıelzahl der Retormen
die Schriften Ludovico Antonı1o Muratorıs*®®, In erster Linıe seın Werk über
die „Wahre Andacht des Christen“ Muratorı1, der 1mM Kapıtel dieses But-
ches „VON den Werken, 1ın welchen dıe CeHSTtETE un fürnehmste Eı-
genschaft der Andacht bestehet“ !® handelte, forderte eın tätiges Christen-
eu und vertirat die Ansıcht, da{fß diese Werke den drei Haupttugen-
den, dem Glauben, der Hoffnung un der Liebe entstammten !“ Diese For-
derung nach tätıgem Christentum, eiınem Leben AaUS Glauben, Hoffnung
un Liebe, während der zweıten Hältte des 18 Jahrhunderts VO nıcht
nıgen Bischöfen zwıschen Innerösterreich un dem Moselland vertreten,
hat auch nach 200 Jahren nıchts VO ıhrer Aktualıtät eingebüßt.

Dokumentenanhang
Das Orıgıinal befindet sıch 1mM Archıv der Diözese Gurk,

Bischofsakten Auersperg.

Instructio dıe Bıstum Gurkische Geıistlichkeit den Ablässen,
Bruderschaften UN. Andachten

Wır Joseph ET
Entbiethen CC CC

Wır zweıteln nıcht, dafß Inr lıebe und DELFEUE Seelsorger, Jjene Beleh-
rungecn, Wır euch etztens durch den 1n Druck hinausgegebenen Hırten-
brief VO vorıgen onates Hornung über die geistlıche Toleranz e_
öffnet haben, nıcht NUTr alleın bey Durchlesung als wichtig un gegründet
anerkennt, sondern auch durch reifere Ueberlegungen euch selbst In noch
weıteren Aussıiıchten ganz eigen gemacht, und eingesehen haben werdet,
WI1€E nothwenig CS SCV, sıch vorzüglıch VO Seıite der Geıistlichkeit sogestaltig
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benehmen, Wann mMan sıch anders des gegenwärtig aufgeklärtern eıit-
PUNCLES Nutzen machen will, nıcht NUur alleın die Bekehrung, SONMN-

ern auch die sehr erwünschte Wiedervereinigung der Glaubensgegner
InSOWweIlt CS neben der vorauszusetzenden besondern Gnade Gottes, der den
Glauben g1bt, auch Unsers (Ortes die Pflicht Sß alle Hındernissen 4US dem
VWeg raäumen, doch eiınmal nähern Hofnung bringen. Gleichwie
aber der yröfßte Stein des Anstosses bısher noch ımmer viele Nebensa-
chen, denen hauptsächlich der gemeıne Pöbel der Katholiken durch fal-
sche Begriffe oft bıs ZUur Abgötterey verleıtet worden, BCWESCH SCYN dürfte,
haben Wır den Entschlufß gefasset, hierinfalls In dem Uns aM VEa ULEN Kır-
chensprengel miıt ganzlıcher Beseitigung solcher Miıßbräuche, die Wır euch
bıs AL NUu  — 1in Kürze angezeıgt haben, mıt allem Ernste Werke gehen.
ure ächtere Gelehrsamkeıit un Einsicht, welche euch über diese Nebensa-
chen schon lange hinausgesetzet un gründlıchere Begriffe VO dem We-
sentlichen unserer geheiligten Religion beygebracht hat, versichern UunNns,
da{fß iıhr dieser S DGT: Absicht gleichdenkend mıtwirken und Jenes, W as WIr
aus wahrem Fıter tür die Reinigkeit der Lehre Jesu Christi hıermit abge-
stellt un gebessert wıissen wollen, mMI1t bereitwilligster Einförmigkeıt voll-
zıehen werdet.

Nun sınd CS aber hauptsächlich drey Gegenstände, dıe bisher vielen
Mißbräuchen auUSgESETIZEL und das gemeıne olk die abseıtig-
SLICN Begriffe noch immer hatte, nämlıich die Ablässe, Bruderschaften un
Andachten. Wır wollen VON einem Gegenstande Zzu andern gehen und
euch, lıebe un BELFEUC Seelsorger, über eines sowohl als das andere jenen
Verbesserungs-Plan hıermıit vortragen, WIr ın dem uns AMNVEORLLAUTLGN Kır-
chensprengel mMI1t desto wenıger Schwierigkeıt einzutühren glauben, als der-
celbe durch wahren FEiter Unsrer Vorfahrer noch VOILF andern hievon gerel-
nıget SCYN scheinet und es UTr hauptsächlich auf dıe Belehrung und be-
scheidne Leıtung des noch wahnwitzıgen Volkes ankommen dürfte.

Von Ablässen

Es 1STt eıne Glaubens-Lehre, dafß die wahre Kırche VON Jesu Christo die
Gewalt erhalten habe, Ablässe ertheılen und daß 6S sehr nützlıch SEY, die
VO der Kıiırche ertheılten Ablässe gewinnen. Hıevon 1sSt das olk ZUEerst

mi1t Gründlichkeıit unterweısen, damıt 6C dasjenıge, W as DA Glauben
gehört, gyut unterscheide und sıch dem, W AasSs INa  - demselben Auf-
klärung anderweıter talscher Begriffe und Einstellung verschiedener Mifß(s-
räuche hierintalls vOorzZutragen hat, INSO weniıger stoße. Es 1St. ımmer eine
notwendige Vorsicht, da{fß auch das olk den Unterschied des wesentlichen
eiıner Glaubenslehre VO dem, W AS CS durch alsche Meınungen verleıtet
worden ISt, kennen lerne. Nun aber dürfte 6C vorzüglich VO den Ablässen
ZESABLT werden, da{fß dem olk die unächtesten Begriffe beygebracht und Je-
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ner Geılst der Kirche, der doch allzeıt der nämlıche leiıben mu(ß, se1it den
späteren Zeıten fast gyanz verdrehet worden SCY Wenn iıhr also CI-
Tautien Schäflein obige Z7wWel Glaubenslehren VO den Ablässen vortraget
un aufkläret, mUusset iıhr auch beeitert SCYN, iıhnen zeıgen, W as für e1-
nen Begriff INa  } sich VON selben machen habe und W asSs tür Bedingnissen
sowohl Austejlung als Gewinnung derselben nach den heiligsten (Gesin-
NUNSCH der Kırche erfordert werden. Hıer, lıebe Seelsorger, eruhet 65

hauptsächlich, da{ß INa  - einförmig un einstiımm1g In der Belehrung des
Volkes Werke gehe, WEeNN INan A4aUS selbem die talschen Begriffe verban-
1ECMN un alle Mißbräuche hne Verwirrung und Autsehen einstellen 11l
Unsere Sorgfalt demnach 1St ZuUerst diese, da{fß WIr euch selbst jene Grund-
sSatze hiermit vorhalten, nach welchen WIr dıe uUuNnserm Hırtenstab anvertirau-

Herde einförmig unterwıesen un eıne reinere Lehre VO den Ablässen
allgemeın eingeführet haben wollen.

Wır werden ZWAar euch nıchts SapcNh, sondern 1Ur Jjenes wıederho-
len, WAar Unser SCYNCF Gelehrsamkeit un bischöflichen Eiter gyanz
verdienstvoller Vorfahrer Fürstbischof Joseph Marıa raft VO Thun, des-
SsCMH Andenken euch noch immer ZUur unvergefßßlichen Dankbarkeit jener
Lehren, Jener Beıispiele, die euch gegeben hat, SCYN mufß, 1n SCYNECIM bı-
schöflichen Sendschreiben VO der Buße bey Gelegenheıt des Jubeljahres
750 gründlıch als deutlich gelehret hat Nun machet dıeser, euch
VO den Ablässen einen wahren Begriff beyzubringen, diesen Haupt->datze:
Die Kirche hat keine andere Gewalt, als die recht bekehrte Sünder VO der
Schuld ihrer Laster loszusprechen un die verdienten Straten 1U  — denjen1-
SCH yanz oder zZzu eıl nachzulassen, welche Früchte der Busse hervorge-
bracht oder aus Schwachheit unvermögend der VO Tod übereılet, selbe,

S$1Ce auch gewollt hätten, nıcht haben vollbringen können. Hierauf
ezieht sıch alles, W as Wır euch In dieser Sache können.

Dıie Kirche oder hre Oberhirten also, S$1e eınen Abla{fß erteılen,
ann au dem himmlischen Schatze der Verdienste Jesu Christı und Vor-
Sprung der Heılıgen Jene zeıtliıchen Straten, welche dem büssenden Sünder
auch nach vergebener Schuld vermÖög ewıgen Ratschlufß göttlicher Gerech-
tigkeıt tiılgen übrig bleıben, nachlasset, wollen Jene Vorbereıtungen, wel-
che AT würdigen Empfang des Sakraments der Busse notwendiıg sınd, kei-
NECSWCBS aufheben, sondern seLizen vielmehr die Bekehrung des Herzens,
die demütige Bekenntnis der Sünden un jenen aufrichtigen VWıllen, diese

sıch selbst bestrafen, VOTaus un schränken dıe Kraft des Ablasses AA
hın e1in, da{fß U  S der auf solche Art vorbereiıtete un: büssende Sünder 1ın Je:
MG Aast der Straf unterstutzet wiırd, ZUT: Genugtuung tür seıne Sün-
den noch auf sıch hätte nehmen mMuUussen

Es 1St. ZWar uUuNsere Absıcht nıcht, euch diese Lehre auf eiıne theologische
Art vOrzZuLragen. ure gründlıche Lehrbegierde wırd euch selbst aneıfern,
da{fß iıhr AaUS$S echtem Büchern eines Hobert, Pouget, die euch ohnedies VO

Zeıten gedachten Vorfahrers Joseph Marıa Graten VO hun selıg beson-
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ers anempfohlen sınd, In dieser Sache die wahre Gesinnungen der Heılı-
SCcCHh Väter weitschichtiger autsuchen und ZU0;®EÜTST euch selbst überzeigen WCOCI-

det Indessen können 65 WIr gleichwohlen nıcht hıebey bewenden lassen,
sondern wollen euch unserer weıtern Absıcht durch die Beobachtung
und eingeführte Kirchenzucht VO den Zeıten der Apostel bıs aut uns 1n e1-
al kurzen Zusammenhange zeigen, da{fß 6S immer der Gebrauch und die
Gesinnung der Kırche WAal, VO den Sündern nach Ma{(ß iıhrer Laster aANSC-
MESSCHNC Genugtuung, auch mıt Vereinigung der Ablässe, durch welche S$1Ce
jene Strenge der Buß mäßigen pflegte, ordern.

)as Exempel tinden WIr INn dem zweıten Schreiben des Apostel
Paulus die Corinther, mMIt der corinthischen Kırche vereiniget,
dem schon bey eiınem Jahr büssenden Blutschänder dıe übrıgen Straten AaUs

habenden Gewalt UNSeTrTSs Erlösers nachlasset. W o bemerken kommet,
da{f eiınerseılts diese Nachlassung Erst damals, nachdem schon Bufs C
LA erhalten, anderseıts auch W1€ der Chrisostomus und der "Thomas
anmerken, VO aller Genugtuung, die (sott auch 1n Zukunft eısten
habe, keineswegs befreiet und losgesprochen worden. Nachdem aber die
Kırche ZUSCNOMMECN, wI1ssen WIr AaUS der Kirchengeschichte, da{fß die SORCcC-
nannten C'anones poenitentiales vertasset worden, dıe ZWAaTr nach Verschie-
denheit der Kirchensprengel unterschieden arCcMN, jedoch alle uns den
wahren Geılst der Kirche anzeıgen, WwW1€e selbe fur eıne jede Sünd die schwe-

Straten V sıeben bıs 15 Jahren, Ja auf dıe Lebenszeıt aufleget
un UTr Aaus$s billiıchen und Ursachen selbe mäßiget, WENN nämlich der
FEiter des Büssenden oder andere Umstände dıe Bischöte hıezu bewogen
hatten. 1Iem bereuten, dem emsıgen, dem anhaltenden Mag (Gott gyütigst
verzeihen und iıhn (süten SELZECN, W a für solchen dıe Blutzeugen begeh-
en un die Priester vorkehren (Cyprıan, de Lapsıs). Wır bestimmen,
dıe Väter des ancyraniıschen Concıilıums (Can n da die Bischote nach
untersuchter Art ıhrer Bekehrung die Macht haben, dıe nad gyebrau-
chen oder eıne mehrere Zeıt hinzuzusetzen; VOT allem aber mu der vorhe-
rıge un darauf erfolgte Lebenswandel eingesehen, nach diesen ihnen die
nad miıtgeteılet werden. Und diese Schärfe der Bußgesetze wurde tast
durch zehn Jahrhunderte eingehalten und den Büssenden noch eCin voll-
kommner Abla{ß erteılet. Dıie Kırche nämlıch, WI1€ 6S Fleury bemerket, sah
Sal ohl e1in, w1€e wen1g auf eınen schnell vorbeygehenden Bufs- und An-
dachtstrieb bauen SCY und wıievıel eıt CS tordere, dıe Größe und Ab-
scheulichkeıt der Sünde recht einzusehen, die verborgenen Wınkel des S6
wIsSsens durchforschen, die ın den Sınnen zurückgelassene Bılder des 1a

tılgen, dıe Gelegenheıiten ganz abzuschneıiden und die bösen (
wohnheiten VO der Wurzel herauszureißen, sodann diıe Leidenschatten
nıcht LU unterdrücken, sondern auch die TIrıeb der ENISESENBESELZEN
Tugenden 1n der Seele rcHCc machen un solche durch gegründete Ent-
schlüsse 1n eiıne standhafte Ausübung bringen, sogestaltiıg sıch selbst
VO der Aufrichtigkeıit der Bekehrung versichern können. Von diesen CI -
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STiEN /Zeıten der Kırche also 1STt 65 In Yanz ungezweiıfelte Sache, da{fß die Ab-
lässe ohne wahrer un den Sünden ANSCMESSCNECF Busse nıemalens verliıe-
hen, WCNN schon auch VO sıebenten Jahrhundert SESAYEL werden kann,
da{fß INan VO dieser Schärte der Bußgesetze schon damals abzuwel-
chen angefangen und die vorgeschriebenen Bu(ßS-Werke In andere leichtere
UÜbungen verwechslet hat

Alleın 1M eltten Jahrhundert hat sıch ZWAaAr diese SIrCNgC Zucht der Kır-
che Insowelılt geändert, dafß die Ablässe durch bloße beschwerliche Unter-
nehmungen als Kreuz-Züge wurden, Ja da{fß ıIn darauffolgenden
Zeıiten die Bischöte allen Gattungen POMMMETr Werke Ablässe verlıiehen, diıe
Sünder eben hierdurch sıch den Bufßwerken nach jenen (GGesetzen
der Ersten Kırche nach un nach gänzlıch haben un endlich CS
aut den heutigen Gebrauch gekommen 1St. Indessen jedoch, WENN schon In
dieser Kırchenzucht eıne große Anderung VOIrSCHAaNSCNH, 1St doch der
(Geılst der Kirche noch ımmer der nämliche geblieben. Der Vertall 1St. kel-

VO allgemeınen Gesinnungen der Bischöfe der Konscılıen her-
zuleıten, als WENN S$1Ee die alten Beobachtungen hatten ändern wollen, SON-
dern CGS 1ST selber vielmehr eiıner Nachlässigkeıit einzelner Bischöfe, eıner
Unwissenheıit und jenem rrtume zuzuschreıben, der aus unechten Blättern
W1€ AUS jenen alschen Decretalen des Isıdors SCZOBCNH worden, und WOZU
endlich auch dıe talschen, der Eıgenlieb des Menschen schmeichelnden
Vernunftschlüsse der Skolastiker HEG Sal vieles hlerzu beygetragen ha-
ben

Um sich überzeugen, da{fß der (eist der Kırche noch immer der nAam-
lıche SCYV, dıe Sünder durch Verleihung der Ablässe keinesweges VO Jjener
Pflicht, würdıge Früchte der Busse bringen, Ja da die Kırche die BufS-
strafen 1U  — dem recht bereuten, büssenden der andern Sünder aus

wichtigen Ursachen und 1n Betrachtung des allgemeinen Gebetes nachgese-
hen und daher Öfters die dagegenlaufende Mißbräuche abgestellet habe,
dürten WIr U  — Jjenes hier anführen, W a das Drıtte Lateranısche Concılıum
(Da 62 verordnet, CS heifßt /u dıesen, weıl durch unmäßıige und über-
flüssige Ablässe, die einıge Bischöte geben nıcht scheuen, die Schlüsse]l
der Kırche verachtet der die Genugtuung der Buß entkrättet wiırd, wollen
WITr, da{fß bey Einweihung der Kırche der Ablaß über eın Jahr sıch nıcht CI-

strecke. och in diesem Jahrhunderte geben uns Z7Wel Päpste Sanz über-
zeugende Beweise VO diesem Geist der Kıirche. Innocentius der 12te hat
bey Gelegenheit des Jubeljahres /0Ö tolgende Instruction herausgegeben:
Es soll den Gläubigen der Nutzen vorgestellt werden, den S1Ce VO diesen
großem Abla{fs sıch verschaffen können, weıl nämlıich durch dıie Wırkung
und Kraft dessen jene Straten nachgelassen werden, der Mensch der
göttlıchen Gerechtigkeıit schuldıg ISt, WEeNN TU andererseyts der y Öttli-
chen (GGnade durch eıne würdıge Genugtuung mıtwirket. Das Volk also soll
belehret werden, da{fß obwohlen die Schuld un dıie ewıge Strate durch das
akrament der Bufße nachgelassen wird, gleichwohlen eine Schuld der
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zeitlichen Strafe, mıiıthın eıne schwere Pflicht der Genugtuung zurückblei-
be, durch vielfaltiges Almosen, SIENSC Fasten und harte Bußwerke
W1€e 6$s AaUuUs den BußgesetZen ekannt ISt, da{fß CS ZUr eıt der ersten eifrıgen
Christen geschehen sey:/ der durch dıe erschrecklichen Peınen des Feg-
feuers gezahlet werden sollte. Da aber dieses auf sıch nehmen der
menschlichen Schwachheıt allzu schwer tallen würde, verringert der
Statthalter Christiı durch die Ablässe solche Genugtuungen. Und apst Be-
nedıktus XIV ın seiınem Sendschreıiben alle Patrıarchen, Erzbischöfe
und Bischöte VO  — der Vorbereıitung Z 1 Jubeljahr 750 macht diese AnwelIl-
SUNSCH. Das erstliche den Gläubigen Jjene Clausel V GEE poenitentibus”
ohl ausgeleget werden soll, W 1€ da{fß S1Ce nämlich bey Gelegenheıt des voll-
kommenen Ablasses jenen auferlegten Werken och andere Andachtsübun-
SCH beysetzen un würdıge Früchten der Buße bringen sollen; enn neh-
LLL dıe bescheidenen Christen die päpstlichen Ablässe, da{ß S$1Ce sıch
gyleich befleissen, würdıge Früchte der Buße bringen und dem Herrn tür
hre Sünden ENUZZULUN. Miıthıin SCY jene Meınung ganz talsch, die glau-
ben, da{fß die Chrıisten den Gebrauch der Ablässe taul und kaltsınnıg
werden un gleichsam VO der Genugtuung, Gott,; der Bestrater Unsere
Laster, eısten ISt; abgehalten werden. Denn CS mu ıhnen eingebunden
werden, da{fß S$1Ce nebst jenen Werken, die befohlen werden, auch andere
tromme Werke ausüben sollen, welche dem Geıist und den Wünschen der
Kırche einstımmen.

Dieses, lıebe und DELFEUC Seelsorger, 1STt. die wahre Lehre, der wahre
e der katholischen Kırche, WECNN S$1Ce ıhren Gläubigen den Ablaß verkün-
dıget, und nach diesem wollen Wır, da{ß VO euch auch CUGCT ANVEertiraLlten

olk unterwıesen un belehret werden soll. Zeıget ihnen daher Ööfters iın
TEeEN Unterweısungen, dafß die Kırche VO Christo Jesu diesen Gewalt erhal-
LENs auch solchen VO ersten Zeıiten der Aposteln her bıs 1ZT ausgeübet
habe Alleın erkläret ıhnen zugleich die hierintalls allen /Zeıiten eobach-
LEGETG Kırchenzucht ohne Verhellung, WENN ihr ihnen dıe Reinigkeıit der
SLiEN Jahrhunderte vorgetragen habet, l|asset ihnen hne Bedenken auch WI1S-
SCH und einsehen, mıiıt W 2A5 für eiınem Nachteıl der Buldßs, der wahren Bekeh-
runs, hıevon 1in spateren Zeıiten abgegangen un W 2a5 tür Mißbräuche teıls
durch Unwissenheıt, teıls durch Eıgennutz eingeführet worden. Daget CS iıh-
NC  . ohne Bemäntlung, da{f INa  — /Zeıten des Luthers einen ZEWINN-
süchtigen Handel damıt trıebe un: eben dieses der Grund WAarc, WaTl-

gyleich daraut 1n Panz Deutschland die unglückselıge Glaubens-
erfolget 1ST. Erzählet C$ ihnen, dafß ZW ar die Kirchenversammlung

IrTıient sıch eifrıg dahın verwendet habe, diesem Unheıl SLEWETN: WENN

cselbe Sess. 75 ult verordnet, da{fß 1n Verleihung der Ablässe nach der al-
en und 1n der Kırche gutgeheißenen Gewohnheıt eıne Mäßigung B:
brauchtet, jene Mißbräuche aber, welche hierintalls eingeschlichen sınd,
gereinıget und verbessert, sodann al schändlıcher Handel, damıt getrie-
ben worden, gänzlıch abgeschaftet werden soll:; Dı1e übrıgen Mißbräuche
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aber, Aaus Aberglauben, Unwissenheıt, Geringschätzung der AaANSONSLTL W1€
ımmer hergekommen sınd, sollen die Bischöfe In Ansehen ihrer Kirchen-
sprengel selbst näher untersuchen, bemerken und dem Oberhaupt der Kır-
che einberichten, durch dessen Macht un Eınsıcht, W as der PaNnzZCN Kırche
nützlıch ISt, festgesetzt werden soll, damıt also dieser heıilıge Schatz der Ab-
lässe aut eiıne Iromme, heilıge, un: unvertälschte Art ausgespendet werde.

Alleın machet hıebey eın Bedenken, CS Gemeıiunden miıt Wehmut
gestehen, da{fß diesem Geıist, diesen Wünschen der Kırche och bıs 1ZT

nıcht nachgekommen worden SCY; da{fß Glaubensgegner auch derma-
len noch vielfältige Ursache haben, hierintalls uns Katholiken gyerechteste
Vorwürte machen. Denn 1St CS nıcht eın Mißbrauch, da die Verschwen-
dung dieses Kırchenschatzes, die Ablalßs-Krämerey noch immer, WENN
schon nıcht 1n UNsSsSern Bıstum, doch 1ın enachbarten Ortschaften besonders
VO Seıte der Mönche noch immer mıt aller Sorgfalt tort gepflogen wırd?
Wo INan besonders ın Städten oft könnte, daß eın Katholık, WECNN

mehrern Bruderschaften eingeschrıeben ISt; des Tages auf ZzWweI,;, dreı1, auch
mehrere vollkommene Ablässe, auf etlich ausend Quadragenen, mıt einer
Zugabe VO fast ebenso viel Jahren kommen kann? Und bey einer solchen
Verschwendung mu nıcht der Wert der Ablässe un: Jjener wahre
Begriff nach dem (Gelst der Kirche besonders Dey den gemeınen olk Sanz
wegfallen? Wenn CS eınen Abla(ß eıne eiıchte Sache 1St, WECNN InNna  =} ıh
mıiıt einem Totıes quoties verkündıget sıeht, WECNN selber mıttels der
Bıldern, Brevıen Hn dergleichen eiınen einzıgen Kuß, oder etwelche
Vater-Unser, sooft INa  = wiıll, werden kann, 1ST. CS Wunder, WECNN

der Sünder auf die Genugtuung der yöttlıchen Gerechtigkeit Sanz verg1lt,
die Bekehrung seınes erzens aber ohl Sal für unnotwendig ansıeht, da
ıhm viele Ablässe, und leichterdings angeboten werden.

Liebe ZELFECUEC Seelsorger! IDieses un alle dergleichen Mißbräuche MUS-
SsSet ihr anvertirauten Volke hne Verhaltung vortragen. Es wird des-
SENLWEREN der Reliıgion nıcht ZzUuU chaden der chande gereichen, WENN
das olk selbst hierdurch erkennen wiırd, WI1€e sehr S$1E sıch hierintalls Sanz
betrogen fand, weıl CS Ja nıcht die Kırche ISt, S$1e getäuschet hat, sondern
Unwissenheit, Eıgennutz, ungegründete Wendungen scholastıiıscher Ver-
nunftschlüsse, welche die wahre Gesinnungen, die oft wıederholten
Wünsche der Kirche tast Sanz verdunkelt oder doch OeconOom1ı1a ucratl-

dem gemeınen Volke verborgen haben Vielmehr wırd eıne Autklä-
rung uUuNnsrer geheiligten Relıgion selbst ZUusSsSiaiten kommen. Denn UumSONSLT
würdet iıhr euch bemühen, dem olk wahre Begriffe von dem Wert un:
Wıchtigkeit der Ablässe beyzubringen, WECNN ihr die bisherige Verschwen-
dung HRT entschuldıgen wollet. MSONST würdet ihr ihnen VO der Notwen-
dıgkeıt der mıt den Ablässen vereinbarenden Bußlßwerken vorpredigen,
WECNN ihr ıhnen nıcht die Ungereimtheiten vieler Mißbräuche mıt offen-
herziger Geständnıs, da{fß selbe unsren Glaubensgegnern ganz bıllıg eın
Stein des Anstofßes SCYN mussen un nıcht mıt überzeugenden Beıispielen
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VOTL die ugen stellet. mMSONSt würden WIr uns selbst AaUusSs wahren bischöfli-
chen Eifer bestreben, derley alsche Begriffe verbannen, derle1ı Mißbräu-
che au  urOtLtenNn, solang das olk hıevon nıcht selbst gyanz deutlich überzel-
gEL wird msSsonst würden WITr uns bemühen, durch heilsamste Verordnun-
SCH un allgemeıne Einrichtungs-Pläne, sovie] CS eıt und Umstände zulas-
SCH, die Heılıgkeit der ersten Kirchenzucht zurückzuführen, WEeNnNn das
olk nıcht ehevor durch dıe würdıge Erhebung dieser un durch die VOCI-

diente Herabsetzung der iztiıgen einstiımmı1g hıerzu vorbereıtet wiırd
Alleın da WIr uns aut Eiter, auf CUTE Gelehrsamkeıt und Einsıicht

verlassen können, da{( ihr hıevon selbst überzeıiget alles anwenden werdet,;
anvertrauten olk nıcht 1LUI alleın die wahre Lehr der Kırche

VO den Ablässen beyzubringen, sondern den Vertall hıevon und die Miß-
bräuche A4UuS einer eiıternden Standhaftigkeıt anzeıgen werdet, können WIr
mıt größern /Zutrauen jenen Verbesserungs-Plan, den WIr 1ın Zukuntt
1ın unsern anvertrauten Bıstum eingeführet wıssen wollen, schreıten, als WIr
uns auch VO Seıte der benachbarten Herren Ordinarıen versprechen kön-
NCNM, dafß S$1Ce ZUL[E Einförmigkeıit und desto wirksamern Fürgange uUNSETIIN

Beyspiele mıt nıcht mindern Eıter nachfolgen werden.
Damlıt also der Sünder auch durch eıne ganz NCUC Verfassung selbst

verbesserten Begriffen VO dem Ablasse geführet und 6S durch eıne SORC-
staltıg veränderte Kirchenzucht 1ın der Tat selbst erfahre, daß CS, einen
Abla{fß gewınnen, keıine leichte Sache, w1€e CS bisher der alsche Wahn
glaubte, SCYH könne, da{fß Cc$ vielmehr eıne Sache VO Wichtigkeit und
dessen Wırkung und Teilhaftnehmung durch weıt ernstlichere Vorbereıtun-
SCH als dermalen gelanget werden mMU.: 1St eErstens Ordinarıats-Be-
stımmung un allgemeıne Dıözesansatzung, da{fß VO nu alle bisherigen
Ablässe, sowohl vollkommene als sonderheitliche, ganz aufgehoben SCYN
sollen, hingegen jedoch wollen WIr ZUuU Irost der Gläubigen und T: Be-

förderung des Seelenheıls fürs künftige das Jahr hindurch tür jede Pfarr
1er vollkommene Ablässe folgende Festtage als der Geburt Jesu hrı-
St1, Ostern, Pfingsten un auf einem andern tfür jede Pfarren sonderheitlich
bestimmten Tage verliehen un erteılet haben Gleichwiıe aber die SOBC-
nanntien Concurstage 1ın Ansehen des Beichtstuhles, WE eın Pfarrer der
Beichtvater mi1t Poenıitenten auf einmal zusehr überhäuftet wird, oftmals Z
Hındernıis sind, dafß der Stand des ünders nıcht recht entdecket, dıe Beich-
ten NULr übereılet werden, und der Beichtvater selbst sıch die eıt nıcht
nımmt, mı1t heilsamen Ermahnungen, Unterweısungen den Sünder selınes

gefährlichen Zustandes erinnern, VOTL dem Rückfall schützen und
WIr schon lange bedacht,einer wahren Bekehrung bringen,

hıerwegen eıne andere Einrichtung treiften. Nun aber tinden WIr eben 1ZT
die erwünschte Gelegenheıit und 6S wiırd lediglich auf euch, lıebe DELFEUC
Seelsorger, ankommen, da{fß ihr selbst diesfalls CUTreG an Gemeinde

Verrichtung iıhrer Andacht 1in mehrere Tage einteılet un derselben hıer-
die bescheidne Eıinleitung gebet
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Denn WIr wollen 1ın dieser Absıcht ErSLENS, da{fß eın Ptarrkind die
obbenannten Festtagen verliıehenen Abla{ß außer der eıgner Pfarrs-Kirche

gewınnen rähig SCYN soll, wodurch nıcht 1Ur alleın der Zulauf der Aus-
wärtigen derleı Tagen gehemmet, sondern auch dıe Pfarrgemeinden
überhaupts mıt ihren eıgnen Seelenhirten, VO den S$1C sıch besonders ıIn
größern Städten durch eın ZEWISSES Anlocken der Klostergeıistlıchen SC-
HEMNEL haben, wıederum näher vereiniget werden.

Zweıtens, dafß der vollkommene Ablafß nıcht blo{fiß aut einem dieser est-
Lage gebunden, sondern dıie eıt sogestaltıg erweıtert SCYN soll,; da{fß
dem Feste Weynachten alle VO der Geburt bıs aut das Festum SS OMm1nı1s
Jesu vortallende Feıiertage, dem est Ostern die österliche
Beichtzeıit, dem est Pfingsten auch der Pfingst-Montag, Dreıifal-
tigkeıt Sonntag und die Oktav CorporiIs Christiı verstanden werde
und der für jede Pftarr sonderheitlich bestimmte Das aber ebenfalls 1n Z7wWel
oder reı Festtage eingeteılet, C$ an keine Ursach SCYN wiırd, dafß sıch
dıe Pfarrsgemeinde einem Tag Z Beıicht und Communıon
sammenschocket, sondern ach Anleıtung des eignen Seelsorger mıt abte1l-
let Hıer verstehet 6C sıch aber VO selbsten, da{fß dieser Abla{f bınnen obbe-
Sagten Zeıten VO jedem der Pfarrsgemeinden NUur eınmal WCI-
den ann Miındere Ablässe VO sıeben Jahren wollen WIr ledigliıch auf die
Festa Patrocıinın und Dedicationis un: auf jene vorzüglıche Andachts- Tage,
die WIr nachgehends 1n Ansehen der Bruderschaften un Andachten SON-
derheitlich bestimmen werden, eingezogen und SOmIt, WECNN nıcht sonder-
heıtliıche Zutälle entzwıschen kommen, beschlossen haben, dieses einzıge
beyfügend, dafß auch eın Kranker, WAS ımmer eıt N ware, WECNN S@e1-

Krankheits-Beschwerlichkeiten und Schmerzen 1mM Gelst der Buße mıt
geduldıger Unterwürtigkeıt ertragt un dann die Sakramente empfängt,
oder dieses thun nıcht imstande ISt, mıt davıdischer Reue den
Namen Jesu mıt Mund der ın dem Herzen anruft, ebenfalls vollkomme-
LG  — Abla{ß erlangen mOge

Alleın das olk bey Gewinnung des Ablasses auf den wahren Geilst
der Kıirche doch einıgermaßen zurückzuführen, 1ST. Zzweltens vorzüglıch
notwendig, da{fß emselben Sanz andere, nıcht blo{f(ß außerliche Werke, SOMN-

dern eine Vorbereıitungs-Zeıt selbst vorgeschrieben werde, sıch dieses
wichtigen und großen Kırchenschatzes würdıg machen. Wır verord-

NCN daher, da{ß Dey Verkündung eines vollkommenen Ablasses dem olk
jedes Mal angedeutet un deutlich aufgekläret werden soll, daß eın jeder,
der sıch dessen teilhaftıg machen will, beeitert SCYN solle, würdıige Früchten
der Bufle bringen. In CsSSCchN Folge soll eın jeder sıch ın eiınem wahren
(eılist der Buße wenıgstens durch drey Wochen Gewinnung des
Ablasses vorbereıten, bınnen dieser eıt die Vielfältigkeit un chwere SCY-
MT Beleidigungen, (ott angeLaN, täglıch Herzen nehmen und
ernstliche Entschlüsse fassen, selbe sıch selbst z Genugtuung der gyOLL-
lıchen Gerechtigkeıit bestrafen, seıne Leidenschaften durch ENILSCSHECENSC-
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S@eLZLG Tugenden unterdrücken, dıe Neigung ZUT: Sünde durch gyänzlıche
Vermeıdung und Abschneidung vorıiger Gelegenheıten kreuzigen, be-
sonders aber dıe re1 unmittelbar vorgehende Tage mIıt Fasten, das 1St.
Nıicht MIt Enthaltung der Fleisch-Speisen, sondern mıt Abbruch Speıs
und Trank, erlaubten Ergözlichkeıiten, mıiıt Ausübung christliıcher Liebs-
Werke seınen Nebenmenschen nach Stand un Kräften zubringen
un: sogestaltıg 1ın eıner vollkommenen Erniedrigung SCYNCI selbst ZUuU

Empfang des Sakraments der Bufse un: des Altares sowohl als Gewin-
NUunNng des Ablasses würdıg machen.

Nebst dieser Vorbereitung aber sınd dıie Poenıitenten und überhaupts
das olk noch erners belehren, dafß s$1e unerachtet dieser Bußwerke und
des hoffentlich erhalteten Ablasses gleichwohlen VO der gänzlichen ach-
lassung iıhrer zeıitlichen Straten un Genugtuung, S$1C Gott schuldıg sınd,
sıcher gestellet SCYN sıch nıemalens einbilden, sondern noch ımmer und

mehr 1n dem angefangenen Bußeiter mI1t Demut torttahren sollen, als uns

der Apostel selbst warnet, der vergebenen Sünde nıcht hne Furcht
SCYN und dieses VO den Kırchenvätern einhellıg bestätiget wırd
Damlıt jedoch das olk Zzu eifrigen Gebet, Aufopfterung christlicher

Tugendwerke und Andachts-Übungen für die Armen Seelen 1m Fegfeuer
auch bestimmten Zeıten vorzüglıch erinnert werden, wollen WIr hiermit
die Allerseelen-Oktav, die j1er Quatember-Zeıten, als welchen vermÖög
WNSPGT Dioecesan-Vorschrift ohnehın für die verstorbenen Pftarrs-Gemeiın-
den der Gottesdienst miıt Vigıl, Libera un Umgange durch den Gottesak-
ker gehalten wiırd, sonderheiıtliıch dahın bemeınet un: verordnet haben, daß
das Volk, dem ZWAar die Nutzbarkeıt auch diesen Zeıten ihren Andachts-
eıfer, Gebet und andere Tugendswerke In der Absıcht verdoppeln soll;
den Verstorbenen, noch iın der anderen Welt abzubüssen haben, eben
hierdurch türbittweise Hıltfe kommen. Indessen jedoch sollen hıebey
alle blofß theol(og)ischen Meınungen de Altarıbus Privilegiatıis, applıcatione
Pro defunctis, rem1ıssıone venıalum EIe Panz beseıltiget und mı1t Stillschwei-
CN übergangen un iıhnen NUr dıe Nutzbarkeıt des Gebetes tür die Ver-
storbene, sonderheitlich bey dem allerheiligsten Mess-Opter, dann die -l-
SUNS läfßlicher Sünden durch Tugendwerke als eıne wahre und allgemeıne
Lehre der Kırche vorgetragen werden.

Hierdurch, lıebe und PELFEUC Seelsorger, werden WIr dem Geilst der Kır-
che immer näher zurückkommen, dem olk echtere Begrittfe VO den Ab-
lässen beybringen, dıe wahre Bekehrung der Poenıitenten selbst befördern
und die Mißbräuche sıchersten abstellen, sodann den Vorwürten UNSTEeTr

Glaubensgegner angeEMESSENSIECN vorbeugen. Alleın CS sınd auch MifS-
bräuche bey den Bruderschaften.

Wenn WIr dıe Bruderschaften als eine Versammlung der Gläubigen be-
trachten, welche sıch mMIıt Vorwissen und der Auftsıicht des Vorgesetz-
ten ZUT Ausübung rommer Tugend-, Andachts- und Liebes-Werke sonder-
heitlich vereıinıgen, sınd selbe 1n der Hauptsache sehr alt un: VO den CI-
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sten Zeıiten der Kırche her gewöhnlıch Denn Aaus der Apostelge-
schicht annn INa  3 > da{fß die Kırche Jerusalem GCINEG solche Bruder-
schaft Wal, welcher alle Gläubige beyeinander un alles SCINCIMN
hielten S1e verkauften hre Hab und (Csüter un teilten SIC allen AauUS, nach-
dem 65 C1IN jeder hatte un S1C beharrten täglıch dem
Tempel und rachen das Brod den äusern nahmen auch Spe1s IMI
Freuden un: einfältigem Herzen, lobten Gott un hatten CGsunst bey dem
SaNZCN olk Denn daher kommt GS$ auch da{fß alle Christen Brüder 10
nel wurden Und gleichwie dıie Liebe, allen alles wiırd damıt S1C alle SC
INNECN, nıcht W as iıhr 1ST, suchet weder sıch sondern NUr lebet für
welche Christus gestorben und auferstanden IST, der Kırche allzeıit glänz-
C 1ST. CS auch gewiß, da{fß llen Zeıten nıcht ZW ar den Namen nach,

VO spätern Jahrhunderten SCINCN Ursprung hat, sondern ı der Sache
selbst InNnm derlei Bruderschatten SCWESCH sınd Und C 1ST auch eın
Zweıtel, daß CS CIM fromme und heıilıge Sache SCY, WEeEeNN sıch die Gläubi-
SCH Beförderung der Ehre Gottes, der Andacht des Seelenheiles und
ZUT Ausübung christlicher Liebeswerke nach den Gesetzen der Kırche
gleichsam GINGEGE besondere Gesellschaft vereinbaren Allein gyleichwie CS
meiıstenteıls geschieht, da{ß JENCS, W as anfangs 5Öblich und heılıg WAal, MIL
der eıt Mißbräuche un nıcht mehr gedulden 1ST bıs nıcht
diese gehoben un die Sache ihre VOIL1SC Heılıgkeit zurückgesetzet
wırd verhält c sıch auch MI1 den Bruderschatten

Der Ursprung nach dem Beıispıiel der ersten Christen Jerusalem 1SL
freilich Sblich Alleın WENN INa  — die heutigen Bruderschaften besonders
Städten, bey Mönchklöstern durchgehet haben selbe GCING Sanz andere S@e-
stalt ANSCHOMM Der Grund INa  z sıch nach gegeneinander VOCIr-
brüdert wiırd vertehlet Anstatt das INa  - sıch blo{fß aus der Absicht

dıe Ehre Gottes, die Andacht das Seelenheil SC1INCS Nächstens dıe
LalLLgEe christliche Liebe befördern, C1IHE Bruderschaft einschreiben läßt,
1ST be] den mMelilsten 1Ur Eıtelkeıit, Gleißnereı, Leichtsinn oder W as noch Ar-

CI 1ST Vermessenheıt un abergläubisches Zutrauen auf die Gewissheit ıh-
Fen Selıgkeit, WECENN S1C 1Ur dieser der Bruderschaft eingeschrieben
sınd Dıe Verfassungen ILzZIgEer Bruderschaften sınd sonderheitlich die
den allgemeıinen Pflichten Verwürrung machen, den pfarrlichen (sottes-
dienst ZEFSTWEUCH die wesentliche Andacht ausend Nebensatzen umstal-
tEM; den wahren Geilst der Anbetung Gottes besonders bey dem
olk Sanz verkehren un: JENC Vereinigung MIL iıhrem CIENCN Seelenhirten
allenthalben zernichten Zudem sınd MIL Gelegenheıt der Bruderschatten
eben dıe Ablässe Nachteıl der wahren Bekehrung Sünders sehr
vervielrältiget hne aut JENC aNSLOSSIBCN Mifßbräuche unterschiede-
HME Kleidungen, Andachteleyen, mMI1t denen INa  . das sinnlıche olk betöret
und MNUr auf das Außfßerliche Andacht einleıtet kommen Und dann
wiırd nıcht selten hıebei Eıgennutz und gleichsam CIM gewinnsüchtiger
Handel getrieben, WENN Bruder un: Schwester aufgenommen, CIn SON-
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derheitliches eingeschrieben der aNnSONSL durch Sammlungen das eld VO
ıhnen herausgelocket wırd

Es lıeget daher uUunserer bischöftlichen Sorgfalt L sehr daran, auch
1n Betrett der Bruderschatten CIn Sanz andere Einrichtung treffen. Wır
haben ZWAar miıt nıcht geringem Irost Aa4US eben diestalls
Berichten ersehen, da{fß 1n dem uns Aanvertirauten Kirchensprengel Jjenes, W as
WIr hauptsächlıch VO den Bruderschatten der Städte, vorzüglıch bey
Mönchklöstern ZESART haben, nıcht angetroffen wiırd, un: hıebey noch
wenıgsten getadelt werden ann So wollen WIr doch alle Brüderschatten
schon N der Ursache, weıl VO  — dem ersten wahren Entzwecke abgewi-
chen un dabei meılstens 1Ur aut Nebensachen VO Seıite des Volkes DCdC-
hen wiırd, Sanz abgeändert und ın Jene Verfassung einer wahren Andacht
und christlichen Liebe der ersten Christen tolgendermaßen zurückgeführet
haben

Gleichwie WIr Nnu keineswegs bemeınet sınd, die Bruderschaften aut
den Pfarreien, WI1Ee WIr CS doch 1ın Klöstern, WEnnn einıge 1mM Bıstum WAarIcCll,
tun mudßsten, blatterdings abzustellen und aufzuheben, indem WIr einesteıls
den Gläubigen die sonderheitlichen Gelegenheıten ZUr eiıfrıgeren Andacht
und Ausübung christlicher Liebs-Werke nıcht benehmen wollen, andrer-
selIts aber CS Sal wohl vorsehen, welch eın Autsehen WIr hierdurch bei dem
gemeınen Volk, das oft auch durch den geschicktesten Unterricht ViC)  } ıhren
vorgefafßten Meınungen und eiınmal eingewurzelten Gewohnheiten nıcht

überweisen der abzubringen ISt, CITrCRCNH und WI1€ wen1g WIr mıt dem
auswürken würden, wollen WIr zZzuerst dieses verordnet haben, da{fß den
Gläubigen begreiflich gemacht werden soll, W1€ eiıne jede Ptarr für sıch eıne
Bruderschaft ausmache und 65 hauptsächlıch UTr darın bestehe, da{ß S$1Ce sıch
nach dem Beıspıel der ersten Christen Jerusalem, welche uns das
Muster eiıner wahren Verbrüderung gegeben haben, bestreben sollen, ZWAAarTr

überhaupts eın christliches Leben führen, sonderheiıtlich aber ZEWIS-
SCMH Zeıten un Tagen iıhren Andachtseıiter verdoppeln, dıe Ehre (sottes
und seiıner Heılıgen un das Seelenheil iıhrer Miıtbrüder betördern und
dıe Liebs-Werke den Nächsten auszuüben. (Nb Daß S$1Ce IU damals
wahre Verehrer Marıae und der Heılıgen sınd, WECNN S$1EC ihnen 1n der Iu-
gend nachfolgen.) Wessentwegen WIr CS Sanz YESLALLEN, da{fß
wı1ssen Tagen dıe dermalıgen Bruderschafts-Feierlichkeiten, Insowelılt WIr
selbe 1n den erneuernden Tabellıis ONeZerum parochialıum mI1t Hıntanset-
ZUNg des überflüssigen un unordentlichen sonderheitlich bestätigt haben
werden, auch ın Zukunft noch beibehalten werden mögen Jedoch sollen:

1mo Di1e Bruderschatts-Bücher ganz aufhören, keine derle!ı Regeln und
Bruderschafts-Geschenke ausgeteılet, keıine einzelne Glhieder eingeschrıie-
ben, sondern den Pfarrs-Gemeinden wıiederholt eingepräget werden, dafß
alle Pftarrskinder für sıch gegeneinander als Bruder und Schwester vereinıgt
un eines dem andern Z Aufmunterung eınes größern Eiters der Andacht
EiC se1ın solle
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sollen die VO uns och weıter belassene Bruderschafts-Feste un:
Andachten nıemalens mehr diesem Namen, sondern blatterdings als
pfarrliıche Gottensdienste verkündıget und das olk Z Nachahmung der
vorzüglichen Tugenden un Eiters der BESEIGEN Christen ermahnet werden
soll

sollen alle unterscheidende Bruderschaftszeichen, Statuen, le1-
dungen EiG ebentalls beiseıten gelassen und be] Umgängen nıcht mehr BG-
brauchet, jedoch dieses ZESTLALLEL, da{fß für die Hımmell- und Fackelnträger,
WE 6c5 vielen Orten uUNSsSeTrs Bıstums schon gewöhnlıch ISt, anständıge
Mäntel eingeschaffet, der Fahn- der Kreuzträger aber gleich dem Mesner
mıt eiınem ordentlichen Chor-Rock bekleidet werden soll

gyleich W1€E WIr In den erneuernden Tabellıs ONECTUMMM nıcht 1Ur al-
eın die Täge der tejerlichen Andachten, sondern diese selbst nach Ma{(ß
und Umstände der Orten sonderheiıtlich bestimmen werden, wollen WIr
auch, da{fß keıine andere öffentliche Gebete als eben JeEmEe, die VO uns bestä-
tiget und vorgeschrieben werden, gebrauchet und vorgebetet werden sollen.

sollen be] sogestaltiger Verfassung alle dermalıge Bruderschafts-
Sammlungen abgestellet Se1N; CS WwWAare dann, da{fß Bestreitung der och
beizubehaltenden Andachten eın der andere höchst notwendiıg ware, JE
doch hätte dıe Sammlung nıcht aut Namen der Bruderschaft, sondern le-
dıglıch Bestreitung dieser der Jjener Andacht geschehen. Wıe annn

die Bruderschafts-Kassen, WECNN selbe mI1t der Kırche nıcht ohnehın
vermischet sınd, ebentalls authören un entweders ganz der doch ZU
Anteıl auf Bestreitung beizubehaltender Andachten eiınverleıbet, der ber-
BGST: aber für die Pfarrs-Arme gewıdmet werden soll Wenn aber VO dieser
Kasse auch eın anderer Jahrtag der Messen bestreiten SCWESCNH, sol-
len dıese ZWAar beıbehalten, jedoch NUur dem allgemeınen Tıtel Pro Be-
netactoribus ıntra OCLAaV2A tidelium der Quatembers-Zeıten gemäß NECU-

abella ONCTITUM gehalten werden. Und endlich
7mo sondern auch alle sonderheiıtliıchen Bruderschafts-Zusammenkünfte

uUummso mehr aufgehoben SCYN, weıl eben diese mıt dem allgemeınen noch e1-
NCN Unterschied machen, und unterhalten würden, der Sanz beseitiget WCTI-

den mu{fß Damlıt jedoch die Pfarrsgemeinde solchen Andachten, UNSC-
achtet CS NUur allgemeın pfarrliche Andachten seın werden, sonderheitlich
auch durch Erteilung eın andern Ablasses angeeifert werden, wollen WIr
denselben Eerstens dem Anbetungstag der Allerheıiligsten Altars-Sacra-
MENT, WEeNN nıcht ohnedies miıt dem Pfingst-Feiertagen und Fronleich-
nams-Oktav eintrifft, WI1€ auch Z7Wel andern derle1ı teierlichen Andachts-
Tagen ach Bestimmung der Tabella ONECTUMM hıermıiıt eınen Abla{fßs
VON Jahren und sovıel Quadragenen anfangs angemerkter Vorbe-
reitung eıner wahren Bufßs für alle Pfarreien erteılet un verliehen habe

Gleichwie aber andern Mißbräuchen, welche mıiıt Gelegenheıt der
Bruderschaften der aNSONSL durch den verkehrten Eıter der Mönche e1INn-
geschlichen sınd, auch viele Andachten, Andachteleıen, die den (elist der
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Anbetung (sottes verdorben und das olk lauter Nebensachen geführet
haben, gezählet werden können, wollen WITL euch auch hiıerüber
besonderen Abschnuıitt JENC Gesinnungen hiermit eröffnen, nach welchen
WITr CIN1ISC entweders Sanz abgestellet oder doch verbessert, sonderheitlich
aber auch das Volk selbst gründlıcher elehret 155CNMN wollen

Von Andachten

Es 1ST CiNG aufliegende Sache da{fß die Kıirche UTFr gutheißet un
lobet W as heılıg, öblich und lobenswürdıg 1SL VW MItL den Regeln des
Glaubens der Lehre der Heılıgen Väter und MI1L der TrE1INECEN Kirchenzucht
der Kırche ganz übereinkommet Miıt Wort, W as Wahrheit Zr Er-
bauung 1SL und die wahre Verehrung un Anbetung (sottes und das Seelen-
heil Z Gegenstande hat Alles andere, VOoON diesem Geıiste abweichet
tadelt dıe Kırche und betiehlt selbst dessen Abstellung, WENN CS nıcht SOl

Sache 1ST dıe SIC Vermeıdung größern UÜbels und Argern1sses nach
den Grundsätzen Augustins (Ep 185 ad Bonıit el 45 Ep
55 ad INQUI1S Jan 59} auf CIN1ISC Zeıt noch geduldet Gleichwie WITr

also CS uns Z bischöflichen Amts Pflichte nehmen, nach diesem Geist der
Kırche, WITLT CiN andere Andachten demselben als ENILSCHENLE-

bemerken, auf deren Abstellung der Verbesserung dringen, 1ST
auch GUTLG Obliebenheıit, uUunsrem Bemühen mıtzuwirken.

Hıer sınd aber die allgemeıne un: die sonderheıtliıchen Andachten
unterscheıiden, die Mißbräuche entdecken und verbessern Unter
dıe allgemeınen Andachten kommen ZUEers! JENC, dıe INa  - als den pfarrlı-
chen Gottesdienst NMENNEN kann, betrachten Nun haben WILE euch hierin-
falls schon VOT CIN1ISCH Jahren CIn andere Mißbräuche AaNgCZEIYEL WIC

ungereimt CS SCYV, die Aussetzung des Allerheiligsten Altars Sakramentes
vervieltältigen, dafß hieraus mıttler eıt CiING solche Geringschätzung CI-

tolgen9 die ”annn den Eiter der Anbetung der Verehrung
Heılıgen bey sonderheitlichen Andachten Sanz relıg1onswıdrıg WEeIL

herabsetzen müfßte Dann müßte CS euch Sanz einleuchtend vorgekommen
SCIMN, da die Aussetzung den Festis Sanctorum unschicklicher
WAar als sowohl be] der Mei{(ß als auch be] dem Gebet der Gläubigen 11UTLI VOTLI-

züglıch dıe edächtnis des Heılıgen gehalten wırd und W as aber noch
gEerEIMLEF WAal, da oftmalens VOT dem Allerheiligsten Altarssakrament selbst
G1E 1Ur nach Wıillkür VO denen hre Ordens Stitter besonders erheben
wollenden Klostergeıistlıchen oft übertrieben uUusSAaMMENSESELIZLE Lıtane1
SAamı+, derle1ı Oratiıonen abgebetet würde

Da zweiıtlen WITL NUu nıcht dafß ihr euch ach Vorschriften, dıe
WITr euch schon vorlängst hinausgegeben un: neuerdings bestimmen WECI-

den, gyehalten, sodann CS selbst erkennet haben werdet WIC NOL-

wendiıg dıe Eınschränkung der Aussetzung des Sanctıssım1ı aut die Festa
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Domuniı geschehen SCYV. Alleın, da Z nachmittägigen Gottesdienst, auf
dem Lande melstens 1mM Rosenkranz bestehet, tür alle Sonntage, WCNN
GS der Eiter des Volkes einraten soll, zugleıich gyESLALLEN worden, das
Sanctiıssımum 1n Cıiborio au  CNn, wollen WIr wenıgstens denjenıgen,die bısher och zuwıder gehandelt haben, neuerdings eingebunden haben,
da{fß damals dem olk L11UTr Jjener SORENANNLE Englısche Rosenkranz mıiıt der
Lytaneı de Sanctissımo vorgebetet werden soll Welches auch auf alle ande-
TG Fälle eınes mıt dem Ciborio haltenden Umganges sogestaltıg neh-
INeCN ISt, daflß damals die Gebete de Sanctıs unterlassen un das olk Z

Anbetung des Sanctıssımiı wıederholt und nachdrücklichst ermahnet, auch
ıhnen die Unschicklichkeit, be] solchen Gelegenheiten VO den Heılıgen Ööf-
tentliche Gebete verrichten, deutlich gezeiget und aufgekläret werden
soll

Alleıin da zeigen sıch be] den Umgängen noch manche Mißbräuche,
die WIr allgemein abgestellet wI1Issen wollen. Und ZWAar In Sonderheit be]l JE
NN In den Fronleichnams- T’agen sollen keine Statuen VO Heılıgen, weder
auch VO der selıgsten Mutter-Gottes Marıa herumgetragen werden, dann
auch das Schießen, der Engel und Jungfern Autbutz Sanz hinwegbleiben,welches dermalen vielmehr eiıne Gelegenheıt der Zerstreuung als Beftörde-
Iung der Andacht Wa  s Der Grund, aru In allen Pfarreien dieser prächti-
SC FronleichnamsUmgang eingeführet worden, 1St. dıe Anbetung des Altars-
Sakraments; enn hne diese Anbetung 1STt INn den Augen (ottes aller Aau-
Kerliche Pracht der Prozession nıchts und ebenso untfähig, ıhm gefallen
als jene Schlachttiere der Juden, VO denen der Ds YU.V. Meldungchet. Nun aber mMu yedie Anbetung Früchte der Liebe hervorbringen der
1n Ansehung der Sünder solche wenıgstens IcHC machen. Denn dahın gehetdıe Vorschriuftt Erlösers (Johannes 4, 24), da{fß INan 1mM Geılst un: In
Wahrheit Gott anbeten solle Ansonst 1St CS eıne LOLC, materıelle (Matth. Z
27) Anbetung, die nıcht selten den überweisten Gräbern der Pharisäer gle1-che Miıt einem Wort, S1Ee 1St keine Anbetung. Eın Pfarrer hat CS daher viel-
mehr durch seıne gründlıche Unterweıisungen und Ermahnungen dahın
bringen, daß derlei außerliche Gegenstände der Zerstreuungen beseltiget,hingegen NUr Jjene Bracht der wahren und zahlreichen Anbeter geeifert un
sogestaltıg die Prozession selbst verherrlichet werde. Von den übrigen
eın andern Sonn- un Festtagen mıt dem Ciborio gyEStLALLELEN Umgängen

den Freythofe hat N ZWAAr ıIn unsern Kırchensprengel keıine Gelegenheıit
derle1 Mißbräuche, indessen jedoch hat 65 Aneıferung des Volkes
eıner wahren Anbetung dıe nämlıiche Beschaffenheit und mu sıch eın

Seelsorger solches jederzeıt sehr angelegen seın lassen.
Was WIr jedoch Beförderung der wahren Andacht für nützlıch

erachten, 1St dıieses, dafß ein jeder Pfarrer sıch bestreben soll, ıIn seınem
Kırchspiel das allgemeıne Kirchengesange ach und nach einzuführen und
das olk A einzuleıten. Wır sınd ULr SAl sehr überzeıgt, da{fß
WEeNN der Gottesdienst nach dem Beıispıel der ersten Christen mıt verein1g-
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VEr Stimm und Herzen geschieht, S (GSOölt weıt wohlgeftälliger seın müfßte als
en Gebet voll der Zerstreuungen, hne innerlicher Bewegung des Herzens,
hne UVeberlegung, da{fß INan sıch gleichsam In eiıner Gemeinschaft der Heı-
lıgen ın der Kırche versammle, als wahre Anbeter Gott den Allmächti-
SCH ın (eılist un In Wahrheit anzubeten un: mIıt einem vereinıgten Gesang
ıhn loben und preisen.

Alleın er können WIr CS nıcht bedauern, dafß CS och sol-
chen Liedern aut dem Lande gebricht, welche da gründlıche Ausdrücke der
Anbetung In sıch hätten un tähig waren, Herz wahrhaft bewegen
un: ö tühren. Vielmehr werden dermalen VO den SOgENANNLEN
Kırchensängern teıls abeschmackte, teıls aber, Ja fast allenthalben auch
Sanz lächerliche n relıg1onswıdrıge Gesänge herabgesungen, N uns
noch meısten Wunder nehmen mufß, W1€ eIn für das Echte der Relıgıon
eıternder Seelsorger CS hiebei belassen un: nıcht selbst edacht se1ın kann,
selbe blatterdings abzuschaften oder wenıgstens, WEeNN auch das allgemeıne
Gesang nıcht geschwinde eingeführet werden kann, doch den besagten
Kırchensängern mehr erbauliche und nach den wahren Begrittfen der An-
dacht abgefafste Lieder einzuraten un vorzulegen.

Nun aber kommen WIr och auf eınen Umstand, der VO gyrößter Wıch-
tigkeıt ISt, VO Katholiken aber überhaupts vernachlässıiget wiırd. Es 1St die-
SCS die Heılıgung der Sonn- un Feyertage selbst. Man ann S mıt Grunde
> dafß die Protestanten hıerintalls den Katholiken noch ZU Beıispiele
dienen müssen, dıe CS keineswegs be1 einem kurzen vormiıttagen (sottes-
dienst bewenden lassen, sondern wiırklıch ach dem (Gsesetze (sottes beeitert
sınd, sıch den Tag des Herrn hindurch mıt der Speise des göttlichen Wortes

nähren. Nıcht 1Ur alleın sınd S$1Ce eifrıg das Evangelıums, VW ihnen hre
Pastores vorlesen un ıIn Predigen aufklären, mıt Geduld und wahrer Lehr-
begierde anzuhören, sondern auch Hause mıt Lobgesangen, Lesung -
heiligter Bücher sıch selbst 1n dem Glauben stärken, 65 hingegen bel
vielen Katholiken aue zugehet, da{fß selbe die Heılıgung eines Sonn-
der Feyertages oft bei Anhörung eıner kurzen Messe bewenden lassen,
nachmittag aber dıe eıt entweders In Wırtshäusern der mıt sündhaften
Zusammenkünften der 1n eiınem tragen Müßiggange zubringen. Der
Grund dieses Vertalles INas vorzüglich daher2werden, weıl dem
olk Jenes göttlıche (sesetz der Heılıgung des Sabbats nıcht gründlıch SC
nNus aufgekläret wiırd, sodann selbes In talscher Meınung N ganz ruhig
glaubet, diesem Gesetze (sottes durch die Beobachtung des Kirchengebotes
mıt Anhörung einer Messe Lu  3

Es 1St. dieses eın erschreckliches Verderbnıis, 4aUsSs welchem die Unwissen-
eıt und mıt dieser die der Religion nachteılige Lauigkeıt In eıner Folge
heraustließet. Wır können CS daher euch, lıebe und BELFEUE Seelsorger,
nıcht nachdrucksam einbiınden, W1e€e iıhr N euch angelegen halten sol-
let, CT an  tes olk VO der Heılıgung des Sabbats ach dem göttlı-
chen (Gesetz gründlich unterweısen un: auch dahın belehren, da{fß die
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Kıiırche durch Jene Bestiımmung, Me{(ß hören, dıie anderseıtigen Pflichten,
den Tag mıt Anhörung des göttlichen Wortes, Lesung geistreicher Bücher
un Ausübung andrer Tugends-Werke, keinesweges aufgehoben, sondern
vielmehr habe

Wıe glücklıch würde nıcht Jener Seelsorger se1n, welcher seiınem 1-
Trauten Schäflein aNSTLAtt den bisherigen Geılst der Ausschweifungen eınen
Eiıfer Anhörung des göttlıchen Wortes, Lesung geheiliger Bücher einflö-
ße Unwissenheit, Lauigkeıt würde Sar bald verschwinden und datür eın
Panz anderer lebhafter Glauben, Banz andere NECUEC wahre Andacht und
Gottseligkeit hervorglänzen.

Damıt also dem olk eine Aufmunterung hierzu gegeben werden, VOCI-
ordnen WIr, da{fß In allen Ptarreien Nachmittag VOTL dem Rosenkranz das
olk eıne Lesung aus der Schrift VO dem Seelsorger ELWA durch eiıne
kleine halbe Stunde, gehalten werden soll, jedoch sogestaltıg, da{fß durch
dıe Ersti viertel Stund eın anders Kapıtel AUS dem Iten JTestament, durch
die andere viertel Stund aber VO dem Neuen Testament VO Anfang ANSC-
fangen der Ordnung ach vorgelesen, be] jedem Kapıtel aber vorläufig der
Inhalt Sanz MnZ gESABEL werden soll, damıt S$1C dasjenıige, W as gyelesen
wırd, eichter verstehen un CS hören lehrbegierig werden. Wır hoffen
VO Gott, dem Vater des Lichtes, daß Jjene gerechte Begierde des Volkes,
die Schrift lesen der anzuhören, durch dıe Schönheit vielfältig
göttlıcher Wahrheiten INCUCIN, be] selben eın heiliges Verlangen hıernach
erwecken und mıttlerzeıt eben hierdurch nıcht L1ULE alleın dıe gründlıche
Lehre des Glaubens durch seiıne Erleuchtung näher einsehen lassen, SOM-
ern auch das Herz selbst einer gegründeteren Gottseligkeit lenken WCI-

de, hne auf Jjenes gedenken, da{fß eıne heilıge Les-Begierde das gemeıne
olk selbst antreiben werde, sıch des Lesens ımmer mehr und mehr kundıg

machen. Alleın merket CS, lıebe Seelsorger, mIt einem heilıgen Eıfer, mıt
Nachdruck, mı1t Deutlichkeit mu diese Vorlesung geschehen, wobe!ı dem
olk über eın andere dunklere Stelle kurze Erklärungen mıtgeteılet un
auch Jjenes, W Aas Bekräftigung eın anderer Glaubenslehre dienen kann,
SanzZz 1lz bemerket werden soll

Wenn Ihr NUu dieses alles mıiıt anhaltender Ireu un Eiter vollziehet,
äßrt 6c5 sıch nıcht nur| hoffen, da{fß auch das olk selbst nıcht HU  S alleın INn
dem Glauben gyründlıcher unterrichtet se1n, sondern auch VO den elı-
g10nsuebungen echtere Begriffe überkommen un sıch dann wenıger SLO-
Ben werde, WECNN selbem die sonderheitlichen Andächtelei:en eingestellet
und abgeschaffen werden.

In diesem trostvollen Gedanken 1U  — gehen WIr den sonderheitlichen
Andachten. Hıevon haben WIr euch ZWAar uUmso weniger erinnern, als
unserm Irost dieses Bıstum VOT andern hıervon noch ziemliıch rein erhalten
worden 1St. und CS 1U  — noch hauptsächlich dem beruhet, da{ß das olk

Verehrung der Heılıgen, Bılder, Relıquien besser unterrichtet, nebst-
dem aber auch dieses begreiflich gemacht werde, W1€e sehr INa  — be]l dermalı-
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SCH Zeıten C 1M Gewiı1ssen schuldig sel, auch solche Andachts-Übungen
un: Gebräuche unterlassen, die ZWAar einigermaßen entschuldıget un
nach dem TOMMeEeN Trıeb eınes jeden einzelnen noch SESTALLEL werden
konnten, hingegen uUuNnsern Glaubensgegnern wirklıch eın Stein des Anstos-
SCS sınd und nıcht geringe Hındernıis ihrer Rückkehr un Wıedervereinti-
Sung verursachen. Derohalben wollen Wır nıcht Nnu  — allen die SOgENANNLEN
Ovenen Ehren eiınes Heılıgen hiermit eingestellet, sondern auch über-
haupts verboten haben, da{ß be] dem Biıld eiınes Heılıgen, WENN 65 alleın STC-
het und somıt gleichsam VOT (ott einen Vorzug haben scheinen könnte,
Kerzen angezunden werden soll Wıe ann auch das Relıquien-Küssen Ööf-
entlich ın der Kırche unterbleiben soll Das olk mu{fß immer näher auf JE
NCn reinen Geilst der Anbetung (sottes zurückgeführet un demselben BC-
zeiget werden, wıieweılt S$1C sıch mI1t der übertriebenen Verehrung der Heılı-
SCH vertehlen und bıs ZUTE Abgöttereı rre gehen können. Hauptsächlıch
sınd jene Andächteleien bel Statuen auf öffentlicher Gasse, die der Zer-

un mancherle1ı Ausschweıifungen auSgESELZEL sınd, sogleich abzu-
schaffen. An den locıs thaumaturgı1s soll nıchts Wıllkürliches eingeführet,
keine Opftertatel hne vorläufiger Untersuchung ANZSCNOMMECN, allerwe-
nıgsten aber VO eiınem nıcht genügsam erprobten Wunderwerke geredet
der SAl 1ın einer Predigt gemeldet, sondern AaNSTAtt derlei oft blo{(ß
außerlichen Bewunderung das olk vielmehr aut die innerliche Bekehrung
und solıde Tugend angewlesen werden soll

Hıer können WIr 6C nıcht vorbeigehen lassen, VO den SOgENANNLEN
Kıirchfahrten einıge Anmerkungen machen. Dıie Erfahrung zeıiget CI
da{ß diese 1Ur gar vielen nıcht 4aUS eiınem löblichen Antrıeb der Busse,
Andacht und Gottseligkeıt, sondern aus Leichtsinn, Vorwitz un bısweilen
ohl Sar INn der losen Absıcht unternehmen werden, damıt S$1C entweders
Gelegenheıt erhalten, sıch außer dem Angesicht ihrer Aeltern der Hausvä-
ter allen Ausschweiftungen Sanz fre] überlassen der damıt S$1Ce iıhrem
rechtmäßigen Seelenhirten ausweıichen un solchen Orten nachsıichtige
Beichtväter aufsuchen, dıe oft den Ort selbst sıch begwaltiget se1ın
ylauben, auch dıe gyrößten Gewohnheits-Sünder hne Zeichen eiıner wah-
IC Bekehrung loszusprechen. Dann oxibt Cc5 auch nıcht wenıge, die mI1t VCI-

nachlässıger ihrer Stands- un Amtspflichten, miıt Unterlassung aller ande-
CT Werke sıch dıe Gewissheıit ihres Seelenheıils versprechen, WECNN S$1e
I: alle Jahr Zzwel oder dreimalen Kıirchfahrten gehen. Es ISt. daher eiıne
Sanz notwendiıge Sache, da{fß dıe Seelsorger dem olk Öfters jene reinen
Absıchten autklären un vorstellen sollen, nach welchen derle1 Kirchfahr-
ten alleın noch ZESLALLEL und hne diesen nıemals MUGT.  ® werden
können. Es 1STt ıhnen Sapcn, da 6S NUr damals eine löbliche Sache seın
kann, WENN S$1Ce CS ıIn eiınem Geist der Buß verrichten, WECNN S1Ee sıch hıer-
durch In dem Eıter der Gottseligkeıit aufgemuntert un ıhren Glauben auf
die Allmacht und Barmherzigkeıit (sottes eleben suchen.

1G gyleiche Beschattenheit hat 6S auch MmMIt vielen anderen Nebensa-
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chen, welche VO dem sonderheitlichen Irıeb der Andacht einzelner hri-
sStien erfunden worden un VO der Kirche 1n lang geduldet werden, als
S$1Ce nıcht 1ın das Abergläubische Alleın WIr würden 1n das Unendlıi-
che hineinkommen, WENN WIr das alles In den sonderheitlichen Fällen
zeıgen wollten. Wır versehen uns daher überhaupts auf CULIG eiıgne Auf-
merksamkeıt, Unterscheidungskraft und Eıter, da{fß ihr selbst edacht seın
werdet, alle derle1 alsche Andachteleien be] AMNMVEeriraNnNien Pfarrsge-
meınden entdecken und solche mıiıt bescheidner und lhebvoller Veberzei-
Zung, W1€e sehr S1C dem wahren Geılst der Anbetung zuwıder sınd und eben
darum VO  —; den Glaubensgegnern mıiıt Grunde verspOtLteL un verworten
werden, hne Nachsicht einzustellen.

Eınes jedoch wollen WIr noch sonderheıtlich Von jenem Gebet des ROo-
senkranzes hıemıt beifügen. Wır finden ZWAAar In diesem Gebete nıchts An-
stÖSS1gES, nıchts, W as den Regeln des Glaubens ENLZSCSCNYESELIZEL ware; 1N-
dessen jedoch 1St. das gemeıne olk sosehr VO dieser Art beten einge-
NOMMCN, da{ß 65 Von ihnen auch tast als eın unterscheidendes Zeichen eınes
Katholiken angesehen, ın allen Gelegenheıten, auch bel ausgeSELZLEN Aller-
heilıgsten Altarssakrament AaNSLALL eıner Anbetung gebrauchet und aum
W as anderes gebetet wiırd. Um das olk VO diesem Wahnwitze hinweg
führen, wırd ZWAar einesteıls das allgemeıne Gesang bey den pfarrlıchen
CGottesdienste nıcht wenI1g beıtragen. Wenn emselben gezeiget würde, da{fß
C mIıt der Art Rosenkranz beten keıine VO der Kırchen selbst bestimmte
Sache SCY, sondern lediglich der Wıllkür der Gläubigen, WECNN S$1e MU kel-
NCNn Mißbrauch hiervon machen, überlassen werde. Miıthın CS VO einıgen
auch gepflogen werde, dafß AaNSTLAati den zehn Gegrüßßt selest du Marıa
ebenso viel Vater Unser un AaNSTLAtL diesen eın Ave Marıa gyebetet werde.
Andere gebrauchen sıch dieser Arrt, da{ß S1E nach dem Vater Unser einıge
Tlexte au Psalmen dıe göttliche Barmherzigkeıit anzurufen, zechenmal
wıederholen. Zum Beıispıiel, S$1C Erbarme ıch meıner, Gott! Erbar-

ıch meıner, weıl meıne Seele blofß In Dır das Vertrauen SEKZEI Wn iıch
werde dem Schutz Deiner Flüge trohlocken, bıs dıe Sünde vergeht
(Psalm 56) Lehre mich Deinen Wıllen vollziehen, weıl Du meın (sott bıst
(Psalm 142) Und wırd auch auf eıne andere Art der Englische Rosen-
kranz, den meılsten schon ekannt ISt, gebetet un: auch VO den Aller-
heiliıgsten Altarssakrament wıederum eın anderer Panz verschieden gepflo-
SCnh Ist

Wıe ihr ihnen U dieses begreıitlich gemacht habet,; 1STt noch weıters
aufzuklären, da{fß eıne Sanz vernünftige un gegründete Andacht der Jäu-
bıgen dıe verschiedene Art, Rosenkranz beten, eingeführet habe, WEel-
len S$1Ce CS für Zanz unschicklich gesehen und erkennet haben, da{fß der allge-
meıne Rosenkranz VON der selıgsten Mutltter (sottes Marıa ıIn allen Gelegen-
heıten, Z Beıispıiel, WECNN das Hochwürdigste AaUSSPESEIZEL ISt, Z nbe-
Lung dienen soll Chrıisten, die eine wahre Andacht pflegen, glaubten CS 1M -
Iner notwendig se1n, eiınen Unterschied machen, damıt dıe Vereh-
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rung Marıae un: der Heılıgen den gehörigen Abstand V  — der Anbetung
(sottes gebracht un Auftrag des göttlichen Erlösers, (sott Geilst
und Wahrheit anzubeten, nach den Umständen der eıt un des Anbeters
nıcht außer cht gelassen un ganz verkehret wırd Ist eiınmal das olk hıe-
VOonNn gründlıch unterwl1eSsen, wırd N CUTG Bescheidenheit FaAten; da{ß iıhr
selber MI öffentlichen Vorbeten aut diese verschiedene Arten des Rosen-
kranzes nach un nach angewohnet und hierdurch VO  e} Wahnwitz
als WEeNnN 1Ur Marıanısche der wahre Rosenkranz WAafrCcC, Sanz hinweg-
bringet Jedoch 1ST hıebel die noch WEeIfters ertorderliche Belehrung nıcht
unterlassen, da{fß CS erstens NUur C1in wiıllkürliches und der CIBECNCNH Andacht

jeden überlassenes Gebet SCYV, ann jeden Christen freistehe,
(sott auf diese der JENC Art anzubeten und die Heılıgen verehren
Zweıtens, dafß gleichwiıe dıie Wiıederholung der nämlichen Gebete Ro-
senkranze hauptsächlıch NUr C1inN anhaltendes Gebet bedeuten hätten,
dieses jedoch gyanz jJüdıschen Gebet werden würde, WECNN INa  -
1Ur AaUsSs Gewohnheit Absätzen hne Aufmerksamkeit und
MI1 Zerstreuung beten würde denen Gott eben das W as durch den Pro-
pheten Isayas den Juden vorwart könnte Dieses olk ehret mich MIL
der Zunge, ıhr Herz aber 1ST. WEeIL VO I[N1L (Jes 13 Martth 15

Nun lıebe und DELFEUE Seelenhirten, nachdem WIr euch vieles VO
den vorzügliıchsten Mißbräuchen vorgetragen, auch JENEC Gesinnungen

haben, nach welchen WITLr selbe unserm Kırchensprengel e_
ders Sanz gehoben oder doch verbessert 1ssen wollen, W AasSs übriget uns
noch als da{fß WIT euch nochmalens autf Grund zurückführen,
INan besonders bey ITZIgeN aufgeklärtern Zeiten bedacht SCIN soll
EXTt bricht ab)

Vgl ELWa dıe reichen Literaturhinweise Begınn der einzelnen Abschnıiıtte Hand-
buch der Kirchengeschichte Hg Jedin Die Kırche Zeirtalter des Absolutismus
un der Aufklärung (Freiburg Basel Wıen und (Jarms Cornides, Rıyalutazıone de]
Settecento. Versuch Literaturübersicht, ı RH 12 (1970) I9 = N

Eın Überblick beı Kovacs, Beziehungen VO Staat un: Kırche ı 18 Jahrhundert, ıÖsterreich i Zeıtalter des aufgeklärten Absolutismus. Hg Zöllner. Schriften des In-
tür Österreichkunde 42) (Wıen 29—53

7u den bereits klassıschen Werken der utoren Eduard Wınter, Ferdinand Maa{fß un:!
Fritz Valjavec vgl Hersche, Der Spätjansen1ismus Osterreich Studıen ZUur Geschichte
der Österreichisch-ungarischen Monarchie 17) (Wıen A 14 Benedikt, Der Jose-
phinısmus VOLF Joseph La Österreich un Europa. Festgabe tür Hugo Hantsch Z Z (Je-
burtstag (Graz-Wıen-Köln 183—201; (Jarms-Cornides, Gu1lseppinismo rıtormısmo
Cattolico Problemi SCINDIEC nella storlografia Austriaca, Quadernı STLOTFICI 15 (Anco-

/59—-/72; Reinalter, Retormkatholizismus der Staatskırchentum. Zur Bewertung
des Josephinısmus ı der NCUETITCN Literatur, ı KH 18 (1976) P307% Gampl, VWas ıISLT JO-
sephinisch Josephinismus? ı AKr (1982) 35—48 Zur Einführung vgl Kovacs
(Hg), Katholische Aufklärung und Josephinismus (Wıen dıe Ergebnisse
Wıen abgehaltenen Symposiums dieser Thematık publızıert sınd

Reinhardt Zur Kirchenretorm ÖOsterreich Marıa Theresıia, AK G F
(1966) 105 119 Wandruszka, Geheimprotestantismus, Josephinısmus un: Volksliturgie
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Österreich, ıIn ZKKG / (1967) — ders., Der Reformkatholizismus des 18 Jahrhunderts
In Italıen un: Österreich. Neue Forschungen und Fragestellungen, 1n Festschrift ermann
Wiestlecker Z 60 Geburtstag. Hg Novotny un Pick! (Graz 231—240; ders.,
Die katholische Aufklärung Italıens un ıhr intlu{(ß auf Österreich, IM Kovacs (Anm
62—69; Schweiger, Dıie kırchlich-religiöse Entwicklung in Bayern zwıschen Aufklärung und
katholischer Erneuerung, in“ Krone uUun: Verfassung. Könıig Max Joseph un: der Neue
Staat. Beıträge Zur Bayerischen Geschichte und Kunst OL Hg Glaser Wıt-
telsbach und Bayern 111/1) (München-Zürich LZ15145

Wagner, Der Einflufß VO Gallıkanısmus un Jansenısmus auf dıie Kırche un: den
Staat der Aufklärung iın Österreich, ıIn O6l (1967) 521—554; Angermann, Religion-Po-
lıtık-Gesellschaftt 1ImM und 18 Jahrhundert. Eın Versuch In Vergleichen der Sozialgeschich-

Einführung, 1n Z (1 97/42) 26—29; Toon, Der englısche Purıtanısmus, ebda 30—41;
Weiß, Jansenısmus un: Gesellschatt ın Frankreich, ebda 42—5/; Lehmann, Der Pıetismus

1M Alten Reıich, ebda 58—95; Hersche, Der österreichische Spätjansenısmus. Neue Thesen
und Fragestellungen, ın Kovacs (Anm 180—193

Zöllner, Bemerkungen Z Problem der Beziehungen zwiıischen Aufklärung un: Jo-
sephinısmus, ıIn Österreich un: Europa. Festgabe tür Hugo Hantsch zu Geburtstag
(Graz-Wıen-Köln 203—219; Wodka, Die Kırche un: dıe Aufklärung, ıIn OGI: 10
(1966) 223—2531; Schwaiger, Die Aufklärung ıIn katholischer Sıcht, 1ın Concılıuum (1967)
559—566; Wagner, Dıi1e Aufklärung 1mM Erzstift Salzburg Salzburger Universitätsreden
26) (München » Klingenstein, Bemerkungen zu Problem „Katholische Kırche un
Aufklärung In Österreich“, ıIn Rom 1ın der euzelıt. Politische, kirchliche un kulturelle
Aspekte, hg I7e (Wıen-Rom 168—178; Plongeron, Was 1STt katholische
Aufklärung? ın Kovacs (Anm 11—-56

Neben den vornehmlıch auft die Vıten der Biıschöfte ausgerichteten Geschichten einzel-
NCr Dıözesen selen 1er angeführt Hagen, Die kırchliche Aufklärung ıIn der 1Özese KRotten-
burg (Stuttgart Jedin, Dıiıe Reichskirche der Schönbornzeıit, 1N ; riıerer theol. Zeıt-
schrıiftt 65 (1956) 202206 |Reprint ın ders., Kırche des Glaubens Kırche der Geschichte. Aus-
gewählte Aufsätze un Vorträge (Freiburg-Basel-Wıen 455—468]; Haaß, I )as
relıg1ös-kırchliche Leben 1mM Erzbıstum Öln dem Einflu(ß der Francken-Siersdort
(1724-1770), 1in Spiegel der Geschichte. Festgabe tür Max Braubach, hg KRepgen un

Skalweiıt (Münster/Westf. 581—589; Hersche, Erzbischof Hıeronymus Colloredo
un der Jansenısmus In Salzburg, 1ın Miıtt. der Ges Salzburger Landeskunde 117 WOZ7)
231—268; Gelmi, Fürstbischof Künıig] (1702—-1747) un die Erneuerung der 1özese Briıxen,
In Reformatio ecclesıia2e. Beiträge kırchliıchenReformbemühungen VO der Alten Kirche bıs
ZUr euzeıt. Festgabe für Erwin Iserloh, hg Bädumer (Paderborn 534/-—-862;
Apfelauer, Dıie Aufklärung der Benediktineruniversität Salzburg dem Erzbischof
Hıeronymus raf Colloredo /72-1803, In Jahrbuch der Universität Salzburg. K
(Salzburg 69—86 un: Raab, Bischot un: Fürst der Germanıa Sacra zwıschen Westftä-
lIıschem Frieden un Säkularısatıon (1650—1803), 1n DDer Bischof 1n seiıner Zeıt Bischofstypus
un! Bischotsideal 1m Spiegel der Kölner Kirche Festgabe tür Joseph Kardınal Höffner, hg

Berglar Engels (Köln 21530
Vgl ELWa Kuse], OoSse I1 un: die außere Kirchenverfassung Innerösterreichs (Bı-

S> Pfarr- un Klosterregulierung). FEın Beitrag Zur Geschichte des Öösterreichischen
Staatskırchenrechtes Kirchenrechtliche Abhandlungen 49/50) (Stuttgart Ferihu-
MET, Die kırchliche Gliederung des Landes ob der Enns 1mM Zeıtalter Kaılser Josephs I1 Haus
Österreich und Hochstitt P”assau In der Zeıtspanne VO Hs Forschungen ZuUur (se-
schichte Oberösterreichs (Lıinz Zinnhobler, Josephinısmus Beispiel der CGrün-
dung des Bıstums Lıinz, ıIn Z 93 (1982) 295—311; ders., Josephinisches Staatskırchentum
un Bıstumsregulierung, 1n Theol.-prakt. Quartalschrift 133 (1985) 5—14; Krückel, Beıträ-
C ZUr Geschichte der JjJosephinıschen Pfarrerrichtung 1m ST Pöltner Diözesangebıet, ıIn Be1-
trage ZUTr Geschichte der 1ÖöÖzese St. Pölten. Jb Lkde Nıederösterreich (1986)
61 und Weıißensteiner, Dıie Diözesanregulıerung Kaıser Josephs Il un: das Erzbiıstum
VWıen, 1n ' ebda 270—313;
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Q  Q Leıdl, Dıe relıg1öse un: seelsorgliche Situation Z Zeıt Marıa Theresıias (1740—1780)
1Im Gebiet des heutigen Österreich, In Ostbayr. Grenzmarken 16 (1974) 162—-178; Baum-
gartner, Die Seelsorge 1m Bıstum ”assau zwıschen barocker Tradıtion, Aufklärung un: Re-
stauratıon Münchener theologische Studıen (St. Ottıilıen Hollerweger, Dıe
Retorm des (sottesdienstes Zur Zeıt des Josephinısmus In Österreich Studıen Z Pastoral-
lıturgıe (Regensburg ders., Tendenzen der lıturgischen Retorm Marıa Theresia
un Joseph P ıIn Kovacs (Anm 295—306; ders., Dıiıe Gottesdienstlichen Reformen Josephs
il un: ıhre Auswirkungen aut dıe Frömmigkeıt des Volkes, 1n ZKRG 94 (1983) 52—65;
Probst, Gottesdienst In Geist Uun! Wahrheıit. Die lıturgischen Ansıchten un: Bestrebungen Jo-
ann Miıchael Saıllers (1751—1832) Studien ZAU: Pastoralliturgie (Regensburg

Vgl ELWa Plongeron, La VIE quotidienne du clerge Francaıs sıecle (Librairıe
Hachette ders., (Anm bes 46—55; Klingenstein (Anm 6 > Hersche (Anm bes 193
un: Reinhard, Möglıchkeıiten un: TEeENzZEN der Verbindung VO Kıirchengeschichte mıt
Sozıal- un Wiırtschaftsgeschichte, 1n ! Spezialforschung un: „Gesamtgeschichte” Beıispiele
Un! Methodenfragen ZUr Geschichte der trühen euzeıt Wıener Beiträge AAr Geschichte
der euzeıt (Wıen Z4SZENZR SOWIE De Kosa, Reliıgione sOcCIletä nell’Italıa de] SCL-
WGGCcENLÖ Problemi della rIcerCca, 1ın Cultura Ormazıone de] clero fra’700 "800 Gori1z1a,
Lubıana ı1 Lombardo Veneto Fonti studı dı stor1a socılale relıg10sa (Gorıizıa
5250

1 Klagenfurt 1/76 Zu Auersperg vgl Obersteiner, Die Bischöfe VO urk /D
Aus Forschung und Kunst (Klagenfurt 475—493 un: Baumgartner (Anm. 9)

40—55
eıl (Wıen dieser Sammlung enthält dıe Predigerinstruktion des Wıener Erz-

bischots Irautson (1752)% die Instruktion des Bischots Hallweiıl VO Wıener Neustadt dıie
Beichtväter (1750): den Hırtenbriet des Bischofts VO Speyr (1775) un: den Exorzismushirten-
briet Erzbischots Colloredo VO Salzburg SOWIE den Hırtenbriet des Prager Fbrz-
bischots den Exorzısmus (1775) eıl I1 (Wıen bringt dıe Pastoralkonstitution des
Bischots ermann VO Blümegen VO  ‘ Könıiggrätz 1774), eıl I11 (Wıen den Hırten-
briet des Passauer Bischofs Fırmınan ber den „Pastor bonus“ (1744), das Schreiben des Pas-

Bischots OSe: Marıa hun ber dıe 1er Evangelıen SOWI1E die Schriftt des Abtes VO

Käcs, Balthasar dam VO Kercselich, ber den Archidiakon und seın Amt; eıl (Wıen
enthält dıe Constitutio pastoralıs fur das Erzbistum Maınz VO 18 Julı 1//7/8
Quellen Z NECUEreN Geschichte 33 (Bern Frankfurt/Main
Franz Xaver Josef Nepomuk Johann Baptıst Klobusicky D“”onNn Zettheny, Epistola pastoralıs

ad archiıepiscopatus Colocensıs Bacsıensıs Ecclesiarum canonıce unıtarum clerum. IL
(1756)

Raymund Anton DON Strasoldo, Edictum Instructio pastoralıs (Eıchstätt > vgl
azu Pastoralblatt des Bıstums Eichstätt (1903) Nrr. 1 20 b, 21 23 Für dıe Übermiutt-
lung des Lextes bın ich dem Dıözesanarchiv Eichstätt ank verpilichtet.

Friedrich Karl Josef von Erthal, Constitutio pastoralıs proviısori1a PrÖ clero beneticıiato 1n
archidioecesi Moguntıina CONStItLUtO (Maınz

17 Clemens Wenzeslaus Erzbischot TIrıier un: Biıschof Augsburg, Hırtenbriet
die Seelsorger des Augsburgischen Kırchensprengels (Augsburg Vgl azu Raab,
C'lemens Wenzeslaus VO Sachsen un: seine Zeıt (1739—-1812) (Freiburg-Basel-Wiıen
und Probst (  0  Anm. bes 34—4 / SOWIE .Atz 1n ders. (Heg.), Dıie Bischöfe der deutschsprachi-
SCH Länder 1785/1803 bıs 1945 Eın biographisches Lexıkon (Berlın 388391

JTosef Dominicus DO  S Lamberg, Epistola pastoralıs ad clerum Passavıensem. Impres-
Su 1/26 (Passau Vgl azu Weiß, Das Bıstum DPassau Kardınal Joseph Domıi-
nıkus VO Lamberg. Zugleich eın Beitrag ZUT Geschichte des Kryptoprotestantismus ıIn ber-
Öösterreich. Münchener theol Studıen (St Ottılıen

Leopold rnst V“O  S Fırmian, Instructio SCU unıverso clero CXCMLAC dioecesıiıs Pas-
SavlensISs praescripta (Retz ders., Norma SCUu instructlio Pro decanıs LOLOQUEC clero ‚ XCI1-

LA dioecesı1ıs (Retz Vgl azu Baumgartner (Anm bes AA un! Leidl, Leopold
Ernst Kardınal VO Fırmıan (1708—-1783). Eın Kirchenfürst der Wende VO Barock JE
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Aufklärung, Ostbayr Grenzmarken 13 (1971) S un ders., Dıie Wahl des Graten IL@-
opold Ernst VO Fırmıan zu etzten Fürstbischot des Großbistums Passau,; Ecclesia PCIC-
SI1INAanNs. Josef Lenzenweger zu 70 Geburtstag, hg Amon (Wıen 24/-7256
Beıide Instruktionen ı Diözesanarchiv Wıen DA Bıstum Passau, Kart el
Für dıe Übermittlung VO Fotokopien dieser Instruktionen bın ich Frau Dr. Fenz| un: Herrn
Dr. VWeißensteiner, VWıen, ank verpflichtet.

Leopold rnst DON Fırmıian, Rıchtschnur der Christen Lehr, WIC solche gepflogen Wer-
den solle (Seggau tür die Übermittlung dieses (Diözesanarchiv Graz
der beıiden tolgenden Schreiben habe iıch Herrn Dıözesanarchivar Dr. Müller, SraZ; dan-
ken

21 Josef Philipp Franz D“DOoNn Spaur, Lıitterae pastorales Betrett der abgestellten Feyertäge
(Seggau (Dıiözesanarchiv (Graz X I1 f7 5 ıhm vg]l Hıld Lebedowycz Joseph Phi-
lıpp Spaur, Fürstbischof VO Seckau un: Brixen /653 0/9 Dıss (Graz

Josef Adam VOoN Arco, Klerusıiınstruktion ber dıe Prozessionen ddo 1/83 Jän 18 7Zu
ıhm vgl Lackner, Josef 111 dam rat Arco Eın Beıtrag ZUuU Josephinismus der Steler-
mark Dıss (Graz und Liebmann .Atz (Anm 17) 13

Josef Marıa V“oNn Thun, Hırtenbrief das Sakrament der Fırmung betrettend (Strafß-
burg ärnten Unveröttentlichtes Manuskrıpt Archıv der 1Öözese urk Kla-
genfurt ADG), Bischofsakten Oose Marıa VO hun 7Zu hun vgl Obersteiner (Anm M
451—46/ un Baumgartner (Anm bes Z 111

Josef Maria “onNn Thun, Bischöfliches Send Schreiben VO  > der Buße (Straßburg urk
AD  G Allg AbIl Buch Kart 31 (Hırtenbriefe 1748 {f.)

Josef Marıa V“O  S Thun, Pastoralinstruktion ber das Gebet (0 ebda
Josef Marıa VDoNn Thun, Sendschreiben VO  3 der Einigkeit der Kirchen Auf/] (Stadt

Hof ebda
VWıe Anm
Josef Franz Anton “onNn Anersperg, Hırtenbriet ber die den augsburgischen un helveti-

schen Religionsverwandten ann den nıcht Griechen pESLALLELE christliche Toleranz
(Klagenfurt Vgl 27A0 Schwarz Das Josephiniısche Toleranzpatent un der ole-
ranzhirtenbrief des Gurker Fürstbischofs Josef Anton raft VOoO Auersperg (1782), Carın-
thıa (1982) O43

Josef Franz Anton DO Anerspergz, Instructio die Bıstum Gurkische Geıistlichkeit
SCH den Ablässen, Bruderschaftten und Andachten Manuskript AD  C Bischofsakten Auer-

Vgl dieser Instruktion Hollerweger, Retormen (Anm Z0U/Z=20 un: Kuse] (Anm
OS

Franz Xawver UVoNn Salm-Reifferscheid Erinnerung dıe Geıistlichkeit Gurkischen Kır-
chensprengels des zu Sakramente der Ehe erforderlichen Unterrichtes (Klagenfurt

vg] ıhm (Jatz, ders (Anm 17) 643645
31 Klobusicky (Anm 14) Pars

Auersperg (Anm 149 10f
Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 08f
Ebda 19{
Ebda Z uch der Salzburger Erzbischof Colloredo W Punkt Her-

sche (Anm 13)) 7 Yl 7Z7u Colloredo vgl Gatz, ı ders. (Anm 17) 92—103, Wagner (Anm
Hersche un: Apfelauier (Anm

Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 134
31 Ebda 1 36— 141; ZU „Idealbild“ des aufgeklärten Priesters, den erforderlichen

Kenntnissen der Geıistliıchen vgl Colloredo P/'82; Pkt XT V1 Hersche (Anm 13)
8 8—95

Anersperg (Anm P Dn Eıne ausführliche Instruktion tür dıe Dechanten un: uch tür
den Generalvıkar erließ der VWıener Erzbischot TIrautson 16 Aprıl 1753 Für den 1nWweIls
auf diese Texte ı DAW, Notatenprotokoll, Pası 635637 (Instructio PIOo 1Carıo Generalı)
un Pası 635/—-64/ (Instructio Pro ecanıs Ruralıbus) danke ıch Herrn Dr Weißensteiner
VWıen
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Eıne Studie ber dıe Bibliotheken der Ptarreien 1mM 18 Jahrhundert ware och CITaAal-

beıten. Vgl ELWa Otruba, Kırche un: Kultur 1n Aufklärung un: Barock. Eıne gEISLESYE-
schichtliche Analyse aufgrund des Büchereinlautes der Klosterbibliotheken Klosterneuburg,
Melk un Schotten/ Wıen INn denJahren 0—1  , ın Jb Lkde Nıederösterreich 31
(1953/54) 27238—7266 und ders., Probleme VO Wıirtschaft un: Gesellschatt In ıhren Beziehungen

Kırche un Klerus ın Österreich, ıIn Kovacs (Anm 107—-159, bes 132 $ Eın Musterbeı-
spıel tür eıne ‚christlıche Bibliothek der Verzeichnis solcher Bücher, WOTraus ma  z sıch In der
Lehre, und in dem Geıiste der Relıgion, 1n den Vorschritten der Sıttenlehre un Gottesfurcht,
un! ın den Beyspielen der Heılıgen unterrichten 3  kann  y tindet sıch ıIn der „Auslegung der
christlichen Lehre, oder Unterweisungen IN den Grundwahrheıten der Religion.“ (Wıen
1/8 1mM Anhang.

Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 8 vgl LWAa uch Padberg, Dıie Zirkel 1M Bıstum Pa-
derborn eın Versuch pastoraler Reform, ıIn Paderbornensıis Ecclesıa. Beiträge Z Geschich-

des Erzbistums Paderborn. Festschriuft für Lorenz Kardınal Jaeger, hg Scheele
(München-Paderborn-Wıen 451—46/

41 Clemens Wenzeslaus (Anm Z} 385 „l Welches dıe den Bedürfnissen des Volkes
ANgEMESSCNSLE Weiıse SCY , das Wort (sottes verkünden? Nach welchen Methoden INa  —

ıIn den heilıgen Schritten lesen un torschen müsste ” Welche Bücher aus den äaltern un:
NEUECTIINMN den Seelenhirten AA rechten Verstand un: Vortrag des göttlıchen Wortes dıie besten
J1enste thun? Wıe INa  — dıese der jene Grundlehre des Christenthumss, das Dogma
VO der Wiederherstellung des Menschengeschlechtes durch Jesum Christum, VO der Liebe
(Gottes dıe Menschen, un: VO der wohlthätigen Absıicht alle Menschen Z Erkenntnis
der Wahrheıt bringen, dem olk einleuchtend machen, un ın Volksbegrifte auflösen kön-
ne ” Welch eın großer Unterschied zwischen der Gottesgelehrtheit der Schule, un: Z7WI1-
schen der Volkstheologıe SCY, das heißt, zwıschen jener, dıe sıch autf dıe hohe See der Speku-
latıon hınauswagt, un zwischen dieser, dıe nhhe Gestade kreuzet, un UG das Nützlich-
SLEC herauswählt, ON tür dıe meılsten klar und leichtbegreiflich machen? Was VO VOCI-

schiedenen Schriftstellen, deren echter 1INnn nıcht leicht bestimmbar ISt, und dıe dennoch In
allem Betrachte Z Unterrichte, ZUr Ermahnung un Warnung der Lehrnbegierigen beytra-
SCH, halten sey? Welche Uebersetzung der heilıgen Schrift In die Muttersprache VOI

ern den Vorzug verdiene? Welche Erbauungsbücher dıie geschicktesten sind, die olk-
sandacht wecken un: nähren? Wıe INa  — dem (Gewıssen der Beichtenden aut dıe S1-
cherste Weıse uhe un: Irost verschatten könne”? 10.) Wıe INa  3 Cr anzugehen habe, das
Wesen der katholischen Religion Ins hellste Licht SCLZCHs; dıe bösen Gewohnheiten Uu-

wurzeln, Mißbräuche hne Anstoß heben, Unwissenheıt, Volksirrthümer, Aberglauben
au.  CH, Uun: dıe zwecklosesten Andachtsbücher dem Pöbel 4US den Händen bringen.”

Ebda
Lamberg (Anm 18); vgl Tomek, Kirchengeschichte Österreichs Das Zeıtalter

der Aufklärung un des Absolutismus (Wien-Innsbruck-München 681
1rmı1an (Anm 20)
Ebda
Auersperg (Anm U 26

A'/ „Instruction ber die Beförderung des Christenlehr-Wesens“ (Wıen In DA W, Bı-
SLUM Passau, Karton @N

Ebda Vgl uch die Paragraphen 111 1n der Passauer Klerusinstruktion un! 1ın der
Dechanteninstruktion VO Y (Anm 19)

Clemens Wenzeslaus (Anm I7 Za Zur Rolle des Geistlichen als Erzieher der ıhm VO

„Kırche un! Staat“” ertrauten Jugend vgl Colloredo 1/82 Pkt PL, In Hersche (Anm
13) 85 f

7Zit. ach Hersche (Anm 15) vgl azu Tomek (Anm 43) A Z und Loidl, (5e-
schichte des Erzbistums Wıen (Wıen-München 157140 SOWI1E ders. Krexner,
Wıens Bischöte un Erzbischöfe (Wıen 641

51 Zn ach Hersche (Anm 13) 9f
Ebda
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KLobusicRy (Anm 14) pars I1 Praedicatio verbi Deı qualıs CS5S5C debeat? Quae ArgUumenNn-
dietionum? Crebra exhortatıio ad ponıtentiam; testimon11s Scripturarum maxımae ieNn-

dum; SUus Indulgentiarum explicandus populo; argumenta diıcendiı populo accomodata SINt;
vıitia reprehendantur, 11O  3 TI5SONaC, Haereticı acerbe LFraCLENLUT; eloquentia COIMN-

mendantur, uL HS dilıgenter collectae dıgeste clareque aDtE ad suadendum proferantur;
commendatur labor studium In poliendis dictionibus; mediocritas 1n SENEIC dicendiı 110  -

contemnenda; relıqua admınicula dicendi; catecheses diligenter habendae exemplo Christı Cr
vetustissımarum ecclesiae Orum; necessitas decretis Irıden. concıl.; POCNAC In
LTaANSBrESSOrES constıituae persolvendae; iımpedimenta quomodo debeant remover!; peculıare
quıdam tractandum In catechesibus; expliıcanda oblıgatio subdıtorum CIBa princıpes; officı.m
subditorum ıIn princıipes.

Auersperg (Anm 11) pagı WE
Ebda pa
Ebda 23
Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 8—10, hnlıch uch Colloredo 787 Punkt XC ] 1in

Hersche (Anm 13) W
Klobusicky (Anm 14) Dars 111 Sacramentorum administratio commendatur: Quiıid SpC-

c1atım In baptısmo observatum? De SacramentiLO poenitentlae; de Eucharıistıla; de Miıssae
sacrıticıo speclatım; commendatur sacerdotıibus crebra exomolegesıs; qualıs praeparatıo CI-

dotis PESSC debeat? Observatıo 1n celebrandam M1SSaE; de dıspensatonıbus Eucharistiae;
1E VISItAatIO infirmorum; de SacCcramentiO UNCtIONIS; de SacramentiO matrımon11; CUTIAd

decoris domus Deı C ecclesiae.
Auersperg (Anm W pa DV
Vgl Clemens Wenzeslaus (Anm 17)

61 Etwa Anuersperg (Anm D 42—495, Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 5/-63
Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 63
Aun (Anm 203))
Hollerweger, Retormen (Anm
Hollerweger, Tendenzen (Anm 304
Ebda 308
Beılage Auersperg (Anm 11) sub lıt.
Vgl Hollerweger, Retormen (Anm 485
Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 45; In dıesem Sınne uch Colloredo /82 Punkt 5& In

Hersche (Anm 13) 45 SOWIE Punkt A VJ;, ebda 64 f dıe ahl der anzuzündenden
Kerzen normıert wiırd un: Punkt B ebda 98

Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 47
fl Lamberg (Anm 18)

Tomek (Anm 43) 169
Ebda 170
Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 8 6—90
Ebda
Tomek (Anm 43) 169

4i Aun (Anm 24) 50 „Unsere Gegner haben WAar aus der Schriftt nıchts
SCEUZCN, WAasSs miı1t unserer Lehre strıtte; S1E glauben dıe Neuigkeıt der Beicht hauptsächlıich dar-
aus erwelisen: da{fß man VO Offenbahrung der Sünden In den Schreiben des Welt-Apostels
keine Erwehnung mache, woriınnen doch als VO einer Hauptpflicht der Vorstehern
TIıtum un Timotheum hätte melden sollen.“

Ebda
Ebda 61
Ebda 63

81 Auersperg (Anm 11) pas AXs: uch Colloredo 1/ Pkt. X- 1n Hersche
(Anm 13) 96

Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 68
Salm (Anm 30)
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Ebda
hun (Anm 25) pag.
Ebda PDası

ö1 Ebda pagı 15
Ebda pag.
Sıehe Anm 12
Hıeronymus Josef Franz UonNn Colloredo, Hırtenbiret und warnender Unterricht

dıe unbefugten Unternehmungen gewisser Exorcıisten dıe Geistlichkeit des Erzbisthums
Salzburg (Salzburg IsT-

l Clemens Wenzeslaus (Anm 17)
Spaur (Anm 240)
Auersperg (Anm 11) 31
Ebda
Arco (Anm 22)
Auersperg (Anm 29)5 Erzbischot Colloredo torderte R seine Geıistlichen auf „Seyd

hne Unterlaß bemüht, 1n die Vorstellung des gemeınen Mannes VO  = Gott mehr VWahrheıt,
mehr Licht, mehr Vollständigkeit un: Würde und Anständigkeit bringen.“ Zıt., ach Her-
sche (Anm 13) 65

fur Ordensteindlichkeit der Zeıt uch Baumgartner (Anm 265
Vgl hierzu uch die umtfangreichen Anweısungen Colloredos RT DPkt C DE Va DD

1n Hersche (Anm 13) AL
So uch Colloredo 17872 Pkt. XIV ebda 57-61, besonderer Betonung christli-

her Nächstenliebe sowohl die Verwendung privaten Eıgentums aut Liebeswerke als uch jene
VO Kırchengut tür die Armen gefordert wird

100 Ayuersperg (Anm 29)
101 Dazu VOT allem dıe Toleranzhıirtenbriete Ayuerspergs (Anm 28) un: Herbersteins (ab-

gedruckt bei Hersche, Anm 13) 7Zu letzterem vgl Dolinar, Jozefinci med Rımom in Du-
najem. Skof Janez arel grof Herberstein 1n drzZavno cerkvenstvo, 1ın Acta Ecclesiastica Slo-
ven12e (1979) 5—105; ZUur Gesamtproblematık Wolny, Die Josephinische Toleranz
Ler besonderer Berücksichtigung ihres geistlıchen Wegbereıiters Johann Leopold Hay Wıs-
senschafıl. Materıalıen und Beıträge Z Geschichte un: Landeskunde der böhmischen Länder
15) (München

102 Aunersperg (Anm 29) Vgl uch Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 144
103 Auersperg (Anm 11) 79
104 Vgl azu die Dıiskussion 1n Kovacs (Anm 195
105 7u ıhm Miscellanea dı studı Muratorıianı (Modena Zlabinger, Lodovico An-

tON10 Muratoriı un: Österreich Veröffentlichungen der Uniwyversität Innsbruck 53) (Inns-
bruck dıes., MuratorIı un: Österreich, 1n La tortuna dı MuratorI Iı (Fırenze

1092149 un Klingenstein, Staatsverwaltung und kırchliche Autorität 1m 18. Jahr-
hundert. Das Problem der Zensur 1n der theresianıschen Retorm Österreich-Archiv)
(Wıen bes 101 Auf dıe Bedeutung Muratoriıs tür dıe innerkirchliche Retormbewe-
Sung hat schon Holzknecht, Ursprung un Herkunft der Reformideen Kaıser Josephs I1
auf kırchlichem Gebiet Forschungen Z ınneren Geschichte Österreichs 11) (Innsbruck

hıngewilesen.
106 Nach der deutschen Übersetzung Ludovico ntonı10 Muratori, Dıie Wahre Andacht des

Christen (Aschaffenburg 5
107 Ebda 66—/2



Das Collegium Germanıcum
un der Episkopat der Reichskirche ach 1648

Von AMDZ

Das 1mM Jahre 55 als ErSies römisches Ausländerseminar gegründete
Collegiıum Germanıcum nımmt WI1€E alle anderen römiıschen Natıonalsemıi-
aTrc eıne wichtige Stelle zwıschen der römischen Kıirchenleitung un der
Kırche ıIn seınen Bezugsländern eın Di1e Besonderheit des Germanıcums
hıegt aber darın begründet, daß c bereits eın Jahrzehnt VOT dem Seminarde-
ret des Konzıls VO Irıient 565 gyegründet wurde, dafß CS überhaupt das

allen römiıschen Ausländerseminarien WAar un insotern Modell-
charakter SCWANN, terner daß CS bıs ZU Untergang der Reichskirche miıt
deren sehr spezıellen Rahmenbedingungen konfrontiert Wa  — Im tolgenden
soll untersucht werden, ıIn welchem Umfang Germanıker auf deutsche Bı-
schotfsstühle gelangten. Dıie Art ihrer Wırksamkeit als Bischöfe un der
eventuelle Unterschied gegenüber der Wırksamkeit \W(@) Bischöten anderer
Bıldungswege Annn hier allentalls angedeutet werden. 7u zuverlässıgen
Aussagen ware eıne Analyse aller bischöflichen Lebensläufe notwendıg. S1e
wırd In ELWa möglıch se1n, WEeNN die Lebensläute aller Bischöfe des R5Ö-
mıschen Reiches 1mM Bischofslexikon 8 1, lückenlos vorliegen“. In
diesem Zusammenhang so|] terner eıne Erhebung über den Anteıl VO (Jer-
manıkern den Weihbischöften un Generalvikaren der Kırche 1mM Reich
erfolgen. Interessant WAare terner die Feststellung des Anteıls VO (Germanı-
ern der Leitung VO Priesterseminaren. Dabe1 1St freilich bedenken,
daß die Weltpriesterausbildung 1m Reich bıs weıt 1NSs 18 Jahrhundert hıneıin
fast ausschliefßlic In den Händen der Gesellschaft Jesu lag Die Diözesan-
bischöfe und die Domkapıtel haben sıch dagegen, VO Ausnahmen ab-
gesehen, ErSsSti SpaL der Priesterausbildung angenommen‘”.

Die wıssenschattliche Erforschung des Germanıcums hat durch dıe
984 erschienene Arbeıt VO DPeter chmıiıdt: as Collegıum Germanıcum In
Rom un dıe Germanıker. Zur Funktion eines römiıschen Ausländersemıi-
Nars (1552—1914) (Tübingen eınen Impuls erhalten. Neben
verschiedenen Quelleneditionen ZUur Frühgeschichte des Kollegs gyab CS bıs
dahın NUr die Gesamtgeschichte VO Andreas Steinhuber“*, die, WI1€E chmıiıdt
betont, recht apologetisch eingefärbt ISt, die allerdings mıt seiıner eigenen
Arbeit auch nıcht GCrISGLZE Schmidt bietet über den bısherigen Kenntnisstand
hınaus VOTr allem Z7We] wichtige Beıträge: eıne Darstellung der Diıiskussion
über die Ziele des Germanıcums INn der Frühphase der Gründung SOWI1eE dıe
Erfassung un Auswertung sozlalbiıographischer Daten aller 5272% deut-
schen Germanıker VO 552 bıs 914
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Dıie Erkenntnis, da{fß die Retormation Deutschland auch C1INEC Kriıse
des Klerus und der Klerusrekrutierung ausgelöst hatte, SGLEZUG sıch Ersti nach
1540 bei deutschlanderfahrenen Kuriendiplomaten durch ZU diesen gehör-

auch (G10vannı Morone, SCIL 1536 untıus Deutschland un SCIL 542
Kardınal und Legat für das Konzıl VO TIrıent. Er kam schon früh der
Überzeugung, dafß die römische Kırche auf die Heranbiıldung

Seelsorgeklerus bedacht SCIN (Ganz unabhängıg davon bıldete
auch für Ignatıus VO Loyola und den VO  S ıhm gegründeten und 1540
päpstliıch anerkannten Orden die Klerusausbildung VO Anfang C1IN VOTI-

Arbeitsteld 551 tührte Morone erstmals C1in Gespräch mIL Igna-
LIUS über die Gründung Weltpriesterseminars für Deutschland Da Ig-
Natıus aut solıden Fundierung der geplanten Anstalt bestand Lras Mo-
FroN«c apst Julıus 111 (  0—5 heran Darauthin bestimmte dieser
Julı 1552 sechs Kardınäle Protektoren der geplanten Anstalt und rief
diese selbst MIL der Bulle „Dum sollıcıta 1N$ Leben Dıie einschlägıgen Do-
kumente, nämlich den TLext der Gründungsbulle, der Statuten un der Re-
geln, hatte Jgnatıus verfaßt, und darın hıegt zunächst der Anteıl des Ordens

dem Unternehmen Andererseıts hatte der apst den Gründungs-
akt vollzogen und damals WIC auch Spater für die Fundıerung SESOTKT Mıt
anderen Worten An der Gründung Orden und Papst ECMEINSAM be-
teılıgt Das 15L tür die Entwicklung und Zielsetzung des Kollegs VO großer
Bedeutung geworden

Die Fundierung der Neugründung stand treılıch zunächst noch auf
schwachen Füßen S 1e estand nämlich freiwilliıgen Leıistungen des Pap-
STES un der Kardınäle, also Spenden Als diese schon SCIL 553 VEISICSH-
CM wandelte des lgnatıus Nachfolger Laıiınez das Priesterseminar CIM

Konvıkt u das vornehmlich VO ıtaliıenıschen Adelıgen fIrequentlert WU[I -

de Die Konvıktoren zahlten NCN Pensionspreıis, VO dessen Überschüssen
weıterhın C1NC kleine Z ahl deutscher Alumnen unterhalten wurde. An Anre-
SUNSCH Z Wiıederherstellung des ursprüngliıchen Konzeptes hat CS ZWAArTr

den nächsten Jahren nıcht gefehlt doch ührten diese Erst Papst (yrei
DF A 89) Z Erfolg Dieser reEOTrgAaNISIEKLE bald nach Begınn
SC1INCS5 Pontitikates die Congregatıo Germanıca, deren Vorsitzenden
Morone bestellte In diıesem für die Kirchenretorm Reich maißgebenden
GremLium wurde das ngagement der Kurıe für dıe Heranbildung des
deutschen Weltklerus Einzelne Mitglieder schlugen ZW AAar VOIL, mMIL
den Z AA Verfügung stehenden Miıtteln Jesuitenkollegien un Priestersemui-
NAaTic Deutschland schaffen, doch SELZLIE sıch schließlich Morone MIL

dem VO ıhmenKonzept des römischen Ausländerseminars durch
Darauthin nahm Gregor1 579 also GiINn Jahrzehnt nach Erlafß des
Irıenter Seminardekretes, MIL der Bulle „Postquam Deo placuıt” die Reor-
Yyanısatıon des Germanıcums VO Diese beinhaltete wesentlichen die
VWiıederherstellung als Priesterseminar und dıe Überweisung der Konviıkto-
ren CANG andere Anstalt des Jesuitenordens. In den folgenden Jahren
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hielt das Kolleg durch den Papst dann Jene Ausstattung In Liegenschaften,
die sıch bıs 1n die Jüngste Vergangenheıt als tragfähig erwıies un Cc$S VO

rällıgen Spenden unabhängig machte. 575 s1ıedelte N INn den Palast VO

Apollinare über S gründete Gregor LL terner eın ungarısches Kol-
leg, das 580 mıiıt dem Germanıcum vereinigte, un 584 gyab diesem
„Collegıum Germanıcum 1 Hungarıcum“ miıt der Bulle AT Collegıo0 Ger-
manıco“ schliefßlich jeme Gestalt, die tfür seıne welıtere Wırksamkeıt malßge-
bend blieb

Das (Germanıcum WAar also eın päpstliches, weı| päpstlich gegründetes
un dotlertes, zugleıch aber eiIn dem Jesuıtenorden anvertiraufties Priesterse-
mınar. Beıde Instanzen haben die Gründung unterschiedliche Erwartun-
SCH geknüpftt. Aus der Sıcht des Ordens, dessen Sıgnatur alle maßgeblichen
Dokumente Lragen, ıldete das Kolleg zunächst nıcht mehr un nıcht wenl-
SCI als eın iıhm Z Leıtung anvertirautes triıdentinıisches Priesterseminar. Da
CS VO Orden geleıtet wurde, War CS in dessen Erziehungskonzept einge-
fügt, obwohl die Gründungsbulle den Orden ausdrücklich dazu verpflichte-
LE, Regeln für die Heranbildung VO Weltpriestern entwıckeln, das (Jer-
manıcum also nıcht für dıe Werbung VO Ordensnachwuchs In Anspruch

nehmen.
ach Ignatıus sollte das Kolleg den geistlichen Bedürfnissen der eut-

schen Kırche ZUgUuLeE kommen. Es WAar „PIO subveniendo spırıtualıbus Ger-
manıae necessıitatıbus“ bestimmt. Dıie zunächst V C den Ordensmitgliedern
In Deutschland ausgesuchten Zögliınge sollten nach dem Lext der Grün-
dungsbulle VO 5 „unerschütterlichen Glaubensstreitern“ („ıntrepidı
tide] Athlete”) ausgebildet un: treı verfügbar ın Deutschland eingesetzt
werden. Diese Verfügbarkeit entsprach ZWAar dem Ideal VO Ordensprie-
ErN$ nıcht aber dem VO eın Benetizium gebundenen Weltpriestern. Es
hat sıch daher nıcht durchsetzen lassen.

Unter Gregor 111 herrschte zunächst dıe Überzeugung, da{fß das (Gser-
manıcum qualifizierte Seelsorger und Theologen tür die deutsche Kırche
heranbılden MUSSEe Seine Absolventen sollten In hre Heımat zurückkehren
un Oort 1mM Sınne der trıdentinıschen Reform wırken. Schon bald schob
sıch jedoch eın Konzept 1n den Vordergrund. Es überlie{ß dıe Ausbil-
dung VO Seelsorgern den 1U auch iın Deutschland geschafifenen Semina-
ICNHN, während das Germanıcum der Ausbildung adelıger Priesteramtskandı-
daten Z Retorm der Reichskirche diıenen sollte. Auf dem Weg durch dıe
Instiıtution der adeligen Domkapıtel, die das Bischotswahlrecht wahrnah-
INCN, sollten die Bıstumsleitungen 1M Sinne der Retorm beeinflufßt werden.
Dıieses Ziel wurde die Jahreswende 576/77 1n der Congregatıio (Ger-
manıca tormuliert.

Dieser kirchenpolitisch motivlerte Kurswechsel wurde jedoch VO dem
tür die geistig-geıistliıche Ausrichtung des Kollegs zuständıgen Orden nıcht
ohne weıteres akzeptiert. Der AÄAutor der Neugründungsbulle VO K
Rektor Michele Lauretano, estand nämlıich autf der Gründungsıidee VO
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1952 nämlıch der Ausbildung qualifizierter Seelsorgspriester. SO scheiterte
die Inıtiatıve der Congregatıio Germanıca zunächst Wıderstand der Je
suıten, die bei Gregor IIl über starken Einfluß verfügten. TrSt dıe Kölner
Ereijgnısse VO 15872 mI1t der Hınwendung des Erzbischofs Gebhard TIruch-
se{ß Waldburg 720 Protestantiısmus bewogen Gregor 1008 ann der
Anordnung, In das Germanıcum künftig MT noch adelıge Priesteramtskan-
dıdaten aufzunehmen, verstärkten Eintlufß auf die Domkapıtel SC-
wınnen. Dıiıese Bestimmung wurde ıIn dıie Bulle VO 584 aufgenommen und
WAar seıtdem maißgebend. Dabei wurde zwıischen den Zielvorstellungen des
Ordens und der Congregatio In Ci Wa Cim Ausgleich gefunden, doch VCI-

LUuMMLE die Zielsetzungsdiskussion damıt keineswegs. Obwohl der Orden
dıe Optıion Gregors K durchaus respektierte, hat doch seiınem e1ge-
1  — Anlıegen, nämlıch der Heranbildung VO Seelsorgspriestern, auch zZun

Geltung verholten. Im tolgenden sol] 1U ETOTTET. werden, ıIn welchem Ma-
e CS gelang, den deutschen stiftsfähigen Adel für dıe Beschickung des Ger-
manıcums gewıinnen, In welchem Umfang Germanıker zwischen 650
un dem Untergang der Reichskirche tatsächlich In die adelıgen Domkapı-
te] eintraten un W1€E sıch dies auf die Berufung Diözesanbischöten AaUuUS$Ss-

wiırkte. Dafür können WIr uns neben der Arbeıt VO Schmidt VOT allem auf
dıe VO Peter Hersche über die Domkapıtel der Reichskirche stützen?.

[)as Germanıcum der CrSsVen reı ‚Jahrzehnte WAar tast ausschliefßlich VO

Nıchtadeligen esucht worden. ach der Wende VO 582 stıeg der Anteıl
der Adelıgen dagegen 1mM etzten Jahrzehnt des Jahrhunderts bereıts auftf
41 Y% eıtdem WAarTr dıe Entwicklung tür 150 Jahre durch eın stetiges Anste1-
SCNH des Anteıls adelıger Alumnen un das Zurücktreten nıchtadeliger Kol-
legsmitglieder bestimmt. Dabe!ı dıe Autnahmekonditionen für Junge
Adelige zunächst keineswegs einladend, denn diese mufßten sıch eiınem
langjährigen, anspruchsvollen Studiıum, ZUuU Leben nach eiıner
Dıiıszıplın und Z Empfang der Priesterweihe verpilichten. Dies aber W1-
dersprach dem adelıgen Selbstverständnıiıs der eıt vollständıg. Es tehlte
ZWAar nıcht Vorschlägen, W1€ INa  z dem del entgegenkommen könne
dazu gehörten Konzessionen 1mM Lebensstil und In der Ausbildung doch
kamen dıe Jesuiten dem E zögernd hacht und letztlich gyaben S1C den
Kern des eıgenen Erziehungsprogramms NI aut Dieses estand 1n der Ver-
pflichtung einem geistlichen Leben und Z Empfang der Priesterweihe
möglıchst schon In Rom Dennoch kamen Adelige bald INn großer Z ahl 1NS
Germanıcum. Dıes hatte seiınen Grund darın, dafß die Zielsetzungen des
Kollegs un des Adels ZW arlr n1€e identisch wurden, da{fß sıch aber doch eıne
starke Annäherung vollzog. Für den deutschen del SCWANN das (Germanı-
(CU Attraktivıtät durch seın wachsendes Prestige. Daneben bot 6S noch
7wWel wichtige Vorteıle, nämlıch dıe kostenlose Ausbildung der Alumnen
W1€ dıe Möglıchkeıit, durch Vermittlung der Kardınalprotektoren oder des
Rektors VO der Vergabe VO Beneftizien durch den apst profitieren.
ach Schmidt dokumentiert die Briefsammlung des Kollegs au dem 17
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un 18 Jahrhundert 7zweiıftelstfreı das Gewicht dieser beiden Gesichtspunkte.
Seit dem EeErstien Drittel des 18. Jahrhunderts SGELZAUG ann jedoch e1In

Wandel ein, der durch den Rückzug des stıftsfähigen Adels AUS der römı1-
schen Ausbildung gekennzeichnet Wal, während diese für den habsburg1-
schen mediaten de] bıs Joseph I1 weıterhin attraktıv blıeb. Dieser
Rückzug des stittischen Adels WAarTr VO Rückgang der Empfehlung
Alumnen durch die Bischöfe un regıerenden Fürsten begleıtet. Statt ıhrer
präsentierten U Jesuiten die Mehrzahl der Alumnen. Damlıt yingen
eıne Steigerung des Anteıiıls der theologischen Studienabschlüsse un jener
Alumnen einher, dıe iıhren Romautenthalt mIıt dem Empfang der Priester-
weıhe abschlossen. Der siınkenden Beschickung des Kollegs durch den stif-
tischen Adel entsprach also eine stärkere Annäherung die Ideale der
Gründungszeıt. Das nachlassende Interesse der adelıgen Germanıa A

Germanıcum 1St. aber auch auf dem Hıntergrund des 1M 18. Jahrhun-
derts wachsenden polıtıschen Gegensatzes zwiıischen Reichskirche und Ku-
He sehen. Der schon 1mM Spätmuittelalter atente Epıiskopalısmus erstarkte
nämlıich 1mM 18 Jahrhundert un fand schliefßlich seınen Theoretiker ın Fe-
bronıus. Dazu begann mıt der allmählich einsetzenden Aufklärung eiıne
nehmende Isolıerung der römischen Ausbildung, da die selmt dem Jahr-
undert herrschende Monopolstellung der Jesuiten auf dem Gebiet der
Klerusausbildung allmählich verlorenging. SO oing dıie Zahl der Bewerber
für das (Germanıcum ach der Miıtte des 18 Jahrhunderts deutlich zurück.
Schmidt schreibt dazu „Wer den Bedingungen des 18 Jahrhun-
derts In das (Germanıcum o1ing, entschied sıch für ‚:Rom un LAl 1€es In -
nehmendem Ma{fße verschiedene Wıderstände 0 66 Die Untersuchun-
SCH der etzten Jahre haben freılich deutlich gemacht, da{ß gerade (Germanı-
ker bel der Ausformung des Öösterreichischen Retormkatholizismus eıne
Rolle gespielt haben, da{fß S1C häufig als Gegner der Gesellschaft Jesu A4US

Rom zurückgekehrt sınd un die theresianısch-jJosephische Retform In Füh-
rungsposiıtionen mittrugen. Hıer wiırd deutlıch, da{fß eın monolithischer In-
terpretationsversuch In dıe Irre tührt.

Die Aufnahme ıIn eınes der Domkapıtel der Reichskirche, die sıch als
adelıge Korporatıonen se1it dem Spätmittelalter ımmer mehr bürgerlı-
che und patrızısche Bewerber abschlossen, konnte auf verschiedene Weiıse
erfolgen, nämlıich durch Nomiuinatıon, W1€E S$1€E turnusgemäfß den einzelnen
Kapıtularen zustand, durch bischöfliche Provısıon, durch kaıiserliche PrECCS
primarıae, durch die Resignation eiınes Domhbherrn ZUgUNSIEN eines VO ıhm
bezeichneten Kandıiıidaten SOWIE durch Wahl Z Priesterkanoniker. Die
Voraussetzungen für die Aufnahme VO Kapıtel Kapıtel I-
schiedlich. Dı1e Kurıe konnte aufgrund der Bestimmungen des Wıener Kon-
kordates VO 144% jene Domhbherrenstellen vergeben, die In den ungeraden,
den SoOs päpstliıchen Onaten (Januar, März Ete.) vakant geworden
Auf dieses Recht gyeSstutZt, das allerdings In der Regel durch Indulte den Bı-
schöten überlassen worden WAaäl, suchte die Kurıe se1lıt dem spaten Jahr-
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hundert Germanıker ın die Kapıtel bringen. DDavon abgesehen wurden
nach 580 aber auch vielfach Domiuizellare, also Anwärter auf Kanonikate,
die die Aufschwörung bereıits hınter sıch hatten, 1n das Kolleg aufgenom-
INCNHNs da iıhrem definıtiven Eintritt 1ın das jeweılıge Kapıtel nıchts mehr 1M
Wege stand. Im übriıgen kam das Erziehungsziel der Jesuiten jenen Bestim-
MUNSCH 1n den Statuten der Kapıtel gCN, dıe VOT der Autnahme der
Kapıtulare eın Z7WE1- bıs dreiyährıges Universitätsstudium un mındestens
den Empfang der Subdiakonatsweihe torderten.

In der zweıten Hälftte des 17. Jahrhunderts, also über eın halbes Jahr-
hundert nach der Konsolıdierung des „neuen“ (Germanıcums un der
Reichskirche autf dem Westtälischen Friedenskongreißs, stellten Germanıker

den aufgeschworenen Mitgliedern der D reichsständischen Domka-
pıtel eınen Anteıl VO 22,8 %, also nahezu eın Vıertel. Selbst In Köln, nn
tich, Irıer un Strafßburg, deren Kapıtel dem hohen Reichsadel reserviert
aIch, erreichten S$1E aut dem Weg über die Priesterkanonikate eınen Anteıl
NVC) ıZ Y Den deutlichsten Anstıeg des Germanıikeranteıls verzeichneten
dıe westfälischen un tränkıschen, die südwest- un: dıe südostdeutschen
Kapıtel.

Die Hälfte des 18. Jahrhunderts WAar dagegen 1n allen Regionen
mıt Ausnahme Tiırols und Salzburgs durch eınen deutlichen Rückgang des
Anteıls der Germanıker den Domkapıtularen gekennzeıichnet. och
stärker tiel der Anteıl VO Germanıkern ın der zweıten Hälfte des 18 Jahr-
hunderts zurück. Hıer erreichte miıt lediglich 6, 1 Y das Nıveau des SpA-
Kln 16. Jahrhunderts. Dıie Ursachen lagen, W1€ bereıts ausgeführt, 1n dem
nachlassenden Interesse des stiıftsfähigen Adels der römıschen Ausbiıl-
dung.

In welchem Umfang gelangten. nun VO 650 bıs 803 ıIn den deutsch-
sprachıgen Ländern Germanıker auf Bischotsstühle? Während UNSeCeTCS (r
tersuchungszeıtraums esaßen die reichsständischen Domkapıtel das Bı-
schofswahlrecht, während das VO der Kurıe beanspruchte Besetzungsrecht
1n eiıner Reihe VO Fällen 1Ur Theorie blieb Postulatiıon un Koadjutor-
ahl] stellten Sondertälle dar! 1n denen die Kurıe durch Erteilung oder Mef-
weıgerung eınes Eligibilıtätsbreves beträchtlichen Eintlufß wahrnehmen
konnte. In der Regel wählte das Kapıtel eınen Kandıidaten grem10.
Wahlgesandte des Kaısers un des Papstes versuchten häufig, die Wahl 1mM
Sınne ıhres Auftraggebers beeinflussen. In den mediaten Bıstümern der
habsburgisch-österreichischen Länder nomınıerte miıt Ausnahme NC res-
lau Un Olmütz der Landesherr die Bischöte.

Von 650 bıs 805 tanden In den 24 reichsständıschen Bıstümern eIN-
schliefßlich der Koadjutorwahlen 200 Bischotswahlen statt‘. Diese fielen ıIn
48 /o) aller Fälle auf einen Kandıdaten, der eınmal Mitgliıed des Col-
legıum Germanıcum BCWESCH Wa  — In den mediaten Bıstümern der Österre1-
chisch-habsburgischen Länder wurden VO 1650 bıs 805 140 Diözesan-
bischöte beruten. Davon 38 OE Z L Yo) eiınma| Mitglıed des Ger-
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SCWESCH Der Anteıl der Germanıker den Bischöten der
VT salzburgischen Eıgenbistümer betrug dagegen 34 Y ber auch ZW1-

schen den einzelnen Regionen des Reiches yab 6S deutliche Unterschiede

Nıiederrhein (Köln, Lüttich I'rıer)
Y%

Westtfalen, Norddeutschland (Münster, Paderborn, Osnabrück
Hıldesheim)

23 13 %
Mittelrhein und Franken (Maınz, Würzburg, Bamberg, Eıchstätt,

Worms, Speyver)
Z63

Oberrhein und Schwaben (Straßburg, Basel, Augsburg, Konstanz)
31 Z

Südosten (Freising, Regensburg, Passau)
20 / %

Tırol (Chur, Brıxen, I'rıent)
25 13 57 %

Salzburg 44 4 %
In den Bıstümern der habsburgischen Länder verteılte sıch der Anteıl
Germanıkerbischöten folgendermaßen

Seckau, urk Lavant Chiemsee, Wıen, Wıener Neustadt Laibach
Agquıleıa, GöÖTrz, Irıient

91 23 —_  —_-  253 %
Böhmen, Mähren, Schlesien (ra Olmütz Leıtmeritz Königgrätz,
Brünn, Breslau)

49 10 20.4%

In regionaler WIC auch zeıitlicher Hınsıicht sınd unserem ntersu-
chungszeıtraum also erheblıiche Unterschiede und Tendenzen erkennen
Germanıker besonders hohem Anteıl Fürstbischöfe Brıxen ©
VO 8); hur ® VonNn und Irıent © VO D, aber auch dem reichen und
hochrangıgen Salzburg (4 VO In den übrigen Regionen lag der Anteıl
der Germanıker ber O: Nordwestdeutschland WAar dagegen beson-
ers nıedrig Im zeıtlichen Ablauft betrug der Anteıl der Germanıiıker den

Diözesanbischöfen 1650 99 /n ZO00 49 Z 1750 803
20.7% Diese Entwicklung entsprach keineswegs der des Anteıls der
Germanıker den reichsständıschen Domkapıteln 99 22 85 %o
ZU0 %OR 750 1803 /0) Dıi1e Germanıker den Kapıteln
hatten offenbar C1INC höhere Chance ZU Aufstieg AA Diözesanbischof als
die übrıgen Kanoniker Woahrscheinlich lag 1es ihrer Durchschnitt
höheren theologischen Bıldung und der Priesterweıhe, dıe S1C häufiger
esaßen als der Durchschnitt der Kanoniker
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Neben der alteren, ber och nıcht ersetiztien Monographıie VO Steinhuber, (36e-
schichte des Kollegiıum Germanıcum Hungarıkum In KOom, Bde (Freiburg “1906) JeEtzt dıe
verfassungs- un: zugleich sozialgeschichtlich wichtige Arbeit VO  —_ Schmidt, Das Collegıum
Germanıcum ın Rom un: dıe Germanıiıker. Zur Funktion eınes römischen Ausländerseminars
(1552—1914) Bibliothek des Deutschen Hıstorischen Instıtuts ın Rom 56) (Tübingen

Vgl azuı dıe Würdigung durch Walter, in (1987) 158144
-AtZ (Hrsg.), Dıie Bischöte des Römischen Reiches 648 —S05 (ım Druck). Eıne

sozıal- un bildungsgeschichtliche Auswertung des In diesem Band gebotenen Materı1als IST In
Arbeıt.

Hegel, Organisationsformen der diıözesanen Priesterausbildung In Deutschland.
Grundlıiniıen ihrer geschichtlichen Entwicklung, iın (‚orsten Frotz Linden (Hrsg.),
Die Kirche un! ıhre Amter un: Stände. Festschritt Frings (Köln 645-— 666 Eıne -
tassende Darstellung ber dıe Ausbildung des Weltklerus In den deutschsprachıigen Ländern
se1lIt dem 15 Jh ISt derzeıt ın Arbeıt.

Vgl den Literaturbericht bel Schmidt (Anm G =1
Hersche, Dıie deutschen Domkapıtel 1m I un 18. Jahrhundert, Bde (Ursellen

Schmidt (Anm 169
Die tolgenden Berechnungen stuützen sıch aut das VO Schmidt erhobene Materıal.



Bischöfliche Seminare als Stätten der Priesterausbildung
Vom Barock bıs ZUr Säkularısation

Von RUDOLF ZINNHOBLER

Einleitung
Durch das Seminardekret des Konzıls VO Irıent 1563)" wurde der

Kırche C1NEe Institution geschenkt, die SIC die Lage verseizen sollte, TIEe-
ster heranzubilden, die den Ertordernissen der eıt gewachsen waren“ |DITG
Bischöfe wurden ZUur Errichtung VO Seminaren verpflichtet denen
Absonderung VO der Welt die wıissenschaftliche und relıg1öse Erziehung
VO Knaben ab dem 192 Lebensjahr gewährleıstet werden sollte Die lum-
IMN  - sollten aut den kırchlichen Dienst Diözese vorbereıtet
werden und sotort nach der Aufnahme 1 Seminar Tonsur und klerikale
Kleidung Lragen, Aul da{ß SIC der kırchlichen Dıiıszıplın zweckmäßiger
Nnierwıiesen werden könnten („ut VETO eadem discıplına ecclesiastıca
commodius 1iNnsSti1tuan Dıiese Bestimmung hat neben soz1ıalen
Aspekt (Aufnahme den Klerus MIL SCINCN Standesprivılegien) auch

ausdrücklich erwähnten pädagogischen 7weck Das Herausgehoben-
SCIN Aaus den anderen sollte die Formung ZUu geistlıchen Stand erleichtern

[)as Seminardekret geht VO nNnEZALLVEN Befund Aaus, nämlıch da-
VON, da{fß dıe Jugend der Neigung Z Bösen nıcht wıderstehen könne,
WECNN SiG nıcht VO trühesten Alter Frömmigkeıt und Relıgion AaNSC-
halten werde Als Miıttel hierzu sollten die Seminare dienen

Man mu diese Feststellungen jedenfalls VOTL dem Hiıntergrund der Re-
tormatıon sehen. Eın schlecht ausgebildeter un: verweltlichter Klerus WAar

außerstande SCWCESCH, den Neuerungen wıderstehen un: Aufgaben
Dienste der Bewahrung des katholischen Erbes ertüllen. Nun sollte

durch C1INC bessere und einheitliche aszetische und theologische Bıldung
CISCNS hıerzu geschaffenen Instıtutionen un:! Absonderung VO Getriebe
dieser Welt versucht werden, der bısherigen Entwicklung ZEBENZUSLEUETN

Der Kanon der unterrichtenden Fächer sollte VO den Humanıora
über die Philosophiıe Z Theologie reichen, jedoch aut die SsSpatere
seelsorgerliche Praxıs bezogen SC1IMN Die Aufteilung Klassen oblag dem
Bischof. e Trennungslınıe zwischen Knaben- und Priesterseminar WAar

zunächst nıcht erkennbar.
Da nırgends die bisherige orm des Theologiestudiums Stellung

SC und auch keıne Verpilichtung tür Weihekandıidaten Z FEın-
C1IiN Seminar ausgesprochen wiırd sıch das Dekret als e1LmMa-

schig SCNUßB, Verlauf der eıt verschiedene Formen der Realisıerung
zuzulassen
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Der Idealtyp 1mM Sınne des Konzıils 1St sicherlich das Seminar, ın dem
dıe aszetische und die theologische Formung Junger Menschen einem
ach erfolgt. Die Leiıtungsorgane, dıe verschiedene Namen haben können
(Regens der Rektor, Subregens, Adjunkt, Präfekten), fungleren vieltach
auch als Protessoren. BeI diesem TIyp bleibt das Fachstudium der relıg1ösen
Erziehung 1mM allgemeınen deutlich untergeordnet. Da dıe tudenten für ıh-

Vorlesungen Hause bleiben können, 1St. auch dıe angestrebte Iren-
Nung VO der Welt ıdeal exekutıierbar und legt sıch eın monastıscher Le-
bensstıl nahe.

Da besonders auch 1ın deutschen Landen die Humanıora vieltach
durch Stitts- un Ordensgymnasıen vermuıittelt wurden, kam 6S zunächst oft
MNUTLr 70 Ausbildung VO „Priesterseminaren” für Absolventen VO Gymna-
sıen, während der Bedarf für eigentlıche „Knabenseminare” Eerst nach der
Säkularısatiıon gegeben Wa  b

An Orten mi1t Lyzeen oder Unıiyversiıtäiäten bleiben diese 1ın der Regel
weıterhın mıt der wissenschafttlichen Ausbildung küniftiger Priester betraut.
[)as „Priesterseminar” 1St 1n diesem Fall UTr Konvikt; Seminarleıitung un
Professorenschaftt sınd nıcht identisch.

Sınd Universitäts- un Seminarort räumlıich voneiınander ELrENNT, dient
das Seminar meılst MNUTLr der unmıttelbaren Vorbereitung auf die Seelsorge.
Man trıtt also erst nach der Absolvierung des Fachstudiums In das Seminar
eın und wiırd jer In eiınem e1n- der mehrjährigen Kurs tür die pastorale
Praxıs geschult.

Der Seminargedanke des Konzıls VO  — Irıent wurde mı1t änderweıse -
terschiedlicher, 1mM allgemeınen aber großer Verzögerung, dıe durch VCI-

schiedene Widerstände und tinanzıelle Schwierigkeiten bedingt WAall, aufge-
griffen. Das tridentinısche Semiıinar auf deutschem Boden wurde 1564
In Eichstätt errichtet, c tolgten Würzburg (L570)s Speyer @L5S/AlD: Salzburg
(um Bamberg (1586), urk 1588), Brixen (1607), öln (1615), Pas-
S4au (1638), Paderborn und Regensburg (1655), Freising (1691) Man-
che VO ıhnen hatten 1Ur eıne kurze Lebenszeıt, andere wurden bald
strukturıert der durch Neugründungen ErsSGLZT: Dıie hohe Blüte des Tr1Ie-
stersemınars tällt Ersti 1ın das Jahrhundert.

Im folgenden wırd der Lebensstil 1ın den emınaren des und
18 Jahrhunderts ehandelt. er Eindruck eıner großen Strenge SOWI1e eınes
übertriebenen Dirıgismus, der die Persönlichkeit der Zöglınge wenIıg

nımmt, Mag sıch dabe1 aufdrängen. Diıeses Bıld bedart jedoch insotern
einer Relativierung, als die damalıgen Lebensbedingungen insgesamt härter

un: vergleichbare Institutiıonen WI1€ Novızıate, Waisenhäuser oder
Militärakademien Ahnlich r1goros vorgingen“?. 7u einer gerechten Beurte1-
lung müßten also Paralleluntersuchungen durchgeführt werden, die aber
1m Rahmen diıeser Ausführungen nıcht geleıstet werden können.
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Im Zeıtalter des Barock

Um eın Bıld eiınes typısch trıdentinıschen Seminars 1M Jahrhundert
vermıitteln, se1 aut die Brixener Statuten DON 1607 näher eingegangen.

Das Seminar VO Brixen WAar 1m selben Jahr VO Bischof Chrıistoph Andreas
Spaur (1601—1613) tfür eine kleine Zahl VO Alumnen gegründet worden“?.
Schon vorher hatte Spaur als Bischof VO urk ın dieser Diıözese ebentalls
eın triıdentinısches Seminar errichtet.

Die Brixener Statuten® lıegen zeıtliıch ZWAAar VOT dem uns interes-
sierenden Zeıtraum ; S$1Ce hatten aber, VO  S kleineren Adaptionen abgesehen,
für lange eıt Gültigkeit®, da{fß WIr S1C mıt Recht hıer heranzıehen dür-
ten

In der Gründungsurkunde bemerkte Spaur ausdrücklich, da{fß 1n seinem
Semiıinar nach den Intentionen des Konzıls VO Irıent die Alumnen Zn

Empftang der hl Weıhen vorbereıtet werden und daher der Leiıtung
der VO ıhm bestellten Oberen „Iromm und klerikal” leben sollten. Unter-
richtet sollte 11UTr das werden, W as für das Priestertum, tür die Sakramenten-
spendung und die Seelsorge VONNOtLen war

Entsprechend dem Statut sollten ‚ah8üc Kandıdaten Aaus der Dıiözese Brı-
XCnNMN aufgenommen werden, dıe ehelicher Geburt WAarcnh, eın Alter VO mM1InNn-
destens 18 Jahren hatten, sıch Gesundheıit erfreuten, keinen Sprach-
tehler hatten, eiınen ınwandftreien Lebenswandel führten, gesanglıch und
sprachlıch hinreichend vorgebildet un: die den (auch VO iıhren El-
tern getragenen) Wunsch hatten, eınmal der Dıözese Brixen als Geıistliche

dıenen. Natürlich durfte be] den Kandıdaten eın kanoniısches Weiıhe-
hindernis bestehen. Zur SCHAUCH Eiınhaltung des Seminarstatuts mudfste INan

sıch be1 der Autnahme mıiıt Unterschrift verpilichten. Die Struktur des Sem1-
Nars und die verbindliche Lebensordnung selen 1mM folgenden dargestellt:

Dıie Seminarleitung
Dıie Oberleitung hatte der Generalvıkar nne Aufnahme, Entlassung

un: Prüfung der Alumnen gehörten ebenso seinen Aufgaben WwW1€e die
Überwachung des Studiums und der Dıiszıplın. Er WAar auch die Kontakt-
PCISON Z Bischof un der Vorgesetzte des Prätekten und der Lektoren
(Protessoren).

/7u den Agenden des Seminarpräfekten gehörte C3, sıch diıe SCHAUC
Einhaltung der Statuten leges) kümmern und über den Fortgang und
das Versagen der Alumnen wachen und hıerüber den Vorgesetzten lau-
tend Bericht erstatten Eınmal 1m Monat hatte die Seminarstatuten
CX cathedra“ verlesen un: erläutern. Der Prätekt konnte gleichzeıntig
auch Lektor der Studienanstalt („in scholıs”), Katechet der Kathedrale
un: Instruktor für dıe kırchlichen Zeremonıien se1in.
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Der Subpräfekt WAar einer der Alumnen, der VOTL allem annn als Stellver-
ORGUGN des Präfekten tunglerte, WENN dieser abwesend Wa  R Er mußte den
Prätekten über restgestellte Mängel informieren. [ )as Amt eiınes Spirituals
WAar 1m Statut nıcht vorgesehen.

Geistliches Leben

Schon beım Autstehen und Anzıehen sollten die Alumnen fromme ( @-
danken hegen der still beten. In der Kapelle angelangt, sollten S1CE ach C1-
NCT Knıebeugung ank tür die Nacht, bıtten, da S$1Ee kommen-
den Tag alles ZUrFr Ehre (sottes und entsprechend der Zielsetzung des Hau-
SCS machen imstande selen. Abends WAar gemeınsam die Allerheiligenlita-
nel der bestimmten Tagen eiıne andere Litaneı beten; Samstagen
un: Vıgiltagen VOTL höheren Festen WAalr die Liıtanel sıngen. Hierauf
tolgten die Gewissenserforschung SOWI1eE andere kleine Gebete. IDannn INg
86l Al  S Stillschweigen ett

Dıie Alumnen wohnten täglich der Messe be1 Während der Mahlzeiı-
ten wurde aus eiınem geistliıchen Buch vorgelesen. Das Tischgebet durfte mME
unterlassen werden. An 5amstagen und Vigiltagen tand VO dem Abendes-
secn Stelle des Studiums eıne private geistliche Lesung Aaus eiınem Buch
‘9 dessen Lektüre VO Prätekten approbiert worden Wa  —

Einmal 1mM Monat hatte der Prätekt den Alumnen eıne Predigt hal-
teNn,; bel der besonders VOT den Getahren für den Priesterstand gEeEWAarNL WCCOCI-

den sollte WI1€ Weıinkonsum, Umgang mıt Frauen, große Vertraulichkeit
miıt Weltleuten, Habsucht, Indiskretion, Unmenschlichkeıt us

Dıe Alumnen mMIt nıederen Weihen mufßten Sonn- un Feiertagen
das Marıenoffizium, dıejenıgen miıt höheren Weihen täglıch 7 AT bestimm-
tien eıt gemeınsam das Brevıer beten und ebenso täglıch den Rosenkranz.
eım Betreten oder Verlassen des Hauses der eınes Raumes besprengte
INa  - sıch mMI1t Weihwasser.

An testgelegten Tagen mußte INan einem vorbestimmten Beicht-
seıne Sünden bekennen und annn gemeiınsam kommunıtizıeren. Dıe

Anzahl dieser Tage belief sıch aut 7wel bıs drei PIrÖ Monat.
/7u vorlesungsireıien Zeıiten sollten dıe Alumnen auch gelegentlich Tan-

ke und alte Menschen besuchen.
Auft die Pflege der Demut un die strikte Einhaltung der Keuschheit

WAar großer Wert legen, desgleichen aut Abtötungen und auf geistliıche
Meditationen (pı1arum meditatıonum exercıti1um).

In den kiırchlichen Zeremonıen sollten die Alumnen unterrichtet
werden, Sonn- und Festtagen S$1CE Z Domdienst verpilichtet.
Auf diese Weiıse sollten S$1Ce aut dıe spatere Seelsorge vorbereıtet werden.
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Unterricht und Studıum

Es WAar dafür Dorge tLragen, da die Alumnen der lateinıschen
Sprache und Schreiben genügend UÜbung esaßen un entsprechende
Mühe tür dıe Beschäftigung MIL dem Catechismus Romanus MI1L der Kunst
der Dısputation (dialectica), der Kasuıstık (Casus conscıentliae), der
Schrift der Sakramentenspendung, dem Gesang, der Predigt und den
kırchlichen Zeremonıien autwendeten Damıt CINE gründlıche Ausbildung
gewährleistet WAal, sollten die Alumnen täglıch (außer vorlesungsfreien
Tagen) WENISSTENS VT Stunden (Zweı Vormittag und ZWECI ach-
miıttag) dem Unterricht beiwohnen 1ne Dıspens hiervon sollte CS nıcht g-
ben An Wochentagen Vormittag außerdem ZWEII Studierstunden
vorgesehen, C1INC VOTr und C166 nach dem Unterricht ach dem Miıttagessen
diente C1Ne Stunde der körperlichen Erholung und dem Choralgesang,
dann C1INEC WEeEeILETE Stunde dem tudıum (lectiones SUas dıscant) ach dem
Nachmittagsunterricht WAar eıt tür Lektüre und Breviergebet Auf das
Abendessen folgte CLE Stunde Z Erholung und ZU Gespräch Jle VOCI -
wendeten Bücher, die nıchts hineingeschrieben werden durfte, mufsten
VO Prätekten approbiert SCIMN Auf die Entfernung Buches der
anderen Gegenstandes stand die Strate der Exkommunikation Damıt INa  —
die Kunst der relıg1ösen Unterweısung entsprechend erlernte, mudfßste
Festtagen dıie Predigt un Sonntagen die Katechese Dom angehört
werden Jedes Vıerteljahr bei den VO Bischof bestimmten Examına-

Prüfungen abzulegen Be1l schwachem Erfolg sollten dıe Alumnen —

mahnt, Falle Mißerfolge auch entlassen werden Diejenigen,
die hınreichende Fortschritte erzielt hatten, sollten sıch nach entsprechen-
der Prüfung durch den Generalvikar auch bereıits pastoralen Eınsatz
proben

Disziplin
Um dem Ziel der „VICa entsprechen, sollten die Alumnen

auf alle Besonderheiten ı Wohnen, Essen und ı der Kleidung verzichten.
W as SIC wirklıch brauchten, erhielten SIC VO Seminar. Die Kost sollte C1N-
tach SCIMN Die Mahlzeiten estanden A4aUS rel Gerichten mMI Trot doch oh-

Weın An manchen Festtagen gyab C CIn VIerTtes Gericht, Kommu-
NıONtLaAgEN durfte auch Weın erviert werden

Die Kleidung sollte eintach und bescheiden SCINn Im Haus Lrug Man C1-

kürzere, irmellose, außer Haus C1INC lange Soutane MIL Armeln aus VIO-
lettem Tuch, WZU das viereckıige priesterliche Bırett.

Jle Verrichtungen WIC Gebet, Studium, Lesung, Essen, Erholung un
uhe sollten den bestimmten, durch C1IN Glockenzeichen angekündıgten
Zeıiten PESILLELCT Weıse VOLr sıch gehen Im Sommer wurde , 5
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Wınter 5 aufgestanden. Nachdem sıch die Alumnen angekleıidet hatten,
mufßten S$1C och VOT dem Morgengebet das ett richten. Abends 21ng Ina  -

das Jahr über nach Verrichtung des Abendgebetes 9h ett.
Gebrauchsgegenstände, Kleider un Käume sauberzuhalten.
Während der Studierzeiten durfte INan nıcht 1m Haus herumgehen,

sondern jeder sollte seınem Platz sıtzen un: seıne Aufmerksam-
eıt der Lektüre der dem Schreiben wıdmen. Eın Fremder durfte hne Er-
aubnıs das Haus nıcht betreten. /Zur Kommunikatıon untereinander mufß-
ten sıch die Alumnen der lateinıschen Sprache bedienen.

Bıs Z Begınn des Vormittagsunterrichtes WAarTr striktestes Stillschwei-
SCH halten, ebenso während des Studiıums, VOT und nach dem Mıiıttages-
SCH, beım Ausziıehen und Anziehen, beiım Autstehen un Schlafengehen.
Wer das Stillschweigen brach, lud eıne schwere Schuld aut sıch

hne Erlaubnıiıs des Prätekten durfte keiner das Haus verlassen, (ast-
häuser und übel beleumundete Lokalıtäten grundsätzlıch meıden,
ebenso der Weinkonsum außerhalb der Mahlzeıt.

Vertrautheıit mMIt auswärtigen Personen, besonders mIıt Laıen, mufßte
vermıeden werden. hne besondere Erlaubnıiıs mıt eıner al sprechen
WAaTr eın schweres Vergehen.

eld durfte Man nıcht besitzen bzw. mulßfste N dem Prätekten ZUTr Ver-
waltung übergeben. Brietfe durfte INa  — weder empfangen noch öffnen der
fortschicken, WEeNnNn S1C nıcht der Präfekt vorher gyelesen hatte.

In den Vorgesetzten sollte mMan Christus erblicken, S$1e daher j1eben, ıh-
NCN gehorchen und iıhren Tadel ohne Murren ZUur Kenntnıis nehmen. Der
Umgang untereinander sollte freundlich, Ja brüderliıch seIN.

7Zwischen den Mahlzeıten durfte Ina  - ohne Erlaubnıiıs nıchts der
trinken. ährend des Essens sollte INan der Tischlesung auftmerksam zuhö-
rec  - Gleich nach dem Essen hatte InNna  } zweıen und zweıen den Spe1se-
aal verlassen und sıch In dıe Wohnräume begeben.

An Erholungstagen un: manchen Festtagen durfte Ina  S 1n Begleı1-
Lung des Prätekten eine Kıirche besuchen, eıne Litane1 oder andere
fromme Weısen sıngen, der sich 1Ns Freıe oder eiınen Z Erholung
der körperlichen Ertüchtigung geeigneten Ort begeben, wobel INa  -

zweıen un zwelıen ZINg. Anschließend mu{fßte Man siıch sofort wıeder
ach Hause begeben. BeI1 jeder orm der Erholung der gesundheitlichen
Betätigung sollte Nan auf die klerikale Würde achten.

Zur Züchtigung sollten Je nach Vergehen geeignete Miıttel angewendet
werden WwI1€ Bußgürtel (cılıcıa), Zurechtweıisungen, Gebete, Abtötungen,
Fasten, Karzer us  z Wenn alle Miıttel versagten, WAar dıe Entlassung VCI-

fügen. Wer sıch die Hausordnung verfehlte, mufste 1es selbst dem
Präfekten mitteılen, seıne Schuld bekennen un Abbitte eısten. Unterließ

dıies, mufßte seiıne Schuld öffentlich (GEx cathedra”) bekennen. Wer
dıe Verftfehlungen eınes anderen wußte und S$1Ce nıcht dem Prätekten mıtteil-
C sollte die gleiche Strate Ww1€ der Schuldige erhalten.
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Diese überaus SICENZE Ordnung sıeht eın Frühstück VOTLT uch scheint
CS keıine eigentlichen Ferıen, denen InNnan heimtahren durfte, gegeben
haben

Das 1582 Salzburg errichtete Priesterseminar wurde 1623 C1iNn

Jahr nach der Gründung der Uniıversıität, den Protessoren Aaus$s dem ene-
diıktinerorden Z Leıtung übergeben‘ diese sollten au ıhren Reihen
Regens wählen 641 gab Erzbischoft Parıs Lodron dem Seminar MNECUEC St2-
tuten” uch ach ihnen WAar das Tageswerk VO Aufstehen 308 bıs
Z Schlatengehen 9h abends bıs 1585 einzelnste geregelt auch Salz-
burg gab N eın Frühstück un WAar Lateın die Umgangssprache Wenig-

jedem dritten Sonntag Monat und den höheren Festen mufß-
ten dıe Alumnen den Sakramenten gehen BeIı Abwesenheıt der Oberen
übernahm C1IinN Alumne die Autfsicht Dıe Statuten muften alle Quatember
verlesen und hre PENAUC Eınhaltung eingeschärft werden

Ziehen WIT Z Vergleich och die Statuten heran, dıe der Bischof VO

Speyer, Kardınal Damıan Hugo Reichsgraf VO Schönborn
tür das VO ıhm JS gegründete Priesterseminar Bruchsal erlie($1° Als
Ergänzung kommen Betracht die „Observanda Episcopalı Seminarıo
Bruchsalıiae C1IiNe Liste VO 15 Punkten, die auf besonders wichtige Mo-

des Seminarlebens und der Seminarordnung hinweist der
15 Paragraphen eingeteılte „Ordo diurnus66 ] ]

Zum Unterschied VO Brixener und Salzburger Seminar diente
Bruchsal NUrLr der unmıttelbaren Vorbereitung auf die Seelsorge Dieser R2
storalkurs WIC WILE ıh heute NeNNeEN würden, dauerte WENIEZSLIENS ZWEI

Jahre un folgte dem Theologiestudium, das Zumeılst Fulda der Heıdel-
berg absolviert wurde Die Oberleitung hatte der Bischof persönlıch INNC,
daneben gyab CS Regens Als Spirıtual funglerte CIMn hierzu bestimmter
Alumne Di1e pastorale Praxıs wurde EINISCH Ptarreien der ähe VO

Bruchsal geübt Gemessen Umstand daß die Seminarıisten schon TIE-
SV und bereıits der Seelsorge EINSESELZL wurden, wiırken die 725
erlassenen Statuten doch ziemlıch CHS Wır geben S1C summarısch wıieder

Religiöse Ubungen
ach Aufnahme 1N$ Seminar mudfste INan sıch achttägigen Exerzıtien

unterziehen. Im Advent der anderen YEEIHENELCN eıt fand Jährliıch
GCINe achttägige Rekollektion

uch nach dem Eintritt ı die Seelsorge mußfßte InNna  e} während SC1INCS

YaNnzZCN Lebens jedes Jahr Rekollektion 18 Seminar zurückkom-
INCN Dıie Sorge der Alumnen sollte 65 SCIN, die priesterlichen Verrich-
tungen WIC Betrachtung, Gebet, geistlıche Lektüre Gewissenserforschung

entsprechend erlernen un ben
Für das VOT allem SECMEINSAME Gebet (Brevıer, Rosenkranz 1ta-



S RUDOLF ZINNHOBLER

neıen) WarTr 1e] eıt vorgesehen. Dreimal Tag ertorschte INan seın (Se=-
WwI1Sssen. Die geistliche Lektüre spielte eıne große Rolle, während jeder
Mahlzeıt wurde A4UuS der HI Schrift oder dem Martyrologium un Aaus$s gEIST-
lıchen Autoren vorgelesen. Jede Woche und höheren Festen Sing INan

ZUrFr Beichte.

Diszıplin
Um die SCHNAUC Einhaltung der Statuten gewährleiısten, mufte INan

sıch bel der Autnahme 1NSs Seminar mı1ıt Unterschrift aut S$1E verpilichten.
Wer sıch die Ordnung vergıng, wurde das Mal ermahnt, das
zweıte Mal bestrait, das dritte Mal entlassen.

Krankenbesuche der andere pastorale Eınsätze durfte INa Ur mıt
Vorwissen un: Zustimmung des Kegens machen. hne Erlaubnis durtfte
INa  S weder das Haus verlassen noch aUSWAFrtS Keınem Laıen
WAar Cr erlaubt; die Wohnräume der Alumnen betreten. Sprach eın eSsu-
cher In seelsorglichen Angelegenheiten VOTL, wurde INa  - VO Pförtner ZAULT
Ptorte gerufen. Der Regens mußlte hierüber Bescheid wI1ssen. Auf keinen
Fall durfte eıne Trau das Haus betreten, eın notwendiges Gespräch mıt ıhr
sollte 1M Zimmer des Regens und möglıchst ıIn seıner Anwesenheıt stattfin-
den

In den Räumen der Alumnen durfte Ina  a} nach den Mahlzeiten nıcht
mehr als eine halbe Stunde sprechen. Das Schlafziımmer (conclave) eınes
anderen durfte nıcht betreten werden, auch durfte INa  } das Zımmer nıcht
absperren. Vom Hausdiener durtte INan sıch ohne Erlaubnis keinen Weın
holen lassen.

usgänge un Besucheaußer Haus grundsätzlich untersagt. Wa-
ren S$1C notwendig, mufte INa  - ach erlangter Zustimmung des Regens mıt
einem VO ıhm bestimmten Miıtalumnen ausgehen. Spazıergänge wurden
VO allen gemeınsam, un ZWAar zweıen und zweıen, gemacht. Gasthäu-
SCT und Privathäuser durften außer aus pastoralen Gründen N1€E aufgesucht
werden, die eilnahme auft- un Hochzeitsmählern CI WAar verboten.
Um 9h abends wurde das Haus abgesperrt und EeErst 7h früh wıeder aufge-
IL

Tagesablauf
Der Tag WAar auch In Bruchsal eingeteılt, und ZWAar VO Aufste-

hen (5° früh) bıs ZU Bettgehen (9? abends).
ach dem Autstehen und Ankleıden (honeste el Clercalıter) empfahl

INa  — sıch Gott und machte den Vorsatz, sıch der Tagesordnung eIN-
zufügen. Neben den verschıiedenen Frömmigkeitsübungen der Vor-
miıttag un Nachmiittag mıt geregelten geistlichen Verrichtungen,
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Lektüre un Studium pastoralen UÜbungen ausgefüllt Dıe Erholungs-
Z WAar karg bemessen. Eın Frühstück gab CS auch Bruchsal nıcht, doch
wurde Wert gelegt aut ULE un: ausreichende Verpflegung. /7u Miıttag a8
INan VO  - 11 15° bıs 12 Es tolgte der „Engel des Herrn”, annn WAar 1/ Stun-
de ZALT: Gespräch der Z Erholung Cn INN1 modestia“ vorgesehen. Das
Abendessen dauerte VO  - 6h bıs A 7h annn WAar bıs Rekreatıion, außer
Freıtagen und 5amstagen, denen ab L/ C1NC „aszetische Konterenz
statttand Um WAar EIMNCINSAMCS Rosenkranzgebet un Gewissensertor-
schung Stillschweigend begab INan sıch hierauf den Schlatraum Für das
Abendgebet und für das Auszıehen stand GCiHNe 1/ Stunde ZUr Verfügung
Um 9h mußfste INa  — ett SCIN, die Kerzen wurden ausgelöscht W AsS über-
prüft wurde Unter TOoOoMMen Gedanken sollte INa  — einschlaten

Be1 Unterschieden einzelnen lassen auch ältere Statuten WIC die VO
Eichstätt und Bamberg die gleichen Grundtendenzen

Das ausgebreitete Materı1a| dürtte SCHUSCH, davon CIN19C Ergebnisse
abzuleiten Da CS der eıt ach dem Irıdentinum 1Ur sporadısch ZUE Er-
richtung VO  - emınaren kam un diese ihrer Struktur recht verschieden

(vom Vollseminar ber das Konyviıkt bıs ZU „Pastoralkurs”), da VOT
allem die bisherigen Bıldungswege über dıe Unıiversiıtäiten GCiten begangen
wurden, kam CS keiner völlıgen Gleichschaltung der Priesterausbil-
dung *.

Wo Jjedoch Diözesansemiınare errichtet wurden 1@.] ihnen gültı-
SC Lebensordnung viele SEMEINSAMCEC Züge auf Zunächst tällt eınmal die
starke Ausrichtung autf den Bischof auf Das triıfft schon für die Inıtıatıven
be1 der Errichtung Das 1564 gegründete Eıichstätter Seminar verdankt
SCIN Entstehen Bischof Martın VON Schaumberg Das Seminar Spey-

(45Z1) geht ZWAar eher aut das Domkapıtel zurück doch schon bald
tolgte Bischof Philıpp Christoph VO Sötern MIL CISCNCNH Gründung
(L625) die Phıilıppsburg nannte Das Speyrer Seminar \VA@) JE
schliefßlich geht Sanz un Sal aut Bischof Damıan Hugo VO Schönborn
zurück uch die Seminare VO Salzburg (um Bamberg (1586),
urk (1588) un Brixen (1607) sınd bischöfliche Gründungen Es äßt sıch
auch CIM starker Einflu(ß der Bischöfe auf die Erstellung der Seminarstatu-
en C1INC deutliche Ausrichtung derselben autf die Bischöfte teststellen
Der Bischof 1ST Jjeweıls der eigentliche Rektor des Seminars dem Vorste-
hung un: Alumnen allem unterstehen Da die Alumnen Seminars
der Regel AaUuUS der Diözese LAMMEN un für die Diözese ausgebildet WCOCI-

den, 1ST diese Hınordnung auft den bischöflichen Oberhirten verständlich
un neben der tür alle geltenden Seminarordnung Z Heranbildung

einheitlichen Dıiıözesanklerus bel,; allerdings Erst Ansätzen, da auch
dort C Seminare gıbt diese der Regel recht kleın sınd In manchen
Fällen dıenen SIC überhaupt NUr der unmıttelbaren Einführung dıe Pasto-
ral un beherbergen daher die Alumnen MU: für kürzere eıt
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Vıele Elemente der Seminarerziehung schon durch das triıdenti-
nısche Seminardekret vorgegeben. Die Trennung der Alumnen VO der
Welt, hre klerikale Kleidung und Tonsur, der täglıche Mefifßbesuch, die
nıgstens monatlıche Beıchte, der Domdienst Festtagen, dıe bischöfliche
Supervisıon über das Seminarleben, die Ausrichtung des Studiums auf die
spatere pastorale Tätigkeıt un die StreNgC Bestrafung Schuldiger werden
darın ausdrücklich verlangt. Dıie konkreten Seminarordnungen und
-STı ehnten sıch stark das Modell des Collegiıum (Germanıcum In
Rom A das seinerseılts wıeder Anleıhen VO englischen College-System
Chat!6 Es 1St. interessant beobachten, dafß viele der Bischöfe,
die Seminarıen 1NS Leben riıefen, selbst be] den Jesuiten studiert hatten oder
zumiıindest Jesuıtischem Einflufß standen. Bischof Spaur, der Gründer
des Priesterseminars In Brixen, WAar eın großer Freund der Jesuıten, be] de-
a  —_ auch seıne CENYSIEN Miıtarbeıiıter ausgebildet worden waren!‘. Er selbst
WAar In Löwen durch dıe Schule der Jesuiten gegangen *. Das Seminarstatut
1e18 ‚nach orm und VWeıs, Rom 1M teutschen Colleg10 gebraucht
wiırd”, durch Jaln seiınen Rom CrZOSCNCN Alumnum firschreiben  “ 19_ Der
Salzburger Erzbischof Wolf Dietrich VO Raıtenau (1587-1612) hatte nıcht
NUTLr selbst Germanıkum studiert“‘, sondern wollte seın Priesterseminar
ausdrücklich „nach dem Muster des Germanıkum“ einrichten, dem daher
auch die festgelegte Tagesordnung möglıchst CNS tolgen sollte. Bıs D:
Übernahme des Salzburger Seminars durch die Benedıiktiner (1623) lag üb-
rıgens die Leıtung dieser Anstalt durchwegs In den Händen VO Germanı-
ern  21 uch der Schöpfer des Salzburger Semiinarstatuts VO 1641, Erz-
ıschof Parıs Lodron, hatte bei den Jesuiten 1n Ingolstadt studiert“*. Dıie
Regentes des Bamberger Seminars VO 1586 bıs 613 fast ausschliefß-
ıch Germanıker, während Cc5 VO 1613 bıs 1653 überhaupt den Jesuiten

war  23 Das 638 In Passau eröffnete Seminar WAar eıne Anstalt der
Jesuiten““; ErSst Fürstbischot Joseph Marıa VO  . hun (1761—1763) drängte,
W1€ WIr sehen werden, deren Einflu(ß zurück. Der Speyerer Bischof Damıan
Hugo VO chönborn WAar selber Germanıiıker*

eıtere Beıispiele über Verbindungslıinıen zwıschen dem Germanıkum
und einzelnen Diözesansemıinaren annn INa  — be] Andreas Steinhuber nach-
lesen2

Als kennzeichnend fu I8 die jesultisch Internatserziehung, die
der Rektor Lauretano Collegiıum Germanıcum 1696 als eın „ZOVEINO
d’un Horolog10 dı molte rote“ bezeichnete“”, dart neben der Art der geıistlı-
chen Übungen eiıne typische Dıszıplın gelten. S1e außert sıch in der
strikten usgangs- und Besuchsordnung, der bıs auf alb- und Vıertelstun-
den geregelten Tageseinteulung, der Brief- un Bücherzensur, der Verwen-
dung des Lateıns als Umgangssprache, der großen Abhängigkeıt VO den
Vorgesetzten CL
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I1 Im Zeırtalter der Aufklärung
Als Beıispıiel fur eın Seminarstatut dieser eıt Nl Jenes VOoOnNn Passay A4US

dem Jahr 764 vorgestellt“®. Unter ausdrücklicher Berufung auf das Konzıl
VON Irıent wiırd das Seminarleben des MLZzZ vorher gegründeten Seminars
(1762) WI1€e folgt geregelt:

Geistliches Leben

Auf das Morgengebet folgte 1mM „Museum“, 1mM Studiersaal, eine
halbstündige Betrachtung, über deren „Früchte“ INa  - gegebenentalls den
Vorgesetzten Rechenschaft ablegen mußte. Die täglıche Teilnahme der
hl Messe galt als Selbstverständlichkeit. Bezüglıch der Beichte unterschied
INa  —_ zwıischen Priestern bzw. Inhabern höherer Weıihen un den übriıgen
Alumnen. Jene mußten eınmal PrOo Woche, WECNN nıcht öfter („S1 1910}  - S4lUC-

plus”), diese alle Tage beichten. Der Kommunionempfang erfolgte nach
Anweısung der Oberen 1ın der Hauskapelle. Das gemeınsame Breviergebet
sollte mıt großer Sorgfalt verrichtet werden. Wert wurde autf die täglıche
geistliche Lesung gelegt. Wenigstens zweımal 1mM Monat sollten
abends geistliche Gespräche abgehalten werden. ach der gemeınsam antı-
zıplerten atutın un: Laudes durch die Inhaber höherer Weıiıhen bzw. des
Rosenkranzes, der Bußpsalmen und der Lauretanischen Lıtanel durch die
Inhaber nıederer Weıiıhen folgten die Gewissenserforschung un die Vorbe-
reitung der Betrachtung für den nächsten Morgen. An Festtagen hatten die
Alumnen dem Hochamt 1m Dom beizuwohnen, angetan mıt Talar un Ro-
chett. 7u Begınn des Studienjahres und VOT Empfang VO Weiıhen

Leitung des geistlichen Präfekten Exerzıtien machen.

Außere Lebensführung
Die Kapıtel „De dıscıplına Gl honestate morum”, „De observandıs 1n

conversatıone, colloquus, e dum ıIn publıco apparent” un: „De dıscıplına
domestica“ den Geilst großer Strenge un ZCUBCN VO der Tendenz,
das klösterliche Leben nachzuahmen.

Dıiıszıplın wurde freilich nıcht ıhrer selbst wiıllen gefordert, sondern
S1Ce sollte ıhr Fundament „a timore Domuiuniı CT cultu IpS1 debito“ erhalten.
Der Tag begann damıt, da{fß INan sıch (sott empfahl. Während des PaNnzCh
Tages sollte INa  - bestrebt se1n, den Wıllen Gottes, der einem durch dıe
Vorgesetzten un: die Statuten kundgemacht wurde, befolgen.
Gesittetes Benehmen wurde VOT allem In Kırche un Kapelle verlangt. Dıiıe
Alumnen sollten durch ihr Verhalten zeıgen, dafß S$1C zu geistlichen Stand
gehörten. Dıie KENAUESLE Beachtung der Rubriken wurde besonders betont.
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Den Vorgesetzten sollte auch ann Ehrfurcht und Gehorsam N-
gebracht werden, „WECNnN dıese, W as terne sel, mürrisch“ Das /Zusam-
menleben mu{fßte gepragt se1ın VO gegenseıtiger Rücksichtnahme. Verstöße
sollten VO den Präfekten gerügt bzw den Vorgesetzten gemeldet werden.
Die Alumnen durften einander NUur mıt dem Famılıennamen un nıcht mIıt
Du anreden. Partikularfreundschaften verboten, ebenso das Zusam-
menkommen auf den Ziıimmern hne Erlaubnıis.

Der Umgang mIıt andern sollte immer höflich se1In. eım Grüßen un
beım Gespräch sollten Rang un Würde SOWI1e dıe übliıchen Anstandsre-
geln, dıe detaıl angeführt werden, beachtet werden. Besondere Zurück-
haltung wurde gegenüber dem andern Geschlecht gefordert. Man brauchte
bei eıner Begegnung ZWAar nıcht die Augen schließen, doch sollte Ina  z} Jet

Bescheidenheit un: jenen Ernst den Tag legen, der sıch für einen
Kleriker zıiemte.

Jle Scherze sollten ehrbar se1ın, unbeherrschtes Lachen WAar verpOönt.
Geschwätzigkeıt und Klatsch meıden, desgleichen dıe Verwen-
dung der Mundarrt. (Daraus darf INa  - schließen, da{fß INa  e nıcht Ur late1-
nısch mıteinander sprach.)

Im Seminar selbst WAar das geforderte Stillschweigen einzuhalten,
jede Verursachung VO arm WAar meıden. Studierzımmer, Eınzelzım-
LG un Kleidung sollten immer rein gehalten werden.

usgänge hne Erlaubnıiıs der Vorgesetzten nıcht YESTLALLEL. Wur-
de jedoch bei entsprechendem Grund eın Ausgang genehmigt, durfte 1L1UT

1n Begleitung eınes Prätekten erfolgen. Eın Eınzelausgang sollte nach Mög-
ıchkeıit nıcht DESLALLEL werden. Dıe Rückkehr WAar auf alle Fälle melden.
Die Erlaubnis ZUu Essen außer Haus sollte aum eınmal gegeben werden.
uch 1mM Seminar sollte INa  — beiım Essen mäßıig seın un sıch keine Lebens-
mıttel aut das Ziımmer mıtnehmen.

Von gemeınsamen Spazıergängen durfte INan sıch nıcht absentieren
un sıch beım Spazıergang selbst nıcht VO der Gruppe absondern.

Im Haus sollte jedes Ungestüm (Laufen, Springen, Pfeifen) vermieden
werden. Die Küche durfte INa  — nıcht betreten. Private Zusammenküntftte

verboten, desgleichen Spıele eld
Besucher durften ohne Erlaubnis nıcht durch das Haus geführt werden.

Der Tagesablauf
Wıe der Tag eingeteılt WAaTr, se1 anhand der Ordnung für Werkta-

SO aufgezeigt:
5h Aufstehen, 1ın Stille ankleıden, Hände waschen; 1/ 6h atutın un

Betrachtung In kniender Haltung; 6h Studium; 7h Messe, annn „LCEMPUS
indıtferens“ Z Vorbereitung auf die Vorlesung; 8R _10) Vorlesung;
Z Stunde Pause, dann Studıum ; 11° Miıttagessen mıt Tischlesung, beste-
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hend aus einem Abschnitt der Schrift, eıner Lesung au der Geschichte
der Kırche und dem Martyrologium des Tages; Erholung bıs 13° (wenn
nıcht Choral doziert wurde, nämlıch Montagen, Miıttwochen,
Freıtagen und 5Samstagen); 13° Studium; 4—16 Vorlesungen bzw Grup-
penarbeıt der Dıisputation („S1 cırculus Aaut scabellum habeatur“, Mon-
Lagen, Mıttwochen und Freitagen); 16° Freizeıit („tempus indıfferens 1n S1-
Jentio‘); 16.30°—18.00* Studıum; 18) Antızıpatıon VO atutın un I5 anıl-
des (für die Mayorısten) bzw (für dıe Miınorıisten) Bufßpsalmen und Laure-
tanısche Litaneı, 5amstagen und Marientesten jedoch 1M Anschlufß
die Psalmen Rosenkranzgebet; ann geistliche Lesung aus einem Buch, das
V „praefectus spirıtualıs” zugewlesen wurde; anschließend Abendessen
nach der Ordnung des Mittagessens; annn Rekreation (zeCcreatiO modesta)

Allerheiligenlitanei, Vesper, Gewissenserforschung, Vorbereıitung aut
dıe Betrachtung des nächsten Tages; 9h Bettruhe.

An Erholungstagen (Donnerstagen) wurde STSi 6h aufgestanden;
VO —_9 .30°® tfand ür dıe, die 6S betrifft”, eın Kolleg A4US dem Kırchenrecht
9 die andern konnten studieren; ach eiıner halbstündiıgen Einübung 1ın
die Zeremoniıien WAar Rekreationszeit bıs ZUuU Miıttagessen; nachmıittags
WAar eın gemeınsamer Ausgang. An Erholungstagen konnte INan auch mus1-
zieren der Fremdsprachen lernen (Französısch, Italıenısch).

Studiıum

Die SCNAUC Eıinhaltung der Studienordnung un: der Besuch der Vorle-
SUNSCNH „sub poena ” verpilichtend. Die Vorlesungen sollten sıch auf
das wirklich Wiıchtige beschränken. In der Moraltheologıe sollte INa  _ dem
Probabiliorismus folgen. Das Passauer Statut legte sıch ausdrücklich aut die
Linıe des Augustinısmus test (z 1n Fragen der Erbsünde, der Gnadenleh-
El der Rechtfertigung SC Regelmäßig sollten Wıederholungen un: DI1s-
putatıonen über den Stoff stattfinden. Einmal monatlıch tand eiınem
Sonntag VO 61 eine Detens1io des Gelernten a  9 zweımal 1mM Jahr
(am Montag nach dem Weilen Sonntag und September) wurde eıne
Sstrenge Prüfung abgehalten. Dıie Bibliothek durfte MLTE mıt Erlaubnıis der
Professoren benützt werden; gelesen werden sollte 1Ur das, W as dıe Protes-

ZUr Lektüre bestimmten. Das Passauer Statut empfahl ausdrücklich
die Lehrbücher bestimmter Autoren: für die Dogmatık Louıs Habert, des-
SCH „ T’heologıa dogmatıca C moralıs“ 1n Bänden Jansenıstische Tenden-
ZCN ZeiSt für die Moraltheologie Paul-Gabriel Antoılune SJ30’ tür das
Kirchenrecht Ludwig Eng]
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Vorstehung
ber dıe Zusammensetzung der Vorstehung äfßt sıch AaUS dem Passauer

Statut ablesen, da{fß das Seminar Leitung eiınes Regens stand. In jedem
Jahrgang SOrgiE eın au den Reihen der Alumnen erwählter Präfekt fur die
Aufsicht beım tudıum und be1 den anderen Verrichtungen. Eın „praefectus
spiritualıs” kümmerte sıch die geistlicheq Belange, eıtete dıe
jJährlıchen Exerzıitıen.

Auf die Inıtiatıve des Dechanten Alexander Engl VO Wagrain gyeht das
SOgENANNLE „Collegıum Laureacense“ zurück, eine 1/62 1ın Nnns errichtete
Anstalt, die VOTL allem Neupriester auf die Seelsorge vorbereıten sollte*?.
Von allem Anfang wurden aber auch Weihekandıdaten aufgenommen.
Die Leitung des Hauses un dıe Ausbildung der Alumnen lagen ıIn den
Händen V  —_ 1er Vorgesetzten (Adminıstrator, Spirıtual, Theologieprofes-
SOT: un Regens-Chori); dıe oberste Leıtung ehielt sıch der Dechant pCI-
sönlıch VO  Z Die Alumnen sollten ıIn al] dem unterrichtet werden, W Aa5S tür ıhr
späateres Hırtenamt wichtig WAar. In eigenen praktischen Übungen wurden
S1C 1n der Schrift, den Kontroverslehren, der Sakramentenpastoral, der
Predigtlehre un VOTL allem der Katechese unterwıesen. 17872 wurde die An-
stalt ach 1NZ verlegt.

Die Statuten des Ennser Priesterhauses au der eıt LO haben sıch
erhalten®. S1e zeiıgen weitgehende, vielftach wörtliche Übereinstimmung
mıiı1t den Passauer Statuten, weshalb WIr uns 1er UZ fassen können. Das In
seiner didaktischen Ausrichtung In vielfacher Hiınsıicht moderne Ennser Se-
mınar bewahrte jedoch In der den Alumnen auferlegten Lebensordnung dıe
ursprünglıche Strenge. Diıe Forderung ach gesittetem Benehmen ın der
Kırche wiırd damıt begründet, „dafß aller ugen auf die Kleriker gerichtet
siınd“ und „schon der Schatten irgendeiner Verfehlung, den die Laıen
den Klerikern bemerken, VO ihnen als sehr großes Vergehen angesehen
wird“ Für usgänge wiırd ausdrücklich verlangt, dafßs, WEeNN nıcht alle be1-
SAammImmnenN lıeben, LLULE: Priester mIıt Priestern, MajyJorıisten mıt Mayorısten und
die übriıgen ebentalls UL miıt iıhren Kollegen gehen sollten®?. W as dıe röm-
migkeitsübungen betrifft, fällt auf, da{fß das Rosenkranzgebet 1mM Ennser
Statut nıcht mehr vorkommt. Dıe jJährlıchen Exerzıtien sollten jeweıls reı
Tage dauern. uch VOTLr dem Eıntritt 1n den Seelsorgedienst Exerz1-
tien machen. Ihre Leıtung oblag dem Rektor der einem eıgens hierzu
eingeladenen Priester.

1e] zurückhaltender sınd die „Hauptgedanken ZUr Unterweısung der
bischöflichen Alumnen“”, die 789 VO bischöflichen Ordinarıat 1ın 1NZ CI-

lassen wurden®. Sıe bedienen sıch übrıgens, FU Unterschied VO allen bıs-
her behandelten Statuten, der deutschen Sprache. S1e sollten dıe Lebens-
welse jener regeln, dıe nach Abschlufß ihrer Ausbildung 1mM Generalseminar
In Wıen 1n die Dıiözese zurückkehrten und nu och eiıne unmıiıttelbare
Vorbereıtung aut die pastorale Praxıs erhielten. An Materıen, mMIıt denen dıe
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Alumnen gemacht werden sollten, werden 1m einzelnen ZENANNL:
Katechisıieren, Predigen, Beichthören, Krankenbesuche, Kırchenandach-
LcN, wobe! (wıe 1M Collegıum Laureacense) SCHAUC methodische Anleıtun-
SsCHh Z Erarbeitung gegeben werden. Als typisch Josephinısch darf INa  - CS

ansehen, da{ß großer Wert daraut gelegt wurde, dıe angehenden Seel-
SOrg«er darın unterweısen, W1€E S$1Ee die Chrısten VO abergläubischen
Praktiken und falschen Formen der Frömmigkeıt (Wetterläuten, Rosen-
kränze, Kerzelbrennen) abbringen könnten. In diesem Zusammenhang sınd
auch die Anordnungen interessant, dıe darauf abzıelen, da{ß neben den bı-
schöflichen auch die andesfürstlichen Verordnungen studieren
selen und INa  —_ sorgfältig nachdenken solle, W1€E diese dem olk nahege-
bracht werden könnten.

Der Tagesablauf wırd 1mM allgemeinen W1€e folgt geregelt: Man stand
L/ 6h auf; dem Morgengebet 6h folgte eıne kurze Betrachtung; ann WAar

Messe, anschließend atutın und Laudes. Von 8_9 WAar „Betrachtung“
des Gegenstandes, der Abend » VOr die Conterenz“ bringen WAar
also eigentliıch eın Studium). Von 3010 Warlr „repetitio0 ” des Studier-
ten, VO  s 10.30 —11° Breviergebet, VO- Freızeıt, 12R Mıttagessen,
ann bıs 15° Freıizeıt, In der INan auch ausgehen konnte. Von 5—1 War
abermals \rfepetitIO”; VO 17—-18.30°® „Conferenz“ ber den Gegenstand, autf
den INa  — sıch Vormittag vorbereıtet hatte; VO 18.30 —19° WAar Freızeıt,

19 Abendessen, Abendgebet und Gewissenserforschung,
„nach 9h“ 21ng INa  - Bett, „und Cc5 sınd alle Zusammenkünfte In den
Ziıimmern untersagt”.

uch 1ın diesem „Statut“” 1St der Tag geordnet, aber C fehlt die kleıinlı-
che un: mıßtrauische Grundtendenz. Vor allem 1St viel mehr Freizeit als 1n
anderen Seminarıen vorgesehen. Es handelt sıch überhaupt eher eıne
Rahmenordnung, deren Konkretisierung den Oberen überlassen bleıbt.
Das kommt sowohl| 1n der Bezeichnung „Hauptgedanken“ als auch 1n tol-
gender Formulierung ZUuU Ausdruck: „Alle Übungen bönnen nach tol-
gender Tag- und Wochenordnung schicklich eingeteılt werden.“ Dıe Rege-
lung der Ausgänge wiırkt 1e] treijer. Diesbezüglıch wiırd verfügt, da{fß täglıch
Jjeweıls dıe Hältte der Alumnen eiıne Stunde spazıerengehen kann, Sonn-

darf der Ausgang auch länger dauern. Bezüglıch des Bettgehens 1St
INa  —_ öffenbar keine SCNAUC eıt gebunden (nach 9®) Das AaUSWATFrTtS Spe1-
SCH hängt allerdings auch ıIn 1N7Zz VO der Zustimmung des Rektors ab,
ebenso der Besuch VO Musıkveranstaltungen und Theatervorstellungen.
(Weder 1mM Passauer noch 1M Ennser Statut WAarTr eine Möglıchkeit für solche
„divertimenta” vorgesehen.) Wırtshausbesuche allerdings grundsätz-
ıch untersagt.

Regelungen über das Stillschweigen 1m Haus und über die Tischlesung
finden sich nıcht, W as aber nıcht muÄß, da{fß nıcht beıides gyeübt worden
wAare

Während sich 1n 1N7z eıne ZEWISSE Lockerung der rıgorosen Seminar-
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dıszıplın teststellen äfst hatte ach jJosephinısch jJansenistischen
Phase Erzbischof Christoph Anton VO Miıgazzı (1757—-1803) Wıen
versucht,; die Zügel bei der Priesterausbildung wıeder fest Hand
nehmen 1758 hatte das Alumnat gegründet“ Dıi1e Wende SCINCT Aus-
richtung hängt MmMI1tL dem Verbot VO Hontheims Buch „De eccle-
S14C durch apst Clemens I1 und äflßst sıch ab ELWa 17/64 fest-
stellen®‘ Mıgazzı, dem auch bisher schon daran gelegen WAar, C1NC Elıte-
STUuDPC Seelsorgern heranzubilden gerıieL U  —_ verschiedentlich Kon-
tıkt MI der Theologischen Fakultät und MIL der Seminarvorstehung, dıe
SCINCN Gesinnungswandel nıcht mıtvollziehen konnten“ L5 wurde der
Exjesult Josef Diıissent als deminarregens bestellt den bisherigen Kurs

ändern Miıgazzı ırug iıhm Anwesenheit der Alumnen auf dafür Sorge
Lragen, da{fß diese keıine Kontakte den SO „Kıgoristen (Jansenısten)
Domklerus außerhalb der Vorlesungen den Uniıiversitäts-

professoren pflegten“ Eın Kanon VO 15 erlaubten Büchern wurde aufge-
stellt für jede andere Lektüre mufiten dıe Theologen beım Erzbischof pCI-
sönlıch die Genehmigung einholen Das Lesen nıcht erlaubter Bücher be-
dingte dıe Entlassung aus dem Seminar 5ogar über dıe VOLFr der Autnahme
115 Semiıinar gelesenen Bücher mu{fte INan Rechenschafrt ablegen Der reak-
10Nare un: autforıtare Kurs Mıgazzıs äfst sıch besten SC1INCIMN Aus-
spruch ablesen ‚ch 11l ar keıne gelehrten Priester; die Wissenschaft
macht stolz, iıch 11 tromme un unterwürfige Prıiester, dıe eCINEM Wıllen
gehorchen und dıe Vernuntt mMIt Ma{ gebrauchen c41 Die Leitidee für die
Alumnen sollte dıe „heılıge Einfalt SCIMN

1781 bestimmte Kaıser Joseph 11 der Person des Jansenısten und ehe-
malıgen Seminarregens Melchıior Blarer Oberautseher ber das Wıe-
HGT Priesterseminar, W as nıcht gutgehen konnte Es gyab heftige Auseınan-
dersetzungen mML Migazzı“ Durch die Gründung der Generalseminarıen

Jahre 1783 l|östen sıch ann die Probleme VO selbst
ach der Aufhebung der Generalseminare (1790) und dem mühsamen

Neubegınn des Wıener Alumnats versuchte der alternde Mıgazzı abermals
SIrENSC I ınıe durchzusetzen Die Theologen mufßten das Stu-

dien)jahr, auch Weihnachten und Ostern, Semiınar verbringen Die
Feriıen dauerten M UT VO September bıs 15 Oktober“®. 793 wurde CIM

Subregens ErNAaANNT, und 4aUS der Reihe der Alumnen wurden ZWCI Prätekten
bestellt, dıie dem Regens als zusätzliche Überwachungsorgane ZUr Verfü-
Fung stehen sollten. Mıgazzı begründet Ma{ißnahme WIC folgt „Dem
Dırektor könne unmöglıch aufgebürdet werden, alles alleın überse-
hen und Musäo sowochl als den einzelnen Zımmern der Alumnen
SCHCNWALIS SCYN Dıi1ie Prätekten sollten auch dafür orge Lragen, „dafß
sıch keıiner durch UuNnNOLgEN utz Modehüte, Schnallen un: übertriebene
Haarkrausen VO  3 den anderen unterscheide un da{fß bestimmten
Tag die klerikale Tonsur VO Barbier Ordnung gebracht werde CC

Man annn daraus nıcht NUTr ersehen, worauf damals Wert gelegt wurde,
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sondern auch, welche Punkte offenbar Schwierigkeiten bereıteten. Die relı-
y1ösen Übungen wurden ebentalls VO den Prätekten geleıitet bzw über-
wacht. S1e beteten 1mM Museum das Morgengebet vVOI, gaben das Glocken-
zeichen Z Begınn der Messe und mußten 12 un 17° den „Engel des
Herrn“ aut vorbeten**. Der ebenfalls /93 bestellte Spirıtual sollte
ünftmal (!) 1mM Jahr geistliche Übungen“ abhalten, monatlıch zweımal dıe
Beichte der Alumnen hören un dıe täglıche Betrachtung leiten *.

Damıt sSe1 die Materıjaldarbietung abgeschlossen. Versuchen WIr wıeder,
eın Resümee zıiehen.

Wenn WIr den Lebensstil des „barocken“ mıt dem des „aufgeklärten“
Seminars vergleichen, überwiegt zunächst der Eindruck der Kontinultät.
Geändert hat sıch ZWAar dıe theologische Ausbildung, W die Lehrinhalte
und die Stoffvermittlung betrifft, gleich geblieben 1St. jedoch 1mM allgemeınendie StIreNgE Dıiszıplın hınter den Semıiınarmauern. Es wirkt doch über-
raschend, da{fß auch 1mM Zeıtalter der Aufklärung, das Ja den Menschen aus
seiıner Unmündıigkeıt befreien wollte, das Leben erwachsener Menschen 1ın

hohem Maße aut Schritt und Irıtt geregelt wurde. Die StreNgE Aszese
kommt auch weıterhin darın zZzUu Ausdruck, da 1mM Tagesablauf eın
Frühstück vorgesehen Wa  —_

Fragen WIr nach bestimmenden Einflüssen, wırd INa  — zunächst WwI1e-
der auft das Jjesuıtische Erziehungsmodell, ınsbesondere auf das des olle-
g1um Germanıcum, verweısen dürten. Der Passauer Bischof Leopold Ernst
VO Fırmıan (1765—-1783), der die Seminarstatuten V 1764 eigenhändig
nıederschrieb“‘, hatte ebenso Germanıkum studiert“*® W1€E der Ennser
Dechant Eng] VOoO Wagrain“. Auf die Abhängigkeit der Passauer und Enn-
SCr Statuten voneınander wurde schon hingewiesen; wahrscheinlich stehen
beide Sanz wesentlich dem Einflufß EnglS° ber auch Erzbischof
Mıgazzı ın Wıen WAar Germanıiker®! un konnte auf Dauer nıcht ber den
Schatten seiner eigenen Erzıehung springen. Es 1ST. nıcht nötıg, hier noch
eiınmal die typıschen Merkmale jesuıtischer Internatsausbildung anzutfüh-
reN, ergänzend sSCe1 1U  — vermerkt, daflß 1mM Passauer Statut ausdrücklich
erwähnt wird, da{ß sıch die Seminarısten mıt S1e anreden mußsten, Partıku-
lartfreundschaften strikt abgelehnt wurden un: die Ausgänge einzelner NUur
ın Begleitung eines „SOCI1US” erfolgen durtften. In Nnns wiırd besonders auch
die „separatıo” den Seminarısten betont; $ sollten, 1M Falle der Auf-
teiılung In Gruppen, 1Ur DPriester mıt Priestern, MajJorısten mıiıt Majyorısten
und Miınoristen mıt Mıiınoristen zusammenseın.

Umgekehrt zeichnet sıch 1m 18 Jahrhundert auch eıne deutliche A
setzbewegung VO Jesuıtischen Erziehungsmonopol ab Sowohl das VO
Erzbischof Mıgazzı in Wıen (DZ58)) als auch Jenes VO Fürstbischoft hun 1n
Passau (1762) eingerichtete Alumnat hatten den Zweck, dıe Ausbil-
dung der Weltpriester nıcht mehr den Jesuıten überlassen, sondern S$1C ın
die eiıgenen Hände übernehmen “ hun hatte übriıgens auch schon als
Bischof VO urk seıne bel den Jesuiten 1n Graz studierenden Alumnen VO



362 RUDOLF ZINNHOBLER

dort abberuten und tür S$1e eın eigenes Alumnat eingerichtet . uch der
Passauer Bischof Fırmıan hatte seıne Reserven gegenüber den Jesuiten“,
während Mıiıgazzı ab 764 wıeder eıner jesuıtenfreundlichen Ten-
enz zurücktand. Miıt der Aufhebung des Jesuitenordens (1773) un: In
Osterreich mıt der Einriıchtung der staatlıchen Generalseminare (1783) W ar

eıne grundlegend andere Sıtuation gegeben. Dıie Generalseminare, dıe
schon 1/90 wiederaufgehoben wurden und 1n diesem Autsatz nıcht be-
handelt werden, hatten den Versuch dargestellt, die Heranbildung des Kle-
rus VO den Bischöfen aut den Staat übertragen.

Eın wichtiger Einflufiß auft das Seminarleben des 18 Jahrhunderts S1ng,
W1€ Konrad Baumgartner beobachtet hat, auch VO Jansenısmus aus®, Ja
der Rıgorismus der Jansenısten hat bezüglıch der Seminarerziehung-
über dem jesuitischen System eher och verschärtend gewirkt. Dıie EeNtTt-
scheidende Programmschrift stellte Jan Upstraets „T’heologus Christianus“”
da 1762 MNECU herausgegeben VE} Fürstbischof hun dem Tıtel „Ra_

1
.c<Ll 9!t10 studıorum vitae theologı Christian

Jansenısmus und Josephinismus begegnen einander ın der Bekämpfung
des Aberglaubens und barocker Frömmigkeitstormen. Dıieser Aspekt wiırd
besonders 1M Linzer Seminar betont. Das Rosenkranzgebet wırd hıer
direkt abgelehnt, aber auch 1mM Ennser Statut bleibt CS unerwähnt.

Da{fß der Erziehungsstil 1im Linzer Seminar lıberaler wırkt, hängt
sıcherlich mıiıt der DPerson des aufgeklärten Bischofs Joseph Anton all

—1.807) ° INIMCN, aber auch mMIıt dem Umstand, da{fß WIr c 1er mıt
eiıner Institution Liun haben, die tür Personen bestimmt WAal, dıe nach ıh-
1U Ausbildung Wıener Generalseminar ın die Dıiözese zurückkehrten.

uch tür die Seminare der Aufklärungszeıit gilt, da{fß CS sıch durchwegs
Anstalten handelte, dıe tür eıne kleine Zahl VO Alumnen (um 20) be-

stimmt waren . Insotern dart ihre VWırkung nıcht überschätzt werden. Dıie
hohe elt tür das triıdentinısche Seminar WAar Eerst das Jahrhunderrt. Nun
gelang die weıthın einheıtliche Ausbildung eınes Diözesanklerus. Das 1St
aber nıcht mehr Gegenstand dieses Autsatzes.

I6 Alberigo (Hrsg.), Concılıorum oecumenIıcorum decreta (Bologna $1973)
750255

„Die Geschichte des Tridentinischen Priesterseminars 1St och nıcht geschrieben”, stell-
Jedin 1964 fest. Daran hat sıch verschiedener Einzelstudien bıs heute nıchts gean-

dert. Als allgemeıne Einführung vgl INa Jedin, Domschule und Domkolleg. Zum Ur-
Sprung des Trienter Priesterseminars, 1n rierer Theologische Zeitschriftt 6/ (1958) 210—225;
ders., Dı1e Bedeutung des Tridentinischen Dekretes ber dıe Priesterseminare für das Leben
der Kırche, 1n : Theologıe un: Glaube (1964) 181—198; Tüchle, Das Seminardekret des
TIrıienter Konzıls un! Formen seıner geschichtlıchen Verwirklichung, ın Theologische Quar-
talschrift 144 (1964) 12—50; Hegel, Organisationsiormen der dıözesanen Priesterausbil-
dung 1n Deutschland. Grundlıinien ıhrer geschichtlichen Entwicklung, ın (‚orsten
(Hrsg.), Dıi1e Kirche und ihre Ämter und Stände. Festgabe für Joseph Kardınal Frings (Köln

645-— 666
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Diese (von Mır ergänzte) Liste folgt Bauch, Das Collegıum Wıllıbaldınum 1mM Wandel
der Jahrhunderte, In Protessoren Biıschöfl. Phıil.-theol. Hochschule Eıichstätt (Hrsg.), 400
Jahre Collegıum Wılliıbaldinum Eıchstätt (Eıchstätt Anm 7u den österreichischen
Seminarıen 1St immer och unentbehrlich Zschokke, Dıie theologischen Studien un! Anstal-
ten der katholischen Kırche In Österreich (Wıen-Leıpzıig

3a Man vgl Minke, Eupens ErSiESs Gymnasıum tür Jungen: dıe napoleonısche„Ecole secondaıre“ (1809—1817), In Geschichtliches Eupen (1987) 1—124;, 1er bes L26
Freiseisen, Das Priesterseminar un: dıe theologische Dıözesanlehranstalt In Brixen,

In ; /schokke (Anm 688—/24, 1er 692 —696 7u Bischof Spaur vgl ÖObersteiner, Dıie Bı-
schöte VO  — urk (Klagenfurt 332-—350; Gelmi, Dıie Brixner Bischöte ın
der Geschichte Tırols (Bozen 142149

694 —696
Ms 1m Archıv des Priesterseminars Brixen; Teılabdruck be] Zschokke (Anm. 3)

6 Gelmit, Kırchengeschichte Tiırols (Innsbruck-Wiıen un Bozen 122 berichtet
VO  — einer 766/67 erfolgten Statutenänderung. Gerade die VO ıhm angeführten Beıispiele CI-
welsen jedoch Übereinstimmung MIt dem Statut Von 160/, da{ß WIr annehmen dürfen, da{fß
dieses bıs 2A0 Aufhebung des Seminars 1Im Jahre 180/, Iso durch 200 Jahre, 1Im wesentlichen
unverändert Gültigkeit hatte.

/schokke (Anm 693
Rıeder, Das fürsterzbischöfliche Priesterseminar Salzburg, ın Zschokke (Anm

613-—667
Rıeder (Anm 6223

7Zu Semiıunar un: Persönlichkeit des Gründers vgl Roegele, Damıan Hugo VO
Schönborn und dıe Anfänge des Bruchsaler Priesterseminars, iın Freiburger Dıözesan-Archiv

(1951) D= l ders., Das Priesterseminar Bruchsal (1724—1804), 1ın St. German 1n Stadt
un Bıstum Speyer. FEın Beıtrag Zzur Geschichte des Bischöflichen Priesterseminars Speyer
(Speyer 110—-139

11l Ile Dokumente gedruckt In der erster Stelle gENANNLEN Abhandlung VO Roegele
(Anm 10)

Veröfftfentlicht. von Reıter 1ın Collegıum Wılliıbaldınum (Anm 41515 3572
Hınweıiıse be] Klausnitzer, Das Jesuitenkolleg 1ın Bamberg 1Im Zusammenhang des

Ausbildungsprogramms der Gesellschatt Jesu, ıIn emınarıum Ernestinum. 400 Jahre Priester-
semınar Bamberg (Bamberg /-1 1er bes HO0 Z 02

Wıesner, Dıie Priesterausbildung 1im Schatten VO  I Aufklärung un Säkularısatıon,
1n Semıinarıum Ernestinum (Anm 13) 112-170, 1er 144

Stamer, Dıe erstien triıdentinischen Seminare des Bıstums Speıer 1mM Uun: 1 7A Jahr-
hundert, ıIn ST German In Stadt un: Bıstum Speyer (Anm 10) 103—109

Tüchle (Anm 5-1/7, 25 Zur Lebensordnung Collegıum Germanıcum vgl
Steinhuber, Geschichte des Kollegiıum Germanıcum Hungarıcum In Rom Bde (Freiburg

Br. 21906), 1er Z 165—-1/9; Schröteler, Dıie Erziehung in den Jesuıteninternaten
des 16. Jahrhunderts (Freiburg

Steinhuber (Anm 16) 1! 540; Z SE =0125
Obersteiner (Anm 335
Steinhuber (Anm 16) 28 436 Anm

Schmidt, Das Collegıum Germanıcum In Rom un die Germanıiker. Zur Funktion e1-
165 römischen Ausländerseminars (1552—1914) Bıblıothek des Deutschen Hıstorischen In-
St1tuts ın Rom 56) (Tübiıngen 289

21 Steinhuber (Anm 16) In Zr 2} 435 436 schreibt Steinhuber: „Die Regeln
des Germanıcum blieben 1mM Seminar VO  3 Salzburg tortdauernd In Kraft, diejenige, wel-
che den Neueintretenden eıne vierzigtägıige Probezeit vorschrieb.“

Martın, Salzburgs Fürsten in der Barockzeıt (1587-1812) (Salzburg 51966)
Steinhuber (Anm 16) 2) 429

Baumgartner, Di1e Seelsorge 1M Bıstum Passau zwıschen barocker Tradıtion, Autklä-
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rung un: Restauratıon Münchener Theologische Studien Hıst Abt 19 Bd.) (St (i-
1en 109 4

Steinhuber (Anm 16) 4352 Schmidt (Anm 20) 297
Ebd 474 4239

D Zitiert beı Schmidt (Anm 20)
Archiv des Bıstums Passau Nr gedruckt bei Rotermundt Geschichte der

Begründung des Klerikal Seminars Passau (Passau O  x 14 Rıemer, 100 Jahre
Priesterseminar und Priestererziehung Passau (Passau 159 i 75

LIhK 21960)
LTIhK 21957) 662

31 LTIhK 21959) 8/5
Zinnhobler Das „Collegıum Laureacense das Priesterseminar Lande ob

der Enns, ders., Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Lıinz (Linz 21978) 12 138
Edıert bei Zinnhobler, Das „Collegiıum Laureacense“ und Statuten, ı Jahres-

bericht Kollegiıum Petrinum 68 (1 9707 7Z) g60, MIL deutschen Übersetzung VO ar|
Füglıster.

Ebd 48
Papıerlibell Ordinarıiatsarchiv Lınz Fakultätsarchiv

Mathıias, [)as Wıener Priesterseminar Seine Entstehung Jahre 1758 un SC1IMN

Wandel durch dıe Jahrhunderte Kirchengeschicht! Dıss (Maschinenschrift) (Wıen
Ebd 38
Ebd 26
Ebd 45
Ebd., 51

41 Ebd
Ebd., 54 t
Ebd., 93
Ebd 95
Es handelte sıch dabe1 wohl 1Ne Art Einkehrtage
Mathıas (Anm 36) 9/

Leidl IIie Bischöfe VO  3 Passau 739 1968 Kurzbiographien (Passau 41978) 44
Schmidt (Anm 20) 2472
Ebd., 239
Baumgartner (Anm 24) 114 Anm 53

äl Schmidt (Anm 20) 276
Mathıas (Anm 36) 2® Baumgartner (Anm 24) 111
Obersteiner (Anm 455 f
Wıe Anm 4 /
Baumgartner (Anm 24) 110 04152
Ebd 144 mMItL Anm 45
7u ıhm Hollerweger, Joseph Anton Gall Zinnhobler (Hrsg X Dıe Bischöfe

VO Lınz (Lınz
Vgl dıe Statistik be1 Mathıas (Anm 36)



Der „belgische“ Episkopat ach 1648 eın Vergleich
Von ALFRED

Der geographische Rahmen

Die kırchliche Einteilung der spanıschen Niederlande Begıinn des
Jahrhunderts ging 1M wesentlichen auf die Römerzeıt und das Frühmiuittelal-
ter zurück. Weder WAar S$1Ce die wechselnden politischen Gegebenheıten
angepafst worden, noch hatte INan dıie 1mM Laufe des Miıttelalters entstande-

Sprachgrenze un den Bevölkerungszuwachs berücksichtigt. Außerdem
hingen die sechs Dıözesen Lüttich, Tournaı, Cambrati, Arras, Therouanne
un Utrecht VO den „ausländıschen“ Metropolen öln und Reıms ab}

Die se1lit dem 13 Jahrhundert wıiederholt vorgebrachten Retormvor-
schläge drangen VOT allem iıhrer ausschließlich polıtıschen Beweg-
gyründe 1n Rom beziehungswelse Avıgnon nıcht durch* rSst König
Philıpp IL (  6—9 wurde die seIlit langem übertällige Neugliederung der
nıederländischen Bıstümer endlich energısch 1n AngriffzWar
1e1 sıch auch der spanısche Monarch zum eıl VO polıtıschen Erwägun-
SCH leiten, doch stand angesichts des erfolgreichen Vordringens der Refor-
mation_ _die Dorge den katholischen Glauben eindeutig 1mM Vordergrund
seiner Überlegungen?.

Durch dıe Bulle Super Uniıversas VO Maı 559 errichtete Papst
Paul NECUEC Bıstümer, die miıt vier der alten, erheblich VCI-

kleinerten Diözesen In drei ebenfalls NECU geschaffene Kırchenprovinzen
sammengefaßt wurden. Dıie französischsprachigen Bıstümer Tournaı, Ar-
ras, Saınt-Omer un Namur Suffragane VO Cambrai; Antwerpen,
Herzogenbusch, Gent, Brügge, Ypern un Roermond unterstanden der
Metropole Mecheln, deren Erzbischof auch Prımas der Niıederlande WAarl,
die nördlich der Maas- und Rheinmündung gelegene Kırchenprovinz \
recht schliefßlich umfa{ißte neben dem Erzbistum gleichen Namens die Bistü-
TIn Haarlem, Miıddelburg, Leeuwarden, Deventer und Groningen“*. und
250 Pfarren In den östliıchen Landesteilen gehörten allerdings weıterhin
ZU Reichsbistum Lüttich, das 1M Kölner Metropolıtanverband blieb?. Eı-
genartigerweılse wurde das sechs Bıstümer aufgeteilte Herzogtum au
xemburg‘® VO der dıiıözesanen Neugliederung nıcht berührt.

Dıe 1n vieler Hiınsıcht mustergültige Regelung VO 559 verlor infolge
des 1568 ausgebrochenen Aufstands der Nıederlande dıie spanısche
Herrschaft erheblich VWiırkung. In den sieben großenteıls protestantı-
schen Nordprovinzen WTr selıt 15/4 jeder katholische Kult verboten. Die
Kırchenprovinz Utrecht brach9 die Seelsorge den noch 1M -
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MC zahlreichen Katholiken wurde der Leitung eınes Apostolischen
Vıkars notdürftig aufrechterhalten. ach dem Westtälischen Frıeden, der
die Selbständıigkeıt der „Vereinigten Provinzen der Niederlande“ ANCI-

kannte, S1ing auch das Bıstum Herzogenbusch i1ne größere Anzahl
VO Pfarren der Dıiıözesen Antwerpen, Brügge, (Gent un Roermond I-
standen nunmehr 1M politischen Bereich den „Generalstaaten” INn Den
Haag.

Dıie Eroberungskriege Ludwigs weıtere Veränderungen
nach sıch Infolge der Friedensverträge VO  S Aachen (1668) und Nımwegen
(1678) tielen Tournaı, Cambrai un: pern die französısche Krone.
Während das Gebiet des Erzbistums Cambraıi 1mM Anschlufß die Friedens-
regelung VO Sl bei Frankreich verblıeb, kam der größere eıl der
Diözesen Tournaı Un Ypern! einschliefßlich beider Bischofssitze, dıe
Jjetzt österreichischen Nıederlande. Mıiıt Geldern fiel außerdem eın Drittel
der Pfarren des Bıstums Roermond Preußen. Bıs ZzUu Ende des Ancıen
Regıme wurden umftfassende Anpassungen der Diözesangrenzen dıie

polıtischen Verhältnisse nıcht mehr VOTSCNOMMCN.
Im folgenden behandele ich den Episkopat der Diözesen Mecheln, Ant-

WCIDCN, Brügge, Gent, Namur, Roermond, Tournaı und Xipern: WEeI1 elt-
abschnıiıtte sınd berücksichtigen: dıe VOl spanıscher, dıe
VO ‘ O | österreichischer Herrschaft. Eın Vergleıich mı1t der S1-
uatıon 1M benachbarten Reichsbistum Lüttich äfst Unterschiede siıchtbar
werden, die sowohl den Ernennungsmodus der Bischöfe als auch hre DPer-
SO betreffen.

H. Die Bischöte der spanıschen eıt

a) Auswahlmodus

Das Irıdentinum WAarTr VO der Statthalterin Margareta VO Parma
11. Julı 565 miıt der Vorbehaltsklausel „unbeschadet der königlichen
Rechte“ ANSCHOMIM worden‘. Tatsächlich WAar die Nominatıon der Kan-
didaten für das Bischofsamt 1ın den Niederlanden und der Franche-Comte
schon selmt apst Leo E1n Vorrecht des jeweılıgen Landesherrn. BeI der
Errichtung der Bıstümer hatte der Heılıge Stuhl dieses Privileg aUS-

drücklich bestätigt un 1562 auf dıe Konsistorialbenefizien, Abteıen
un: Priorate ausgedehnt. Be1 dieser Gelegenheıt hatte sıch Philıpp I1 VCI-

pflichtet, für eiıne ausreichende Dotierung der Bischöte SOrSCcCN und 1Ur

solche Kandıdaten 1n Vorschlag bringen, die den Anforderungen des
Kirchenrechts entsprachen.

Gemä{fß den Bestimmungen des Irıenter Konzıls hatten die Dıiözesan-
synoden VO Cambra1i und Mecheln 1565, 156 und 585 die orm der In-
formatıvprozesse testgelegt. Diese Bestimmungen durch dıe Konstıi-
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tutionen Onus Apostolıcae Gregors X: d Maı und SI Processus
Urbans II1 hınfällig geworden.

ach 648 vollzog sıch die Ernennung eines Bischofs 1ın den Spanıschen
Nıederlanden demzufolge ın drei Phasen. Der Könıg Phılıpp
(  1—6 un nach ıhm ar] al (1665—-1700) bezeichnete eiınen Kandı-
daten; seiıner Entscheidung gyingen Konsultationen der Brüsseler Regıe-
rungsstellen VOTraus Sodann eıtete der Internuntius dıe Nuntıatur ın
Brüssel WAar 633 aufgehoben worden® den Informativprozefß eIN; dabe!
WAar OS ıhm YESTLALLEL, die Prozedur teilweise VO einem „Kommissar” abwık-
keln lassen. ach Prüfung der Untersuchungsergebnisse durch dıe Ku-
rıe tanden 1m Konsıiıstorium Zuerst die Präkonisierung und schließlich die
Ernennung des Kandıdaten

Abweichungen VO  - diesem Schema kamen In den Bıstümern Tournaı
und Ypern VOT, der tranzösısche Könıg zeıiıtwelse das Nomuinationsrecht
ausübte. Dıe Durchführung der Informativprozesse oblag In diesem beson-
deren Fall der Parıser Nuntıatur; S$1Ce hatten 1m allgemeinen recht ummarı-
schen Charakter.

Der VO Urban 111 vorgeschriebene Fragenkatalog ZUur DPerson des
Kandıdaten un ZAUT: Lage der Diözese hatte ZWAar einerseılts den Vorrteıl,;
die Informativprozesse vereinheıtlıchen, doch zwangte anderseıts dıe
Zeugenaussagen In eiıne SLEFCOLYPC Form, die 1Ur ın Ausnahmeftällen aus-
tührlichere und persönlıch gefärbtere Darstellungen ermöglıchte. Eventuel-
le Fehler und Schwächen des Kandıdaten tanden tast nıe Erwähnung, W as

darauftf zurückzuführen ISt, daß die Zeugen 1mM allgemeıinen A4US dem
Freundes- oder -.Bekanntenkreis des designierten Bischofs en

Nıchtsdestoweniger bılden die VO  } Jadın veröffentlichten Informativpro-
für die Nıederlande, Lüttich und die Franche-Comte eiıne hervorra-

gende Quellensammlung‘, dıe VOTL allem AT Bıographie der „belgischen”
Bischöfe zahlreiche Hınweise bırgt un ZEWISSE Auswahlkriterien erah-
NCN äflßt

Dıie TIranslatıonen bedürten eıner besonderen Anmerkung. Vor allem
be] der Besetzung des erzbischöflichen Stuhls VO Mecheln und des Bıs-
LUMS (Gent schien die spanısche Krone auf solche Kandıdaten Wert le-
SCN, dıe bereıts als Oberhirten eınes kleineren Bıstums Erfahrung ammeln
konnten. Dreı der csechs Bischöte VO Gent und dreiı VO 1er Mechelner
Erzbischöten hatten bereıts VOT ihrer Ernennung eın Bischofsamt In den
Nıederlanden bekleidet Bevorzugtes „Ubungsgelände“ für höhere Aufga-
ben WAar dıe kleine, unzureichend dotierte un VO mehreren Landesherrn
abhängige Diözese Roermond; drei ihrer fünf Oberhirten wurden auf
ere Bischotsstühle beruten. Allerdings verlor auch Namur Z7We] seıner vier
Bıschöte durch Iranslatıon.
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uswahlkriterien

iıne statıstiısche Auswertung der Informativprozesse macht ZEWISSE An-
forderungen deutlıch, denen die Kandıdaten für das Bischotsamt genuüugen
mußten.

/Zuerst 1ST das Lebensalter erwähnen. Be1 ihrem ersten Amtsantrıtt
dıe nach 64%® \4O) spanıschen Könıg ETNAaMNMNtFECN nıederländischen Bı-

schöfte durchschnittlich 52 Jahre alt. Nur Zzweı' von insgesamt 24 bel
ıhrer Ernennung Jünger als 4.(0 JAahres ebentalls eıne Ausnahme bıldete die
6/7 erfolgte Berufung des bereıts 7/4)jährıgen Aubert Van den Eede aut
den Antwerpener Bischotsstuhl.

W as die tudıen anbelangt, hatten NUr Zz7wWel Bischöte CS handelte
sıch 1M übrıgen Ordensleute!! keine Universität esucht. Elt hatten
den rad eines Lic ur® eiıner eines Lic theol erworben. Dr theol
dreıi, Dr IQHT. 7wWwel der Kandıdaten. Eıner hatte seın Studıum mıt dem Bak-
kalaureat abgeschlossen, füntf hatten dıe Unmversität ohne akademischen
rad verlassen. Dıiıe meısten Hochschule WAar naturgemäßs S:
WECN S$1€e wurde 1in 14 Fällen als Studienort angegeben Douaı wurde
dreimal, Rom, VWıen, Maınz, Ingolstadt un Döle Je eiınmal erwähnt.

Miıt Ausnahme der reı Ordensleute gehörten die Kandıdaten einem
Dom- oder Stiftskapıtel Die Hältfte iıhnen bekleidete zudem eın
Amt 1n eıner Diözesanverwaltung. Dreı der künftigen Bischöfe hatten
der Universität Löwen eıne Lehr- der Verwaltungstätigkeit ausgeübt.
Mehrere Mitglied eınes polıtıschen Gremıiums.

Die soz1ıuale Herkunft der Kandıdaten äßt sıch nıcht immer MIt etizter
Klarheit bestimmen. Adlıge und Bürgerliche hielten sıch dıe aage. Nıcht
selten hatte der Vater des Erwählten Verantwortung In Polıitık, Justiız oder
Verwaltung

Die geistlichen Eigenschaften der Anwärter auf das Bischofsamt treten

[1UTL 1n Umrissen hervor. Eınen hohen Stellenwert raumten die Zeugen der
häufigen rommen Feıer des Meßopfters e1N; besonders unterstrichen WUT-

de, WECNN 1e5$ „auch Wochentagen“ und bel Arbeıtsüberlastung geschah.
Hıer 1STt hervorzuheben, da{ß alle Kandıidaten Z Zeitpunkt ihrer Bezeıch-
nung durch den Könıg bereıts se1iıt langem die Priesterweihe empfangen
hatten, die meısten übriıgens 1M Alter VO D hıs 28 Jahren; L1UT In 1er Fäl-
len lag das Alter bel der Priesterweihe zwiıischen 30 un 33 Jahren; die 4 3
Jahre des 658 aut den Bischofsstuhl VO Roermond erufenen ugen Al
bert d’Allamont bıldeten eıne Ausnahme.

Hın und wıeder bescheinigten die Zeugen einem Kandıdaten „Grofßzü-
gigkeit”, „Eıfer”, rhetorische Talente, Umsicht und Dıiskretion, Beobach-
Lung der Residenzpflıicht, einen „wachen Geist”, große Schaffenskraft
W1€ Erfahrung ıIn Verwaltungsdingen. uch wurde manchmal erwähnt, da{fß
der Kandıdat „Häretiker” Z „wahren Glauben“ zurückgeführt habe In
der zweıten Hältte des Jahrhunderts tand natürlich auch die Jansen1stı-
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sche Kontroverse iıhren Niederschlag, SC CS ındem dıe Rechtgläubigkeit C1-
NesSs Kandıdaten ausdrücklich bestätigt wurde, SC N dafß diesbezüglıch
7Zweıtel angemeldet wurden Letzteres kam jedoch 1U  —- zweımal VOTr

In Land Flämisch Französıisch un Deutsch gebräuchlich
sınd wurde selbstverständlich auch die Kenntnıs der dem vakanten Bist
£u vorherrschenden Sprache (bzw Sprachen) hervorgehoben Diesem
Krıteriıum ma{iß dıie spanısche Krone augenscheinlich große Bedeutung beı
Schliefßlich SC darauf hingewiesen, daß die Kandıdaten VO WENISCH Aus-
nahmen abgesehen, AaUS den Nıederlanden

Fafßt INa  — alle Krıterien sollte der „ideale Kandıdat
die 5( Jahre alt Priester un Kanoniker SCIN akademischen rad be-
SILZEN, sprachengewandt; fromm und SLIrCNS rechtgläubiıg SCIN dıe soz1ıale
Herkunft spielte CAMNE untergeordnete oll

Vergleıicht INan dieses Bischofsbild mMI1 dem Reichsbistum Lüttich
während des Ancıen Kegıme vorherrschenden, sınd dıe Unterschiede
augentfällig Hıer wählten die Domkapıtulare der ıhren Z Fürst-
ischof Dieser yehörte dem europälschen Hochadel oder zumındest
einheimıschen Adelstamılie Weder CIiN akademıiıscher rad noch dıe
Priesterweıihe wurden als unabdıngbare Voraussetzungen tür CinNE Wahl -
gesehen uch das Iter WAar ZWEILLTAaNIS Das Fürstbıstum nahm I-
natıonalen Kräftteverhältnis HG wichtige Stellung C1IN un benötigte
sSter Linıe Herrscher der die geistlichen Aufgaben SC1INES Amtes dann

Weihbischof übertrug

©) Fın Beispiel ugen Albert d’Allamont*®

Di1e Gestalt des üntften Bischofs VO Roermond un Oberhir-
ten VO (Gsent ISL sıcherlich mancher Hınsıcht untypiısch Dıies beweılst
da{fß dıe VOTISCH Abschnitt aufgelisteten Krıterien nıcht I1 UNCINSC-
schränkt angewandt worden sınd und Beziehungen Kandıdaten M1L-

den Ausschlag tür Ernennung yegeben haben
Daß d’Allamont darüberhinaus besondere Qualitäten besessen haben

mu ZCIBCN die fast enthusijastıschen Aussagen anläßlıch SCINECTL Ernennung
ZU Bischof VO Gent Ausführlich un recht persönlıchen Worten schil-
dern dıe Zeugen Tätigkeıt Roermond, da{fß dıe Vermutung nahe-
lıegt hier WAar C Bischof Werk, der ı der Beurteijlung VO Klerus un
olk als beispielhaft angesehen wurde.

Eugen Albert Allamont, rat VO Brandeville, Baron VO Busy, Herr
VO Allamont und Malandry, Ansart un Blagny wurde 609 als Sohn des
Johann Allamont un der gnes VO Merode Brüssel geboren Im Be1-
SCIMN der „Erzherzöge Albert un Isabella spendete Kardınal Altons VO

( ueva ıhm dıe Taute Diese hohe Ehre verdankte der Täufling unzweıtel-
hafrt SC1INECIMN WMater: der als (Gouverneur VO Montmedy Ihensten der Spa-
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nıschen Krone stand. Im ersten Informativprozeß wiırd unterstrichen, da{fß
die Famlıulıe d’Allamont „sehr christlich“ sSEe1 un viele Geıistliche hervorge-
bracht habe Der Junge ugen Albert absolvierte ZUETrSL humanıstische Stu-
1en ın Luxemburg, Irıer und Maınz; danach besuchte die Unimversität
Löwen, hne jedoch eınen rad erwerben. Dann schlug der dıe Miılıtär-
lautbahn eın, die Eerst 1648, nach seıner Entlassung Aaus$s der Gefangen-
schaft, aufgab. Am September 1654 empfing dıe Priesterweıihe. BeI
der Belagerung VO Montmedy durch die Franzosen 1mM Jahre 65/ nahm
sıch Eugen Albert d’Allamont,; der Z Hochzeıt seınes Bruders In die Stadt
gekommen WAaTr, In vorbildlicher Weiıse der Verwundeten un Sterbenden

Nachdem seın Bruder, der dıe Festung befehligte, gefallen Wafl, über-
nahm selbst dıe Leıtung des letztendlich erfolglosen Abwehrkampfes.
Dieses mutıge Eintreten fur die Rechte der spanıschen Krone dürfte seiıner
weıteren Lautbahn siıcherlich förderlich BEWESCH se1In.

Am 15 März 1658 nomiınıerte Könıig Philıpp d’Allamont Z Bı-
schot VO Roermond. Mıt einer Dotatıon VO  3 Q00Ö Gulden SOWIE VO Na-
turalıen die Einkünfte der Erzdiözese Mecheln beliefen sıch autf 33 000,
die des Fürstbistums Lüttich al auf 1 O 000 Gulden W ar dieser Sprengel
nıcht sehr begehrt, doch schien d’Allamont daran keıinen Anstofs neh-
IC  3 Am Srl März 659 erfolgte die päpstliche Verleihung mIıt Erteilung
der Dıspens tür den tehlenden Doktorgrad. Die Bischotsweihe empfing

August des gleichen Jahres AaUS$S den Händen seınes Zu Erzbischof
VO Mecheln aufgestiegenen Vorgängers. Nachdem das Bıstum Gent 1665
treı geworden WAal, emühte d’Allamont sıch mıt Erfolg diıesen Spren-
gel Darauthiın übertrug arl O8 ıhm Februar 666 die Leiıtung dieser
mı1t 4.() 000 Gulden reichlich dotierten Dıiözese. Schon Junı des gle1-
chen Jahres erfolgte die TIranslatıon durch den apst

In Roermond cah INa den Bischof 1Ur UNsSCIN scheiden. Dıe beım In-
formativprozeß gehörten Zeugen reıl Priester und eın Aa1€ entwarten
eın csehr anschauliches Bıld seiıner sıebenjährıgen Wıirksamkeıt 1ın diesem
Bıstum. Der Jesunt Theodor Maen, tätıg Kolleg VO Roermond, berich-
BELCs dafß d’Allamont seınen Sprengel mIıt großem Eiter visıtliert habe Auf
seınen Reısen habe CT: VO vier Uhr früh bıs zehn Uhr abends dıe Pfarrer
und weltlichen Behörden Gesprächen empfangen. Eigenhändıg habe er

Iruhen und sonstiges Mobiılar, das unbefugt 1n den Kırchen abgestellt WOTI-

den sel, wıeder entternt. Zur würdıgen Ausstattung Gotteshäuser ha-
be Aaus eigenen Miıtteln beigetragen. Das Sakrament der Fırmung habe
hıs U: völlıgen Erschöpfung gespendet. Jeden Tag wohne der Bischof dem
Offizıum 1ın der Kathedrale beı Seine Freigebigkeit se1 erbaulich; be] dem
großen Stadtbrand VO 1665 habe S1CE Bewunderung Anlafß gegeben. Be1
Pontitikalämtern habe großen Wert auf den fejerlichen Ablauf gelegt
und eigens diesem 7Zweck Musıkanten und Sänger ezahlt. uch die
deren Zeugen außerten sıch sehr pOSItIV. Unmiuttelbar ach der Brandkata-
strophe sSe1 d’Allamont durch die Straßen Roermonds gelaufen, ber Irüm-
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INerTr und Steinhauten SCSPrFUNSCNH, die schwer geprüfte Bevölkerung
rÖösten un Almosen verteılen. Eıner einem ansteckenden Fiıeber
krankten Frau; die der zuständige Pfarrer nıcht besuchen wollte, habe
persönlıch die Sakramente gespendet. Dıie ıhn aufsuchenden Pfarrer habe

seınem Tisch bewirtet; seiner „famılıa  D habe Frömmigkeıitsübungen
und eıne beispielhafte Dıiszıplın verordnet. Er sSCE1 iın dıe PDFrOLESL-
antıscher Herrschaft stehenden Gebiete aAaNSCH, INan ihn 1mM übrıgen
gul empfangen habe; Oort sSe1l manchen Orten seIit 4.(0 Jahren eın Bischof
mehr BCWESECN. Manchmal habe dem olk gepredigt. Jle Zeugen
sıch einIg: d’Allamont SCE1 eın ausgezeichneter Bıschof, zumal dıe Rechte
der Kırche 1n mehreren Prozessen energisch verteidigt habe

Rogıer hat den üntten Bischof VO Roermond dagegen als eıtlen,
unbedeutenden Mannn beschrieben, der die In ıh gESELIZLEN hohen IWAar-
Lungen nıcht erfüllt habe Prick schwächt dieses harte und, scheint
mIr, recht einseltige Urteıil jedoch ab und hebt Recht die allgemeıne An-
hänglichkeit hervor, die d’Allamont INn Roermond, das seinen VWeggang
aufrichtig betrauert habe, entgegengebracht worden sel

Dıie Jranzösischen Bischöfe
Die zwıschen 6/0 un YACYZ durch Ludwiıg XIV. nomınıerten Bischöfe

VO Tournaı und Xpern ausnahmslos Aaus tranzösıschen Adelsge-
schlechtern. Alle esaßen den Doktorgrad. Dreı der vier tranzösıschen
Oberhirten VO Tournaı hatten bereıits VOT iıhrer Berufung autf diesen Bı-
schofsstuhl eiıner Diıözese vorgestanden. Der 689 VO Könıg Z Bischof
VO Ypern bestimmte Martın VO Ratabon WAar Generalvikar ıIn
Straßburg PCWESECN 1

I1I1 Diıe Bischöfte der Öösterreichischen eıt

Anders als für das Jahrhundert lıegt für dıesen Zeitabschnitt der tast
lückenlose Briefwechsel der Regierungsstellen VON  15 Aufgrund dıeser her-
vorragenden Quellenlage äfßrt sıch die geistliche Personalpolitik der Oster-
reichischen Habsburger In den Niederlanden sehr nachzeichnen.

a) Auswahlmodus und _Brıiterien

ach dem Ableben eiINnes Bischots torderte die Brüsseler Regierung
Zzuerst dessen Amtsbrüder und das Domkapıtel der die Generalvikare der
verwalsten Diözese beziehungsweise anderer vakanter Bischofssitze auf,
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mındestens drei Kandıdaten 1ın Vorschlag bringen. Die C  9 SPpONLAN
und ohne vorherige Absprache zustandegekommene Kandıdatenlıiste
taflßte 1mM allgemeınen eıne Vielzahl VO Namen. eıtere Vorschläge WULI-

den gelegentlich auch VO den Provinzıalständen un Eınzelpersonen, al-
lerdings unaufgefordert, eingereıicht.

In eıner Zzweıten Phase wurde dıe Meınung der für Kirchenfragen
ständıgen Brüsseler Regierungsbehörde eingeholt. Seit VAIL WAar 1eSs der
SOg Privatrat !® der eıne ad hoc geschaftfene Kommıissıon. /7u Begınn der
Regierungszeıt Marıa Theresıas wurde auch der Staatsrat gehört*“. Im Jah

793 holte der Kaıser zudem erstmals die Meınung eines Gre-
mM1ums, der Ministerkonferenz, 1n  18 Das Gutachten des Privatrats jedoch
WAar VO entscheidender Bedeutung, und CS 1ST demnach unerläßlich, dıe
VO dieser Behörde angelegten Ma{(stäbe näher erläutern:

Kandıdaten, die nıcht zumındest VO einem Bischof vorgeschlagen
worden WAarcCh, tanden keıine Berücksichtigung.

Es kamen DU solche Persönlichkeiten 1n die CHNSCIC VWahl, die eıne
Gewähr für ausreichendes Wıssen, würdıgen Lebenswandel und apostolı-
schen Eıter boten. Die diesbezüglıch VON den Bischöten abgegebene Wer-
LUung wurde sorgfältig überprülft.

Dıie Kandıdaten sollten Untertanen ‚Ihrer Majestät” se1ın, die Spra-
che iıhrer zukünftigen Diözesanen beherrschen und nıcht durch eıne e_
r ultramontane Eınstellung auttallen.

Iranslatıonen lehnte der Privatrat grundsätzlıch ab; Bıschöfen, die
hre Versetzung beantragten, unterstellten dıe Ratsmitglieder häufig eıgen-
nützıge Motive. Folgerichtig tanden Kandıdaten, die sıch selbst bewarben,
VOL iıhren ugen keıine Gnade

Kandıdaten adlıger Abstammung wurden eindeutig bevorzugt.
Für ZEWISSE Dıözesen tormuliıerten dıe Ratsmitgliıeder besondere Be-

dingungen. Antwerpen und Gent reich dotierte Bischofssitze, deren
Inhaber eıne wichtige Rolle ın der Ständeversammlung spielen hatten;
1er legte der Privatrat Wert auf eın gewandtes, selbstbewußtes Auftreten
und autf Freigebigkeıt. Das Bıstum pern umfa{fßte ftranzösıisches Staatsge-
biet, Roermond WAarTr VO  — Protestanden umgeben; eın gedeihliches Wıiırken
ıIn diesen Bıstümern setLizte ach dem Dafürhalten des Rates bel den Kandı-
daten eıne ZEWISSE Geschmeidigkeıt und Anpassungstähigkeit VOTrAaus

Tournaı schiıen dem Hochadel vorbehalten se1N, aber auch tür Mecheln
wurde auf das Ansehen hingewilesen, das der Träger eiınes yroßen Namens
bei der Bevölkerung genoß.

IDER Gutachten des Privatrats lag dem Schlußbericht zugrunde, den der
Generalstatthalter oder; 1M Verhinderungstalle, der bevollmächtigte Miını-
ster nach Wıen sandte. Im Gegensatz den Mitgliedern des Privatrats
zeıgte sıch der Vertreter der Krone In Brüssel aus Gründen der Staatsräson
eher Kompromıissen bereiıit. WAar akzeptierte generell die vorgeschla-

Kandıdaten, ihre Reihenfolge hingegen SOWI1E dıe hiıer und da gedu-
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Berten Vorbehalte fanden nıcht immer seıne ungeteilte Zustimmung. Da{fßs
sıch eın Kandıdat persönlıch bewarb, WAar nach Auffassung des Gou-

eın Grund, iıhn nıcht berücksichtigen. Ultramontane Tenden-
zen beurteilte mıt Nachsicht, und auch die Sprachenkenntnisse etrach-
LELEC als zweıtrangıg. Anläfßßlich der Besetzung des Bischofsstuhls VO
Gent bemerkte der Statthalter ar] VO Lothringen 20 März L/A9, daß
eın Bischof lediglich mıt seınen Pfarrern korrespondıiere und dies darüber
hınaus In lateinıscher Sprache; bei Vısıtationen begleite ıhn zudem eın
Mitglıed der Diözesankurie !

In Wıen wurde der Bericht des Generalstatthalters schliefßlich dem
Obersten Rat der Niederlande beziehungswelse, ab /DD dem Hof- un
Staatskanzler vorgelegt. Wenn die Vorschläge des Privatrats un des (30uU-

übereinstimmten, wurden S$1Ce 1mM allgemeıinen VO den Öösterreichi-
schen Regierungsinstanzen übernommen. Be] Meınungsverschiedenheıiten
zwiıischen den Brüsseler Stellen entschied man sıch häufig für den konzılıan-

Standpunkt des Vertreters der Krone.
Die letzte Entscheidung lag beim Souverän. Nur ın wenıgen Fällen SECLZ-

dieser sıch über dıe Vorschläge aus Brüssel hinweg. Während Kaıser
ar] VI (1714—-1740) diese kommentarlos ratıfizierte und 1mM übriıgen selt
L5 der Statthalterin, seıner Schwester Marıa Eliısabeth freije and liefß,
legte Marıa Theresia (1740—1780) großen Wert autf umfassende Intorma-
t10N un estand auf der Ausübung ihrer Rechte.

Das Bischofsbild ın den Niederlafiden ıIm V Jahrhundert
Dıe In den Informativprozessen“ enthaltenen Angaben ZUuUr Person der

Anwärter auf das Bischofsamt ermöglıchen CDr die onkreten Auswirkun-
sCnH der oben beschriebenen Personalpolitik verdeutlichen.

Gegenüber dem Jahrhundert ging das Durchschnittsalter der Kandı-
daten zurück. Während der Öösterreichischen eıt lag CS be] knapp 49 Jah
Xx  S Von insgesamt Bischöten tünt bel ıhrer Ernennung Jünger als
40, dreiı äalter als 60 Jahre

Hatten während der spanıschen eıt noch 58,3 %% der Bischöte die Uni-
versıtät Löwen besucht, WAar diese Z ahl] jetzt rückläufig: 1n 15 Fällen
das sınd 48 ,5 Y% wurde die Brabanter Ima Mater als Studienort ANSCHC-
ben, Rom wurde viermal, Douaı dreimal, Köln, VWıen, Reıms, dıe Sorbonne
und Olmütz Je einmal erwähnt. Elt Bischöfe Lic Jar sechs Lic
theol., ebenfalls sechs Dr theol un Je eiıner W ar Dr 1Ur beziehungsweise
Dr phıl.; 7We] esaßen den Magiıstergrad. Es 1ST. allerdings beachten,
da{ß sechs Bischöte jeweıls Z7Wel1 akademische Tıitel erworben hatten. Neun

darunter vier Ordensleute“*! hatten keinen akademıiıschen rad
ast 7wel Drittel der Kandidaten Mitglıed eınes Dom- oder

Stiftskapıitels. Mindestens hatten ın eıner Bıstumsverwaltung Erfahrung
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sammeln können. Sechs als Lehrer oder 1in anderc_:_r Funktion mıt der
Universität Löwen verbunden. Eınige hatten polıtische Amter bekleidet

Was dıe sozıale Herkuntft anbelangt, die Adelıgen mMIıt annAa-
hernd 60 Y ıIn der Überzahl. ast eın Drittel tammte nıcht aus$s den Nieder-
landen.

Lediglich eın Kandıdat WAarTr bei seiıner Ernennung noch nıcht Priester“;
eIn weıterer hatte die Priesterweıihe erst mıiıt Jahren, C1Nn anderer mıt 32
Jahren empfangen. Dıie überwältigende Mehrkheıt aber hatte diesen etzten
Schritt auf dem Weg Zzu Priestertum zwischen dem un dem Le-
bensjahr vollzogen.

Die Translatiıonen wurden 1mM 18 Jahrhundert seltener: 1er Bischöte
übernahmen eın größeres Bıstum ın den Niederlanden, einer wurde nach
Wıener Neustadt, eın anderer autf den erzbischöflichen Stuhl VO Prag VCI-

Wıe schon FÄUNe spanıschen eıt WAalr die schlecht dotierte Diözese
Roermond VO den Abgängen meısten betroffen; reı ihrer sieben
berhirten wurden nach UTr kurzer Amtszeıt aut eınen anderen Bischots-
S1tZ eruten.

C) Fın Beispiel: Johann Robert Ghıislain Caimo®

Der Al Aprıl 17a 1ın Brüssel geborene späatere Bischof VO Brügge
verlor schon früh seınen Vater, als dieser Begınn eiıner vielversprechen-
den Militärlautbahn stand. Die tiefgläubıge Mutter iıhren Sohn nach
dem Prinzıp, daß eiıne vornehme Herkuntt einem vorbildlichen Lebens-
wandel verpflichte. Nachdem der Junge (CCa1lmo 1ın seiıner Geburtsstadt die
humanıstiıschen Studıen absolviert hatte, immatrıkulıerte sıch der Uni1-
versıtät Löwen un erwarb den rad eınes Lic theol Am Junı /55 CIND-
ng 1n Mecheln die Priesterweıiıhe.

In der Folgezeıt übernahm ( ai1mo der Unwversität Löwen eınen
Lehrstuhl und promovıerte 19. November 1743 DE Magıster der
Theologıe. VWenıg spater dıe Fakultät ihn iıhrem Regens; mehr-
mals bekleidete das Amt des Rektors. Er erhielt Kanonikate 1n Löwen St
Deter und 1ın der Erlöser-Kirche VO Harelbeke.

ach dem ode des Bischofs VO  —_ Brügge 1mM Jahre 1753 SCEZIG der Bı-
schof VO  - Namur iıhn die Zzweıte Stelle seıner Kandıdatenlıste; das Dom-
kapıtel VON Brügge nannte ıhn drıitter telle; auf den Listen des Erz-
bischofs VO  3 Mecheln und der Bischöte VO Antwerpen, pern und Roer-
mond nahm den vierten Platz ein Dıie Bischöte VO  - Gent un Tournal
nannten seınen Namen nıcht. Der Privatrat hingegen raumte ( a1mo die
7z7welıte Stelle eın erfülle alle Bedingungen, heißt CS ın dem Gutachten,
un: außerdem se1 CS unerläßlich, einen der Krone ergebenen Priester
bezeichnen, da der Bischot VO Brügge 1n seiıner Provınz eınen großen Eın-
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fluß autf die Verabschiedung der Steuern habe Der bevollmächtigte Mını-
ster wußte seınerseılts berichten, da{fß der HSTG Stelle Kans
dıdat, der Genter Dompropst Va  —3 Crombrugge, dıe Regierung gebeten ha-
be, VonN seiıner Ernennung abzusehen. Dıe Entscheidung Marıa Theresias
tiel Miıtte September: sollte Van Crombrugge auf seiıner VWeigerung beste-
hen, SC1 Ca1mo ernennen “*

Am und November beiragte der Brüsseler untlus dıe Nuntıa-
LUr WAar z wıieder eröffnet worden die Zeugen. Zur DPerson Caimos aU-
Berten sıch Zzwel Kollegen des Kandıdaten: S$1Ce hoben VOL allem dessen
theologische Kenntnisse hervor“>. Am Aprıl 753 erfolgte dıe päpstliche
Ernennung des fast 43jährigen ZUE Bischof VO Brügge. Am Junı wurde

VO Kardınal-Erzbischot VO Mecheln Assıstenz der Bischöfe VO

(Gent und Ypern konsekriert.
uch als Bischof wıdmete sıch ( almo VOTr allem den Problemen der Ka-

techese und des Unterrichts. Den Diözesankatechismus, der zahlreiche
Fehler aufwıes, 1e1 gyänzlıch überarbeiten. Den Klerus hıielt ımmer
wıeder ZUur Unterweısung der Gläubigen A oft predigte selbst. Außer-
dem erließ eıne Reihe VO  — Mafßnahmen ZUr besseren Verwaltung der
Kırchengüter. Seiner Inıtıatıve und auch seıner Freigebigkeıt W ar die
Gründung eınes Hospitals ıIn Ostende verdanken.

(Getreu seiınem Wahlspruch Candıde el fıdeliter führte der Bischof eın
eintaches Leben Seıin versöhnliches Wesen machte ıh be] allen elıebt. Jo
hann Robert Ghıislaın Ca1imo starb D Dezember VALS In seıner Bı-
schotsstadt. er Generalstatthalter beschrieb ıh In seınem Bericht Ma-
r1a Theresia als {rommen, gewıssenhaften un beispielhaften Hırten; den
Überschuß seiıner Einnahmen habe ımmer wohltätigen Zwecken zukom-
IMNECN lassen; seıner Famılıe hınterlasse MNUrTr das unbedeutende Erbteıl, das

seiınerzeıt VO ıhr erhalten habe26
Schlußfolgernd se1 festgestellt, dafß die jeweılıgen Landesherrn das (

NC  - zustehende Nomuinationsrecht 1M allgemeınen verantwortungsbewulfßst
ausübten. Die Beurteijlung des „belgischen” Episkopats iın der Geschichts-
schreibung 1St durchweg sehr günstig“‘. Dafiß mancher Bischof den hohen
Anforderungen nıcht In allen Punkten gerecht wurde, erfahren WIr 4US g —
legentlichen kritischen Bemerkungen der Regierungsstellen: der eiıne
schien 1mM nachhineın als weltfremd®®, der andere tiel durch eınen allzu
aufwendigen Lebensstil*? auf Dıiıe große Mehrheit der Bischöfte bewältigte
jedoch hre kiırchlichen Aufgaben hervorragend un: nahm auch hre Rolle
ıIn Staat und Gesellschaft entschıeden wahr Dıe Ergebenheıt gegenüber
dem Herrscher präagte ıhr Handeln. Diese WAar allerdings, WI1€ dıe Brabanter
Revolution VO 789 zeıgt, nıcht grenzenlos. /uerst zögernd, ann ımmer
entschiedener unterstutzte der Episkopat mi1t Ausnahme des Bischofs VO

Tournai“” diese ständisch-konservatıve, dıe überstürzten Retormen
Josephs I1 gerichtete Erhebung. Der Einmarsch der tranzösıschen evolu-
tionsheere 1mM Jahre 792 verhinderte eıne Aufarbeitung dieses Konftlikts
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un verdrängte dıe 1n der belgischen Kırche aufgewortfenen Grundsatzfra-
CN /94 besetzte dıe Republık ZzUuU zweıten Mal die Osterreichischen
Nıederlande un: das Fürstbistum Lüttich, deren Annexıon Oktober
795 vollzogen wurde. / diesem Zeitpunkt dıe Bıstümer Brügge,
Gent und Tournaı unbesetzt; die Bischöfe VO Antwerpen, Roermond un
Ypern lebten ebenso W1€e der Lütticher Fürstbischof 1M Exıl; lediglich der
Bischof VO Namur hatte seıne Diözese nıcht verlassen. Der Erzbischoft V
Mecheln selinerselts WAar nach kurzer Emigration wıeder In die Niederlande
zurückgekehrt. Auf dıe bald daraut einsetzende Auseinandersetzung mı1t
der kirchenfeindliıchen Politik des ırektorıums konnte der Epıiskopat dem-
nach 1U  — noch eıinen begrenzten Einflufß nehmen*!. Im Anschlufß das
157 Jullı O1 zwıischen der französıischen Regierung und dem Stuhl
abgeschlossene Konkordat verzichteten die nei noch lebenden belgischen
Bischöfe, 1mM Gegensatz ZU Fürstbischot VO Lüttich, dem Wunsch des
Papstes gemäßß auf iıhr Bistum“?. Be1 der kirchlichen Neuordnung der belg1-
schen Departements wurden S$1Ce nıcht mehr berücksichtigt“.

Deharveng, Cartes des di0c8ses, archidiacones, doyennes Ci Daro1sses de More-
A Hıstoire de l’Eglıse Belgique, Zusatzband, Circonscriptions ecclesiastıques, chapıtres,
abbayes, (Brüssel

Pırenne, Hıstoire de Belgique, (Brüssel *19553) 411
Siıehe das grundlegende Werk VO Dierickx, De oprichting der NIeUWwE bıisdommen

In de Nederlanden onder Fılıps 6M 915 (Antwerpen-Utrecht und VO gleichen
Autor dıe diesbezüglıche Quellensammlung, Documents inedıts SUr V’erection des
dioceses A4U  w Pays-Bas (1521—-1570), Bde (Brüssel 1960—1962).

Sıehe dıe Karte beı Dierickx, De oprichting (Anm Für verschiedene Diözesen lıegen
außerdem Einzelkarten VOT, Jacques, Le diocese de Namur MAars 561 Etude de
geEographıe historique (Brüssel ders., Le diocese de Ournaı (1690—-1728) et sCcC5 divisıons
archidiaconales el Decanales de 1331 1789 Cartes de geographıe historıque (Brüssel

Munıer, Kerkelijke Ciırcumscriıptie Van de tegenwoordıge provincıe Limburg omlıg-
gende gebieden (1559—-1801) Hıiıstorische Artlas Va  3 Limburg, e Serie) (Assen-Amsterdam

Sıehe die Karte VO Deblon, Le diocese de Liege 1789 Carte el notice (Lüttich
6 Trıer, Köln, Reıms, Lüttich, Metz un: Verdun.

ber die Einführung der Beschlüsse des TIrıdentinums siehe Wıllocx, introduction
des decrets du Concıle de Irente ans les Pays-Bas e ans Ia Principaute de Liege (Löwen

de Moreayu, Hıstoire de l’Eglıse Belgique;, (Brüssel weıtere Liıteratur In
Handbuch der Kirchengeschichte, (Freiburg-Basel-Wıen 51985) D —53

Sıehe un Lefevre, Documents relatifs |’admıissıon AU.  DE Pays-Bas des NONCCS

er internonces des X V 1llie VIlle sıecles (Brüssel-Rom dort uch weıtere Lıteratur.
Jadin, Proces ınformation DOUTF la nominatıon des eveques er abbes des Pays-Bas,

de Liege E de Franche-Comte d’apres les Archives de |a Congregation Consıistorıl1ale, eıl
4—16 ın Bulletin de |’Institut Historique belge de Kome (1928) 1—263; eıl
37-1 eb (1929) 1—321; eıl 13-1 eb 11{ (1931) 1—345; ders., Proces n-
tormatıon POUTF la nomınatıon des eveques eL abbes des Pays-Bas, de Liege el de Franche-
Comte d’apres les Archives de Ia aterıe (1631-1775), eb { 1 (1931) 34/-389; ders., Les Actes
de la Congregation Consıistoriale CONCErNanLi. les Pays-Bas, la princıpaute de Liege er 1a ran-
che-Comte, 3-1 ebd 16 (1955) 1—622; ders., Relatıons des Pays-Bas, de Liege el de
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Franche-Comte W GE le Saint-Diege d’apres les „Lettere dı VESCOVI1“ CONSeErvees au  e Archiıves
Vatıcanes (1566—-1779) In Bıblıotheque de U’Institut Hıstorique belge de Rome, (1 52 ders.,
Relatıons des Pays-Bas, de Liege CT de Franche-Comte OC le Saınt-Sıege d’apres les „Lettere
dı particoları" CONSeErveES au  5E Archives Vatıcanes (1525—-1796), eb 1{1 (1962)

Lonchay Cuvelier Lefevre, Correspondance de |a Cour d’Espagne, Bde
(Brüssel 1921—1937) berücksichtigen VOT allem dıe politischen und milıtärischen Aspekte der
spanıschen Zeıt In den Nıederlanden. Das Werk enthält War dıie Ernennungsschreiben der Bı-
schöfe, doch tehlt jeder 1InweIls auf die voraufgegangenen Konsultationen der Regierungs-
stellen. Die den Bischofsernennungen ach 1648% zugrundeliegenden Auswahlkriterien sınd
demzufolge, ın Ermangelung MEUGCTEGT Forschungen In Sımancas, derzeit [1UT anhand der In den
Informatiıvprozessen gemachten Angaben In ELWa ermuitteln.

11 Von den 24 Bischöten der spanıschen Zeıt gehören rel einem Orden (Je eın Domıi-
nıkaner, Kapuzıner un Rekollekte).

Be1 Johann VO Wachtendonck (Bischof VO  — Namur VO 1654—68, Erzbischof VO
Mecheln VO 72. März bıs ZzUuU 25. Junı und Martın Pratz (Bischof VO  — Ypern
1664—71); beide wurden jedoch VO Papst bestätigt.

Sıehe Baron de Saınt-Geno1s ıIn BnatBelg (1866) 230—232; Prick, Levensbe-
schriyjving Van de veertien Roermondse bıisschoppen, ın Limburgs verleden 11{ (Maastrıcht)
(ohne Jahresangabe) 583—66/; Jadın, Proces ”’information, el (Anm 126—134

Der 7A16 zu Bischof VO Ypern arl Franz VO Laval-Montmorency ONnN-
seın Amt aufgrund der veränderten polıtıschen Verhältnisse nıcht mehr

Levevre, Le HO  enl de l’episcopat ans les Pays-Bas pendant le regıme autri-
chien, 1N ' Bulletin de la Commıissıon Royale d’Hıstoire 103 (1938) I1 5=202

Siehe Alexandre, Hıstoire du Conseıl prive ans les ancıens Pays-Bas (Brüssel
Siehe Steur, Admıinıistratiıon des Pays-Bas autrichiens SOUS le regne de Marıe-

Therese (Brüssel
Sıehe Lefevre, La fın du regıme autriıchıen, In Archives, Bıblıotheques GE Musees de

Belgique 10 (4L9233)) Kl
Lefevre (Anm. 15)) 197
Jadin, Proces ”information, eıl (Anm

21 Fünt der Bischöte der Österreichischen Zeıt gehören eiınem Orden (Je eın Kapu-
zıner, Dominikaner, Rekollekte, Jesuıt, Augustiner-Chorherr).

Johann Ernst VO  — Löwensteın (Biıschof VO  - Ournalı VO  —3 1713—31).
Sıehe De Smet, 1n ! BnatBelg (1872) 243—245 Dıe ın der Biographie Natıonale

veröftftentlichten Lebensbilder belgıischer Bischöte sınd großenteıls veraltet un bedürtten eiıner
Überarbeitung.

Lefevure (Anm 19) 1682170
Jadın (Anm 20) 180—183
Lefevre (Anm 19) 193

Pırenne, Hıstoıiure de Belgique (Brüssel 21926) Z A un 300 welst allerdings auf
den relıg1ıösen Stillstand 1mM un dıie „Atonie” der belgischen Kırche 1M 18 Jahrhundert hın
Den Bischöten der österreichischen Zeıt bescheimnigt CI, da{fß S1EC tast alle SONT s&rieusement AL-
taches leurs devoırs pastoraux”, ber weder durch außergewöhnlıche Tugenden och durch
wıssenschafttliıche Glanzleistungen bestechen: „Ils admınıstrent VEC un tranquıllıte majJe-
SLUECUSE leurs ouaılles obeıissantes C ”’histoire oublie les Oms de CCS OUVEINCUIS d’Eglıse
Oont les longs regnes caracterisent Par Ul aCtIVITLE regulıere er quası bureaucratique”

Lefevre (Anm l'9) 198, arl VO Lothringen Marıa Theresia ber den 1778 VErSLOÖOT-

benen Bischof VO Gent, Gerhard (Govard Va  —3 Eersel, März HS
Lefevre (Anm 19) 181, Bericht der Sonderkommissıion ber Ferdinand Marıa VO  —

Lobkowitz, August ZUAM Marıa Theresia diesen trotzdem zu Bischof VO Na-
INUTr un: übertrug ıhm TT O: das reich dotierte Bıstum Gent. Verschiedene utoren erhe-
ben den gleichen Vorwurtf Franz Ernst VO  —_ Salm-Reıifferscheid, Bıschot VO Ournalı
VO  —3 1/ 37270
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Wılhelm Florentin VO Salm-Salm, der, aufgrund seıner verwandtschaftlichen
Bande mıt dem Haus Stahremberg, bereıts mıt 76 Jahren zu Bischot VO ournal nomıiınılert
worden Wa  H Dıie endgültige Ernennung durch Marıa Theresıia erfolgte jedoch EISL, nachdem
der Kandıdat das kanonische Iter erreicht hatte. Sıehe Warıichez, Les euxX derniers eveques
de Oournalı SOUS °Ancıen Regıme (Tournaı 191

31 Dıie einzıge Synthese ber diesen Problemkreıs 1St tast 60 Jahre alt und steht der Fran-
zösıschen Revolution systematisch feindselıg gegenüber: Verhaegen, La Belgique SOUS Ia
dominatıon francalse, Bde (Brüssel-Parıs 1922—-1929). Eıne Überarbeitung dieses Werks,
zumindest tür den kırchlichen Bereich, erscheint voraussıchtlich 1988 ın Parıs dem T ıtel

Minke, Le clerge des departements reunıs tace A4aUX declaratıons ET exX1ges par Ia
Republıque francaıse.

Sıehe de Clercq, La triple epreuve du cardınal de Franckenberg 1801, 1ın Sacrıs
erudırı 10 (1958) 298—328; Geppert, Der Schlesier Kardınal VO Franckenberg als Vertrie-
bener, 1n SKG 18 (1960) 286—299; Munıer, Het Concordaat Van Napoleon de
opheffing Va  — het ude bısdom Roermond, 1in Publications de la Socıi6te Hiıstorique CI Arche-
ologıque ans le Limbourg (1962—-19653) 147-214; Preneel, Karel-Alexander Va  3 Ar-

berg, VIlle Bisschop Va  — eper (1786—1802). Zın Ontslagneming de Opheifing Van het
Bısdom, 1n Standen Landen 44 (1968) 105—144

Siıehe Preneel, Bonaparte, le Concordat el les Nouveaux Dioceses Belgique, 1n
RHE (1962) 871—900



Die Bischöte VO Ermland un Kulm als Miıtglieder des
Episkopats der Krone Polen

4—1

Von HA  il KARP?

Dıie Bıstümer Ermland und ulm gehören mıt amland und Pomesa-
nıen den 1er kirchlichen Jurisdıktionsbezirken, dıe der sowohl mıt der
Ordnung der Herrschattsverhältnisse als auch der kirchlichen Organısatıon
1M Preufßenland beauftragte päpstliche egat Wılhelm VO Modena 1243
gründete. Er bestimmte, da{fß In Z7wWe] Dritteln des jeweılıgen Diözesange-
bıets der Deutsche Orden, 1mM restlichen Drittel der Jeweılıge Bischof und
das Domkapıtel landesherrliche Rechte besitzen sollten. Durch Inkorpora-
t10n der Domkapitel VO Kulm, Pomesanıen und Samland 1ın den Deut-
schen Orden schaltete dieser aber schon sehr bald In diesen rel Bıstümern
die Landesherrschaft der Bischöfe un: Domkapıtel au  % Nur Bischof un:
Domkapıtel VO Ermland konnten S1e bewahren. Der ermländiısche Bischof
behielt auch eiıne ZEWISSE außenpolitische Selbständigkeıit, jedenfalls eıne
Eıgenständigkeıit, die über dıe ınneren Angelegenheıten sel1nes Bıstums
(Hochstiftt) hinausging”.

Im Zweıten Thorner Frieden VO 466 fiel das Deutschordensbistum
Kulm Polen und wurde 1n eın Säkularbistum umgewandelt. Der Bischof
VO Ermland schlofß als selbständıger Vertragspartner mıiıt se1-
NC Domkapiıtel eigene Friedens- un: Bündnıisverträge mıt dem Könıg VO

Polen Der Vertrag VO  > Petrikau (1479) schränkte die Selbständigkeıt des
Hochstifts Ermland dadurch erheblich e1n, da{ß dieses U ebentalls WI1€E
das Königliche Preußen bzw In das Reich Polen („ad COIDUS
el unıonem Polonie regn1‘) „inkorporiert” wurde* Miıt den gENANNLEN Ver-
tragen begann tür die beiden Bıstümer der Proze{(ß der Eingliederung 1n die
Krone Polen un: 1n die Bıstumsorganısatıon des polnischen Königreıiches.
Alsbald erhielten dıe beiden Bischöfte ÄII]T‚CI' 1mM Landesrat, dem obersten
Verfassungsorgan der Lande Preußen (seıt bzw des Kgl Preußen
(seıt In dieser Versammlung der obersten Kepräsentanten der Stände

die Bischöfe VO Ermland und Kulm, da S$1e als Herrschaft gyalten,
zunächst nıcht vertreten Der Landesrat verteidigte zudem die Autonomıie
des Kgl Preußen und 1e8 den VO polnıschen Könıg nomınıerten Kulmer
Bischof Kıetbasa nıcht als Mitglıed TSt nachdem der ermländische Bı-
schof Nıkolaus VO Tüngen 479 Miıtgliıed geworden WAal, folgte 482 der
NCUEC Bischot VO Kulm Stefan Neıdenburg. Die Mitglieder des Rates „De-
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trachteten sıch 1n CR STGT Lıinıe als Vertreter des Landes, während Könıg Ka-
Simır S$1C als seıne iıhm verpflichteten Räte ansah“®*.

In der Krone Polen WAar In der Miıtte des 15 Jahrhunderts dıe Entste-
hung des Senats als eıner der beiden Kammern des Sem abgeschlossen. In
ıhm 1m Rang VAOG den Wojwoden, Kastellanen un Mınıstern dıie Bı-
schöte die höchsten Würdenträger. ach diesem Vorbild galt der Bischof
VO Ermland nach 479 als der oberste Rat bzw Senator des Kgl Preußen,

zweıter Stelle folgte der Bischof VO ulm Seıit 508 stand der ermlän-
dische Bischof als Präsident dem Landesrat VOTL, der Bischof VO ulm WAarTr

seın Stellvertreter?. Entsprechend der verfassungsmäßigen Stellung der be1-
den Bischöte 1M Kgl Preußen versuchte der polnische Könıg VO Anfang
A aut die Besetzung dieser Bıstümer Einflufß gewinnen.

Recht und Praxıs der Nomuinatıon der Bischöte entwickelten sıch In der
Folgezeıt 1n beiden Diözesen unterschiedlich. In der Krone Polen hatte
sıch, nachdem zunächst noch 1M Jahrhundert die freıe Bischofswahl üb-
ıch BECWESICH WAaTr, ach ersten Eingritfen Jagıeffo (1386—1434) se1lit
1460 endgültıg die omınatıon der Bischöte durch die polnıschen Könige
durchgesetzt, diese Praxıs wurde schließlich selit dem Ende des Jahrhun-
derts VO Stuhl nıcht mehr 1n Frage gestellt®. ach der 1466 erfolgten
Eingliederung des Bıstums ulm ın die Krone Polen nomınıerte Kasımır

46/ den (Gsnesener Domherrn ‚Wıncenty Kıetlbasa für den Kulmer Bı-
schofsstuhl, und apst Paul 87 erteılte ıhm die Provısıon. Versuche, das
DEn der Herrschaft des Deutschen Ordens geltende Recht des Domkapıtels
auf treie Bischofswahl wıieder ZAUT: Geltung bringen, blıeben erfolglos.
Selt Begınn des Jahrhunderts SELZTILE sıch die königlıche Nominatıon 1M
Bıstum ulm endgültig durch® In der Diözese Ermland WAar dıe Bischofs-
ahl dagegen ach langen Auseinandersetzungen vertragliıch geregelt.
Dem ersten Vertrag VO Petrikau zufolge, der den des Streıts dıe
Besetzung des ermländischen Bischofsstuhls entstandenen „Pfaffenkrieg”
(1467-1479) beendete, konnte das Domkapitel LUr eıne dem polnıschen
Könıg genehme DPerson Z Bischof wählen. Im zweıten Vertrag VO  . Petr1-
kau erhielt der polnısche Könıg 15012 eın mıttelbares Nominationsrecht, das
515 VO apst bestätigt wurde. Danach konnte der König für die Bı-
schofswahl des Kapıtels vier Kandıdaten nomınıeren, die jedoch Mitglieder
des Domkapıtels und 1n Preußen geboren (indıgenae) se1ın mußten‘. An der
törmlichen Wahl hat das ermländische Domkanpıtel festgehalten. Der
polnısche Könıig vermochte aber jeweıls seıiınen Kandıdaten durchzusetzen,
wobe!ı VOT der Kapıtelswahl dıe Bestallung des Kandidaten A ermländıi-
schen Domhbherrn erfolgte, während vyegebenentalls das fehlende Indigenat
nachträglich VO preußischen Generallandtag verliehen wurde.

Im Bıstum Ermland sınd während der Zugehörigkeıt ZUr Krone Polen
[11UT zweımal einheimische Preußen Za bischöflichen Würde yelangt, wäh-
rend 1M Bıstum ulm zehn Bischöfe Aaus dem Kgl Preußen kamen. Darın
zeıgt sıch dıe größere Bedeutung des rmlandes für den König®. In der
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rEaxas, hier Angehörige AaUuUs$s Magnatentfamıilıen der Krone Bischöfen
bestellen, werden die Tendenzen ZUF festeren Integration des Bıstums und
damıt auch des SaNZCH Kgl Preußen 1n die Krone ebenso deutlich W1€e ın
den Versuchen, die Diözese kırchenrechtlich der Kırchenprovinz (snesen
einzuglıedern. Jedoch konnte S$1Ce hre Exemtion, die 1566 de facto eingetre-
LeN WAal, unangefochten behaupten‘?. Dagegen sah bereits der zweıte T1e-
densvertrag VO Thorn VOT, die Diıözese Kulm dem Erzbıstum Gnesen
unterstellen, W a kiırchenrechtlich ebenfalls 566 wırksam wurde, als die
Kırchenprovinz Rıga bestehen authörte.

Durch die Lubliner Unıon VO 569 verlor das Kgl Preufßen weıtge-
hend seıne bisher noch bewahrte Eıgenständigkeıt. Dıie Mitglieder des Lan-
desrates, ihrer Spitze die beiden Bıschöfe, mußften 1ın den Senat der Kro-

eintreten. In den folgenden Z7wWel Jahrhunderten schwankten die Bezıie-
hungen des Kgl Preufßen Polen auch weıterhin zwıschen Unifizierung
un Partiıkularısmus, doch WAar selit der Lubliner Unıon das Ausmafß der In-
tegration erheblich!®.

Dıie zweıeimnbhalb Jahrhunderte VO der Miıtte des bıs ZU Ende des
18 Jahrhunderts sınd 1ın der Geschichte der Gesamtkirche autf der einen
Selte VO der Rezeption der Beschlüsse des Konzıls VO TIrıent und aut der
anderen VO der Anpassung der Kırche die Kultur un: Mentalıtät der
einzelnen Völker gekennzeıchnet. Diıeser zweıte Faktor wurde In Polen
noch verstärkt durch eiıne selıt dem Miıttelalter bestehende eigenartıge FEın-
bındung VO Religion und Kırche iın das staatlıche Leben, VO der
auch dıe polıtische, sozıale un: materiıelle Stellung SOWIEe das geistige und
geistliche Proftil VO Hierarchie un: Klerus auch In der euzeılt mıtbe-
stımmt lieben. Der T'yp des polnıschen Bischofs iın den einzelnen Etappen
der euzelt 1St gesehen die Verwirklichung des triıdentinıschen Bischofs-
modells 1n den speziıfischen Verhältnissen Polens. Wıe sah U dieser Bı-
schofstyp in der uns interessierenden eıit VO der Miıtte des bıs Z
Ende des 18 Jahrhunderts“ und spezıell 1ın den kgl.-preußischen Bıstümern
Ermland und ulm  12 aus”

Dıie königliche Nomuinatıon un die Stellung der Bischöfe In der Vertas-
SUuNng der Krone bestimmten ın hohem Ma(ßle deren Karrıere mMIıt allen Kon-
SCQUENZEN auch für das kirchliche Leben Der kürzeste und häufigste Weg
ZUur Om1ınatıon für das Bischofsamt WAar eıne Funktion ım Staat bzw
Hof, tür dıie natürliıch eıne kırchliche Qualifikation zweıtrangıg Wa  S So
kam CS dazu, daß die VO Könıig nomınıerten Bischotfskandidaten eher
umgekehrt die römische Dıspens VO den einschlägıgen kirchlichen Vor-
schritten benötigten. Eın Sprungbrett tfür eıne Karriere Hoft un: eıne
späatere Nominatıon Z Bischof konnte auch der Diıenst Hof eiınes Bı-
schofs, insbesondere des Prımas In Gnesen, se1ın. Dıies galt insbesondere für
Miıtglieder VO wenıger eintlußreichen Famlıulien.
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Dıie UÜbernahme eiınes Amtes Hoft, ınbesondere der Eintritt In dıe
königliche Kanzleı, In der INa  3 Sekretär, Kegent oder Reftferendar werden
un bıs Z Unterkanzler und Grofßkanzler aufsteigen konnte, eröffnete
für die Amtsinhaber die Möglıchkeıit, auch immer mehr und ımmer einträg-
ıchere Ptfründen Z erlangen, da der Könıg auch das Patronatsrecht über
viele Pfarreien und Benetizien VO Dom- und Kollegiatskapıteln besafß S1e
wurden als Zugabe den staatlıchen Funktionen Z Belohnung für be-
sondere Verdienste verliehen. Be!Il der Nominıierung Z Bischof besafß der
Kandıdat gewöhnlıch schon eıne Reihe VO mehr der wenıger bedeuten-
den Benefizıen, und die Bischofsnominierung stellte dazu den Kulmina-
tionspunkt dar Besonders für den Inhaber des Amtes des Unterkanzlers
der des Grofßkanzlers WAar eıne Ernennung ZAUE Bischof, und ZW al

wöhnlıch eıiner kleineren Diözese WI1€E gerade Kulm, Ermland der auch
Przemysl;, gul W1€E sıcher. ach dem Landesrecht WAarTr CS nämlich verbo-
GG reichere Diözesen MT hohen Staatsämtern verbinden. Diese Bestim-
MUNg bot bel der lebenslänglichen Verwaltung der Amter 1n der Adelsre-
publık dem Könıg die einzıge Möglıchkeıt, eınen rofß- oder Unterkanz-
ler entlassen, indem ıhm eın bedeutenderes Bıstum gyab

Unter den NCUNM Bischöten VO Ermland zwıischen 644 un 1795
7wWel Unterkanzler nämlıich Wydzga un Radziejowskı. Wydzga st1eg
auch Z Grofßkanzler auf, mußte das Amt aber 679 abgeben, als Erz-
ıschof VO Gnesen wurde. Als 7zweıter ermländischer Bischof erhielt An-
drze) Chryzostom Zatusk;ı dieses höchste Kronamt. Von den 15 Bischöten
der Diözese ulm In dem uns interessierenden Zeıitraum vier nam-
ıch Andrze) Leszczynskı, Olszowskı, Matachowski und Bokum Unter-
kanzler, wobe!Il Olszowskı als eıner der erfolgreichsten Politiker der Krone
1n dieser Funktion gılt Leszczynskı stieg 1650 auch ZzUuU Grofßkanzler auf;
Könıg Johann Kasımır (1648—1668), der ihn eınes gewlssen Mifstrau-
CN annte, weıl Leszczynskı be1 der Königswahl 648 seinen Bruder
arl Ferdinand unterstutzt hatte, entließ den Kulmer Bischof bereılts 652
wıieder AaUuUS$ dem Kanzleramt,; iındem ıh ZU Erzbischot VO (snesen
mınıerte. Eıner der bedeutenden Grofßkanzler des 18 Jahrhunderts WAar An-
drze) Stanıslaw Zaluskı, der 9—1 Bischof VO ulm PSEWESCH 1St. Er
WAar 28jährıg mıt kırchlicher Dıspens XD Bischot VO Piock geworden,
das seınen FEinkünften nach Stelle stand. Als Z atusk:;ı 735 Kanzler
wurde, mufßte das weniıger einträgliche Bıstum Luck (Wolhynien) über-
nehmen, das Stelle stand; das Bıstum Kulm, das GT vier Jahre spater
erhıielt, nahm MNUr den Rang eIN; doch hatte Zatuskı inzwischen
einıge andere Pftründe erhalten. Als 746 auf den Stuhl VO Krakau
transteriert wurde und damıt die reichste LDiözese Polens erhielt, mufte
aut das Amt des Großkanzlers verzichten.

er typısche Karrıereweg der polnischen Bischöte hatte eıne ganz be-
stiımmte Ausbildung ZUr Voraussetzung. DDer Bildungsweg Wr der der polı-
tischen un intellektuellen Elıte, die sıch A4US der Szlachta rekrutierte. Den
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ersten Unterricht erhielten dıie Adelssöhne 1M Elternhaus, dann studierten
S$1Ee In den Kollegien der Jesuiten oder der Krakauer Akademıe. Danach
schlossen sıch Studıen eıner oder mehreren Universiıtäten des Aus-
lands A zumeıst In Rom Dauer und Ergebnis der tudıen sehr
terschiedlich. In vielen Fällen sınd darüber keıine CNAUCICN Nachrichten
überlietert. Mancher der spateren Bischöfte hatte 1ın seıner Jugend lediglich
eıne der damals üblıchen Bıldungsreisen nach W esteuropa, manchmal auch
nach Asıen ntie

Soweılt überhaupt über den Studiıengang der MC Bischöfte VO
Ermland ekannt ISt, studierten sechs VO iıhnen In ROom, dreı wıdmeten
sıch vornehmlıich dem tudıum der Theologie Wydzga, Radzıejowskı
un Potock:; Zzwe!l dem der beiden Rechte Andrze) Chryzostom Z atusk]ı
und Grabowksı. Von den 15 Kulmer Bischöten studierten dıe meılsten
nämlıich sıeben In Rom, und ZWAarTr überwiegend Jura der Kırchenrecht
oder beıde Rechte. Nur VO Iszowksı un dem schon als Bischof VO

Ermland erwähnten Potock:i 1St auch das tudium der Theologıie ebenftfalls
1n Rom überliefert, be] Olszowsk;i zusätzlich Zzu Studıium der Rechte.
Bischof Andrze)j Leszczynskı hatte auch Philosophıe (ın Sıema), Bischof Jan
Gembicki; Philosophıe und Rhetorıik (ın Ingolstadt) studiert. er yroße Bı-
schof der Aufklärung, der schon als eiıner der bedeutendsten Kanzler des
18 Jahrhunderts erwähnte Andrze] Stanıslaw Zaluskı, Z1Ing nach mehrjährı1-
SCIN Autenthalt Hoft selines Onkels 1M ermländischen Heıilsberg
nächst tür eın halbes Jahr nach Danzıg, dort Mathematık studieren.

Nur VO dreı ermländischen Bischöten 1STt bekannt, da{fß S1C den theolo-
gyischen Doktorgrad erwarben, Wydzga un Potock:ı In KRom, zembek In
Krakau. Von den Kulmer Bischöfen schlossen, SOWEeIt darüber Intormatio-
HIS  - vorliegen, sechs ihr tudium mI1t einem wiıissenschaftlichen rad ab AL
Rer dem bereits erwähnten Potock:i erwarben Olszowski un Andrze) Sta-
nıslaw Z atuskı 1n Rom eınen Grad, un ZWAATr beıide den Doctor JUr1S Utrl1uSs-
JUC, Olszowskı außerdem den Magistergrad. uch Kos WAar Doktor beıder
Rechte, Bokum Magıster, Opalınskı Protessor der Theologıe. Be!1 den reli
Letztgenannten 1ST. aber nıcht bekannt, S$1Ce den rad erworben haben
Dieser geringe Anteıl VO ermländıschen un Kulmer Bischöfen, die ihr
tudıum mıt eınem wıssenschaftlichen rad abgeschlossen haben, ENL-

spricht ungefähr dem Prozentsatz MC} 7Wel Drıitteln aller polnıschen Bı-
schöfe, die jedentalls 1mM NI Jahrhundert keinen akademischen rad be-
saßen, obwohl das Irıdentinum das Doktorat, Magısteriıum oder Liızentliat
für den Bischof vorschrieb. Im Jahrhundert galt In der Adelsrepublık all-
yemeın der Grundsatz: „Der de]l ErSeEeiIzZlt dem Bischoft das Doktorat.“ TrSt
1mM 18 Jahrhundert, In der eıt der Sachsenkönıige un der beginnenden
Aufklärung, nahm das Interesse Erwerb eınes wıissenschafttlichen (JFAa-
des Auf jeden Fall absolvierten dıe meılsten polnıschen Bischöfe aber en
Universitätsstudiıum VO eın bıs ZWeI, oft auch mehreren Jahren.

Dafß S1E vornehmlıch In Italıen, 1 ZWAAaTr Sanz überwiegend 1n Rom
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studıerten, und dafß den Studienrichtungen Jura und Kırchenrecht
vorherrschend WAarch, lag zunächst den Anforderungen begründet die
dıe Bischöfe als enatoren erfü len hatten ine solche Ausbıildung ENL-

sprach aber auch der Sıtuation der Kırche der Epoche nach dem Iriıden-
Jagl der dıe Rolle des Rechts entscheidender wurde

Jeder Bischof WAaTr Augenblick der Amtsübernahme CTStGN Linıe
Mitglıed des Senats und als solches CIM Magnat. Für die Mehrkheıt der pol-
nıschen Bischöfe des un: 18 Jahrhunderts bedeutete die Übernahme C1-

NC Bıstums materiellen un: soz1alen Auistieg, der CS ıhnen INO$S-
lıchte, die CISCIHLC Famlılie auftzuwerten Der polnısche Episkopat SELZLEC sıch
infolgedessen dieser eıt großer Mehrheıt AUS Blutsverwandten
SAaINnmMen Man spricht auch Polen VO SOr „Bischofstamilıen AaUus denen
V (die Gembickıs) sıeben (die Zaluskıs) oder Sal acht Bischöfe (die
Szembeks) hervorgingen

In der soz1alen Stellung der einzelnen Bischöfe yab CS bedeutende Un-
terschiede ber das gesellschaftliche un polıtische Prestige und die Rolle
des Bischofs Senat der Adelsrepublıik innerhalb des Epıiskopats
entschied nıcht NUr die SECIL alters bestehende Rangfolge, sondern auch dıie
Ausstattung des Bıstums, die MI1 nıcht identisch WAar Di1e Rangfolge
wurde zuletzt auf dem Reichstag VO  — Lublın 569 bestätigt Schon SECIL der

Hältte des 15 Jahrhunderts galten nach den Erzbischöfen VO Gnesen
und Lemberg die Bischöfe VO Krakau und Wtoctawek als dıe vornehm-
SteN Im Stichjahr 638 als Osten noch das Bıstum Smolensk dazukam
und dıe Zahl der Erzbistümer un Bıstümer Polen Liıtauen INSSESAML
betrug, ahm das Bıstum Kulm den Platz CIN, der Bischof VO Ermland
teılte sıch alternatıv den Platz MI1L dem Bischof VO Fuck Wolhynien
Dıie Präzedenz wurde beachtet, CIn höherer Kang WAaTr nıcht mMI1% SrO-
ßeren polıtischen Rechten verbunden Der Ausstattung ach stand das Bıs-
Lu Ermland Stelle ulm ahm Ur den 12 Kang C1IN Infolge der ML
dem unterschiedlichen Rang gegebenen Aufstiegsmöglıiıchkeiten WAar der
häufige Wechsel der Bischöfe VO  — ZUr anderen Diözese die Regel
Dıe Diözese Kulm WAar für $ 5 Y ıhrer Bischöte die Statiıon, WAaS noch
einmal ihren nıederen Rang VOTL ugen tührt Der Wechsel erfolgte Ort
scher als anderswo, dafß die Diözese VO der Mıiıtte des hıs ZAUV Ende
des 18 Jahrhunderts 15 Bischöfe hatte, während CS der gleichen eıt
Ermland MT ecun Das Bıstum Ermland WAar nıcht UTr SC1NC5

relatıv hohen Ranges innerhal der polnıschen Diözesen attraktıv, sondern
auch der Besonderheıit da{ß SCIN Bischof eıl sCINETr Diöze-

auch die Funktion Landesherrn hatte und außerdem als Präses des
Landesrats das höchste polıtische Amt des Königliıchen Preußen bekleidete

Dıie CNSC Vertflechtung des Bischotsamtes mMI1 Polıitik un Staat dıe hier
NN grob skizzıert werden konnte, bestimmte hohem Ma{(ße natürliıch
auch das Profil der Bischöfe als Seelsorger un: Leıter ihrer Diözese WEe1-
tellos WAar C1iNC Interessenkollisıon vorgegeben, die den kirchlichen Amitsträ-



Dıie Bischöte VO Ermland und ulm als Mitglieder der Krone Polen 385

SCI mıt den autf dem Konzıl VO ITrTient testgelegten Vorschriften 1ın Kon-
tlıkt bringen konnte der vielleicht mußte. Die staatlıchen Funktionen der
Bischöfe machten die persönlıche Leitung der Dıözese zunächst einmal|
eıiner zweıtrangıgen Angelegenheit; S1C standen 1ın Konkurrenz mMIt der Re-
sıdenzpflicht der Bıschöfe. Die Interessenkollision mußfßte yrößer
se1IN, Je bedeutsamer das staatlıche Amt WAal, das der Bischof verwalten
hatte. Schon die Amtsübernahme erfolgte gewöhnlıch durch Stellvertreter;
S$1Ce konnte sıch manchmal sehr lange verzögern, un bısweilen ließen sıch
die Bischöfe, nachdem S$1C ıhr Amt angetretien hatten, In ihrer Dıözese über-
haupt nıcht mehr oder HC selten sehen.

Neben den polıtischen Fragen dominierten häufig auch dıe wirtschaftlıi-
chen In der Amtsführung der Bischöfe, deren Interesse In beträchtlichem
Ma(e der Erhaltung, Wiıederherstellung oder Mehrung ihrer Güter galt
Miıt ihrem Lebensstil als Magnaten War nıcht zuletzt auch die Sorge e1-

reichere Ausstattung un den außeren Glanz ihrer Ööfe verbunden.
och die den Bischöten ZUG Verfügung stehenden tinanzıellen Miıttel dien-
ten Ja nıcht NUr der eigenen höfischen Selbstdarstellung un der Förderung
der eıgenen Famlıulıe oder auch NC Miıtarbeıtern, die beispielsweise Z
tudium 1NSs Ausland geschickt un autf irgendeıne Weıse unterstutzt
wurden. Vielmehr blıeben dıie Bischöte auch 1m 1 und 18 Jahrhundert
Mäzene mehr oder wenıger gyroßen Stils, die 1n vielfältiger Weıise kulturel-
le, künstlerische, polıtısche und nıcht zuletzt kırchliche Vorhaben törder-
LO  =) Dıies trifft auch für die Bischöte VO Kulm, 1n besonderem Maße aber
naturgemäß für die Oberhirten der wohlhabenderen Diözese Ermland®®

er Vorrang der polıtischen un: wirtschafttlichen Fragen In der Amits-
führung der polnıschen Bischöfe des un 18 Jahrhunder:ts MuUu aber
W1€ schon die Beıspiele iıhres Mäzenatentums zeıgen nıcht negatıVv PCIC-
hen werden. Die materiıelle Basıs, dıe gesellschaftliche Stellung un ihr NSe-
Natorenamıt yaben den Bischöten schließlich auch eın hohes Ma{ß nab-
hängigkeıt. In der Verfassung der Adelsrepublık haben WIr CS ZWAar auch
mıt eıner Art „Staatsepiskopat” eUNS aber eben In einem völlıg anderen
Sınn als 1n den absolutistisch reglerten Ländern W esteuropas. In kırchli-
chen Fragen un insbesondere In der Leitung ihrer Diözese unterlagen die
polnıschen Bischöfe keinerle1 Beschränkungen un Kontrollen VO seıten
des Staates. Dazu enttiel In der uns hier interessierenden eıt praktısch
auch die Kontrolle der Römischen Kurıe. DE Informationsprozesse
eıne Formalıtät, bel Iranslatıonen spielte taktisch keine Rolle, W1€E der Bı-
schof die bisherige Diözese reglert hatte. Infolge der Bestrebungen des Irı-
dentinums Z Stärkung der Diözesangewalt tiel bereits selit dem Jahr-
hundert auch In Polen dıe Kontrolle der Bischöfe durch die Metropolıten
WG AA festigte sıch die Rolle des Erzbischofs VO (Gnesen als Primas;
das WAar aber eiıne rage des Prestiges un der Politık, nıcht der Metropolı-
tangewalt.

Be1l dieser In der Verfassung der Adelsrepublık un kırchenrechtlich W1€
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kirchenpolıitisch begründeten Unabhängigkeıt des einzelnen Bischofs hıng
der rad seınes Interesses tür die Leiıtung seiıner Dıiözese eınerseılts VO der
Haltung Wn dem Eiter des konkreten Amtsinhabers ab, anderseıts natur-
lıch auch VO den jeweılıgen historischen innerkirchlichen WI1€ außeren
liıtıschen Bedingungen ıIn den einzelnen Zeitabschnitten des un 18
Jahrhunderts. Es bleibt DL  —_ fragen, WI1€ In dieser Hınsıcht das Wırken
der Bischöfe VO Ermland und ulm beurteıilen ISt; wobel hre Tätigkeıit
In anderen Diözesen Polens ıIn die Bewertung miıteinbezogen wırd

Jla

Di1e Reihe beginnt miıt den beiden Vettern Leszczynskı: Waclaw, Bı
schot VO Ermland (1644—-1659), und Andrze], Bischof VO ulm
(1646—1652). Beıide stiegen Erzbischöten VO (Gnesen auf. S1e gehören
gerade noch der dıe Miıtte des Jahrhunderts Ende gehenden
Hoch-Zeıt der katholischen Retorm A die 1ın den achtzıger un neunzıger
Jahren des vorangehenden Jahrhunderts begonnen hatte. Der Protestantıs-
MUuS$S spielte iın Polen UTr 1ın den 60 Jahren VO der Thronbesteigung Könıg
Sigismunds I (1548) hıs Z Nıederlage der Adelserhebung Nıkolaus
Zebrzydowskı (1607) eıne edeutsame Rolle**; dagegen hlıeben 1mM Kgl
Preufßen dıe großen Städte neben Danzıg das Z LDiözese ulm gehörıge
Thorn und das ermländische Elbing weıterhın starke Stützen der Retfor-
matıon. Di1e geistliıche Jurisdiıktion des Bischots VO Ermland ın den 1mM
evangeliıschen Herzogtum Preufßen gelegenen Anteıl der Dıiözese wurde
Anfang des Jahrhunderts wıeder anerkannt un: auf das Gebıiet der ıIn
der Reformatıion untergegangenen Diözese amland ausgedehnt *. Bereıts
se1ıt 577 Wal dıe ebentalls erloschene Diözese Pomesanıen de lure, se1it Be-
ınn des Jahrhunderts auch de tacto mıt Kulm vereinigt*”.

Die beiden Leszczynski-Bischöfe spielten 1n ihren weltlichen und
kirchlichen ÄI'I'IILCI'H keine herausragende Rolle S1e lıeßen aber unmıttelbar
nach iıhrer Amtsübernahme W1€ die meısten ıhrer Vorgänger und Nachtol-
SCcCI ıIn iıhren Diözesen Vısıtationen durchführen, hre Sprengel kennen-
zulernen und den Vorschriften entsprechend über den Zustand ıhrer Da
OzZzesen nach Rom berichten können. Für dıe Dıiözese Ermland sınd Aaus

dem un 18 Jahrhundert 21 Statusberichte erhalten, fur dıe Diözese
Kulm 1617

Bemerkenswert ISt, da Andrze) Leszczynskı 1M Jahre 650 1n der II
OQZEsSE ulm das Amt des Archidiakons ETMECUEIÜE; dessen Hauptiunktion
dıe Durchführung VO Vısıtationen 1M Auftrag des Bischofts Wr Das Amt
erhielt die Dıignität 1mM Domkapıtel, das damıt auf sechs Kanonikate
erweıtert wurde !® Eınen weılteren grundlegenden Rechtsakt vollzog der Bı-
schof 652 mMIıt der Errichtung des Priesterseminars 1ın der bischöflichen
Stadt ulm Damıt nahmen die lange gehegten Pläne tür eıne Seminar-
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gründung, die der polıtischen un kontessionellen Verhältnisse
der VOonNn der Reformation besonders stark betroffenen Diözese bısher g-
scheıtert konkrete Gestalt A} während die Diözese Ermland
Braunsberg bereits SECIL den sechzıiger Jahren des 16 Jahrhunderts CIn VonNn

Jesuiten geführtes Gymnasıum, C1IinN Priesterseminar und C1InN päpstliıches
Mıssıonsseminar für die Länder ord und UOsteuropas besafß Dıi1e Stadt
wurde damıiıt neben Wılna Zentrum der katholischen Reform
Polen Liıtauen

Di1e Erneuerung des Amtes des Archidiakons der Diözese ulm mu
Zusammenhang der Reaktivierung des Apparats der Diıözesanverwal-

Lung gesehen werden, die der Reformphase Ende des un der
CKrSsien Hältte des Jahrhunderts durchgeführt wurde. Dıies gılt besonders
für die Amter des Generalvikars und Generaloftfizials das des Weıh-
bischofts Dıie Dıözese Ermland erhielt nach fast 100Jjähriger Unterbrechung
624 erstmals wıieder Weıhbischoft dem Domhbherrn Miıchal
Dzıalynskı, für CING mınımale Dotierung des Amtes SOrgLiCE jedoch Erst Bı-
schof Waclaw Leszczynskı In der Diözese ulm wurde das Amt des Weıh-
bischoftfs 641 wıeder eingerichtet un 645 erstmals besetzt“ Während
ulm VO  n da bıs ZU Ende des 18 Jahrhunderts ununterbrochener
Reıihe HGUnN Weıiıhbischöfe gehabt hat I das Amt Ermland L1UTL ZEILWEISE
besetzt PCWESCNH, da{f hier der gleichen eıt NUur INSgESAML fünf Weih-
bischöfe funglerten In beiden Diözesen dürfte das Amt Panz überwiıegend
MIL den Funktionen des Generalvıkars un: Generaloftizıials verbunden SC-

SCIN, Kulm bısweiılen auch mıiıt denen des Archidiakons Die Bı-
schöfe VO Ermland beauftragten während ihrer Abwesenheıt VO  > der
Diözese nıcht ıhre Weıhbischöfe bzw Generalvıkare, sondern gele-
gentlıch auch andere vertrauenswürdıge Kanoniıiker ML iıhrer Stellvertre-
Lung Diese Delegierung der bischöflichen Aufgaben erlaubte den Bischö-
ten jedenfalls, hre staatlıchen Funktionen wahrzunehmen, ohne da{fß
dadurch die Seelsorgearbeıt der Dıözese erheblich Mitleidenschafrt BCc-

wurde SO 15L ELWA VO den Kulmer Bischöfen Kos und
Andrze) Stanıslaw Zafuskı (1739-1746) ekannt da SIC die diözesanen
Amtsgeschäfte weıtgehend iıhren Weiıhbischöten und Generalvikaren über-
ließen. Dabe!:i hatte Kos LLUTLr das Amt des könıglıchen Sekretärs INNC, wäh-
rend Zaluskı Krongrofßkanzler Wa  $

Der Nachfolger VO Kos auf dem bischöflichen Stuhl VON ulm An-
drze) Olszowski Ü der zehn Jahre lang (1666—-167/6) Unter-
kanzler un: als solcher der hervorragendsten Polıitiker der Krone
1/ Jahrhundert WAafr€, 1e15 gerade während dieser Zeıt, den Jahren
Za durch SCINCH Offizıal und Archidiakon Jan Strzesz SCiNEG gründ-
lıche Generalvısıtation der Diözese durchtühren

Olszowskis Nachfolger Jan Maltachowskı, der VO Z6 die TDa
ulm eıtete und ann 18 Jahre lang Bischof VON Krakau WAar, zählt

den bedeutendsten den Bıschöfen, dıe ihrer weltlichen Amter
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ıhre Hirtenpflichten nıcht vernachlässıgten. Im Anschlufß die Se1-
N Vorgänger durchgeführte Viısıtation in der Dıiözese ulm gyab 67%®
eın Decretum ordınatıon1ıs generalıs““ heraus, das als eıne der Hauptursa-
chen für die beklagenden MifSstände den Mangel Pfarrgeistliıchen
nannte Gleich nach seiner Amtsübernahme In der Dıiözese Kulm siıedelte
Matachowskı 1676 die Lazarısten ın der Stadt ulm A die ıIn Woarschau
kennengelernt hatte, wohiın S$1Ce 1651 durch Vermittlung der Königın Luıse
Marıa Gonzaga gekommen Unter der Leiıtung eınes Franzosen und
eines Italıeners errichteten die Lazarısten hre Kulmer Niederlassung nach
dem Vorbild iıhrer französıschen Häuser. Neben der Leitung des Priesterse-
mınars, das 16// seıne Tätigkeıt aufnahm und hıs DAr Verlegung ach DPel-
plın 1m Jahre 1823 tortbestand, veranstalteten dıie Lazarısten Ptarrmiss1i0-
NC  —_ und Rekollektionen für Priester un: Laıen. S1e übernahmen auch die
Seelsorge 1n der Stadt Kulm 680 wurde dem Orden die Kulmer Pfarrkir-
che definıtiv übertragen. Das Seminar zählte In den ersten drei Jahren 45
Alumnen, die allerdings _picht alle Priester wurden“ Miıt der Reform des
Priesterseminars durch Übertragung dıe Lazarısten begann Matachow-
ck ı auch seıne Tätigkeıt 1ın Krakau:. 695 tührte 7U Erstien Mal die Z7WEeIl-
Jährıge Studienpflicht eın Außerdem sıedelte 681 den 610 gegründe-
veNn Orden der Salesıanerinnen ın Krakau

uch Jan Stetan Wydzga, eiıner der hochgebildeten Bischöfe seiner
Zeıt, se1lit 16472 Hofprediger In Warschau, In Stil und Wırkung dem Wıener
Abraham Santa Clara vergleichen, zeıgte In der Diözese Ermland
(1659—-1679) VOT seiıner W.ahl Z Unter- un Gro{fßkanzler bzw

seelsorgerliches Proftil. Dıies o1Dt jedenfalls 1n seinen drei Statusbe-
richten erkennen, V denen der 7zweıte VO 1669 der beste un ausführ-
ıchste 1ST.  24 Dıie Berichte stellen die gründliche Ausbildung der Priester
heraus, dıe alle eın abgeschlossenes Studium der Philosophıe, Dogmatık
und Moraltheologiıe autwıiesen. er regelmäßigen Unterstützung des
Braunsberger Priesterseminars galt dıe besondere Sorge des Bischofts. /7u
seiınem Admıinistrator Wydzga tür die eıt seıner Abwesenheıt
gelmäßig den Dombherrn Zacharıas Johannes Scholz Szolc).

Dieser vertirat als Generalvikar auch häufig Wydzgas Nachfolger Mı1-
chat Stefan Radzıejowskı (1680—1688), der stark 1n dıe polıtischen Auseın-
andersetzungen seıiner Zeıt verwickelt WAar und als Erzbischof VO (GGnesen
(1688—1705) seine pastoralen Aufgaben weıtgehend vernachlässıgte. In
Ermland und amland dagegen visıtlerte 1683 och persönlıch die Pfar-
reıen ın Elbing und Königsberg und 1eß 1M gleichen Jahr durch Scholz eın

Rituale nach römıschem Vorbild, jedoch mıt den alten Gesängen und
anderen okalen Eigentümlichkeıiten, herausgeben“.

Um eiıne Reform des kırchlichen Lebens emühte sıch auch der Kulmer
Bischof Jan Kazımıierz Opalınskı (1681—-1693), der vorher se1lit 662 Abt des
Zisterzienserklosters Blesen SECWESCH WAar und keıine besonderen Kronämter
innehatte. Er gyab 683 für die ehemalıge Diözese Pomesanıen, die S m11
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Kulm verbunden worden WAafr, eiıne Ordinatio dioecesana Pomesanıensis
und 684 eın Decretum generale ordinatıonıs*® tür die Diıözese her-
AauS, In denen die Befolgung der Beschlüsse des Konzıls VO TIrıent eIN-
schärtfte. Opalınskıs Rekatholisierungsversuche besonders ‚01 Thorn rieten
allerdings den Wıderstand der Protestanten hervor. Der Bischof förderte
WI1E se1In Vorgänger die Lazarısten, deren Leitung die 1M Jahrhun-ert gegründete Kulmer Akademıe, 1mM Jahrhundert NUr noch Grund-
schule, ın eın Gymnasıum umgestaltet wurde.

Zeugnisse eıner gewıssen Belebung des seelsorgerischen Wırkens der
Biıschöfe, W1€E S1C hier aufgezeigt wurden, sınd In den achtzıger Jahren des

Jahrhunderts auch ıIn Polen finden. S1e zeigen nach Wıesiaw
Müller*‘ nach der Unterbrechung durch dıe Schwedenkriege, dıe 5osSIM un hre Folgen en Modell der Seelsorgetätigkeıt der Bı-
schöfe, sondern eıne Kontinuıiltät ın der Struktur, deren mrIisse be-
reıts In den vierziger Jahren erkennen Gleichzeitig sınd aber
WISSe Anzeıchen eines größeren Interesses der Bischöfe der eigenen Dis
OzZzese beobachten, die als Sıgnale elnes Arbeitsstils gedeutet
werden können, der eher vorauswelst auf dıe Zeit des 18 Jahrhunderts.
Dabei sınd CX nıcht sechr einzelne Madfisnahmen, die den Seelsorgseiter des
Bıschofs bezeugen, sondern vielmehr selne Motiıve un VOr allem dıe ANSC-
wandten Mıttel, die sıch In der neuen Zeıt der ratiıonellen Verwaltung AaN-
dern. Dıe Veränderungen vollzıehen sıch also In Übereinstimmung mıt den
allgemeinen Tendenzen der elit.

Dıie eigentliche Wende ıldete das Jahrzehnt zwıschen 1—-1 als
VO VO Rom bestätigten Bischöfen zehn (also 625 /0) einen WISsen-
schaftlichen rad besaßen also eıne Umkehrung des Verhältnisses Z7W1-
schen Bischöfen mıt und hne wıssenschaftlichen rad gegenüber dem
Jahrhundert jedenfalls aut die Adelsrepublıik bezogen. Charakteri-
stisch 1St demnach selt dem Beginn des 18 Jahrhunderts eıne höhere und
allgemeıinere Ausbildung der Bischöfte. Das größere Interesse der Bischöfe

der eigenen Dıiözese wurde außerdem durch dıe relatıve polıtısche Stabi-
lısıerung 1M Lande nach Beendigung des Nordischen Krıieges begünstigt.
Dieses NECUC Interesse der Bischöfe In der SSECN Hälftte des 18 Jahrhunderts
zeıgte sıch VOTr allem In der regelmäßigen Durchführung VO V1sı-
tatıonen un: ın der Wıederbelebung der Diözesansynoden.

Kennzeichnend für den gegenüber trüher veränderten Arbeıiıtsstil 1ST da-
bel, da{fß CS bel den Visitationen nıcht mehr 1L1UTE darum ZINg, die bestehen-
den Mängel ıIn der Jjeweılıgen Dıözese testzustellen, sondern den (sesamt-
zustand mıt Hılte des MNECUu entdeckten Miıttels der statıstiıschen Erhebung
beschreiben. An die Stelle der Vısıtationsprotokolle traten nunmehr die Sta-
tusberichte der Biıschöfe, vielfach mı1t reichem Materı1a| Zahlen un 22
bellen. uch WENN die Bischöfte 1mM allgemeınen nıcht mehr persönlıch hre
Dıözese vısıtiıerten, S1Ce doch besser über ihren /Zustand Orlentiert un
konnten diese deshalb besser regleren. Neben den Diözesansynoden, die
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NUTr vorübergehend In der Ersten Hälfte des 18 Jahrhundert reaktıviert
wurden, bzw hre Stelle Lraten Hırtenbriete und Verordnungen der Bı-
schöfe, dıe auf diese Weıse auch den organısatorischen Schwierigkeiten der
Einberufung VO Synoden A4US dem Wege gyingen. Das Funktionssystem der
Diözesanverwaltung auf allen Ebenen wurde 1ın der ErStTEeN Hälfte des 18
Jahrhunderts noch leistungsfähiger . gestaltet und die Ausbildung des Sem1-
narklerus auf eın höheres Nıveau gyebracht. Schon VOT der Jahrhundertmitte
wurden alle Priesteramtskandıdaten VO  ! der Seminarausbildung ertafst. Als
Norm, die treıilıch nıcht immer realısıert wurde, galt eıne zweı)jährıge Sem1-
narzeıt als Voraussetzung tür den Empfang der Priesterweihe.

Diese Formen der Tätigkeıt der Bischöte als Leıter ihrer Dıiözesen, die
als vollere un Anwendung der Dekrete des Konzıls VO Irıent
verstanden wurden, lassen sıch 1mM 18 Jahrhundert auch bel den Biıschöten
VO Ermland und ulm beobachten. Andrze) Chryzostom Zaluskı, der
SLEC VO sıeben Bischöfen, die Aaus dieser Famliullıe hervorgingen, ach kurzer
Tätigkeıit 1M Bıstum Kıew (1685—1692) Bischof VO Mock (16922—-1698) un
danach VO Ermland (1698—-1711), ann als Vorläuter eines Bı-
schofsmodells angesehen werden, dem sıch dann seIlIt den EnSiEeNn Jahr-
zehnten des 18 Jahrhunderts der Epıskopat der Adelsrepublık weıtgehend
Orlentierte. Dabe! 1ST CS eıne zweıtrangıge HLage, ob Zatuskı dıe bedeuten-
en Diözese Piock mıt dem Ermland vertauschte, weıl gylaubte, 1n der
kleineren Diözese besser Z Wohl der Kırche wıirken können“®, der
ob ıhm dıe Rolle des andesherrn Bıstum Ermland besonders ErSire-
benswert erschıen. ach SZOrC WAar dıe übermäßßige Beschäftigung mıt Öf-
tentlichen Fragen Z Nachteiıl der bischöflichen Aufgabenerfüllung cha-
rakteristisch tfür diıe Regierung Zatuskıs 1mM Ermland, habe mehr Interesse

den materiellen als den relıg1ösen Angelegenheıten gezeigt“. Jeden-
falls WAar D eın hochgebildeter und persönlıch KOMMET Mann, un seıne
weltlichen Amter stellten etizten Endes in eigentliches Hındernis tür dıe
Wahrnehmung auch der Seelsorgeaufgaben dar®

In der Diözese Piock hatte Zatfuskı eıne breıite Reformtätigkeit entwık-
kelt*!. Vor allem schuf rationellere un eftfektivere Methoden der Da
Özesanreglerung. Er vergrößterte dıe Zahl der Dekanate VO 70 aut 31 In
jedem Dekanat hatte eın bischöftlicher Delegat mıiıt den Pfarrern, Beneftiz1ia-
ten und Vertretern der Bevölkerung Versammlungen abzuhalten un: auf
Grund seıner Erkundıigungen den Bischof ZENAUESLENS über den Stand der
Diözese informieren, der - aut dieser Grundlage Retormdekrete erliefß.
1Ne€e nachfolgende Generalvıisıtation der Diözese diente dazu, die 7weck-
mäßigkeıt der angeordneten Ma{fßnahmen überprüfen.

In der Dıözese Ermland konnte Zatuskı zunächst U  S kurze eıt UuNSC-
hiındert wırken. Er visıtlerte 1007172041 die LDiözese und schickte eınen Sta-
tusbericht nach Rom  32 Bereıts A wurde VO  e} August el ZUuU Kron-
groißkanzler eruten. Im Nordischen Krıeg (1700—-1721), der dıe Diözese
selit 1704 schwer traf; geriet zwıschen dıe streiıtenden Parteıen, verlor
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se1In Amt als Grofßkanzler und wurde verhaftet. Anfang A kam freı
un wurde 709 VO ZU Grofßfßkanzler ernNannti In der eıt seiner
Abwesenheit un Gefangenschaft ewährten sıch seıne Erfahrungen miıt
dem Modell der Diözesanverwaltung ın Piock Zaluskı besetzte VO
Dresden un Ancona AaUs, inhaftiert WAafr, persönlıch dıe Pfarreien S@e1-
191 Patronats un die Kanonikate des Kollegiatstifts (Csuttstadt. Im übrıgen
regıierte bıs 2A04 un nach A dıe Dıiözese mıt Hılte VO zahlreichen
Hırtenbrieten und Verordnungen und mıt tatkräftiger Unterstützung der
VO iıhm ernannten Admıinıistratoren, VOT allem des VO ıhm besonders g...
schätzten Generalvikars Johann Georg Kunigk®, der seiner eıt als die
bedeutendste Persönlichkeit des ermländischen Klerus gyalt

Eher den polıtısch ehrgeizigen Bischöten 1St Teodor Andrze) Potock:ı
zählen. In der Diözese ulm (1699—-1712) hat als Bischof alım Spu-

ITeCnNn hinterlassen. IDE sıch 1M Nordischen Krıeg (1700—-1721) seiner
vorübergehenden Parteinahme für die antiısächsische Opposition selbst der
Möglıchkeıit beraubte, aut dem Feld der großen Polıtık wırksam se1N,
wıdmete sıch energischer der Diözese un dem Hochstiftt Erm-
and (1712-1723) un seınen polıtischen Aufgaben 1mM Kgl Preußen. Er
machte sıch den iußeren Wiıiederautbau der Dıözese nach den Kriegs-
wırren verdıient und kümmerte sıch als volkstümlicher un: belıebter ber-
hırte auch die Seelsorge, allerdings vornehmlıch die Sıcherung ihrer
organısatorischen un materiellen Grundlagen W1€ beispielsweıse durch dıie
VWiıederherstellung und den Neubau VO Pfarr- un Walltahrtskirchen oder
die Errichtung des nach iıhm benannten Potock:i-Stifts ZUT Aufnahme ViC
Z mıttellosen Konvertiten A4US dem protestantiıschen Herzogtum TCU-
en  ö4 Bemerkenswert 1St der Wounsch des Bıschofs, den 1n seınem Status-
ericht VO AI Z Ausdruck brachte, da{fß nämlıich die Miıtglieder des
Domkapıtels sıch nıcht VO Koadjutoren vertiretiten lassen dürften un 1m
übriıgen nıcht MNUr das Kirchenrecht, sondern auch dıe (zesetze der Adelsre-
publık und der Provınz Preußen kennen sollten, damıt S1E Z Erledi-
SUunNnz VO Angelegenheiten der Diözese und verschiedenen polıtischen
Missıonen heranzıehen könne3

ach Beendigung des Nordischen Krieges wiırkte Krzysztof Jan AÄn=-
drze) zembek als eın weıterer Bischof mIıt ausgesprochen seelsorgerlıchem
Proftil ın der Diözese Ermland (1724—-1740). Zuvor WAar Bischof VO
Chelm (1713-1719) und VO Przemysl (1719—-1724) SCWESCNH. Von hoher
Bıldung un: großer Frömmigkeıt, SELZLEC sıch 1ın allen drei Diözesen pCI-
sönlıch tür eıne Retorm des kirchlichen Lebens auf den verschiedensten
Gebileten CIMn uch se1ın Kampf die Jurisdıktion über die Katholiken 1mM
Herzogtum Preußen un den Titel eınes Bischofs VO Samland WAarLr VO

seelsorgerlichen Ootiven bestimmt. Szembek begann seıne Tätigkeıt Jeweıls
miıt einer Generalvısıtation, dıe der Vorbereıtung eiıner Diözesansynode
diente: Ala In Chelm, 123 ıIn Przemys|l und /26 1ın Ermland®®. Di1e Er-
gyebnisse der ermländischen eneralvısıtatıon legte LL In einem vier-
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zıgseltigen Statusbericht nıeder, dem GCTSLieNn und einzıgen, der sıch nach
dem Frageraster der päpstlichen Instruktion VO WL richtete. Dıe ermlän-
dischen Statusberichte sınd 1mM 18 Jahrhundert allgemeın reichhaltiger als
die des Jahrhunderts. och enthalten S$1Ce IM sehr spärliıche statıstische
Nachrichten, dafür andererseıts weitschweifige geschichtliche Austfüh-
rUuNscCNM, da{f S1C des römiıschen ormulars V O® DA ıhren tradıt10-
nellen ermländischen Stil] behielten®“. ine 7welte Generalvısıtation tührte
zembek FE durch 1735 1e18 GT beı den Jesuiten In Braunsberg e1-
N  e Katechismus MNCU drucken, den bereıts In den Dıiıözesen Chelm und
Przemys$|l eingeführt hatte. Seıin Tod IL verhinderte dıe Abhaltung der
geplanten zweıten Diözesansynode.

Als ZuLE Hırten ıhrer Diözesanen können auch die Kulmer Bischöte aus

der eıt nach dem Nordischen Krıeg angesehen werden. Von Ignacy Kret-
kowskı (1725—1750) 1St noch eıne persönlıche Vısıtation aller Pfarreien sSEe1-
NC Sprengels In den Jahren DA bezeugt, auf deren Grundlage
/72® eınen Statusbericht verfaßte®S. Kretkowskıs Koadjutor un: Nachtol-
SCI Tomasz Francıszek Czapskı (1731-1733), Abt des Zıisterzienser-
klosters Pelplın, gab 32 einen umfangreichen Processus ad clerum her-
aus, In dem den Dekanen auftrug, Vısıtatiıonen abzuhalten, und die Ptar-
er regelmäßigen Rekollektionen, ZUT Residenz bei iıhren Kirchen
un Z Erteilung des Katechismusunterrichts besonders fur dıe deutsch-
sprachıgen Gläubigen ıIn Pomesanıen verpflichtete“. uch Woyjciech Stanı-
STa W Leskı (1743—-1753), Abt der Zisterzienserklöster Wachock un
Pelplın, 1ef 1749 eiıne Generalvısıtation 1n seiner Diözese durchführen und
1752 eınen Statusbericht nach Rom schicken“*. Der letzte polnische Bischof
VOT den Teilungen Polens Andrze) Ignacy Baıer (1759—-1785) klagte ın 7WeIl
Statusberichten un über das Vordringen des Protestantısmus
In seiıner Diözese und über den politischen Druck Preußens ach der ber-
nahme Westpreußens (1772) 41 Gerade diesen erschwerten Bedingun-
SCH erwIıes sıch als gewissenhatter Bischoft. Er richtete zahlreiche Hırten-
briefe Priester und Gläubige und visıtlerte persönlıch die Pfarreien. Er
führte das vierzigstündıge Gebet eın, un als eıner der EerSten Bischöte o-
ens tförderte die Frühkommunıion (vom Lebensjahr an) Unter Strate
ordnete 1764 A da{fß die Kınder auf dem Lande die Ptarrschule besuch-
vVCNS das Domkapıtel hatte die Einhaltung der Bestimmung überprüfen.

inNe der herausragenden Bischofsgestalten des 18 Jahrhunderts Wal,
seiner staatlıchen Funktionen, iınsbesondere des Krongroßkanzler-

am ts, das elt Jahre (1735—-1746) innehatte, Andrze) Stanıstaw Zatuskı,
der Neffte VO Andrze] Chryzostom Z atuskı. In den 1er VO ıhm gyeleıteten
Diözesen Piock (1723—-1736), Fuck (1736—-1739), ulm (1739—-1746) und
Krakau (1746—1758) schuf mı1t Hıltfe von Visıtationen, Diözesansynoden
un statistischen Erhebungen dıe Voraussetzungen für eıne Reform der 1N-

Organısatıon un Verwaltung der Dıiözese, der Seelsorge un des
kirchlichen Schulwesens. In der Dıiözese ulm 1eß 1747 einen eıl der
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Ptarreien durch den Archıdıakon, Weıhbischoft und Generalvıkar Macıe)y
Soltyk visıtıeren, un 1745 beriet eıne Diözesansynode nach Löbau eın

Dagegen 1St VOoON eiınem besonderen Engagement dam Stanısiaw Gra-
bowskıs, elınes tführenden Repräsentanten der katholischen Aufklärung und
Mäzens der Künste un Wıssenschaften“ 1n den beiden Dıözesen ulm
(17536—1739) und Wiociawek (1739-1741) nıchts ekannt. Im Ermland
(1741—1766) gyab allerdings, jedenfalls nach seiınem gründlıchen Status-
ericht VO 745 urteilen, der 1mM übrıgen erstmals PFCNAUC statıstiısche
Angaben Aaus den Ordenshäusern enthält“*, doch auch eın deutliches Inter-
CSSEC der Seelsorge erkennen. Dıie Bedeutung Ignacy Biaze) Francı-
szek Krasıckıs als Bischof VO  - Ermland (1766—-1795) und Erzbischof VO  =
(Gnesen (1795—1801) 1St bısher wenıg erforscht und bleibt umstriıtten. Im
SaNzZCN hat als Seelsorger und Leıter der beıden Dıözesen, obwohl 1m
Ermland beispielsweise 44 Pfarreien visıtierte, wen1g Spuren hınterlassen.
Er „ War mehr Dichter un Weltmann als Bıschof, weshalb für relıg1Ööse
Angelegenheiten CIn WAarmes Herz besaf(t“ %5 und auch seiınen Dıözesa-
e  —_ W1€ den Priestern weni1g Kontakt fand In der Verwaltung 1eß sıch
VO tüchtigen Domherrn KELCH 1mM Ermland VO seinem Administrator
Tomasz Szczepanskı, 8l (Gnesen dem Auditor Grzegorz Zachariaszewicz %6
Wıe Krasıck ı selbst seıne Hirtenpflichten auffaßte, legte austührlich In
seiınem einzıgen Statusbericht VO 177 dar „Ich habe die Geıistlichen aı
angehalten, eifrıg ihre Pflichten erfüllen. Ich bın meıner Ver-
pflichtungen als Senator häufig VO meıner Diözese terngehalten, aber
nach Beendigung der Beratungen halte ich mich nıcht lange auf, sondern
kehre sofort In die Dıözese zurück. Ich habe mıt einer Vısıtatiıon begonnen,
aber der unruhıigen Zeıten mufste ich S1Ee unterbrechen. ank den
Erzpriestern, die jedes Jahr hre Dekanate visıtleren, bın ich darüber er-
richtet, W as In der Diözese geschieht. Oft erteıle ich selbst, bisweilen durch
den VWeıihbischof, die Weiıhen und das akrament der Fırmung. Ich hatte
die Absiıcht, eıne Synode einzuberufen, aber dıe schweren Zeıten haben mIır
das nıcht erlaubt. TIrotzdem iıch für Dıiszıplın beım olk un bei den
Geıistlıchen, ich mahne, da{ß dıe Geınstlichen predigen und die hl Sakramen-

spenden. Bel der Arbeıt hıltt mMIr der Generalvıkar, der eine eigene Kanz-
le] hat.“ *

Im SANZCN erg1bt sıch der Kindruck, da{fß die Bischöfe VOon Ermland un
ulm 1mM Un 18 Jahrhundert der Eınbindung In die eigenartıige
polnısche Staatsform der Adelsdemokratie hre Hiırtenpflichten 1mM allge-
meınen mıt ziemlich großem Eiıter erfüllten, SC1 CS ın unmıttelbarer PDaStOra-
ler Tätigkeıt, sSCe1 N ıIn der Oorm der mıttelbaren Diözesanleıtung durch den
VO Bischof kontrollierten Verwaltungsapparat der Dıiözese.
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Q Ders., Dıe kirchenrechtliche Stellung der 1özese Ermland, 1n ZGAL 30, (1966)
465—495

Dygdalta, Zycie polıtyczne Prus Krölewskich schyiku ich zwıazku Rzeczapospo-
lıta wıieku. Tendencje unifikacyjne partykularyzm (Das politische Leben des KÖ-
nıglıchen Preußen Ende seiner Verbindung mıt der Adelsrepublık 1M 18 Jh Unitikations-
tendenzen Uun! Partikularısmus) Roczanıiıkı Towarzystwa Naukowego Orunıu 81,
(Warszawa, Poznan, TLorun

11l Der Zeitrahmen entspricht dem des Lexikons der Reichsbischöfe (vgl. Anm 12)s INn
dem dıe Bischöte VO Ermland Uun! ulm berücksichtigt sınd, da iıhre Dıiözesen A Preu-
en kamen. Dıe tolgenden Ausführungen stutzen sıch für die gesamtpolnischen Verhältnis-
d SOWeIlt nıcht anders angegeben, aut dıe Forschungen VO Mühller, DiecezjJe okresıe PO-
trydenckım (Dıie Diözesen In nachtridentinischer Zeıt), ın Kos$scı61 Polsce (Die Kırche In
Polen), (Kraköw /—258, insbesondere auf dıe Kapıtel Metropolıcı bıskup1
(Erzbischötfe un: Bischöfe), eb. 8-—1 un: Charakterystyka przemlan (Charakterıistik
der Veränderungen), eb 200—238 Zur Arbeıt des Instıtuts fur dıe Hıstorische Geographıie
der Kırche In Polen der Katholischen Uniıinersität Lublın, VO dem der Sammelband heraus-
gegeben wurde, vgl Karp, ur Kirchengeschichtsforschung In Volkspolen, ın Zeitschrift
tür Ostforschung 25 (1976) 1—56, 1er 61

/7u den biographischen Daten der Bischöfe der beıden Dıiözesen vgl .AtZ (Firsg.),
Dıie Bischöfte des Heılıgen Römischen ReichesK (1ım Druck). /ur Rolle der Kulmer
Bischöfe vgl neuerdings Dygdata (Anm



Dıie Biıschöte VO Ermland und ulm als Mitglieder der Krone Polen 395

Neuerdings zusammentassend: SE Achremczyk, Uwagı mecenacıe kulturalnym bısku-
DOW warmınskıch XVII wıeku (Bemerkungen zu kulturellen Mäzenatentum der
Biıschöte VO Ermland 1mM un 18 Jahrhundert), In Komunıikaty Mazursko-Warmuinskie
1987, Nr SS

Schramm, Der polnısche del un die Retormation el Veröffentli-
chungen des Instiıtuts für europäısche Geschichte Maınz 56) (Wıesbaden

Dittrich, Geschichte des Katholicısmus 1ın Altpreußen VO 1525 ıs ZzUuU Ausgangedes 18 Jahrhunderts, In AA 13 (1901') 5215 SZOTC, Dıiaspora diecez)l warmınskıe)Dıskupa Andrzeja Chryzostoma Zatuskiego (1698—1711) (Die Diaspora der 1özese Erm-
and Bıschof Andrze) Chryzostom Zatuskı L  8—17  9 1n StW (1966) 45—7/7/, 1er
A

Schmauch, Dıie Verwaltung des katholischen Anteıls der 1özese Pomesanıen durch
den Culmer Bischof, ıIn Mıtteilungen des Westpreußischen Geschichtsvereins 35 (1956)M ZE123

SCZOTC, Relacje bıskupöw warmınskiıich N] wıeku do KRzymu stanıe die-
cez]1 (Dıie Statusberichte der ermländischen Bischöfe des A un: 18 Jahrhunder:ts ach Kom),1n St W (1968) 201—239 Beide Vısıtatiıonen fanden 64/ Die Akten der ermländıi-
schen sınd nıcht erhalten, vgl Oblak, Zycie koscielne Warmlıiı Swiıetle „Relatıo status“
bıskupa Wactawa Leszczynskiego 165/ (Das kırchliche Leben In Ermland 1M Licht des
Statusberichts des Bıschots Waciaw Leszczynskı 4UuS$s dem Jahre 9 In Rocznıkı Teolo-
g1iczno-Kanoniczne 61 (1959) 5—31, Jer AA Dıie Akten der-Kulmer Vısıtatıon sınd die älteste
dıözesangeschichtliche Quelle dıeser Art Pobhlocki: (Hrsg.), Vısıtationes ecclesiarum dioece-
S1IS Culmensıs C Pomesanıae Andrea Leszczynksı epPISCOPO 64/ tactae Fontes Towarz-

Naukowego Orunıu (Toruniı
Urkundenbuch des Bıstums ulm (Danzıg Nr M /0, e

Liedtke, Poczatkowe dzieje semınarıum cheiminskiego (Dıie Anftänge der Geschich-
des Kulmer Priesterseminars), 1n Nasza Przeszios€ (1960) OE Stasıewsk1, Dıie

geistesgeschichtliche Stellung der Katholischen Akademie Braunsberg In Deut
sche Uniıiversıitäten und Hochschulen 1m (Osten VWıss. Abhandlungen der Arbeitsgemein-schaft für Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen 30) (Köln Opladen 41—58,
bes 42—49

Eıchhorn, Dıie Weıiıhbischöfe Ermlands, 1n ! ZGAE (1866) 1 39165 Mazur, Mı-
chat Remigıusz Laszewskı (1682-1746) DISKup POMOCNICZY warmıiınskı Weıh-
bıschot 1n Ermland), In Komunikaty Mazursko-Warminskie 19798 Nr 165—181
Frydrychowicz, Dıie Culmer Weıhbischöte (Danzıg

Z Dıiıe umfangreichen Vısıtationsakten sınd In Bänden veröftentlicht: Czapla(Hrsg.), Vısıtationes Ep1scopatus ulmensıs Andrea Iszowsk]ı Yl factae (Fon-
LES TNT 6—10) (Torunı 1902—-1906).

Mankowskı (Hrsg.), Constitutiones synodales HC VO  3 Ordınatiıones Diıioecesıs Cul-
mensIs. DPars prior: SA ad CN Fontes NT: 24) (Torunı Z

Liedtke (Anm 19) 125—144, HSU= 18
S7Z0rC (Anm 17 UE Z 221-—223, 235
Neuerdings: Rachuba, 1ın PSB 50, (1987) 66—7/6, bes 6/ Geschichte des

ermländischen Dıiıözesanrıtuale In Pastoralblatt für die 1özese Ermland (1869) 1/—-19,
25 f) 33—35, 41—46, 1er 41

Mankowski (Anm 22) 228—246 24/-—269
Zum Folgenden Müller (Anm 10), bes 288
In diesem Siınne schrieb kurz ach der Amtsübernahme 1699 Papst Innozenz

C SZOTC, dzıatalnoscı koscielne) bıskupa Andrzeja Zatuskiego Warmıl —
(Zur kirchlichen Tätigkeit des Bischofs Andrze) Zatuskı 1ın Ermland e  9 1ın St WW
(1967) 55—81, 1er Diese Selbsteinschätzung übernehmen Glemma Z Banaszak, Pol-
kı epıskopat potrydenckı (Der polnısche Episkopat ach dem Trıdentinum), 1n Hıstorija
Ko$cıola Polsce (Geschichte der Kırche 1n Polen) I} (Poznan-Warszawa 182

S7ZO0rC (Anm 28) 46
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So uch S7Z07C eb
31 Glemma-Banaszak (Anm 28) 189 Kumor, DiecezJye ich WEWNELFZNA organızacya.

Kapıtuty synody (Dıie Diözesen un iıhre innere Organısatıon. Kapıtel und Synoden), iIn:! Hı-
storı1a Koscıiota (Anm 28) 450

SZOrcC (Anm 17) 2055 ders. (Anm 28) Z
Ders. (Anm 28) 49—54 61

Link-LenczowSskıt, 1ın PSB 28 (1984—1985) 202—-213, bes 205 Z SZOrC,
Fundacj)a bıskupa Teodora Potockıiego. Dom dia konwertytöw BranJ:ewile DA (Eıne
Stiftung des Bischots Teodor Potockı. Das Konvertitenhaus In Braunsberg 22-19 1n
St W (1969) 2 —240

S7ZOrC (Anm 17) 229
Zum Folgenden Zochowski, Duszpasterstwo Warmıil rZadow bıskupa Krzy-

stota Andrzeja Jana Szembeka (Dıe Seelsorge 1M Ermland der Regierung des Bischofs
K A Szembek), (bisher ungedruckte) Dissertation Lublın 966 Synodus Christophoriı
Andreae Episcopi Warmıiensıs, 1n Hipler (Hrsg.), Constitutiones synodales Warmıienses
(Braunsberg 1797260 Hıpler, Geschichte un: Statuten der ermländischen Dıöze-
sansynoden. 10 Dıiıe Synode AA Szembek 1m Jahre 1726 ıIn Pastoralblatt für dıie
1özese Ermland 28 (1896) SS

SZOrC (Anm 17), bes 211—-213, 216—-219, DAa Bemerkenswert 1St ber die ach Artıkel
305 der Diözesansynode des Bischots Szymon Rudnick:ı 4aUuS dem Jahre 610 SA Amtspflicht
der Pfarrer gehörende Anfertigung VO Verzeichnissen der Pfarrangehörıigen. Eın Cuttstädter
Verzeichnıis VO 1695 1St die einz1ıge ermländische Quelle dieser Art,; die bısher der Forschung
zugänglıch gemacht wurde: Kumor, SpIS ludnoscı Dobrego Mıasta 1695 (Eın Bevölke-
rungsverzeıichnıs VO Guttstadt 4US dem Jahre In Przesztos€ Demografticzna Polsk:ı
(1975) Z Sn Borawskı, Pröba odtworzenı1a struktur spotlecznych PrOcCeSsOW demogra-
tıcznych Warmıl schytku X Vl (Rekonstruktionsversuch der Sozialstruktur un der
demographischen Prozesse 1m Ermland der Wende des Jahrhunderts), ıIn eb (1975)
125—198 Przerackı, Paraftia dobromiejska Je) ludnos6 swiıetle SPISU 1695 roku (Die
Pfarrei Guttstadt un: ihre Bevölkerung 1m Lichte des Verzeichnisses 4aUS dem Jahr 1n
Komunikaty Mazursko-Warminskıe 97 6, Nr E Z

Di1e Visıtationsprotokolle befinden siıch 1M Archiv der 1Özese ulm In Pelplın 38),
der Statusbericht 1M Archiv der Konzilskongregation In Rom

Mankowskı, in SB (1938) 194
Mühller, 1n DPSRB 1 (197:2) 02

41 Archiv der 1özese Kulm ın Pelplın 5 \ S7583 1315—-1324).
Constitutiones synodales edıtae et promulgatae ab396  HANS-JÜRGEN KARP  30 So auch Szorc ebd. 42.  31 Glemma-Banaszak (Anm. 28) 189. — B. Kumor, Diecezje i ich wewnetrzna organizacja.  Kapituty i synody (Die Diözesen und ihre innere Organisation. Kapitel und Synoden), in: Hi-  storia Kosciota (Anm. 28) 450.  32 Szorc (Anm. 17) 203; ders. (Anm. 28) 70-80.  33 Ders. (Anm. 28) 49-54 u. 61 f.  34 A. Link-Lenczowski, in: PSB 28 (1984-1985) 202-213, bes. 205 u. 211. — A. Szorc,  Fundacja biskupa Teodora Potockiego. Dom dla konwertytöw w Braniewie 1722-1945 (Eine  Stiftung des Bischofs Teodor Potocki. Das Konvertitenhaus in Braunsberg 1722-1945, in:  StW 6 (1969) 211-242.  35 Szorc (Anm. 17) 229 f.  36 Zum Folgenden H. Zochowski, Duszpasterstwo na Warmii za rzadow biskupa Krzy-  stofa Andrzeja Jana Szembeka (Die Seelsorge im Ermland unter der Regierung des Bischofs  K.A. J. Szembek), (bisher ungedruckte) Dissertation Lublin 1966. — Synodus Christophori  Andreae Episcopi Warmiensis, in: F. Hipler (Hrsg.), Constitutiones synodales Warmienses  (Braunsberg 1899) 179-260. — F. Hipler, Geschichte und Statuten der ermländischen Diöze-  sansynoden. 10. Die Synode unter C. A. J. Szembek im Jahre 1726, in: Pastoralblatt für die  Diözese Ermland 28 (1896) 97-102.  37 Szorc (Anm. 17), bes. 211-213, 216-219, 227. Bemerkenswert ist aber die nach Artikel  305 der Diözesansynode des Bischofs Szymon Rudnicki aus dem Jahre 1610 zur Amtspflicht  der Pfarrer gehörende Anfertigung von Verzeichnissen der Pfarrangehörigen. Ein Guttstädter  Verzeichnis von 1695 ist die einzige ermländische Quelle dieser Art, die bisher der Forschung  zugänglich gemacht wurde: B. Kumor, Spis ludnosci Dobrego Miasta z 1695 r. (Ein Bevölke-  rungsverzeichnis von Guttstadt aus dem Jahre 1695), in: Przesztost Demograficzna Polski 7  (1975) 3-73. — St. Borawski, Pröba odtworzenia struktur spotecznych i procesöw demogra-  ficznych na Warmii u schytku XVII w. (Rekonstruktionsversuch der Sozialstruktur und der  demographischen Prozesse im Ermland an der Wende des 17. Jahrhunderts), in: ebd. 8 (1975)  125-198. — J. Przeracki, Parafia dobromiejska i jej ludnose w $wietle spisu 1695 roku (Die  Pfarrei Guttstadt und ihre Bevölkerung im Lichte des Verzeichnisses aus dem Jahr 1695), in:  Komunikaty Mazursko-Warminskie 1976, Nr. 2 (132) 241-257.  38 Die Visitationsprotokolle befinden sich im Archiv der Diözese Kulm in Pelplin (C 38),  der Statusbericht im Archiv der Konzilskongregation in Rom.  39 A. Mankowski, in: PSB 4 (1938) 194.  40 W. Müller, in: PSB 17 (1972) 93.  41 Archiv der Diözese Kulm in Pelplin (C 57, S. 578-583 u. 1315-1324).  42 Constitutiones synodales editae et promulgatae ab ... Andrea Stanislao Kostka  A.D. MDCCXLV (Brunsbergae 1746) = J. Hartzheim, Concilia Germaniae 10 (1775)  491—574.  43 J. Oblak, Stosunek do nauki i sztuki biskupa' warminskiego Adama Stanistawa Gra-  bowskiego (Das Verhältnis des ermländischen Bischofs Adam Stanistaw Grabowski zu Wis-  senschaft und Kunst), in: StW (1964) 7-56.  4AWSZore (Anm 17) 205 2192255 230  Geschichte der  ermländischen Bischofswahlen.  Dritte Periode  45 A. Eichhorn,  (1772-1868), in: ZGAE 4 (1869) 551-636, hier 563.  46 J. Wysocki, Kosciöt katolicki pod zaborem pruskim (1772-1815) (Die katholische Kir-  che unter der Teilungsmacht Preußen [1772-1815]), in: Historia Kosciota w Polsce (Ge-  schichte der Kirche in Polen) II, 1 (Poznan-Warszawa 1979) 138 f.  47 Szorc (Anm. 17) 228.Andrea Stanıslao Kostka

MDCCOXLV (Brunsbergae Hartzheim, Consılıa Germanıae 10 (1775)
491—5/4

Oblak, Stosunek do naukı sztukı bıskupa warmiınskiego Adama Stanısiawa Gra-
bowskiego (Das Verhältnis des ermländischen Bischofs dam Stanısiaw Grabowskı Wıs-
senschatt un!: Kunst), ın St W (1964) T

SZOYC (Anm 17) Z Z 22 230
Geschichte der ermländischen Bischotswahlen. Dritte PeriodeEichhorn,

(1772-1868), 1ın ZGAE (1869) 551—656, 1er 563
Wysockt, Ko6$scı16ö1 katolick:ı pod zaborem pruskım (1772-1815) (Die katholische Kır-

che der Teilungsmacht Preußen [1772-18151), In Hıstoria Koscıota Polsce (Ge
schichte der Kırche ın Polen) I (Poznan-Warszawa 138

S7ZOYC (Anm 17) 228
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